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Ei.  Werk  t<m  gitaeiem  lAnfimg«  ^  das  mittr  dem  Titel 

'  oudgruUeii  des  uiten  Nordens^*  In  die  Welt 
tnu^  hama  woU  .kaam  eiwae  aaderet,  al«  &drterangeii 
iW  Gegenstande  der  nordischen  Aheitlnimswissensclieftf 
über  Deakittäier  aaiiiificlier  iipraclie  ^  Ueechidite  uad  Kuosl 
vaMaaea  woUea*  Alleiiiagv  iel  daa  auch  die  nftduia 
Absiebt  des  gegeawartigen  Werkes,  dessen  erster  Band 
«Uta  Freondaa  genoaakcher  Vorxeit  oad  TelkMkflaittdier 
Uiberlieferungen  hieinit  ilargeboten  wnd. 

Fif  jatat  und  lor  kniaar  erkabeii  Aber  alle  Zweifel 
UeiU  ja  die  Eiahelt  dea  teacselieii  and  akaadlnnvieehea 
Volksgfamaiee»  ondliiedai:«^  ebea  t»estiiiiiiit  sich  der  Werth 
aUer  amfinaendtya  Fanehaagen  in  dam  Beieiehe  der 
nordisch- vüizcitlichea  Deni^mälerkaDde  zumeist  fiu  die 
AtflwUang  ieatediea  Uraail;»  wie  aaeb  far  die  Ueeokicbte 
iaf  Menschheit  überhaupt. 

6e#äitfiüi:ii  üicüt  inaa  den  genaaniftchea  Voikerstamiii, 
Vereinet  gana  Miileleaf opa  Tam  Eieaieer  Ua  aa  diaAlpea 
bin  Uwahat  iiatiei  nach  Sprache  und  Geschichte  in 
Hicbim,  Ffankea  and  Gotbaa.  Ver  jeaer  Absondevoag 
sind  die  leiiLstjlien  Völkerschaften  ebenso  durch  eine  ge- 
aeiaidMdtUcba  Eeiigien^  wie  duieb  aioe,  aus  enlferatea 
UnüiM  mitgebraebte)  Stamm  spräche  vereint  ^  oweeen* 
i>er  lixspriiug  und  die  (Jrsit&e  dea  Germunenstaiiiiues  jedoch 
teeca  evat  «af  dam  Wege  grfadlirhpr  Spraebforacfaungeii 
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ansgemittelt  werden;  denn  keine  Iiittoriscfaen  Nnchriehten 
velcbMi.ia  das  Dunkel  jener  unbettiuunbaren  Vorxeü  kinaiiC 
VlelleMit  hat  aieh  nfdmt  aaf  «od  iwiwhen  den  indiadm 
und  kankasiichen  Gebirgen  ein  grosses  Spracbgeslämm 
«gabÜdct»  Tim  welehem  an  Tarfchiedenen  Zeiten  and  aaf 
Tmchiedenen  Wegen  mehre  Zweige  nach  Europa  gelang- 
ten*  Ein  aaa  dieaent  a&ddaüichen  Aaien  antaproaianas 
Volk,  das  etwa  den  Unanai  der  Mannan  (ein  In  den 
Sj^ttchen  jener  Weitgegend  nnter  Tersdiiedenen  Formm 
wiedeikefarendar  Name  für  Menaek  nnd  Mann)  eder 
einen  den  Teutschen  ähnlichen  Namen  fSbrte:  kam  in 
daa  alle  limeleny  Teibreiiete  sich  bia  in  die  Mitte  and 
endlich  auch  bis  Inden  Norden  Enropa's,  nnd  setzte,  ala 
eigentlichea  Stammvolk  der  Germanen,  angleicii  seine 
Sprache  mmt  Matter  Jenea  greseen  SpraebeDiystenea  eia« 
welches  die  Grundlage  der  Gothischen»  Frankischen, 
ftäehalachen  und  Allnerdlaehen  (SkaadinaTiaeken) 
Sprache  geworden  ist.  Hieraus  fliesst  denn  auch  die  Toll- 
^  kmnmene  IdentHil  dea  germaniscken  and  akaadinaviachea 
CMatea,  wie  in  lelfgidier  ao  in  politiadier  Beaiebmif« 

Die  Denlnnäler  germanischer  Aitspiaclien  bleiben  ge«* 
laeinsehaMiehe  Mitae  fBr  alle  StammTerwandten;  den 
Vibrend  sie  uns  die  früheste  Form  des  geistigen  Daseins^ 
daa  Inneie  ud  gemfitUiehe  Leben  nnaefer  germaniacbeii 
Vorväter  zur  Anschauung  bringen:  lassen  sie  hier  und 
dort,  aumal  in  späteren  2ieitiäufen,  liegei»eniieiten  und 
Inaeere  VergMehnngspankte  dareheeUnmem,  naeh  dems 
das  bürgerliche  and  sittliche  Yerhältniss  jener  Brüder- 
aalloaea  mfereimMider  tiefer  aad  aieherer  angegeben  wer» 
den  kann,  als  dies  aus  allen  gleichzeitigen  Annalen  und 
Geschichtsbüchern  theÜa  aelbtt  mit  berfthrter»  theila  ander» 
weltig  nnterrlehteter  Nachbarrlilker  mSglich  iat. 

In  solcher  Beziehung  dürften  wohl  die  mannigfachem 
üftmeate  ana  dar  Votidi  dea  akaadloavfawhen  Nerdens 
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imler  allen  übrigen  Denkmfliern  des  alten  Germanien h  bei 
Treitem  die  ^roaste  Beaehtoog  veidieuen;  oichl  alt  oi>  «i« 
hohen  AltefS  wegen  in  besonderen  Wefthe  aciinden,  oder 
sonsl  ihrer  Ausbildung  und  inneren  Yollendang  nach  An- 
■jHliehe  nnf  Vorsögliefakeift  nadien  konnten :  aondem  deit« 
halb  Tielmebr,  weil  sie  iicb  eben  hier  in  so  reicher  Man- 
Digfaltigkeit  vorfinden  9  dass  man  kühn  bebauplen  kann, 
kein  enropiisdies  Vdk  weiter  besitso  dergleiehen  Torseit« 
liehe  Denkmäler  in  dieser  Menge  nnd  Heicbhaltigkeit« 
Wio  gering  sind  nicht  die  Gothischen  Sprachüberreole^ 
wie  gering  an  Werth  nnd  Ansah!  die  Sehrifitdenkmale  der 
Angelsachsen,  wie  unbedeutend  jene  der  Franken I  Hätten 
wir  die  nrtontschen  IMdenÜodor  nnd  Stammgesftnge  noeliy 
welche  Kuser  Karl  der  Grosse  gesammelt,  dessen  edle 
JMn&faong  alm  sein  frommer  Sohn  vielleiohl  wieder  Ter* 
nichtet  hat;  welch  ein  unvergleichlicher  Schats  an  Volks* 
dichtnngen  und  , Sagen,  etwa  von  Wodan  her,  durch  Teut 
»4  Man  bis  nnf  Hermann  nnd  Oandins  Cifilis  nnd  Fridigem 
n.  8*  w.  wäre  uns  aufbehalten  I  So  aber  müssen  wirTcuUche 
ansner  dem  einnigmi  BositB  des  HildehcnndsUedeai  des  viel 
jüngeren  Heldenbncbes  nnd  des  nadonalen  Liedes  der  Nil>e« 
langen,  uns  vom  achten  bis  zum  eiiften  Jahrhunderte  hin  - 
grdaatentheils  nnr  mit  blossen  Uibersetnungen  nns  der  Bibel 
und  einzclen  Hjmnen ,  Gebeten  und  Glossen  zufrieden  stel- 
len* Keineiw^  jedoch  ist  dies  anch  im  skandinavischen 
Norden  der  Fall.  Dort  hinterhlieb  eine  schöne  Ansah!  von 
zum  Theil  uralten  einheimischen  Denkmälern;  und  wahr 
bleibt  es,  dass  die  Tentsehen,  wenn  sie  den  Geist  ihrer, 
ältesten  Dichtung,  Sage  und  Gesclucliie  anschauen  nnd 
wSrdigen  wollen,  dahin  kommen  nnd  Früchte  gemessen 
mfissen,  die  unter  dem  nordischen  Hlmmd  gereift  sind* 

Denn  su  einer  Zeit,  wo  Aufregungen  von  mancherlei 
\n  nnd  snmal  die  äberwftltigendo  Ansbreitnng  römischer 
Literatur  und  Mönchsgelehrsamkeit  die  cultivirtcren  Völker 
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•  « 

Etiropa*!  bestlminte^  zur  Geschichtschreibung  die  fremde  latei- 
nlscbe^  Spmdie  der  titgnfia  MattMftipneiM  YonailftiMii: 
konnte  der  ekandihairitebe  Nofden,  längere  Zek  aedi  frei 
Toa  diesen  Einflüssen,  seine  Altsprache  und  Sitte  bewahrea; 
ei  konnten  denn  dleGeeeblehtaeitfeiber  dendboi  Zeitpeitode 
isor  Aufzeichnung  der  Landesgeschichte  auch  die  Sprache 
dei  Landes  nnwenden,  ohne'  dndoidi  im  miwIesiM  den 
Werth  und  Xutzen  ihrer  historischen  Leistungen  zu  gefähr- 
den* Vielmehr  hat  diese  Xaebe  nur  Landessftrafib«  der  ail- 
nordisdien  Hlstoriegrephle  vor  ee  nuuiehen  nnderen  mieg» 
keunhare  Vorzüge  irerliehcn.  Nie  kann  die  fremde  Sprache 
den  Geist  nnd  Znstand  eines  Volkee  gwag  nasiiinnliiih 
luacheuy  manche  Angabe,  manche  Schilderung  wird  hier 
'  nnTollstindlg  oder  sdiief  ansfnilen ,  die  EigenaaMea  wmim 
entstelle,  Nebenmnstlnde  nnd  was  In  der  Begebenheit  gmide 
recht  nationale  Jt'ärbnng  hat,  muss  übergangen  werden: 
wAhrend  im  gegeasetllgen  fUle  eine  Teilendsleio  Weirig«« 
trollen lieit  in  dem  ganzen  g-eschiditlichen  Bilde  noth wendig; 
efsieit  werden  nnss»  Hatten  Jotapndes»  Chegev  ▼#»  Tom, 
Eginhard,  Saxo,  Gotfried  von  Monmonth  nnd  andere  Histo- 
riker des  Mittelalters  stets  in  der  Sprache  des  iiaades  ge- 
sehriebea,  dessen  QesuMebte  alobentbelMaas  Uwe  Wseke 
hätten  ohne  Zweifel  an  Treue  nnd  Vcrlüsslichkeit  gewon» 
neo.    Uiberhanpl  tkat  fai  diesens  äüska  die  lateiniseiie 

Spraciic  und  Schreibgewohnheit,  ho  wie  sie  mit  dem 
Christenthnme  nngteich  öberfaaad  aahai»  der  enrefftisciiea 
Gesehldite  dnen  gfossett  Abbnieik 

noserem  forden  aber  stehen  gleich  dem  trefflichen 
Nestor»  die  Isliader  Are  Frode  nnd  8  Dorre  Stnrlo« 

son  als  einzig  da.  Sie  haben  die  nordische  Vaterlands- 
gossiiidite  in  ifafor  Matlersincbe  abgelissst,  nnd  der  letaleio 

besonders  behauptet  unter  den  Geschichtschreibern  der  ersten 

cfaristUchen  Jahrhünderteeiftea  soansgeseichneien  Bang,  dasa 
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mm  Um  in  marnAm  Matichl Klhrt  imk  Htrodoi  n  di» 

♦ 

Arof  irit  tat  Bainamea  Frod«  Cder  W^im)  geh. 

1067,  gestoilen  1148,  schrieb  unter  deiu  Titel  Ii lendiH- 

gu-Uk  (Ul&Dderbvch»  «ont  avoh  goMomt) 

ein  kleines  Geichichtswerk  über  Island ,  welches  vom  J.  870 
•der  dm  Aiibw  Uaadi  Nyumriad,  aiiiM  Ztitmnm  wom 
JritoflB  vfl^MBl«  1X0  IdSttdflF  iMtttB  rieb  HAHnKcii  ffdft 
iliref  Antiedeiiuig  von  den  »Stammsagea  «ad  Geschichu- 
iliidiiiMfiing»n  Ümt—  BfaHnrhiidw  Nanmgm  d«;geildtab« 
gesdueden»  dass  bie,  als  ihnen  luit  dem  anbrecheadm 
CtaiainibiiMii  die  SehiiMraade  wtomi,  inrtag  ihwOl  mma 
lodesyerhiltpissen  die  tieeehldife  Ikrei  Freistaates  von 
eiaeai  hertimmfen  Anfange  ker  leicht  auffeicbaen  komteiu 
Um  JksMt  MtiiiialiM  im  fammm  Am  «sd  flHato  rfe,> 
wenn  anck  aehlicfat»  doch  verstandig  und  gründlich  aus 
Ir  kmm^  m  mahkeit  et  aelhit,  eela  Wmk  4mm  Ufiliaile 

vieler  erfahrenen  Männer  unterworfen,  deren  Beraerkungea 
u  MnAntaU  aeggM%  eMineto  umi  aar  VerveUeliodigiiig 
Mfaee  Neekfiriiien  tievReli  besslstey  eeie  M^eik  eftriit,  wte 
lieh  DiLUL  W  ANN  ausdrückt,  als  der  aciu&ucklose  Ertrag  muh« 
MMT  eleUWiiier  VeifleidMg  d»,  wd  ab  die  wdttW; 
tigste  Urgeschichte,  die  leicht  irgend  em  Staat  der  Ver* 
gmgHiktiit  MdnwelMi  hm» 

Are  hot  aber  auch ,  hauptsächlich  dnrch  seine  aasfiihr* 
Ikhe  anxwegiacke  Chronik,  dia  iiir  oae  Itidert  m 
Vit  «Ddi  dat  tilnm  laliadUMhta  IBttariktrt  Sinand 
^^igfusson  (geb.  105G,  gestorhea  1121;  Annalen  ver- 
iMial,  atiaen NaefaMger  Saarra  (gtk  117$,  anaar- 
det  1241)  manche  gute  Anleitungen  dar«  Snorre,  aus  dem 
aM%ta  Gtaeblaekla  der  8t«rkiagtr,  war  MtiinaaU  ialtta« 
fctfcsr  Lagmaaa  aod  überhaupt  der  geistreichste ,  gdehr- 
toe,  reichste  und  mächtigste  lalä&der  seiner  Zeit.  Seia 
iiiüiitdMa  Wetk  Uldet  tfaMStMialaag  aaidittiMV  Kftaiga*- 
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mgtm  oml  fahrt  (von  dem  «rsten  Worte  dar  Vomde)  den 
Nam««  H0 imik rin  g  im*  Auf  Snorre*!  Vctdiensto.  um  die 
eiDbeiiiiischc  DichtkuosI  uod  die  Aulbswahnuig  alterthüm* 
lieber  UibeiiieleniDgeB  werde"  Mi  uteo  noch  se  epreeben 
kommen^  liier  nimmt  sein  meisterhaftes  nordisches  Ue- 
eehiebuwefk  «Mere  geaae  Aufinerkeemkeit  üi  AnifirDdu 
JSnorre's  Quellen  beetfinden,  nach  seiner  eigenen  Aussage, 
auaeer  mekren  ehronologieoheii  Ariiekeo  dee  Are  awh  Beek 
jhieliieeleB  Stanuitefebi  ekaiidiiiavieeber  Klkiige  «nd  Groeeen, 
TOa ihm  Lan gfe dgatal  (majorum  series )  genannt  Be- 
eondeie  R&ekeklit  nahm  Jedoch  Sne^  auf  die  Zengnlaee 
älterer  norwegischer  Dichter;  er  prüfte  nicht  zu  ängstlich, 
eendem  aehm  die  Timtsaehea,  derea  Schildening  er  la  deo 
Gestagen  Torfead,  mit  eiaer  Segelt  anf ,  die  ihn  oft  sogar 
2ur  buchstäblichen  Wiedergabe  der  Lieder  verleitet  hat^ 
Yea  eolehen  wSr^ieh  ugefillirten,  saweilea  sehr  langen 
Liedern  und  poetischen  Bruch«töckeu  ist  Snorre's  Küniga- 
geeehiohlia '  voll*  Da  Snanre  aeUist  Dkbler,  faieteriseher 
Dichter  war,  and  ihm  an  einer  gewissen  l  ulle  und  Frische 
der  bistoriechen  Behandluog  «ehr  viel  lagt  ^  beacfawiehtigte 
er  arinen  kritischen  Sian  durch  die  Ulbcvseugung ,  dass  jene 
Lobgesänge  der  Skalden,  deren  er  sich  zur  ilrundlage 
aeiner  KöaigsehroBik  bediente,  als  jedesmal  gleichseitige 
und  grusHtentheils  von  Augenzeugen  selbst  iiciiüliieude 
Zeugnisse  f  am  meisten  Glaubwürdigkeit  hatten.  Denn 
diese  Loblieder  kSnnten  desshalb  keine  Unwahrhdfen  ent- 
halten t  weil  sie  in  liegen  wart  der  angesehensten  Männer, 
ja  „von  den  HAnptlingen  selbst  und  ihren  8dhnen  gesungen 
worden  sind;  nie  wäre  geduldet  worden,  dass  der  2Skaide 
sn  den  gesebilderten  Ktiegsslgen  und  Ueldenthaten  audi 
nnr  das  mindeste  hinsndlehtete ,  denn  dies  wäre  Schmähung 
und  nicht  Ijob/^  Seine  ältesten  Machrichten,  denen  aller«»' 
dings  sehr  vid  Fabelhaftes  aaklehtf  da  sie  jMhr  weit  liinavC 
und  bis  auf  die  Einwanderung  der  A«en  und  Odin  zurück- 


üiyiiized  by  Google 


3U 

gehen,  bmg  Snom  mm  TheQ  ans  mündlich  Twerbten 
Stammsagen,  welche  die  Erinnerung  des  Volkes  so  gera 
bewahrte,  theila  ant  dem  Vonathe  seiner  eigenen,  nichl 
unbeträchtlichen  Geschichtserfahrungen;  wobei  ihn  noch 
amn  gaanndes  Uitheil  nnd  aeina  nähere  Uekanntsehafi  mie 
der  Erdlninde  vielfiOtig  unterstlltzen  and  leiten  konnte« 
Snorre  hatte  überdies  Gelegenheit,  auf  seinen  mehrmaligen 
Beiaan  durch  Nonr^gea  vnd  Schweden  laUreiche  Nachricht 
ten  fiber  die  yaterländische  Yoizeit  und  besonders  alte  Ge- 
•ehlechtaragbter  und  Chronologieen  an  sammeln;  ansaat- 
dem  war  Snorre  bemfihf ,  sich  die  'aimmtlichen  historischen 
Lieder  Thiodolfs  von  iivin,  eines  «Skalden  an  tu 
Harald  Harfagera  Hofe,  sn  Terachaffen,  auf  welche  er  denn 
auch  den  grössten  Theil  seiner  Ynglingaii aga  (so  ge* 
nannt  Ton  den  Ynglingem  oder  Nachkommen  Yngvi-Frey'i, 
eines  der  Begleiter  Odins)  gegründet  hat  Sonst  al>er  hat  - 
Snorre  noch  andere  geschichtliche  Urkunden  ans  älterer 
Zmt  banfitat;  nnd  awar  geht  ans  mehren  Stellen  der  Heima* 
kringla  herror,  dass  manche  Sagen  und  Gesänge,  aumal 
die  aban  erwähnten  historischen  iiieder  Thiodolfs,  (Yng* 
lingatal),  und  mehre  Geschlechtstafeln  bereits  auch 
früher  schon  aufgeschrieben  waren.  Yon  runischen  ' 
Quellen  jedoch  weiaa  Snorra  gar  nichts;  ohne  Zweifel  ver- 
dankt ihnen  auch  Saxo  nichts  weiter,  rIs  ein  paar  zierliche 
Phrasen  iiber  aie.  Snorra  nennt  die  Ronen,  welche  Odin 
lehrte,  hlos  als  Zaubermittel;  er  bekümmerte  sich  übeiliuiipt 
ao  wenig  um  die  Kunenkunde,  dass  er  einst  wagen  Unken nt- 
nlaa  gawiaaer  Rnnencharaktere,  Termittelst  welcher  ihn  ein 
Freund  vor  den  Aachstellungen  einiger  ßösewichter  hatte 
warnen  wollen,  sogar  sein  Lehen  durch  Gewalt  verlieren 
mnsste.  Snorre*s  Quellenschriften  sind  zum  Theil  auch 
noch  vorhanden  und  vornehmlich  durch  P.  E.  MäUiER  nach* 
gmdeaen  worden.  I^ie  bestehen  ana  aogenannten  Sagen 
(8ogmrJ  und  Snorre  erscheint  darnach  meist  nur  als  Ordner 
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und  BanunkriiM  Chiasiro;  als  tein  Ambaiw  idlMtfiikBfes 

i^entiium  dikftea  mit  iSiciierbeit  nur  die  ei'^iea  Kapitel 
dir  YiigUmMagB  «ngegribn  weHeo  ktam 

Die  nordischen  Sagen  verdanken  ihre  EnUtehang  dem 
bhttidigeii  Siaae  der  alten  Skaadiaafvier  Ür  Poatia,  6e* 
schichte  nnd WoUfadenhdf.  So  wie  der  SkaHa  «ieh  Rahaa 
aad  Belohnungen  sicherte,  wenn  er  seiner  Zeitgenossea 
piaiiiwlirdige  Tfaataa  aad  daa  Heldealeiwii  der  Vorfiduraift 
in  angemessenem  kräftigen  Tone  besang:  ebenso  auszeich- 
mmi  war  ea  ancfa^  vrmu  der  £rsählar  steh  dmeh  einen 

wohlgefälligen  bündigen  Vortrag  und  das  Interesse,  das 
er  jedesaud  in  den  IStoÜ  s&a  legen  wusste,  die  Aafmerksam* 
kalt  aad  daa  Veitraaea  aalner  Zahdrer  erwarb.  Diese  leb« 
hafte  Wi&sbegierde,  und  die  Lust  an  Erzählungen  aus  der 
Mit*  aad  Vonatt,  demla-  aad  Aaalaade  konnte  dareh 
nichts  geschwächt  werden^;  viebnehr  ist  die  mündliche 
pcaaaisehe  £rsäUaag  aal  eine  gewiMe  Weise  aadb  ood 
aaeh  anr  jAiaiBehen  Kan^i  gesteigert  worden,  waa'aaeh 
.na»  ae  Uachtec  stattänd^sa  konnte»  als  die  an  sich  kräitige 
nad  irolilAae&de  Landesepraehe  darcb  mannfgfUtige  Skal* 
dengesäoge  nnd  Rechtsverluinciliingcn  vörtheilhaft  aitöge- 
WMet  war«  Die  nöadtiefaa  £raftUnog  gahMe  an  den  all«- 
gemeiiiäien  Vergnügungen  der  alten  I^ordvölkcr.  L'iberall, 
In  dar  einaamett  Hütte .  and  a»  Kdaigsbofe  werde  dieae 
Bpaiblwagahit  genihrt  Bei  Mentlichett  ZasamaMakGaften 
luugcn  besonders  die  Sagen  Toa  den  vemehmstea  Ue* 
addecbtem  dea  Kcicfaea  Torgeaenuaen  worden  aein»  woaa 
die  Geaän^e  der  Skalden  die  sklu  isten  Anhaltspunkte 
boten«  Dean  sehr  oft  hatte  sieb  der  Eraäbler  aal  Miere 
Lrteder  und  Gesänge  an  berufen  ,  und  kaum  glebt  es  ein^ 
bedsuteade  altnordisefae  Sage  9  derea  Umndiage  nicht  der* 
gleioheil  TOUcakandige  Lieder  aad  TradItioneB  aasmacbien« 
Es  eriorderte  also  die  mündliche  Ersäblung  eine  eigene 

Geschicklichkeit  I  aad  diese  leMere  warda  ae  liaeh  geacb- 
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tet,  dflits  das  Ansahen,  welches  fSfrorae  Tliaten,  Heispa 
uad  Erfahruogen  aUer  An  erwerben  mochtea,  W4*iiiger 
galt,  weon  nicbt  das  Talent  hinzukam«  sie  wieder  an 
erzähka.  Die  Lieder  iler  Eilda  sprechen  von  dem  ausge- 
"  seicboeten  Platse«  welchen  ein  solcher  Ofteatlicher  £r- 
sBhler  (Pulr)  bei  den  allgemeinen  VerBamiiilun^en  ein- 
nahm i  und  es  ist  gewiss ,  dass  die  Skandinaviec  die  Gabe 
der  ErsahlttDg  in  ebenjiem  Maas^  gieebtt  und  gewürdtut 
haben,  uls  ihnen  anfänglich  die  Schreibekuuät  ganz,  frenid 
und  auch  lange  nachher  nur  ein  nnteigeordneces  Mittel 
zu  fernerer  Aufbehallnng  ihrer  zahlreichen  Geschichu- 
sagen  gewesen  ist. 

Alle  altnotdisefaen  Sagen,  weiche  wir  jetzft  noch 
hesitzea  (iiire  Anzalil  kann  auf  mehre  Hundert  angesetst 
werden)  sind  auf  Island  bearbeitet  nnd  anfgeaeiebntt 
worden;  die  Hss.  liavoa  belindcn  sich  mit  wenigen  und 
unliedenlenden  Ausnahmen  auf  der  oll'enliichen  Bibliothek 
SQ  Kopenhagen.  Nach  dem  Zengnisse  der  Olafs -Saga 
waren  etwa  240  Jahre  seit  dem  Anbaue  Islands  verflossen, 
als  man  anfing,  die  Sagen  auiknschreiben*  Darob  die 
miindlichc  Uiherlieferung  hatten  diese  aber  schon  eine  so 
hestimmte  Ausbildung  gewonnen,  dass  sie  nachher  weniger 
•ohriftlidi  verfiisst  wurden,  als  vielmehr  schon  vollkommen 
fertig  in  die  Schrift  übergingen;  (jcijkh  vergleicht  ihr  Liber* 
fliessoii  in  Schrift  sehr  treft'end  mit  dem  Abpflücken  einer 
bereits  reif  gewordenen  Frucht.  Aber  so  wie  der  Quell 
lebendiger  Volksaberlieierung  versiegte,  geschah  es  auch, 
dass  fortatt  ungeschiebtllche  and  mit  Absicht  gedichtete 
Sagen  aufgezeichnet  wurden;  die  Grundlinien  dieser  Mähr- 
ebeasagen  waren  dann  meist  aas  dem  Auslände  hergenoni- 

inen,  da  iiltere  und  einheimische  Muster  zum  Thcil  auch 
schon  erschöpft  sein  mussten«  Das  Historische  der  Sagen 
nnd  Cleslinge  verschwand  auf  diese  Weise  immer  mehr  und 
<iie  Ueschichte  gewann  sofort  immer  mehr  Sclbsiiludigkcit ; 


Oigitized  by 


wobei  OS  aber  an  sweckmSRsi^er  DarstelluDg  so  sehr  felilte, 
dass  an  die  Stelle  lebendiger  Ueschichtschreibang  mne  geist* 
lose  Registemrlielt  trat,  der  wir  jene  dfimn  t^rcHiologiicheii 
Anualcn  verdanken ,  welche  uns  ans  der  letzten  htstoii« 
«dien  Periode  dee  alten  lalaiidi  oder  dem  13«  und  14.  Jahr- 
hunderte In  beträchtlicher  Menge  noch  übrig  sind. 

Im  Gauen  können  die  altaordisclion  Sagen  (mit  Ans* 
nähme  der  Annalen  und  Legenden)  auf  drei  Hanpt- 
klassen  xuiuckgefuhrt  werden.  Müi^ler  ImI  sienemlkh 
In  adner  Jcritiselien  SagabibUotliek  so  am  swedbniasigBtm 
geordnet: 

1)  Sagen,  welche  Island  selbt  angehen 

und  die  mit  Island  aiu  nächsten  in  Verbindung^ 
Stehenden  Inseln,  als  die  Farder«»  die  Ork« 
neyin  sein  und  Orl^nland.  AHe  diese  bflden  ein» 
zusammenhängende  iteibe,  in  der  das  frühere  nach  festen 
Grftnden  von  dem  spiteren  nntersdiiaden  nnd  die  einadn 
Erzählung  mit  mehren  übereinstinunenden  Beweisthümern 
ans  anderen  Sagen  bekräftigt  werden  kann*  Die  Sagen 
dieser  ersten  Klasse  können  wieder  auf  verschiedene  Weise 
eingetheüt  werden.  Entweder  kann  man  auf  ihre  Gianb« 
wiirdigkeit  Rfidcsidit  nehmen  nnd  sie  eintheilen  in  siehere, 
weniger  sichere  und  erdichtete.  Oder  man  |^n'n  ihren  Um* 
fiing  betnehten  nnd  diejenigen  mitarseiieiden,  die  das  ganin  . 
Land  angehen  9  Ton  denen  9  die  uns  die  Geschichte  eines 
.  Gates  oder  eines  Geschlechtes  beschreiben,  nnd  diese  wieder 
▼on  der  Lebensbeschreibung  eines  einzelen  Mannes.  Man 
könnte  auch  eiue  geographische  Eintheiiong  befolgen  und 
nicht  nur  die  einseien  Geschichten  der  oben  angefiihrton 
Inseln  oder  richtiger  Inselbewohner  für  »ich  betrachten; 
sondern  anch  die  Sagen  nnter  sich  alMondem,  so  wie  de 
die  einzelcn  Viertheile  betreffen,  wornach  Island  seit  den 
äifesicn  Zeiten  eingetheilt  war.  Endlich  kann  man  anch 
Kficksicht  nehmen  anf  die  Zeit,  nnd  die  Sagen  entweder 
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nach  dn  Zritfolgtt  der  Begebenheiten  ordnen,  Ton  denen 
sie  ersähleOf  oder  nach  dem  Zeitalter^  in  dem  sie  selbst 
niedergeschrieben  worden  sind.  Der  suletzt  genannte  Ein- 
theilungsgrund  leitet  am  leichtesten  dazu  hin  9  die  Gründe 
fSr  die  Glanbwürdiglseil  einer  jeden  Sage  in  ihr  rechtes 
Licht  SQ  tetsen«  Dersdbe  schliesst  sich  auch  selbst  an  die 
zuerst  genannte  Eintheilung  an«  Denn  die  suersi  nieder*  ^ 
gesehrietienen  Sagen  sind  9  wie  sehen  erwihnt  wnrdot  die 
glaubwürdigsten,  und  die  suletzt  niedergeschriebenen  blosse 
Aiienlener. 

Zar  ersten  Klasse  der  Sagen  geh5rt  aveh  die  in 

gegenwärtiger  Sciirift  (p.  175  —  189)  auszugsweise,  wie* 
wohl  auch  nnribmchstückliehf  milgetheilte  Egila-Sngn 
(EiglaJ.  Vielleicht  ist  es  am  Orte,  hier  einige  Vorbemerk- 
nngen  darüber  beisttbringen.  Die  Leliensbeschreibnng  £gUs 
des  Slralden  greift  mehr  als  Jede  andere  in  die  Geschichte 
der  benachbarten  Länder  ein.  Besonders  interessant  sind 
darin  die  ErslOilangen  von  Egils  Theten  bei  König  AdeU 
stein  in  Eogland,  weil  sie,  vorsichtig  angewendet,  manche 
Erläntemngen  sn  altenglischen  Sdiriftsteliem  dieser  Zeit- 
periode darbieten  1c5nnen.  Die  Begebenheiten  der  Egils  -  Saga 
fallen  in  die  Mitte  des  IX.  Jahrhunderts  luid  schreiten  bis 
sn  dem  Ausgange  des  X.  Jahrhanderts  fort  Die  Sage  Icann 
nach  Müllers  Angabe  nicht  junger  als  aus  dem  zwölften 
Jahrhunderte  sein;  sie  enthält  manche ,  von  den  üerichten 
der  Heimslcringla  abweichenden  ErsftUnngen,  wie  (c.  78) 
Uakon  Adelsteins  Zug  nach  Värineland,  und  überhaupt  selir 
viel  Charakteristisches  über  das  Leben  im  lehnten  Jahrhun- 
derte. Die  wenigen  unglaublichen  Zuge  von  Skalagrim 
und  Egil»  wie  auch  die  vorkommenden  Wonderbarkeiten 
und  Ronenkanste  (c  44.  75.  78)  sind  theÜs  Uibeitieibungen, 
wie  sie  die  Zeitgenossen  sieb  2u  erlauben  pflegen,  theils 
Beugen  diese  Eigenschaften  von  der  Art,  wie  das  Zeitalter 
bkh  die  Gründe  der  üe^ebeulieiten  erklarte.   £gU  Skalla« 


« 
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grinilMNi  war  eitler  2er  Haaptdudden  leiiies  Vaterlandes; 

ansgezeichnet  haben  ihn  zumal  die  beiden  Dichtungen 
Hqfud^'iausH  und  Hguar^iorrekf  welche  ak  Muster  der 
Skaldenpoesie  scbon  in  Snorre*s  Edda  empfohleo  t  Tomelini- 
lieh  durch  ihren  begeisterten  kräftigen  Ton  uns  einen 
riditigen  Begriif  von  der  Dicbterweise  des  alten  Nordens 
zu  liefern  vermögen.  Ich  habe  aug  drm  letztangefiihrteQ 
Grande  diese  Gedichte  gewählt  und  hier  in  mögtichst|ge* 
tiener  Ulbersetiong  mitgetheilt;  obgleieh  die  Schwierig- 
keiten, welche  die  theilweise  grosse  Dunkelheit  des  einen 
Liedes  (SoMr^torrek)  Terarsachte,  sawdlen  eine  etwas 
freiere  Behandlung  verstatten  mussten.  Zum  näheren  Ver- 
ständnisse der  Lieder  war  es  nothweudig,  eine  Uibersicht 
einaeler  Theüe  der  Sage  beianAigen;  was  denn  anchliier« 
nach  einem  in  der  Sagabibliothek  voiliiidiichen  Muster» 
goidieiien  ist« 

'  a)  Mythische  Sagen  oder  solche,  welche 
Erzählungen  Ton  dem  enthalten,  was  im  Nor- 
den vor  Islands  Bebauung  geschehen  ist«  Uie- 
her  gehören  also  nicht  nnr  alle  die  romantischen  Sagen, 
die  im  Norden  selbst  gedichtet,  ihren  Lrsjtrung  aus  dem 
heidnischen  Zeitalter  genommen  haben,  wie  die  HerTarar« 
Saga,  die  Volsnnga»,  Blomstnrvalla-,  Norna- 
Gests  8agau«a  sondern  auch  sämtliche,  nach  alten 
ansländischeqlUtterdichtnngen  fabelhaft  nmgehildeten  Sagen 
und  Mährchen ,  namentlich  der  grosste  Theil  des  nordischen 
pro8aisdienUeldenboches,s.B.die  Wilkina  Saga  (welche 
▼om  319.  Kap.  an  Nifinnga  Saga  heisst}  oder  die  Sage 
von  Dietrich  von  Bern  u«  v.  a« 

3)  Sagen,  welche  die  Begebenheiten  sohll-. 
dem,  die  nach  Islands  Bebauung  in  Skandi- 
navien und  den  nördliciren  Ländern  sich  su* 
getragen  haben* 
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In  diese  Klasse  uiuss  auch  die  Saga  Ton  Ragn'tir 
Lodbrok  und- seinen  S5hnen  versetst  werden  ;  wenn 
gleich  der  Anfang  derselben  etwas  über  die  Zeit  der  Bebau* 
nng  blands  hinausgeht.  Die  Ragnar  Lodbroks  Sage  bef  riflTt 
zunächst  I)«^neniark  und  England;  sie  Terdtcnt  auch,  unge- 

sie  schmückt  und  ausamnienhftle,. 
einigen  historischen  Glanben.  Einen  grossen  Werth  \  cr- 
leiben  dieser  Saga  die,  in  beträchtlicher  Anzahl  hinein 
Terwebten  Lieder;  insbesondere  der  grosse  Todesge- 
tang  Ragnar  Lodbroks,  unter  dem  Titel  Kräkumul 
durch  liibersetzoDgen  in  s  Lateinische»  Englische,  Franad» 
dsche.  Holländische,  Italienische,  DSnische  and  Schwe- 
di^iche  iünlangllch  bekannt  und  berühmt.  Dieser  Gesang  er* 
scheint  auch  hier  wieder  (p.  147 — 174)  in  einer  teutscheti 
üibertragiing,  mit  Anmerkungen  und  einem  kritischen 
Nachworte  Tersehen«  Vor  ungefähr  vlenig  Jahren  wurde 
uns  die  erste,  durch  eine  spätere  (1801)  von  Bon  Stetten 
keineswegs  ühertrofTene,  Verteutschung  dieses  Gedichtes 
in  Grabtbrs  Nordischen  Iflumen  dargeboten.  Niemand 
hat  es  gewagt,  seit  dieser  Zeit  in  Tcuischland  mit  einer 
neuen  Uibertragung  hervorxutreten  ^  während  dasselbe  Ge* 
dicht  unterdessen  in  beinahe  alle  gebildeten  Sprachen  über- 
setzt worden  ist*  Jetzt  aber,  wo  durch  Prof.  Rafns  Be« 
mOhungen  für  eine  ao  treffliche  kritische  Ausgäbe  diesea 
Schriftdenkmales  gesorgt  ist,  jetzt  ist  es  möglich,  den  Text 
Aach  einer  älteren,  ungleich  besseren  Us.  aufsufassen,  ohne 
wie  suTor  awisehen  Tersdiiedenen,  oft  widersprechenden 
Lesearten  zu  schwanken.  Zwar  verhiess  uns  Graetbr 
schon  vor  mehren  Jahren  eine  neue  Ausgabe  des  Ragnar- 
Sanges  nach  Joiixstones  Muster;  nemlich  eine  kritische 
Einleitung,  den  verbesserten  isländischen  Text  und  eine 
rbjtmiscbe  Uibersetiung  xur  Seite,  nebst  fortlaufenden 
historischen,  kritischen  und  pliilulogischen  Anmerkungen 
und  einem  vollständigen  isländisch-^tentachen  Glossar* 
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Aach  die  langersehote ,  seit  1812  schon  rorbereitete,  nene 
Aiugaiw'der  NomUidMii  filmnen,  miin  gleichfaUt  der 
Ra^narsang  in  dnreliweg  Yerbmerter  Qeifalt  wieder  ei^ 
scheint,  behält  der  vortreffliche  Verfasser  noch  Immer  za« 
rllck.  Vor  Kaneai  aber  kam  als  fBnftes  Binddien  der 
nordischen  Ileldenromane  die  Ulbersei^ung  der  Ragnar 
Lodhroks  Saga  (nebst  der  Noma-Gests  Saga)  vom  ftot 
V.  D.  lUoKif  kerans,  wo  S.  81  noM  einer  Stelle  folgende 
Aniuerirang  steht;  y^tiidasiEBS  Ausgabe  hat  hier,  anstatt 
der  beiden  folgenden  Strophen  (B*8f),  den  bekannten 
grossen  Todesgesang  Hagnars,  welchen  wir  in  seiner  ur- 
sprünglichen Mbstttndigkeit  abgesondert  wiedergeben*^ 
Mein  Vergnügen  über  diese  erfreuliche  Zusage  hätte  nach 
sor  Unterdrückung  der  unten  gelieferten  Arbeit  bewegen 

r 

ktonen,  wenn  nicht  der  Drod:  derselben  bereits  Vollendet 

gewesen  wäre.  Denn  wie  weit  in  diesem  Stucke  meine 
eigene  Leistang  hiister  den  Meistemrbeiten  dieser  beiden 
Männer  zor&ckstehen  mÜ8be|  dien  war  und  lai  mh-  noch 
inuner  gar  wohl  bewnsst;  dessenungeachtet,  glaubte  ich» 
dQrfle  meine  Bearbeitnng allenfalls  so  lange  genügen,  bis 
eine  andere  von  geübterer  Hand  in  Teutschland  unternom* 
aen  nnd  bekannt  gemacht  wfirde.  Ich  fibergebe  sobin  die 
gegenwSriige  Verteulschung  und  Erklärung  des  Ragnar- 
aanges»  wobrt  Rims  Ausgabe  allenthalben  au  Grunde  liegt, 
zunächst  jenen  Altert hnmsfrennden,  die  derkQhnen,  stark 
aufgetragenen  Poesie  der  2Skalden  bereits  so  viel  Intecesae 
abgewonnen  beben,  dass  sie  auch  jenen  Blutdurst  Tertsn* 
gen,  den  die  meisteu  ^Strophen  des  Kagnarsanges  atiuuen, 
nnd  nnler  den  Entsetsen  weckenden  Schilderungen,  nntetir 
dem  beständigen  „Wandeln  der  Phantasie  auf  Leichen  und 
üirem  Waten  im  Blute  der  Eisclilagenen**  die  Züge  walir- 
kaft  grossartiger  Poesie  nicht  verkennen. 

Der  Werth  und  Auizen  der  altnordischen  Sagen  gibt 
kick  auf  versebiedenlacbe  Weise  kund»  Das  freiOf  schran* 
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kenlos  sieh  bewegende  Leben ,  woran  die  Völker  Norden« 
bis  2um  achten  Jabrhunderle  bin  gewöbnt  waren,  hatten 
die  Norwegischen  Flüchtlinge  nachmalt  aof  Iiland^  eineta 
zwar  kleineren ,  doch  der  abentenerlicben ,  fehdereichen 
Lebeiiiweise  nicht  minder  angemaMenen,  Raoma  hinüber^ 
gepflantt.  Die  GötterKhre  der  Vorfahren,  Geschichte, 
Sitten  und  Sprache  erhielten  sich  Iiier  in  glücklicher  Ua- 
abhftngigkeil;  die  aene  Heimat  konnte  nur  nach  jenen  Be- 
griilea  geordnet  werden,  welche  man  aus  der  vorigen 
mit  lunftber  brachte;  altes  Gesets  nnd  Beeht  blöhto  hier 
fort;  Ja  Alles  mnssto  alch  Tereinlgen,  nm  tob  dem  alten  nor- 
dischen Leben  in  entfernter  Freistatt  gleichsam  ein\achspiel 
in  schaffen,  das  sdn  Bild  lebendiger  und  ToUkommener  der 
Nachwelt  überliefern  sollte.  Dieses  Bild  entfaltet  sich  auch 
wirklich  in  dem  herrlichen  Sagenthame  der  IsUndctTi  das 
iSr  nns  glucUicber  Weise  beinahe  seinem  ganien  Umfange 
nach  gerettet  worden  ist.  Nicht  allein  eine  getreue  Schil- 
demng  des  400  Jahre  hindnrch  bUhenden  aristokratisdieB 
Freistaates  also ,  nicht  allein  den  voUstündigen  liegrili*  von 
der  Geachidite  Islands  seit  seiner  ersten  Bebauung:  sondern 
nach  reiche  nnd  nnroittelbare  Anfklftning  Im  Bereiche  der 
gansen  altnordis(  iicn  Geschiciite  gewinnen  wir  daraus ;  und 
den  grSsaten  Theii  der  islündiscben  Sagen»  jene  nemlichi 
die  äich  auf  die  Geschichte  der  Insel  Lis  zur  Einführung  des, 
Christenthumes  besiehn,  können  wir  wohl  für  die  einaigen 
lein  hiatorischen  Denkmfiler  eines  Heidenaltera  anaeben, 
die  die  Weltgeschichte  uns  aufbewahrt  huf.  Auch  die  Bei^ 
Iriga  aar  Gesebichto  der  tentschen  Dichtkunst  vnd  der 
romantischen  Poesie,  welche  uns  diese  Sagen  darbieten, 
sind  von  einiger  Wichtigkeit;  und  der  Aufmerksamkeit 
des  Philosophen  mdchten  die  islfindischen  Sagen  darum 
im  hohen  Ma^se  würdig  ei scheinen,  weil  sie  viele  Ziige 
Toa  der  Aaenverehrung  und  ihrem  EinflusfKe  auf  das  Ge* 
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äand  entworfene  Schilderung  /ies  allen  Glaobens  der 

Ii^ordv5lk«r  «iihaltaa. 

*<  • 

Die  oigentliehen  Quellen  znr  Kenntniss  des  nordischen 
üeidemhuinea  al>er  und  dio  weniger  xaiilreiisheii  diciltex« 
itobea  DookniileT,  wekbo  Sm  Unredil  fibendo  Zeit 
uns.  aus  den  Volksüberlieferuitgen  tier  alten  SkandiaaTier 
Mch  übrig  UoM.  Die  ebbe  PoMie  hnMhte«  4iM  VöU 
ker  wohl  aus  ihren  luorgenländischen  Ursitzen  juit;  die 
rtieheBf  wuMiigfiidtig  verknüpften  £riiiDenuigeB  dmr,  die 
ibniii  gebliobeii  iiod,  ndirton  düi  Süiii  Mr  die  entere  hi 
eben  dem  Maasc,  aU  sich  diese  angesiedelten  ^kämine  vom 
Sknm  «nprUoglieheB  friigiöMB  Ideen  und  Uibentngnngen 
noch  keineswegs  losgerissen  hatten«  Allmälig  bemächtigte 
•idi  die  neidische  Netar  Ten  selbst  jener  {kenMlaitifM 
Glanbens-  und  Weltanschannngen,  sie  krystalÜsirte  ge-> 
wissermassen  den  ganzen^  Yorrath  ansheimischer  Volke* 
dieirtang  nnd  Sagt> .  und  wenn  etwn  eodi  eile  eifestigte 
Grundlage  haften  blieb ,  so  ging  doch  unter  den  gebie* 

.  tstisshen  £mflfissen  des  Klimn's  nnd  der  neoh  nnd  nneh 
erfolgten   fünulicheu  Umwandlung  des  Volk8ge^^ites  die 

^  fräbere  ttedsntssmk^t  sinuntlkdisr  Uibeiliefsrangen  tbeil« 
▼SUig  Terieren ,  tbdis  trat  jetst>in  Tersebiedenes,  so  sn 
sagen  ortsgemässeres  Verständnis s  derselben  ein»  £e 

■ 

konnle  sieh  nnnmdir  eine  so  alenlich  eigenthSmliobe  nor* 

dische  Diohtungs weise  gestillten,  welche  sich  wahrscheinlicli 
in  ZnnbetgesSngen  priesterUehen  Ursprangs  (QaUdrmt)  na4 
in  weltlichen,  mythischen  nnd  geschichtlichen  Liedern 
^LmduJ  geäussert  bat.  Die  damaligen  nordischea  Priestery 
deren  Dasein  sieb  Ar  gewiss  nnnshmen  Ulsst,  erhielten  ia 
Liedern  nnd  nivKirtiosen  Formeln  das  ganze»  auf  niniten 
nillndlkbenTnidllienen  bombende,  Göttersyslem  der  Sknn- 
dinavier.  ^ie  haben  den  lJiH|iruüg  solclicr  .Mytheiigesänge, 
wie  eaeh  jenen  der  IMsbtkonst  überhenpt,  den  Göttern  suge- 
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adwieWii,  tmd  bebavplMii  Mi ,  indeiii  sie'telbst  ftir  gött- 
licher A'alur  tbeilhaftige  oder  doch  von  deaGdtternbegc^isterte 
Mimier  galten »  als  foitwübniide  Lebver,  wohl  auch  ga- 
wissennasgen  als  Machthaber  des  A  olkes.  Die  Eiiiwan- 
deruag  Odtoft  and  ■einac  GeaoMeo,  der  Aaea,  hatte  vor- 
.nebmlidi  dia  Venataebang  awaier  varaebiadeiian  Glaabaaa-> 
lehren  zur  Folge.  Der  frühere  9  vrspraaglich  aus  Mittel - 
Asien  stanunanda  Gdttardieaat  massta  mit  dam  naaea»  rom 
Od  in  durch  Go\va1t  und  lamaische  Täuschung  eingefuhrlen 
und  sttwai  den  kaukasisohan  Völkarscballatt  eigaaaa  9  Gik* 
lerdieiisla  Tarsehmalaan  wid  In  Uibsfabislinimang  gebracht 
weiden.  XatürÜchenveise  hat  hiebei  auch  die  gesamuite 
Yolksdicbtaag  eine  mebiÜMsh  varindarta  Gaatalt  angeMim<> 
men;  die  dein  Kicise  der  nationalen  Geschichte  angehorigen 
liieder  sind  nach  und  nach  entweder  gänsiick  varscboUen» 
•dar  wurden  sanst  nicht  mehr  bistatiaehy  aandam  lain 
uijthissch  nufgefasst.  Uiberhaupt  aber  ist  es  nicht  luehr 
mdglicb)  dass  wir  su  einem  deatlicheD  Begriff  Ton  4em 
Geiste  und  der  Form  der  Lieder  aus  der  sogenannten  vor- 
odinischea  Periode  gelangen ;  weil  die  vorhandenen  ältesten 
Denlonftler  akandiaaviacber  Poesie  —  die  mytblsebea 
Lieder  iiemlich  —  »uilteii  ja  cioxele  bis  in  Odins  Zeitalter 
luaanfreicfaea  9  doch  auch  schan  der  neaeo  Ldire  gemisa 
arogebildet  «ad  in  ihren  Elementen  they weise  wageeebafflMi 
sind.  Odin  selbst  ist  Zanbersänger  und  Dkhter  gewesen» 
er  seil  der  Sage  mMb  Immer  in  Veraen  gaiadet  baban; 
durch  ihn  und  seine  Begleiter  gewann  die  nordische  Dicht- 
knaat  eine  bdbere  Ansbilduagi  um  welobe  die  Asen  sieb 
den  Beinamen  Liedermacher  (LMlnmidir)  erwodbea  haben, 
der  ihnen  nachher  auch  iür  immer  blieb.  Wenn  wir  an- 
Behnwn»  dass  eine  geraume  Zeit  oaeb  Odtas  £rscbeinnng 
im  Norden  nur  eine  gehcironiss volle ,  bildliche  Priester* 
dlcbtaag  bestand ,  so  müsseo  wir  die  aUmibge  Absenderaag 
de^  weltlichen  Sänger  oder  die  Entstehung  des  Skalden- 
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ihflMt  bHUf  woU  fai  inm  dritte  oder  vierte  Jahrtsandert 

der  ehnslHcben  Zeitrechaang  zurücksetzen«  Die  Vorspiele 
der  VdlkerwaaderttBg  iiad  die  sieb  immer  vermehmide 
Masse  der  Bewohner  des  sIcAndi  na  vischen  Nordens  hattea 
einen  Heidukau  an  Begeiienhttten  eneegt,  der  des  poet- 
leelie  Gemith  jedee  EioMleii  notliweiidig  nnregmi  «nd 
neben  den  fortgeerbten  religiösen  und  mystischen  Liedera 
«Mb  Meb  elgendicbe  Volks*  ud  Stemmgeeftngo  ber?or- 
rufen  inussle.  £s  bedurfte  nur  einer  etwas  vollkommnerea 
Begienmgiformy  nm  die  SioddeB  in  dae  Ami  fönnUcber 
Hofdiehter  rinsaeetsen,  die  imefa  g1eiibwfirAg«i  Erinner- 
Wgen  den  Thatenglanz  der  nationalen  Vorzeit  i||ngen  nad 
•o  dto.Ahaenrelben  der  HftoplUnge  ond  Dj^nasten  in  go- 
echichtlichen  Liedern  verewigen  sollten.  Auch  dazu  hatten 
dio  nordieeben  Völker  aieb  aUmillf  erboben  ond  die  weit» 
liebe  oder  Skalden  •Diektknnet  erhielt  hiemit  zngleich  eine 
mehr  Toliendele  innere  BestimnUbett  ^  war  auch  bei- 
mthm  Ao  eiuigo  KnnaC  dea  Volkee;  in  manehen  8t&eken 
aber  doch  nicht  Jedermann  zugänglich.  Dies  letätere  hatte 
aeinen  Gnnid  snnftebel  In  der  PneaterrefAuMovgf  nneh 
.  welcher  nur  Wenige  aus  der  Mille  des  Volkes  in  die  Ge- 
.  Keinilebre  nnd  Meligienaweiebeitf  die  sieb  eben  in  Liedern 
brtpflanatey  eingeweÜit  wefdeB  dnifien.  Sdion  der  gowShn- 
liehe  Zusammenhang  des  üeidenthomes  mit  demi  bald  mehr 
bald  adnder  IdeenTollen,  Zanberwesen  bringt  gewiaie»  der 
eigentlichen  Dichlknnst  vorangehende,  fantastische  Formeln 
mit  aicb;  er  bat  ancb  im  Norden  eine  besondere  Diebtnngo» 
weieo  orseagtf  «id  niftdbar  mandie  Züge  des  Volke» 
aberglaubens  erhalten ,  zu  deren  Kenntniss  wir  sonst  niobt 
kiekt  killen  gelangen  kSnnen* 

Die  Lieder  von  den  Göttern  mnssten  wohl  ein  Gem^n-* 
gnt  dea  Volkes  goii;esen  sein;  viele  dersdben  sind  wahr- 
scbeinlicb  als  Dank-  und  Loblieder  an  bestimmten  Festen 
nnd  bei  öffentlichen  Opfeimslon  gesnngen  Warden.  Aua 
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Aesm       &n  nbtigmi  uns  anfbehalteneii  LMeni  Jedocb^ 

insoweit  dieselben  unter  sich  eine  verschiedenartige  Tendenz 
offenbaien,  eneb«i  wir«  dais  die  notditeben  Völker  selbst 
ijii  Ileidenthunie  keineswegs  rohe  Barbaren  gcAvcsen,  fiir 
die  man  sie  noch  in  unseren  Tagen  nicht  selten  su  erklären 
geneigt  ist;  schon  bei  der  Bebadituigabrer  Sprache,  ihrer 
Gesetze,  ihres  Ackerbaues,  Handels  und  ihrer  so  ausge- 
bildeten Scbiffsbankniist  wird  man  diese  Völker  von  jeglicher 
Barbarei  lossagen  müssen« 

Am  dentlichsten  aber  prägt  sieb  der  Charakter  und  Kol- 
innnistaDd  der  aken  Skandinaner  in  Ihren  Diehtengen  ans; 
denn  bei  ihnen  hatte  sieh  j  wie  auch  Stuhr  richtig  bemerkti 
der  Qlaabe  noch  nicht  geschieden  vom  Wissen  und  dieses 
sich  nicht  von  jenem  getrennt,  noch  endlich  die  Dichtung 
sich  beiden  entgegengesetst.  Mit  allem  Hechte  kann  naa 
daher  nach  dem  Geiste  der  altnordischen  Dichtungen  auf 
die  Gemüths-  nnd  Verstündesrorm  und  das  ganze  intellek- 
Inelle  Eigeathnm  des  Volkes  äberhanpl  sehliessen,  und  in 
solcher  Hinsicht  werden  wir  den  Skandinavicin  sogar  den 
Besitx  unmittelbarer  wissenschaftlicher  Anschauungen  so* 
erkennen  müssen.  Die  Lieder  der  älteren  Eddn 
liefern  hier  die  vollkommenste  Richtschnur« 

Es  gab  nemlicb ,  wie  Stuhr  (Glanben  nnd  Wissen  der  " 
Skandinavier  p.  30)  nachgewiesen,  theoretisclie  und 
praktische  Wissenschaften  im  Norden*  Diejenigen, 
deren  Ideen  sich  nnmittelhar  auf's  Handeln  belogen ,  zer^ 
fielen^in  Sittenlehre,  (religioi^e)  Klugheitslehre 
md  Reehtslehre,  worüber  den  Beweis  Ueforn  die  Edda« 
lieder:  HioamAij  Ru/taM$ -  \>afir  Odinf^  Brynhildar-^ 
kvida  und  RigimäL  Was  diejenigen  Gesänge  anlangt, 
deren  Gegenstand  die  Darstellnng  der  Ideen  des  reinen 
Wissens  an  sich  waren*  so  zerfallen  dieselben  in  ethi- 
sehe,  physische  nnd  kosmische,  d.  i.  In  solche^ 
die  die  Ideen  der  Geschichte  be&ingcni  wie  Hrqfnagalldr 
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Mäif»  Vegtmm^hfÜm  nni  Lokm^temmm;  mi  in  «olclie, 

die  das  Naturleben  znr  Anschauung  bringen,  wie  Harbarz^ 
Mdf  Ih^i'-Mimy  Hfgmii'koida  und  etwa  die  Fregmenle 
von  Thorsdrapa  und  Hostlann^a;  oder  endlich  in  solche, 
die  die  gesaminien  Ideea  dea  Lebens  in  die  Eine  Idee  des 
Alle  anfneliinen.   Zn  dieser  letiteren  Art  gehört  ver  Allem 
die  Vvluipä  nnd  daran  scliliessen  sich  die  Gesänge  Va/^ 
frudüü'miiif  QrüMtii'-mU  nnd  dos  allerdiags  etwas  ver« 
derbte  und  nioclcinihiite  Hi/Ndiu-  /wd.   Von  jenen  Gesän- 
gen, die  eigentlich  den  üibeigang  darateUlen  Ten  den^reia 
wissenschaftlichen  Anschannngen  an  denen,  'die  sieh  auf 
das  iiandeiade  Leben  bezogen,  sind  uns  nur  wenige  Bruch- 
etfielte  htnteriassen.   Spuren  Jedoch  Toa  Gedichten,  deren 
Zweck  die  Darstellung  der  Ideen  geschichtlicher  Fornica 
gewesen  wttre,  finden  sich  in  reiehefem  Maase,  nnd  wir 
sind  vollkommen  zn  der  Uehaiiptanfj^  berechtigt,  dass  in 
den  ältesten  >  rein  heidaischen  Leben  keine  einsige  Form 
des  nensehliehen  Handelns  sich  gefunden  habe,  deren 
religiöse  Beziehung  und  göttlicher  »Sinn  nicht  verherriiclit 
worden  sei  in  mythologischen  Gesftngen*  Weil  jedoch  ia 
dem  Bewusstbc  in  der  alten  Skandinavier  noch  keine  Re- 
flexion auf  sich  selbst  erwacht  war  nnd  auf  den  Ctegen- 
sati  des  Subjekliren  und  Objektiven  9  so  fanden  sich  bei 
ihnen  aoch  keine  eigentlich  dialektischen  \\  isseuschaften ; 
während  es  aber  doch  wahrschsinlich  ist,  dasa  die  beiden 
Gesänge  der  Edda,  A/vümül  und  J^iÖhvt/ts- muif  auf  ge* 
wisse  Weise  logische  Ideen  anssprec^en.   Sncht  man  aem- 
lieh  diesen  Gesängen  gleichfalls  eine  angemessene  wissen« 
schafUidie  Bedeutuag  za  geben,  so  dürfte  durch  Ahüm^i 
die  Idee  ansgesprochen  sein«  dass  f&r  die  Wissenschafit 
PoIjlHstoi  ie  nnd  Vieiwissen  von  äusseren  Dingen  oder  eine 
ftnssetlicbe  Kenatniss  von  Namen  nnd  Worten,  keinen 
AVerili  hätten;  uülucnd  JHißhvins  -  mal  vvulil  im  Gegensätze  1 
SU  Aioimil  stehen  »dcbte  und  die  dialslitische  Wahrheit 
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der  Dinge  anschauen  müsse  und  das  Wesen  eines  Jeg- 
lich<o«  Aber  aveeeiden  geUim  noch  hkliert  weil  ^ 

lich  auf  die  Funii  des  aUerthümlicheii  CieUies  beziehen^ 

iMckwIMigeii  sopliietisdieB  WeUetreite  ia  der  Bered* 
nkiit  md  die  Rftthielgespräche,    wobei  nen  dmeii 

WoUredenfaetl  und  Gescfaick  in  Fragen  und  Antworten 
In  Siif  daTOA  aa  tragea  beelrebl  war;  ^  treOUciiee 

Beispiel  hicvon  liefert  uns  unter  andern  das  Gediclit  Gei* 
4pcib'  Beidreks  iCeadagt  ki  der  Uerraiar-Saga. 

(Bberliaapt  aber  basog  sieh  die  eigentliche  Wissen- 

&cliaft  der  reinen  Asalebre  nur  auf  Anschauung  der  Ideen 
ies  Lebeni  an  lich,  und  swar  nicht  in  der  Form  bewosi- 
tex  Reflexion  des  Menschenverstandes,  sondern  in  der  Form 
uuehtelbarer  Gewiesheit  des  Gefühls.  Wesshalb  man  sich 
ibtr  ja  hiebt  Tontellen  ronss ,  als  ob  bei  den  alten  Nord* 
Tölkefo  ein  formlich  hewusstes  logisches  System  sich  ge* 
Udet  hätte  fiber  die  Orgaaisation  ihrer  Wissensehaft; 
sie  Lesassen,  wie  gesagt,  nur  die  blosse  Anschauung  der 
tteUen  Ideeo.  Dies  genaoer  nachsnweisen  Temnaeht  auch 
vn  so  weniger  Schwierigkeit,  als  die  Zeit  uns  weni^i^ttui» 
Liaeu  Gesang  aus  jeder  einaelen  Wissenschaft  hinter^ 
hiien  hat 

IKese  bedeatangsvaHen  Oeeinge  gehtSres  nun  beinahe 

üairundich  an  jenem  umfangreichen  Cyclus,  weicher  unter 
las  NaaM  Edda  bekaant  ist.  if^awohl  erat  der  a  weite 
und  dritte  Band  des  gegenwärtigen  Werkes  einer  Yer- 
Midmog  aad  ansfihrUcheB  £rkl&niBg  der  altfythmischea 
Ma  gewidmet  ist  und  auch  dort  erst  das  eigentlich  An- 
^nansshe  fiber  dieses  Schriftdenkmal  abgehandelt  werden 
iM:  so  ist  es  doch  der  maanigfaltigea  Hindentungen 
^egea  nothwendig,  einige  allgemeine  Alotiaen  vorläufig 
•dwi  ia  diana  Bnlaitug  wäi  aafannehaien« 
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DU  MsM«  i»  g&uaamum  dhndrdbolMii  SehriftdMkv 

mle  ist  uns  von  Island  ans  zugekominon.  Die^»e  Insel ,  ttii 
wahran  Sinae  Bibliothek  der  norditekeo  Mataoneo,  erhält 
eben  darum  eine  welthistorische  Bedeutung,  welche  ihr  ia 
anderer  Hinsicht  wohl  niemals  geworden  wäre«  Auch  die 
Edda,  dietea  in  leiner  Art  eiosige  Denkmal  der  Tordiristt- 
liehen  Zeit,  ist  mm  auf  Island  erhalten ,  obgleich  erst  seit 
der  Miete  dee  aiebensehnten  Jahrhnnderta  (den  ersten 
Codex  der  Edda  entdeckte  man  im  J.  1628)  wirklich  über* 
liefert  worden«  £ssind  aber  awei  Weike  desselben  Ti* 
lala '.wohl  so  nnterseheiden. 

Die  ältere  (altr^tbmische)  Edda  —  eine  Sammlung 
TOB  3S  ttabgereimten  Liedern  mjthologisehen  nnd  fabel« 
geschichtlichen  Inhalts  —  ritiut  ihrer  Abfassung  nach  zum. 
Theil  ttoeh  aoa  dam  fräheren  Ueidenalter  SkandinaTlana 
her  nnd  ist  mmhmasslich  ron  Sftmund  Si^fusson, 
dem  Weisen,  im  eilten  Jahrhunderte  zuerst  aufgezeichnet 
and  fiir  die  Naebwelt  geraltef  worden.  Damm  fuhrt  dieaoa 
W  erk  .  auch  den  Kamen  der  Säiauiidischen  Cdda 
(Edda  Saemuudar  Uimf  frida).  Die  Cddalieder  athmen 
dorchgehends  noch  die  echte  nia  heidnische  Naturbegei- 
atemag;  sie  sind  in  einem  einfaehen,  oft  räthselhafiten  nnd 
mysteridaen  Tone  gehalten;  ein  bestiaunter  ftntaerer  Zn« 
aammeahang  aber  zeigt  sich,  wenigstens  hei  dem  m^tho- 
.  logischen  Theile  derselben ,  nnr  in  wenigen-  Fällen ,  da 
diese  Gesänge  unter  sich  von  verschiedenem  Alter  und  zu 
mprnn^ich  religiösen  Zwecken  gedichtet  sind,  mithin  eine 
gewisse  Abgeeeblosaenhdtjedaa  einaden  Liedes  schon  da- 
durch iiediogt  worden  isU 

Die  jüngere  (proeaische)  Edda,  nach  iiirem  Grün» 
der ,  dem  beriünuten  »S  o  o  i  r  e  !S  t  u  r  1  e  s  o  n  (a.  d.  dreizehn« 
fen  Jahrhandeito)t  auch  die  Snorriaoho  £dda  (Snorm- 
Edda)  ^jfüiiannt,  besteht  eigentlich  uns  drei  Theilen,  wovon 

* 

der  eine  (erste)  die  9  in  prosaische  Eczähiungen  (Daemito^ 
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gur)  ai]fgelö8*ten  Lied«r  4er  lOtmii  EMa  enthSlt;  von 
welchen  letzteren  aber  auch  zaweilen  einzele  Uruchstücke 
wdrdich  angeführt  werden«  Man  kann  annehmen,  data  die 
altr^tluiiische  £dda  zu  der  prosaitichen  in  einem  Verhält* 
niaae  stehe,  wie  gleiehiam  die  abstralden  Foraieln  an  ihrer 
Ucrechnnng. 

In  den  beiden  Edden. entfaltet  sich  beinahe 
das  ganse  System  der  nordgermaniaehen  Göt«» 
terlehre;  so  dass  wir  nur  einige  der  älteren  Sagen  zu 
berfickeichtigen  branchen,  nm  nneerer  Kenntniai  in  diesem 
Stucke  alle  nur  irgend  erreiehbaie  Yollslfindigkeit  nad 
Klarheit  zu  erwerben»  Sehr  undeutlich  und  verzerrt  sind 
die  Spnren  von  dem  Gianben  und  der  G5tterverehning 
leüucher  Stämme  im  Cäsar  und  Tacitus,  im  Proko- 
kopioa  Ton  Cäaarea,  Joraandes,  Aicnin,  Pau- 
lus Diakonus,  dem  *Sobne  Wamefirieds,  im  Adam 
▼  on  l^remen,  Saxo  Grammatikus  u.  aa.  Im  Yer- 
gleieh  an  der  Edda  und  den  altnordischen  Sagen,  als  ^' 
eigentlichen  Quellen  für  die  Erforschung  urteutscher  Re- 
ligions-»  und  Mjthenlehre,  wird  man  den  Nachriehten 
dieser  Schriftsteller  eine  yerhftitntssmassig  sehr  geringe^ 
wenn  ja  nur  irgend  eine,  Beachtung  schenken  dürfen; 
wohingegen  uns  aber  wieder  die  £dden  f&r  den  Bedarf 
der  Geschichte  unmiUelbar  nicht  die  mindeste  Aufklärung 
geben.  Wohl  aber  gewährt  uns,  sumal  die  ältere  Edda, 
ausser  jenem  allgemein  psychologischen  aueh  noch  ein 
rein  poetisches  Interesse.  Schon  die  halbmjthischen  Lieder 
Ton  He1ge*s  Liebe,  Ton  Sigurd  dem  Drachentddter  und 
BryDhild,  von  Atli's  Verrath  und  Tod,  von  Gudruns  liaclie 
und  dem  endlichen  Untergange  jenes  alten,  ana  gdttlichem 
Geblüt  entsprossenen ,  Heldengescblechles  bilden  ein  oline 
Vergleich  herrliches,  grossariiges,  wenn  auch  da  und 
dort  etwas  rhapsodisch  susaromenhSngendes  Epos«  Das 
romantische  Mährchen  von  Völundur,  dem  Dudiiius  des 
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Nordens,  und  das  Lied  von  der  ZauLcrmiihle  Grotti, 
Wilche  dem  Kreiie  körserer  Volkspoesleen  angehörend 
von  jenem  Segencydiis  unabhängig  dastehen:  nehmen 
einen  ebenso  ehrenvollen  PInfz  unter  den  Eddaliedern  eia, 
nnd  dSrflen  der  Idee  and  Anlage  nach  seihst  die  pban- 
tasiereichen )  altschottischen  Halladen  iibdti ollen.  Der 
bei  -weitem  Toniiglichere  Theil  der  Edda  aber  Ist  der 
mjihologische.  Uralt  nnd  ebenso  wie  die  Heldenlieder 
Ton  nnbekannten  Verfassern»  sprechen  die  mythischen 
Ges&nge  der  Edda  die  efgenthSmltche,  dem  nngetrfibten 
Hmdenlhniu  entquollene  Weltanschauung  der  Nordvolker 
ans;  sie  flUnren  uns  die  in  wunderbarer  tragischer  £inhett 
abgeschlossene  Güttcrlelire  dirselben  vor,  und  geben  uns 
einen  Stoff  t  der,  um  ihn  In  der  Poesie  nnd  in  seichnender 
nnd  bildender  Knnst  mt  Terarbeiten,  wohl  Jahrhunderte 
lang  und  für  ganze  Generationen  von  Dichtern  und  Kunst* 
lern  ansretdien  mScfate.  Denn  eine  Mythologie  wie  diese» 
welche  ^'^leich  wenigen  Mjthologiccn  des  Alterthums  be- 
reits ans  der  Sehale  des  rohen  Symbolismus  herausge* 
treten  3  gibt  eben  von  diesem  Zeitpunkte  an  eine  uniuit- 
telbare  Empfönglichl&eit  für  höhere  Vollendung»  für  eine 
Ms  >um  Gipfel  der  Classicitftt  sn  steigernde  Ausbildung 
kund.  Noch  aber  steht  die  tcutsch  -  nordische  Mythologie 
In  Ihrer  Behandlung  einer  dassischen  Periode  viel  sn 
fern;  weil  einestheils  die  Vulkspoesie,  das  verwandte 
Elementi  mit  welchem  sie  Toreinst  snsammenfloss ,  selbst 
kein  attisches  Zeitalter  erlebte ,  und  es  iiu  alten  Norden 
ebenso  wenig  eine,  zur  gehörigen  Keife  gelangte,  bildende 
Kunst  gegeben  hat.  Allein,  sobald  neuere  Dichter,  durch- 
drungen von  dem  belebenden  Geiste  der  Edda,  auf  der 
Tuhmwövdigen  Bahn  eines  Oehlenschlllger,  Bagge- 
ßcn,  Grundtvig,  Fouque,  Tegn er  u.  n.  in  der  An- 
wendung und  Bearbeitung  der  teutsch- nordischen  Götter« 
lehre  so  lange  fonfthreni  bis  dieselbe  m  mner  gewissen 
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StätigkeiC  and  somil  atich  mr  leichtereo  FeitlialtaDg  für 

Maier  und  Hildiitr  gedieh ;  dann  ist  die  classisclie  Periode 
dieser  Mythologie  gekommen  nnd  es  wird  die  tentsche  Art 
und  Kunst,  die  der  abgeborgten  griechlseben  und  r5mi* 
sehen  Göttergestalten  ehon  so  leicht  entrathen  kann,  als 
sie  den,  avch  schon  seil  Jahrhnndeiten  «igSiiglieheii 
Mytiienprunk  der  Perser  und  Hindus  yerschmähte,  in  ge« 
biihrender  Selbständigkeit  nnd  wie  im  Stol«  ihrer  Urkmft 
erblühen. 

Neben  jenen  reichen  Schätzen  an  GeschichtOi 
Sage,  Dichtkunst  und  Mjihologie  Ifisst  sich  ans 
den  ergiebigen  rundgruben  der  nordischen  Vomeit  noch 
manch  anderes  edles  £rz  zu  Tage  fftidern.  Welche  Ans» 
beute  für  den  Philosophen  bietet  nicht  schon  die  Eiforsdi* 
ung  des  alten  heidnischen  Kechtssustaades  dar  ?  Wie  noth* 
wendig  sogar  ist  die  Kenntniss  des  germanischen  Hetden* 
thuiues  für  die  Erörterungen  der  teutschen  Rechtsgescliichtel 
Bei  jedem  alten  Volke,  sagt  Monb,  ist  das  Recht  ein  Ana- 
fluss  der  Religion  und  steht  n^it  ihr  ira  engsten  Zusammen« 
hang;  und  wer  kann  läugnen,  dass  die  Gottesnr|heile »  die 
Rechtssjrmbolik,  die  Fristen  nach  Nächten,  die  Stftnde- 
eintheiiung,  die  Abstufung  ilires  Wergeides  und  ho  vieles 
Andere  nicht  ursprünglich  ans  der  alten  Religion  hervor- 
gegangen ?  Auch  hat  Mone  in  seiner  Darstellung  des  nordi- 
schen Ueidendienstes  (S.  259.  348.  400.  401.  400.  434;  den 
Sats,  dass  das  tentsche  Recht  seiner  Grund- 
lage nach  dem  Ileidenthum  angehöre,  aus  der 
£ddalefare  selbst  vieifiiUig  unteiyt&tst  und  sa  erweisen  ge* 
sacht.  Besonders  merkwürdig  in  Betreff  der  ahnordischen 
Kechtslehre  istdas,  schon  oben  einmal  erwähnte,  Eddalied 
Rig$mkh  Dasselbe  stellt  In  der  Geschichte  der  Gesetx- 
gebung  gewissermassen  die  erste  Periode  dar.  £s  bezieht 
Bich  »ehr  auf  öffentliches  Recht  als  auf  Privatrecht;  indem 
es  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  drei  alten  Strinde» 
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deren  Untenehled  Ton  dem  Willeii  der  G5(tor  herleiteiid 

nnd  an  den  DatuHiclieo  Ursprung  anknüpfend ,  enthält ,  die 
Ehen  unter  denjenigen  verbietet »  die  Tencliiedenen  Standes 
sind}  und  zugleich  einem  Jeden  die  geziemende  ßeschSftig- 
nng  anweiset  9  ohne  jedoch  in  dieser  letalen  Ruckaicht 
kastenartige  AnMchlieaapng  aMnordnen.  Sparen  anderer 
rechliicher  Anordnungen  linden  sich  auch  in  den  übrigen 
Eddaliedern;  ansführlicliero  Naohrichtea  jedoch  Gber  die 
nordisch  aherthümliche  Gesetzgebung  hhn\  &o\\o\A  Lei 
Snorrb  ala  bei  Saxo  (i.  B.  K.  Frode*a  Kriegsordnii^g 
n*  s.  w.)  seretrenl.  Ala  Tollatftndige  Quellen  för  die  Keimt- 
nisa  des  altnordischen  Rechtswesens  können  uns  viele  islän- 
dische Sagen  gelten.  So  iat  B.  die  A»ii/#-Saga,  deren 
Urheb^  Sämund  sein  soll,  für  die  altnordische  ratnilien* 
Terfaaanng  und  annial  den  Proxesagang  anf  dem  AUthing 
sehr  lehrreich ;  die  Egila-^Saga  liefert  nna  ein  Tollkoni- 
luenes  iiild  von  der  Gerichtsordnung  und  den  aligemeinen 
atmfreehtlichen  Yerhandlnngen;  daa  Landnamabdk  er- 
fheilt  zersüeule  Nachrichten  über  Ltinabe  alle  llechtsver- 
Jiältnisae  der  Islfinder  o«  a.  w«  Endlich  beaitaen  wir  noch 
altnordische  GeaetxbQcher  (Tom  Ilten  Jahrhunderte  an)  in 
grosser  Menge ,  wovon  hauptsächlich  anzuführen  sind :  das 
altialftndiache  Criurinalrecht,  Grügiu  genannt;  daa  iaIäiH 
diache  Kirchenredu,  Ki  istinnretir ^  vom  Bischof  Arnas 
im  J.  1275  afatttirt;  daa  berühmte  Gullt^\fiMgtiog  von  K« 
Magnna  Lagabätir;  der  norwegische  Kdnigsspiegel ,  i£a* 
nungs -  Shuggsiä  j  aus  dem  XilL  Jahrhundert;  das  aii- 
aebwediache  oder  Gotblindiache  Recht,  WeUgSj^-^lag; 
ferner  die  altdänischen  Rechtsbucher  K.  Waldemars  1. 
daa  hchontadie  nnd  ^eeiändische  Kirchenrecht  und  Land^ 
recht,  daa  Smolftndiache  Geaeti  n.  a.  Uiber  den  gegen* 
Iseiligen  Werth  dieser  llechtsdenkmäler  zu  sprechen,  müssen 
wir  nna  naturlicherweiae  iur  eine  andere  Gelegenheit  aaf. 
sj^areu.  Der  Autzeu  und  die  Wichtigkeit  derbelhen  zunächst 
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für  die  allgemeine  Geschichte  der  philosophischen  Rechts« 
Um  vdnI  Idr  J«m  46t  moiiimhm  Nfttat «  nil  VftUctmck« 
Im  iMbetoadere,  ist  sehr  bedeutend;  vad  leieht  wird  sn« 
gegeben  werden,  dass  ähnliche  angelsächsische »  frieiiischei 
iiiilrisAs  «.  wu  Geietsdenkmikrt  ms  Hut  lelbtiandig« 
uad  eigeiithümliche  AushilJung  anlangt)  den  altnordischen 
«äl  aaelMteliMi  nrileiiwii 

Ba  irind  nnnmehr  die  wissenschaftlichen  Allerthumer 
ttnd  ichriftlkben  Uriuimleo  des  Nordens  ia  AUgemeiaeii 
Icgpredba«  werden;  nodb  anöthigt  hfar  ala#  abi llflobtigar  - 
lilick  auf  die  ührigen  Torbandenen  Denlimäler  nnd  Uiher* 
üknagmf  die  mmt  dgaatUelm  Kenniniia  tob  dam 

faSosIichen,    go  tte  sdien  stlichea    und  artisti« 
iciiea  y^ialaiida  dar  allaa  Mordvölker  föbraiu 

KoiAadie  Kvnalaltarlhfimor  gibt  ea  algaiillich 
keine,  weil  die  allen  Skandinavier  ausser  der  Poesie  von 
biaar  andaraa  Kimal  wiaatas»  Zwar  faaban  ala  aneb  Ma» 
ük  getdeban,  kauju  aber  ist  diese  jemals  zur  wirklichen 
KsBst  eaqMWgalaiig^  Dia  anaikalisahan  InstmaMata  dar 
dtoa  Nofdvdlkar  konnten  nicht  sehr  salilfaieh  nnd  volUuiM" 
Uten  geweaan  aein ;  wir  kennen  davon  ans  den  l:«ddaliedern 
lad  Sagen  nur  die  Trompete  (Xdj^r ,  von  ai 
tönen)  nnd  die  Harfe  (karjjaj.  Erstere,  anfiinglicb 
«oid  ein  Anariioniy  nacbbcr  von  Metall,  tat  anmaiat  nnr 
in  Kriege  gebraucht  worden.  Einige  erklären  ///{^r  durch 
Lsau  nnd  Trommal,  weil  darseli»a  Anadraok.in 
«Mbfn  SceDan  (amürrm^BdJm  Dmemü.  8;  JUda  Sa^mmmd. 
I^i^/l^rudiu  Str.  35)  [auch  einen  Kahn  bedeutet,  und  sich 
unlieb  diaaa  Camainacbafl  dadurch  beatätigt,  daaa  sowohl 
Kalm  als  Laute  die  Gmndidec  der  Muschelgestalt  in  sich 
Wptifiu  Dia  nltnordiaoha  ilarfo  (Angela,  inurpun)  war 
tia  niilEBeliea  Bidteninatmnient;  schon  in  den  filtastan  nor» 
«^i^iieo  Dichmagen,  namentlich  in  der  Vüiuipä  (Str*  3S) 
^^^wt  aia  TOff«  OiOMa  Inatnunant  astheint  nach  nnd  naob 
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aach  slcmlicli  ansgebilJet  worden  zn  gcin;  die  Saga  von 
llemnd  «od  Uote  gibt  nun  hierüber  eine  näiiefe  Anelmiifl^ 
Sie  rühmt  Bote  eis  den  grdseten  Hmfenspider  tseiner  Zeit 
and  schildert  mit  grosser  Genanigkeit  die  ModulationeD, 
welche  dieser  Künstler  nof  seiner  Harfe  aosgefnlirt  bat. 
Das  Ganze  enveclct  in  uns  die  Idee  von  einem  förmliclieii 
Coneerte«  worin  folgende  Stöclce  weehsellen:  der  Ojfur- 
tfifgr  d.  i.  der  Schlag  der  Meorgötfer,  die  Meerfranen- 
•  mfosilc  t  eine  weiche  nnd  sanfte  Ausführung  erfordernd ;  dcNr 
tirmmhU'^ilagr  {drüM  stols,  bochgemnth)  etwa  nnsereni 
beutigen  Grave  oder  einem  recht  ausdruck.svülien  An- 
dante entsprechend;  endlich  das  BJermmia^UMf  der 
Kriegslictilon,  uiigefälir  nnser  Marsch.  Auf  der  Quer- 
saite  wnrde  der  grosse  Springtanz  itamma  -  r/o^  (von  rmmmr 
stark)  ansgefÜhrt,  wahrscheinlicb  ein  limendes  Allegro 
a.  s.  w.  In  der  Edda  wird  ferner  auch  erzählt,  yne  Gun* 
.  aar,  als  er  Im  Schlangeokerker  sterben  sollte,  nngemeln 
künstlich  und  zwar  mit  den  Zehen  die  Harfe  schlug.  Die 
Behanptnngen  übrigens,  jlass  ea  im  heidnischen  Norden 
noch  andere  Seiteninstrnmente ,  eine  Art  Leyer  (Tely  ii), 
eine  Zither,  Muudharfe,  ein  Hackbrett  n*  s.  w. 
gegeben  habe,  sind  keineswegs  snreicbend  gegründet; 
auch  scheinen  die  (HM^^^rn  nn<{  Orgeln,  deren  Snorre  in  der 
YngHnga*  und  Olaf  Ueige's*Saga  erwibnt,  keinen  gans 
nnbedingten  Glauben  zu  verdienen.  Von  dem  Chaiakfer 
der  altnordischen  Sangweisen  möge  die,  auf  Island  erhal- 
tene nnd  wahrscbeiniich  echt  InlteHhümliche,  Melodie  z  a 
'^Hagnars  Todesgesang,  hier  auf  Tat.  V«  miigctheiit, 
einen  aligeineinen  Begriff  geben. 

Trümmer  von  alten  heidnischen  Bauwerken  und  Teni- 
pek  werden  wir  im  Norden  vergebens  sncfaen;  ansführiiche 
Beschreibungen  von  den  Hciligthümern  der  ahcn  NonlvöU 
ker  jedoch  ünden  sich  so  zahlreich  in  den  Sagen  nnd  Chro«> 
niken,  daaa  wir  uns  ein  deotSchee  BiM  Ton  der  friihereii 
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Braut  dieier  YSIker  in  entwerfeo  im  Stande  sind.  Der 

Älteste  nordische  Tempel  war  voa  üdin  selbst  in  äigluna 
«ibaiit  worden*  Vor  Odini  Zeit  knnnie  nnn  bloss  sleinsmo 
Altäre ,  die  am  liebsten  im  Dickicht  der  Eichen  •  und  Tan- 
nenwälder errichtet  waren»   Noch  ^den  sich  auf  den  Fel- 
dern in  bIIai  drei  skandinavischen  Reiclien  hftnfig  sololio 
Altäre,   Eine  Fel.senniasse,  die  auf  drei  bis  iunf  anderen 
Steinen  rollt,  gibt  sich  als  die  geweihte  StftCte  in  erkennen, 
worauf  dag  heilige  Fcner  brannte  und  das  Opferblut  den 
Göttern  des  ^iordeos  fioss;  dieselbe  umgiebt  gewöhnlidi 
noch  ein  niilchfiger  Kreis  von  grossen,  nofrecht  stehenden, 
oft  dicht  an  eioaoder  geschlossenen  »Steinen.   An  manchen 
Stellen  steht  man  anch  einen  Tor  dem  Altar  schrSg  auf-* 
gerichteten  Stein,  nach  Munteus  Vennuihung  etwa  den 
Stein  des  Entsetzens,  dossen  so  oft  in  den  kale* 
donischen  Liedern  ErwAhnnng  geschieht  nnd  anf  dem 
das  Opfer  getödtet  wurde.   Keine  Sage,  keine  Iniichrift 
beatimmt  das  Zeitalter,  in  welchem  diese  Steinmassen 
errichtet  wurden;  ohne  Zweifel  aber  gehuren  a'io  noch 
dem  Torodinischen  Coltus  an ,  und  die  grössten  dersel- 
ben ,  difjiriigcn,  SQ  deren  Errichtung  fast  eine  ganse 
Nation  ihre  pii^sischen  Kräfte  hat  anstrengen  müssen, 
wftren  dann  fiir  Alter  anannehmen,  als  die  kleineren  AU 
tare,  an  deren  Statt  endlich  auch  wirkliche,  von  Stein 
gehaate  oder  ans  Uolx  gezimmerte,  Tempel  aufgerichtet 
worden  sind. 

Odin  hatte  einen  ieici]i(  liereo  UoUesdieost  und,  wie 

•chon  gesagt,  aoeh  den)  Tempelhan  eingeführt.  Indess 

iiliebeii,  wie  Müntkr  (Kirchengesch.  v.  Dänem.  u.  Norw. 

I.  p.  123)  erinnert,  die  Opfer  auf  den  Uügeln  und  unter 

olfeneni  Himmel  noch  iiberall  im  vollen  Gange  und  die 

Anzahl  der  Tempel  war  vcrhillfnisswässig  gering;  doch 

scheinen  sie  In  Norwegen  und  Schweden  hliufiger  als  in 

Dänemark  gewesen  zu  sein.    Aucli  in  Kiand,   wo  es 
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doch  an  BatmiatorhliMi  fehlte,  i\e  mn  Norwegen  hinuber- 
getchifit  werdea  mussten,  gab  es  Tempel  toq  «ntehii' 
lieher  Gtftne,  meiiten«  dem  Thor  und  twyr  gew«lbc* 
Die  eigentlichen  NaüoDal- Heil  igt  hümer  aber  waren  ia 
Sigtmui  ttod  Upiala  gaas  Ton  Steinen  vnd  mit  dem  grSietea 

Aufwände  erbaut  Der  im  ganzen  Norden  Iiochberühnite 
Thontenpd  sn  Uptala,  weichen  Freyr  etlftetej  eeli  gans 
Ten  Geld  d«  L  mit  G<MbIech  überzogen  geweeen 
Auch  das  Dach  war  vergoldet  und  eine  goldoe  Kette,  die 
daa  Gebände  nmsddang,  hing  von  deaiselben  herab* 
.  Diese  Pracht  war  noch  ganz  asiatisch,  und  wahrschcio- 
lieh  heilen  die  Ranbaüge  daa  meiste  zur  Herbeisebaffung 
des  erforderlichen  Goldes  beigetragen,  indem  gewisse 
Zehnten  oder  andere  Abgaben  an  diesen  Tempel  von  der 
Beute  entrichtet  werden  mussten«  Die  badnischen  Temp> 
pei  der  Skandinavier  hatten  gewöhnlich  zwei  ungleiche 
Abtbeilungen:  den  viereckigen  Veraaal  und  die  Celle  oder 
das  Ad) tum,  welches  meistcntheils  eine  im  Halbcirkel 
gerundete  Gestalt  hatte»  £ine  Scheidewand  mit  einer  Thar 
trennte  beide  Theile  von  einander.  Der  Tempelplatz 
aussen,  durch  einen  länglichen  Kreis  von  zwölf  Steinea 
bezeichnet,  den  wieder  ein  weiterer  Stelnlcreia  umgab, 
ist  zur  heiligen  Thingstätte  bestimmt  gewesen.  Das 
Ganze  wurde  von  hohen  Planken  (vMi)  umschloaaen« 
Im  Heiliglhuroe  selbst  stand  der  Thür  gegenüber,  also 
im  halbrunden  Ausschnitte  des  Gebäudes,  das  vornehmste 
G5tttebild;  vor  ihm  der  Altar;  um  das  Bild  und  den  Altar 
im  Halbcirkel  Bilder  der  übrigen  Götter  auf  niedngen 
Schemmeln  (tiaUana). 

Die  Götterbilder  waren  natürlich  eher  von  Huk,  als 
Ton  Stein  und  Erz;  der  Hauptgötse  eines  jeden  Tempeln 

gewöhnlich  in  liicscngrusise  und  manchmal,  so  wie  der 
Drache  an  Babel,  hohl.   So  wkd  das  grosse  BÜd  Thon 
Im  Hnnpitempel  den  Goldbinndidiaka  beachriabea,  wekbea 
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waren 

kieiaer.  Das  grösste  hölzerne  Idol  jedoch»  40  £ü«ibock 
(«nd  woU  io  Qmtaüt  olner  Hmui)  itend  mot  inr  huuH 
Saiosoe  unter  freiem  lliiuniei;  e&  war  TOD  Kunig  Itagnar 
l^iknk»  SdtMMA  m  Voideffbon  ikrar  Feliiii«  moig^mieik 
und  sollte  so  lange  stehen  ^  als  das  Meer  es  duldete. 
Zaweüea  uk  maa  ia  eineni  Temp^  handerl  Bilder;  so 
im  dkmm  itm  den'  Nerwefera  im  idh&leB  Jebrfcmiderto 
verstörten  Tempel  in  Westgothland,  der  Qudheim  (Götter 
wehung)  Ua«u  Die  GMerbüder  wuea  xnm  Theü  aneh 
he  weglieh  mit  angebrachtem  xMechanismuä,  z.  Ii.  das  ßild 
Tkon  i«  Tenpri  n  Rddsde  in  Norwegen,  welches  der 
HKaptlii^  oder  Pfieeler  mit  deb  auf  der  Insel  bemmfuhrea 
iioaate  vad  welches  K*  Olaf  Tryggreson  in  einem  sonder- 
laraii  Kaai]rfe  ibwwand;  oft  mit  natGdlcben  Farbea  bt* 
malt,  wie  die  von  Hakon  Jarl  verehrte  Göttin  Thorgerd 
Bdigabfndi  koadMur  bekleidet  nad  mU  Gold  and  Silber 
behängen  u.  s  w. 

Dien  Allen  apricht  wohl  für  das  wirkliche  Dasein 
einer  Art  bildender  Kanal  im  alten  Norden;  ao  weit  aieb 
dieselbe  TerroUkonuBnet  habea  mochte  9  können  wir  jedoch 
aidia  m^  heatimmea,  da  Tön  DenkmIÜeni  dieser  Art 
kanm  eine  Spnr  noch  vorhanden  ist.  Ein  einziges  vea 
dea  Staadbildera  des  Tempeln  in  Alt-Upaala  bat  aieb 
erbidtea  and  wird  daselbst  noch  vorgezeigt.  Es  Ist  eine 
siebende»  fast  nackte  Figur»  die  man  für  einen  Thor  aus- 
gibt: ain  hat  einen  diebtea  ia  nwet  Tbeile  abgesondertea 
Bart»  der  wie  Eichenlaub  vom  Gesichte  heiubhängf;  alles 
vaa  der  robealaa  Arbeil.  £ia  kleiaer  kapfismer  Thor  in 
einer  äii^enden,  über  dem  Hammer »  den  er  mit  beiden 
Uindmi  swisebea  dea  Knieen  bilt,  gebeugten  Stellung 
ist  TOT  mehren  Jabren  aas  lainnd  naeh  Kopenhngen  in  die 
^mmlangea  der  k»  antiquanscben  Comission  gekommen. 
VoA  aadmo  Idaiam  Idolaa»  din  «iaaa  Maaa  mil  «iaar 
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gmMM  flimiliati  yontdlan,  md  tob  im  UeiMB,  ki 

dünnes  Goldblech  eingeschlagenen  od^r  wie  mit  einer 
Selieofo  amgeoehiiitteiieii  Figuren »  welche  nao  aea^idi 

häufig  auf  ßornholm  findet^  lässt  sich  nicht  mit  Gewiss- 
lieit  aogebeDy  ob  sie  wirklieb  gennaniseb  und  nicht  wendisch 
aeieo«  Za  den  Ueinemi  .GötseabiUeni  brauchte  maa  fiher* 
haupt  verschiedene  Materien:  so  erhielt  einst  der  GofUftn- 
iiaciie  Jail  logemond  ein  kleiaee  silbernes  Thertbild  sv 
Belohnung  seiner  Tapferkeit;  und  der  Skalde  Ualfred  ward 
Ter  Olaf  TiTggveson  angeklagt »  dass  er  ein  knöcbeffnea 
Bild  des  Gottes  Ther  stets  in  einem  ledernen  Bentel  bei  sich 
fiibre.  Aach  einen  Begriii'  Yon  der  Malerei  mossten  die  altea 
Skandinaviw  gehabt  haben.  Noch  im  Torigea  Jahrhvnderto 
sah  man  in  der  obenerwähnten  Kirche  au  Alt-Upsaia  drei 
WandgemAldey  welche  Odin,  Thor  und  Frigga  rer* 
stellen  sollten ;  sie  sind  jetzt  verschwunden.    Von  Daäie- 
lisCs  nnd  anderen  Biidereieni  womit  nicht  bloss  die  Tem- 
pel, sondern  aneh  Piivatgebftnde  gesiert  wurden,  habeift 
aich  Terschiedene  Aachriehten  erhalten.    In  der  ^üudda 
<elnem  Theil  der  jüngeren  £dda)  sind  Fragmente  eines  Ge- 
dichtes, Hüsdräpa^  aufbewahrt,  welches  bloss  lieschreib- 
«men  der  bildlidien  Vorstellongen  aas  der  nordischea 
Mythologie  enthielt,  die  Olaf  Paa  in  Island  sar  Versierang^ 
seines  Uanses  hatte  aiishanen  lassen;  der  Verfasser  war 
«In  glelshsdtlgor  heidnischer  Skalde.    Ein  paar  nralte 
Talein,  worauf  Terschiedene  Thiere  abgeformt  sind,  sind 
aegar  nodi  in  Island  Torhandem   Selbst  aaf  den  Ronen« 
steinen  finden  wir  mancherlei  charakteristische  1  iguren^ 
Gestalten  and  Zieiratheny  meistens  wie  die  Schriftsüge 
ncihsl  eingegraben,  mitunter  aber  aneh  Ton  reiiefartiger 
Arbeit   Die  Kunst  Münzen  zu  prägen  scheint  den  nordi- 
schen Völkern  ebenfalls  schon  im  Heidenthome  iiel^annt 
gewesen  su  sein.  Wir  finden  noch  uralte  goldne,  silberne 
and  kayCome  Stfteke»  darunter  sieh  die  goldnen  Braktea- 
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feo ,  worauf  Gftfter  Thor  und  Odin  Torgestdllt  tind, 
besonders  auszeichnen;  man  trug  sie  ohne  Zweifel  alt 
Amalete  um  den  Hals,  wesshalb  ancb  Tembiedene  nnm* 
•ländliche  Hünen,  vielleicht  Zauherfon&eln  enthaltelidi 
daranf  ausgeprägt  sind. 

Zu  den  iM>rdiscben  Religiontaltertbfiniern  geh5ren  nun 
noch  einige  aus  der  Erde  9  insonders  aus  Opferhügeln, 
bennsgegrabene  Gegenstinde,  als  Opfemesser,  BoBe, 
Gefösne ,  Hinge  und  andere  Tempel  -  und  Opfergerätschaf« 
Im«  Denkmale,  die  in  alten  Grabhugdn  gefnndei^  werden, 
sind  Urnen  von  Thon  nnd  TOffnebmlieb  Waffen,  s.  B.  Streit- 
bamincr,  Speere,  Pfeile,  Schwerter,  welche  anfangs 
wie  bei  den  alten  Teotseben  nnd  Gelten  von  Stein,  naebber 
aber  von  Kupfer  und  Eisen  verfertigt  waren.  Vielleicht  ist 
Odin  der  erste  gewesen,  der  die  Kunst,  das  Metall  oder 
vielmehr  das  Eisen  zu  bearbeiten,  mit  ans  Asien  in  dvn 
Morden  brachte;  es  mag  dies  eines  von  jenen  ausgiebigen 
Biitteln  gewesen  sein,  wodurch  sieb  Odin  su  einem  so  be* 
deutenden  und  nur  von  der  Allgewalt  des  Christenthumes 
Ternicbteten  Ansehen  empofgeboben  bat»  Was  man  sonst 
noch  von  nordischen  Alterthümem  aufweiset,  besteht  zu- 
nächst in  Kunenstäben,  in  metallenen  Trinkbörnem  mit 
und  ohne  Bildwerk,  in  steinernen  Werkieugen  aller 
Artu.  s.  f.  Die  Erläuterung  aller  dieser  Denkmäler  jedocb 
gehdrtineine  Archäologie  des  Nordens,  wosn nur 
erst  einzele,  wenn  gleich  höchst  schätzbare,  Beitrüge  von 
Einn  Magnasen,  Siöborg,  Liljegren  u.  a,  vor^ 
banden  sind. 

Diese  vorläufige  kurze  Uibersicht  alles  dessen,  wat 
vnter  nordiseher  Altertbumswissensebaft  im  Allgemeinen 
begriffen  werden  kann,  möge  einstweilen  den,  wenn  auch 
nur  andeutenden,  Beweis  liefern,  dMS  der  alte  Norden  uns 
Im  wahren  Sinne  Fundgruben  darbietet,  die  unserer 
eifrigen  Bearbeitung  in  hohem  Maase  würdig  sind.  Niemand 


Digitized  by  Google 


XL 

wird  imoMmt  in  der»  «iieh«itt«id  Tomehm  kUngendMit 
Uiberschrift  des  gegenw&rtlgen  Werkes,  welche  nur  auf  ! 
du  UofM  Daeein  gmisser,  ans^der  Yoneitdes  slamdiiia-  ^ 
\ischen  Korden s  uas  verbliebener,  Denkmäler  und  Uiber- 
liefeniQgen,  keioeswegs  jedoch  auf  die  wissenschaftliche  - 
oder'kansldi6nili€he  Damtellang  und  Erlinterottg  derselben,  j 
bioweis*!:  eine  einseitige  UibersclnUzung  des  Gegenstandes 
selbst  f  noeb  iriel  weafiger  aber  die  leiseste  Spur  eiaer  Art 
grossspreclierischen  Dünkels  von  Seiten  des  Herausgebers^ 
wabmehnsen  wollen«   Möge  anch  immerhin  dieser  erste,  . 
kaom  Hin  Alphabet  fBlIende,  OclaTband  neben  den  nAebti» 
gen  Folianten  der  ^^Fundgruben  des  Orients'^  iu  . 
aDer  Uabedentenbeit  dastehen:  er  ist  dagegen  aneh  des 
Werk  eines  Einzelen  nnd  gehört  in  das  Fach  der  nord- 
gennanlsehen  Altertbamsknndef  welebe  in  Teatschland  — • 
und  auf  Teutschland  ist  das  goL^enw&rtlge  Unternehmen 
aanftchst  berechnet  —  hinter  der  orientalischen  Lileratur 
bekanntlich  so  weit  anrnekstebt,  dass  der  tentsche  Fleins  ' 
noch  langehin  in  Anspruch  genommen  werden  muss,  tun  , 
dieses  Uayerhältniss  einigennassen  anssagleicben*  Wolil 
ist  auch  die  Masse  der  Gegenstände  doit  ungleich  grosser, 
WPf  wie  im  Orient,  mehrer  nnd  grösserer  Völker^ 
schaffen  Wissen  nnd  Streben  m  erörtern  bleibt,  als  hier  im 
Norden,  wo  das  Wesen  nur  J:^mes  Volkes  und  dasselbe 
ttberiUes  nur  einem  besebrftnkteren  Zeitranme  nach  ent« 
wickelt  werden  soll:  die  Behandlung  über  für  die  Wissen- 
acbaft  ist  doch  immer  nur  in  gleichem  Grade  m  erschöpfen« 
Der  vorliegende   erste  Band  kann  gewissennassen 
auch  .eine  ailgemeine  Einleitung  bilden,  da  für  denselben 
abdehtlich  nnr  solche  Artikel  ausgewählt  worden »  wdehe 
das  ^ludium  der  altnordischen  Literatur  auf  eine  oder  die 
andere  Weise  Yonubereiten  dienen.  So  die  Abhandlong 
über  die  liunen.    Bei  derselben  ging  des  Verfassers 
Bestreben  .hanptsäehlieh  dahin,  Kirxe  mit  Vollständig* 
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kcit  so  Tereinbaieiiy  und  lomit  einen,  keine« weg«  für 

den  .Norden,  dessen  lokales  Interesse  in  vielen  Stücken 
eine  bei  weitem  grSesefe  Ansfiihrlichkeit  erheisdil  hätte, 
wohl  aber  für  die  Freunde  nordiacher  Vorzeit 
in  Teutschland,  hinreichenden  Uiberblick  des  Gegen* 
Standes  ma  gewfibren«  Die  Geschichte  der  Rnnen  nebst 
Beleuchtung  der  zahlreichen  Kunendenkinale  schien  dem 
Veifasser  überhaupt  am  meisten  geeignet,  eine  Reihe  von 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  nordischen  Alterthtims- 
wissenschaft  anzuheben,  Nothwendig  war  ferner  eine 
Entwickelung  der  altnordischen  Dichtungsformen,  da  nur 
eine  solche  allein  zur  richtigen  Auflassung  der  Dichtun^^eu 
selber  führen  kann.  Bei  der  gegenwärtigen  Darstellung 
sind  sumelst  Olapssh  und  Rask  benntst  worden.  Die 
mitgetheilten  Skaldenlieder  endlich  sollen  eine  voriäulige 
Probe  von  dem  Geiste,  die  Notlsen  über  Skaldenliteratur 
einen  allgemeinen  Begrilf  vun  der  Anzahl  alti^iiündisclier 
Sänger  und  dem  Vorrathe  der,  uns  theils  gans,  theils 
nur  bmehsttjcklich  aufbehaltenen,  skaldischen  Dichter- 
werke liefern.  Dänemarks,  Norwegens  und  Schwedens 
namhaft  gewordene  Skalden  sind  naiQrlich  In  der  Reihe 
der  Isländischen  nicht  mit  aufgezählt,  so  wie  die  einzelen 
Lieder  der  £dda,  deren  jedes  auch  einen  besonderen 
Titel  fuhrt,  in  der  Reihe  der  Skaldendlehtungen  darum 
übergangen  werden  musstcn,  weil  ihre  Verfasser  unbe- 
kannt und  ihr  Ursprung  ohne  Zweifel  selbst  noch  über 
die  £ntstehnng  des  Skaldenthumes  hinausgeht. 

Soviel  fiber  den  Inhalt  des  gegenwärtigen  ersten 
Bandes.  Die  beiden  folgenden  Bände  (denen  allenfalls 
ein  Abriss  der  teutsch- nordischen  Mythologie  mit  Ah-> 
blldnngen  folgen  därfte)  enthalten  die  Edda,  welche 
hier  zum  ersteninal  in  volUtändiger  Uibersetzung  und 
möglichst  erschöpfender  Commentlrung  erscheint,  und  wo* 
bei  vornehmlich  die,  bereite  von  Iinn  Magnusex,  Ling, 

*  4c  « 
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Tbautvsttbs,  Mohb  «•  wu  yenaohfe  nafarphilagophiiche 

Deulung  der  Gesänge  befolgt ,  doch  aber  die  poctia»che 
Saite  der  letxteren  keioeiwegs  In  Schatten  gesogen  wird» 
Dem  dritten  Bande  ist  auch  ein  vollfllindiger  Blattweiser 
beigegeben  f  welcher  zugleich  die  Stelle  eines  Wörter- 
bnches  der  teotseh •nordischen  Mythologie  nnd  Eddalehre 
Tei'treten  soll. 

Der  Verfasser  hat  nnn  nichts  sehnlicher  sn  winschen, 
als  (luss  sich  ihm  sofort  noch  andere  glcichgesinnte  Bear- 
l»eiter  des  nord- germanischen  Alterthnmes  anschidsseny 
damit  die  beginnende,  nnnmelir  noch  den  geringen  Kräf. 
ten  eines  Einzelen  obliegende,  Unternehmung  nach  und 
■ach  eine  brritere  Bahn  gewinnen  nnd  einen  allgemeineren, 
dauerhafteren  Nutzen  stiften  möge.  Daruber  mehr  noch 
in  der  Vorrede  snr  £dda. 

Leipzig,  am  ersten  Tage  des  Jahres  1829. 

Dr.,(7.  TA.  Legis. 
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tJotar  den  ISchhiuügea  des  Aiterthumes  mödueii  woU 
Mr  wenige  enMiieineii,  die  Ihrem  Weien  naeh  eo  eigent- 
liiüiuliciiy  go  ToU  ioneret'  Bedeutmig  sind,  und  die  dabei 
gewiieeriyateen  ein  ulhflniUcfaeit  heiligee  DnnlLel  nmglbti 
wie  die  Ii  u  n  e  n.  Die  Hünen  sind  aber  auch  zonächst  für 
die  TeBtedisn  am  meisten  elurwfirdig.  Nicht  als  ob  sie 
mm  waimi  BelbstHndigea  Erseogntss  lentschen  Gmstes 
w^Een  —  diesem  war  die  erhabenste  der  menschlichen 
£dindaqgn  nicht  Torbehalten  aondem  darom  allon. 
Weil  sie  den  Lanten  der  teutschen  Sprache  zuerst  zur 
sidttBdMn  .Oantailttiig  dienten  (nnd  insoweit  tragen  die 
Riuien  auch  ein  acht  teutschcs  Gepräge  an  sich),  mithin 
acben  der  Sprache  als  das  fräheste  geistige  Eigenthum 
wsnr  Vorfehren  m  betrachten  sind. 

Kaum  aber  sind  auf  irgend  einem  Felde  der  Alter- 
Answisaenschaft  die  Ergebnisse  der  Forscher  nnterein- 
ander  so  verschieden  und  abstechend,  wie  bei  den  Rnnen  *). 
Die  Thataadie»  4am  mch  neben  Sl^andinaTien  anch  noch 
in  iridni  anderen  Ländern  Enro|iaa  mdir  oder  minder 


8oy  mm  mar  Einiges  eamftiiree«  schieibea  O1.4DS  MUeitixs, 
ICDSBCB,  BcRSUs,  Tbmeuüs  iwd  Andere  dea  sitea  Skandinayiem 

*e  Erfindung  der  Runenschrift  zu;  Lasivb  und  WoRM  leiten'dle 
Runen  vt»a  den  llebräiachen  Buchstaben  ab;  IJenzf.lils,  Wisk 
n  A.  \Qu  den  Griechischen;  Celsics,  Leihmtz  und  (JnuiON  von 

Hoinjsrhpn ;  Astle  und  LiLJKiiKJ".>i  Yun  den  CI uliii^chen  ;  Ka. 
CiiozE  und  MiiRRAT  Ton  den  Angelüäcbsijscheu  Buchstaben.  Bar- 
moLnc,  Sl'iim,  Bvahajdi  n.  A.  lassen  die  Kauen  durch  Odin  in 

Neiden  bringen;  {Ihre  durch  die  Alcmanen  etc.  Jene  rer- 
■ctaca  slse  den  Urspraag  der  Raaea  Yor  die  SOndAuth  hinaas» 
Ücee  tadtca  ihn  erst  in  dea  s]»iterea  Jshrfaimderten  der  christ- 
ÜAcn  Zdticditteeg. 

A  2 
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deudidie  Spurea  der  RaneiuBchrift  gezeigt  haben ,  verlaugt 
denn  Toir  allem:  Uibereinkunll  in  dem  Begriffe  *der 
Roneii  reibst ,  und  sonach  eine  bestuumle  uad  hchaite  Üe- 
gtensong  desaelben* 

leb  lecse  den  Begriff  der  Raneir  folgendermaseeii 
fest:  Kunen  sind  die  ältesten  Schriftxüge 
der  Völker  des  germaniechen  Nordens;  es 
kömmt  diese  Benennung  mithin  nur  denjeni- 
ge«  Schriftsttgen  sut  welche  sich  anmiltel- 
bar  im  Norden  erzeugt  haben,  oder  deren 
sonstiger  nordischer  Urspiang  entweder 'durch 
Zeugnisse  erwiesen  oder  dnrcb  Scblfisee 
glaubwürdig  gemacht  werden  kann«  Alle  ande- 
ren SchcifttOge  des  Alterthunes,  sie  mdgen  an  Gdtnog 
und  Form  noch  so  ^elu  mit  den  Runen  übereinkuumien, 
werden  auf  diese  Benennung  darcbans  keinen  Ansprach 
haben;  ihre  Aehnliehkelf  mit  den  Runen  muss  vielmehr 
aas  einer  früheren  und  allgemeinen  lirstammverwandt- 
Schaft  erUirC  werden.  Denn  die  Runen  selbst  sind»  wie 
gesagt,  nicht  im  Norden  entstanden,  sondern  durcli  fremde 
Ankömmlinge  —  vielleicht  schon  nr  Zeit  des  Kadmna 
d.  i.  1500  Jahre  vor  dem  Anfange  der  christlicbeiL  Aera  -~ 
dahin  verpfianst  worden ;  sie  haben  sich  aber  hier  acclimati* 
sirt  und  nadiher  eine  mgenthflmliche  Fortbildung  gewonnen. 

Glücklicherweise  sind  nun  die  Zeiten  vorüber»  wo 
man  die  Skandinavier  selbst  für  die  Urheber  der  Runen* 
Schrift  zu  halten,  wo  man  überhaupt  noch  zu  glauben 
vermochte,  die  grosse  und  an  «ich  wnsMkrbare  fiiindsng 
der  Buchstabenschrift  könne  mehr  als  einmal  in  der  W  eh 
gemacht  worden  sein.  Nach  Mas^gabe  richtiger  Anmi>ht<>ti 
eadlieh  wird  es  mttgUch  weiden,  dasjenige  Volk  an  er- 
gründen, welchem  der  INiorden  den  zeitigen  BesiU  der 
Buchstabenschrift  dankt;  ob  es  die  Phdnicter  seien  — 
Süllen  d^e  folgenden  Untersuchungen  lehren. 
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Uiber  dfu  Etymon  de»  Namen»  Rune, 


Da.  Wart  Rone  ist  dem  gesaniteu  germamschen  Sprach- 
ümmm  ib  vielerlei  AosbildiiDgeD  dgeii;  et  scheinl  deai- 
nedi  weder  netliweDdig  noch  ersprieislich ,  das  Dasein 
dieses  Wortes  in  anderen  Spracbklassen  für  mehr  deoii 
iiAHig  m  efklSreB.  Wichtiger  hingegen  f&r  die  Erfor- 
sch uDg  des  W^nrzelwortea,  das  aus  den  abgeleiteten 
Spnchen  nicht  klar  genog  herTonchimnert,  iat  in  Back- 
fi^t  dessen  die  Prüfung  indischer  ineonders  aber  persi- 
scher Wörterfamilien  i  wenn  gleich  daa  Vorhandenseia 
isssdihen  Wortes  im  Phöniciadien  bei  weiten  am  ent^ 
scheidendsten  sein  möchte ,  weil  ja  die  Schriftzüge  selbst 
4mi  Phönicieni»  wenn  nicht  ihre  Entatehnng^  doch  ihre 
erste  gemeinniitzigc  Anwendung)  Cultur  und  läaderweit» 
Virhreitang  pflichten« 

Wie  schon  beilänfig  bemerkt,  gedenke  ich  in  der  ge- 
geDWärtigen  Schritt  die  Ansicht  durchzufahren,  das»  die 
BmaschiiCt  in  friüier  Vorzeit  onmittelbar  durch  phönid- 
wbe  Kauftahrer  den  Skandinaviern  ist  Überliefert  worden. 
2a  diesem  £nda  darf  ich  mich  auf  die  Ergebnisse  eines 
geistreichen  Forschers,  RbIneoos,  stStien,  welcher  im 
tweiten  Theile  seiner  Beschreibung  des  Kaukasus  eine 
whr  giieklicfao»  obgleich  nnr  wenig  ansgeliihite  Idee  über 
dis  pbönicische  Abstammung  der  Runen  bekannt  gemacht 
^  Uator  andern  bemerkt  er  (S.  181.)  in  Hiaucht  des 
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Nunens  Ranei  dam  die  Ph5iiiciBehe  Sptache  ,  nadi  Sm 

(S,  179.)  ein  Ast  der  Aiabischea,  mit  den  Ausdrücken 
tS^j  (Bmnah^  ßmnek)  and  ^^^t  (Mmiii)  eoviel  all  Zau^ 
berkunde  (nebsibei  auch  Zauberinnen,  die  sich  nem- 
lieh  mit  geheimen  Künsten  abgeben)  bezeichne.  Don 
entsprechend  finden  wir  dasselbe  Wort  in  der  Skandina-- 
Tischen,  als  auch  überhaupt  in  den  Germanischen ,  Spra- 
ehen  dnichg&ngig  nnter  gleicher  Bedentnug,  nnd  «war  der 
Weitschweifigkeit  dieses  Begriffes  gemäss  vielfältig  auä< 
gedehnt  und  gegliedert. 

Island.:  r4na  Zauberei,  Gaukelei;  (Ormt  8.  S.) 
»tya  mikit  ku»ni  Mag»UM  Jari  i  rünum^  iantum 
MmJ.  vainti praegiigiti.  Altschwed.:  runokarla  Zan- 
berer.  Angelsacus«:  ruHau,  runian  zaubern,  Zau- 
berlieder murmeln;  run^cfae/t  Zanberloraft;  r«»* 
eraeftig  mytiagogus;  run-vita  (Beov.  ed.  TAork: 
10l.)  Zaubergenoss;  ge-ryn^eiic  myiticuij  {Beda  i. 
Reg.  a  I.)  waee  ke  ge-rynelice  ward  epreeende^ 
mystica  verba  locuius  e$L  Königshofen:  Huna  liexe; 
Knner  Zauberer*  Florsnt.  Globs«:  kelli^runa  iie- 
eremantia.  Hhaban,  Gloss.  :  ca^runi  magia.  NoTKEa 
(PsalmXIIL3.):  Ge-ranot  Zanbergesang.  Kymsu:  rhi^ 
niau  ZanbergesAnge,  Besehwdmngen.  Vgl.  rnn-zabei 
(Goidagi  in  Paraenet.  p.  454.)  Runa  diaboli^  Pythonuta 
(Rnnenpriesterin).  Sehr  deutlich  weisen  auch  die  Namen 
Alio  runen,  Alrunen  (Wahrsagerinen  der  alten  Gothen) 
bei  Jornandes  Alyrunae^  mulieree  magae^  auf  das 
^iunenthum  Hin.  Ingleichen  Alraune,  mandragara^  die 
sauberkräfrige  Wurzel,  oder  vielmehr  ein  aus  derselben 
geformtes  Zauberbild. 

Ferner:  Llfilas  (Mark.  4.  11.);  runa  ^iudan- 
garäjos  Gofft  (Angbls.:  Qodee  rieee  ge^rymm; 
Tatun«:  gi-runo  himiloriches)  myeterinm  regni cee^ 
hrum.   IsiooB. :  chiruni  Gehetmniss;  chirunan  ver«- 
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bergen«  Aiigbia:  tun  arammm^  mfUeHrnm^  »eereium. 

hixHRsi  rhin  idem. 

In  «p&terer  Zeit»  wo  auch  die  HUdang  allmäbüg  2U« 
nahm,  rerlor  aieh  bei  dieien  Wörtern  nalailich  der  ur- 
aprüngUche  üegriff  von  Zauberei,  Wahrsagung  u. 
s.  lunier  mehr,  und  ea  blieb  ao  an  aagen  nur  dn 
Theil  desselben»  nemlich  die  Bedeutung  von  Murmeln, 
Fluatern,  Leiaeaprechen  auruck*  Uiberall  aber 
▼eisland  man  midliei  ein  gewiaaes  gehdmea,  iftthaelhiHtaa, 
dunkles  Trachten  und  Streben,  welche  Bedeutung  so  durch 
daa  gnnae  Mittelalter  fortdanerte  nnd  aich  anm  Thail  aneh 
biii  auf  unsere  Zeiten  erhielt. 

laLÄND.:  eyra  rü»o  ioa  Ohr  raunen;  ai  r^nia 
Ingaheim  tiapidn,  aeufim*  Ai.TaciiWBD. :  rmum  flnatam; 
(Alex,  d,  Gr.)  haerin  tok  maellan  sik  runa 
daa  Heer  fing  an  nnter  aiok  an  mnnneln;  (Reimchron.) 
tu  meuuf  Jak  [ter  med  lern  runa  dort  meine  ich 
ihm  etwaa  anaufläatem.  ANOELa.:  raata»,  rmnere. 
Erat«.:  lo  round.  Knau:  rkinio*  AitTHOCBT.  nnd 
BrliTX£i^ocHT.:  gerunen,  runen,  runzen*  Platt- 
TBOTacn:  rennen,  rnjnen«  NBT.:  rannen,  rnnen, 
flnstern.  Beispiele:  Notk.  (Ps.  CV,  25.)  bedin  runeatan 
sie  in  iro  herbergon.  Maness.  S.  :  (II.  237.)  durch  den 
atap  [ein  Blaarohr]  rnnet  manyerfaoln;  (IL  81.)  da  woUt 
n  mit  im  zevil  gerunen.  Trist^ln  (17144)  mit  siner 
rune  [er  aie]  enpbie:  er  rnnete  anoae  den  gelieben  ze 
L^ruGze.  Stark.  Rrnnewart  (Casg  Ha.  Bl.  114» )  oflFen* 
bariiche  ane  runen.  GüOMOhOQVS  FMDA2iGi  (MS. 
Sehers)  eoL  26.  der  diep  ist  gar  on  angeat  nicht,  ao  er 
viel  runen  sieht.  Beichtbüchlein  {MS.  Scherz)  f.  63. 
Die  in  der  kiichnn  rnnen,  vnn  vngeaogen  lind;  (f.  35.): 
g  e  r  u  i  n  i  s  Geraun,  Geflüster.  Conr.  v.  WöaaBimG  TrojJ 
Krieg  (MS,  Sehers)  f.  Id4.  nu  rune  mir,  ao  lunc  ich 
dir.   Gr.  £r/P5.:  rsadm.  Oi^  Moss.:  mneaan.  6i>* 
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FRAüc,  Boxbobs :  ruuctemu  mussanti;  orktrmme 
(bm.  and  Tat«  orrnno*  6i>*  Fez.:  ßrrummm)  Okren- 
nuner.  (Sigüm.  IL  dipL  in  Lmmi^^  eorp,  jur.  fmd.  Tom, 
Lp.  168.):  Ruiier»  Kaaner  idtm.  Vgl. laAPF.:  ruuam 
^  .  flAst«»  heiniBdi  nd«i. 

Feniir:  Mythologus  (MS.  Sehers)  f.  7d.  sage  an 
trat  getelk  mjn^  «m  ang  iIm  CreraDe  ate«  das  dk 
gemnet  h0t  der  bcr  Wilhelms  d.  H.  Lebb»  (Jf& 
Sehers);  des  noch  erkunde  gil  di  ebentpre  ane  stiUen  Run« 

Es  ufMste  dBeser  Ansdrnck  sodmn  aUes  heimlieke 
Red  en  oder  Handeln;  also  geheime  —  nachher  auch 
öffentliche  —  Berathnngy  Rath  ftberhanpl)  vevbar- 
gea«  Ansehlfige;  snweilen  Urtheil,  Gericht 
{Eecard  Mon.  Cai,  /iw71.  thanaa  caiaftiger  ciruananne 
[d.  U  richten)  lebenie  «ntt  tote)  ^  durchans  Regtiffe,  db 
sich  Tielfach  begegnen  und  wechseiseiüg  in  einander  über- 
gehen* 

Ulp.:  (Maliii.  97.  1.):  ruma  »esitiM  ria  fasstea 

Rath;  ^Luk.  7.  30.)  runa  Gq^s  Rathsehlnss  Gottes; 
(Mark.  3*  60  g«*r««t*  ga^aet'i^eil«»  biimm  sie  rath- 
schlagten  über  ihn.  Angels.:  ger  una  ein  geheimer  Rath, 
Vertrauter«  Non«  (Ps.  41):  wider  mir  faerea  raaaado 
alle  adae  fieada.  Osomol.  Fmd.  (MS.  Sehers)  eeJL  IM* 
dem  keiser  wohl  geseaie«  das  Runen  ende  nemo.  Comb* 
Wfiasa«  (MS.  Sohm)  L  305.  als  wir  nu  kamen  aa  dea 
rat,  alse  unser  rate  gern n et  hat. 

Ferner:  (Wur9iinm$  BmiO.  ad  m.  1460.)  die 

Kieser  gabea  durch  die  Raa  a  (d.  L  eia  gegenseitiges  Qh» 
renfitistern)  ihre  Stimme  und  erwehlten.  {SimleruM  L.  II. 
.  p.  172.  de  cMM^  &  ümUi)  mit  der  Ran  (i.  e.  eoeoMr 
n^ragiü).  Jus  statvt.  Amqmntomt.  (MS.  Sehers) 
f  105.  keia  keimbUolM  samhloag  antrog  sieh  nedi  geraa 
(d*  I«  Stimme)  ze  haben  und  se  tuen.  Aaeh  la  Oesteneich 
Uess  voreinst  die  geiieime  Vernrtheilnng  der  Yerbreciier: 
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tmm  flsnnet  ttMftva«»  6«rettii#  (&  BßUnmui  tfn 

Ckr^m.  Amtr,  ad  an.  1^90.  bei  Hier,  Fez.  Script.  Auttr* 

Ammale9  MeiÜe.  ad  mm.  i4M.  MtL 
Uibctwninf— miiill  Umdl  Itat  iftth  mttUk  4w  Nmw  dw, 

aM  Pofluste  n&chat  Placentia  gel^fepea»  togenanntMi 
ftas«alis«h#B  F«U«r  (Lmi.  imrk  tmmtmiim)  kerlei- 
t0ii«  In  einer  allen  Keichayerfassmig  (S.  Geuauer  Comti" 
imüm  CmfiiCmkfi  moe  Ckmrmdi  Smiiei)  hmaai  cmrim  GmUm^ 
Twwi  Mm  cwmpm$^  qmiwmigm  Rungalie  (mL  Rumemlle) 
dMciimrf  der  Ort,  wo  die  Franken  über  Angelegenheiten  des 
Rnirhiii  akiL  beapcadben.  Nu  kam  oben  (bdi  UitF.)  rumm 
wm  der  Bedeotong  too  iierathung  (camilium)  vor;  woraus 
sich  4te  tiimm  Teotschea  ihr  Rat  (tomeil^)  gebildet 
iiaben«  Omile  (VgL  IstJCim.:  Aals«  Aitgbls.:  to  call. 
8ghwbd.;  Aalim$  Gribgb.:  saiUiK  Lat.:  calare  =9900- 
rs»  csaassaiiO  kann  nfabts  aadets  heiasea  als  HarbeU 
rafung,  Z usammenbernf nng,  und  ist  keineswegs 
etwa  mm  GmlUf  GalUsr,  abaaMtsa.  Es  srkiftrt  sich  abo 
der  ganae  Ansdrack  Run  gm  Um  aaC  die  aatöilkhste  Webe 
darch:  convcaiio  concilii. 

War  fernar  dem  CSiaadbegiiffe  das  Woifea»  wie  eben 
gewiesen  wurde,  der  Begrifl'  von  Rath,  Spruch,  Urtheä 
Tarwandtt  sa  hai  der  Spradigebranoh  diese  Bedeataag 
slImlMig  aa  ansgebiUet,  dass  in  mehren  Mundarten  dag 
Reden  uberbanpl,  das  vertrauliche  ^prechan. 
Sagen»  Eraihlen  dadaich  beaddinet  worden  ist» 

Daber  im  Islaend.:  rünur  Gespräch,  Unterredung 
(»ig.  KpüU  Ul.  14.  Guär.  Kv.  UL  4.  Bn^  %);  Mki- 
rinar  trauliche  Gespräche;  Val-rün4r  {Helga  Kv.  IL 
Ii.)  nUhselhafte  KampfetsaUungent  Sodann:  rümi  ca/*- 
Istülii  j  VaiUaam- ;  grmwi9r4^ni  regi  /omMmrü,  Hdf- 
Bng;  rtf»a,  ru»  (daher  die  weiblichen  Eigennamen 
Qmtbrmmf  S^grumeie.^  gleichsam  Gaspr&chebenndin»  Ver- 
traute. Ai^TscHWED.:  runa  redeU)  äich  besprechen.  Notk. 
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«etf  ruMiica.  Aihgels.:  rtme  DttCerrediing.  Ulf«:  aM<i- 
^  r mmm  diipmimfä. 

Am  dem  Geiaften  geht  bereits  hervor,  das«  das  Et^- 
BLon  des  Aameiui  Hane^  sowolii  Ia  desMo  y^nmaMmmmuM 
gm  alt  audi  lo  aOen  weiteen  AnaUMiuigeii,  nidit  eigene« 
Uch  auf  Schrift,  sendira  meiir  auf  Wort  hüideiil«w 
Denn  «lie  biahflrigen  BedentmigMi:  Zanberaprneht  Cr«- 
heimni88^  geheime  ßeratbung")  scheLtieu  sich  alle 
gans  natüiüch  in  dem,  dntn  danlioben  Begififf  beMatfanea^ 
den,  gumrmt  wm  Tenlnigen.  Mea&lls  aber  sollte  sieb 
die  Bedeatiug  von  Rune  aocbaiif  Scbriltzüge,  aicbl- 
bare  Zaiehen  sorfiddtthfen  laaaan,  annat  behidba  ea 
das  Anseheo,  als  oh  wir  hisher  durchweg  nur  Nebenbe* 
dentnugen,  oder  andere  daheigebdciga  nnd  erat  apiiar- 
hiii  aufgenommene  Begriffe  erforscht  hätten.  Den,  beim 
8direibwe«en  der  Gerwaneo  und  Golben  vnikaHuneadaii, 
leohniaehen  AnadrOeken  jedock  liegen  gann  andere  Wnr- 
naln  mm  Grunde.  Auch  sie  kommen  aber  so  ziemlidi 
wiadar  in  einem  einÜMsben  Begriffe,  in  dam  dea  Ein- 
schneiden ü  odei'  UitzciiH,  üherein. 

laiiÄHD.:  ristmj  ritu  {Axmsu^i  mritmm.  Eniau: 
/•  mrite  Bnehataben  lelchnen,  icrAere;  anoh  seibat 
in  Verbindung  mit  den  iiunen:  risia  rüuir  Ronen  ein* 
graben,  einritaan.  Ui.r.  übaraaM  Ififor«,  apex  Uierme 


•)  Aacb  Bacbstabe!  aMiat  der  Reeeaseat  des  Orimm- 
Isehen  Werkes  (S.  Gott  GeL  Ana.  18U.  IH.  Miek).  Deaa  im 
Grande  sind  die  Badistaben  wahre  Einbelfer,  Prowipttr$f  die  une 
elnblasen y  was  wir  ansspredieii  sottea,  wie  deaa  aadi  Leute,  die 

liicUt  Tiel  lenen ,  immer  halb  laut  lesen. 

♦*)  Schon  die  liuiiier  übersetzten  dritten  (Writen),  die  sich 
tattowirten,  gauz  richtig  durch  Victi,  Ijad  iti  Aegypten  hiessen 
jene  Priester,  welche  die  heiligen  und  geheimen  Srhrifteu  be- 
wahrten: P^riti'fmm€%%  lom  Uateischiede  von  dea  Uiereüsaten 
oder  O^rpriestera. 
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g^wMinnch  dweh  «rtlt ,  luit  ifeor,  indmn  er  mmal  ^  ^ 

M^aia  durch  ainana  wruta  übersetzte,  auch  y^dfifm. 
aadi  iem  Sinne  dee  Textet  ▼enchiedeDdich  gegeben  (der 
Angels.  Uibersetzer  gebraucht  hier  überall  sein  slüj'jm 
Ferner  hat  aodi  Otfbisd  (UL  17«  72. 97.)  lur  schreiben 
den  Ansdmck  rizan*  Vgl.  Slat«:  ryti^  wryti^  wy* 
ryti  einschneiden»  graben,  einritzen;  ryt  eine  Ritse« 
In  den  Qi^  DocEV.i  rizzin  dkaraeUrAuf  lüermnm^ 
woselbst  also  rix  gleichbedeutend  mit  rutui  erscheint  und 
fmx  die  (hanptsiehUch  Ton  Mojib  verlheidigte)  Ansicht 
spräche,  dass  Einschnitt,  Bitif  Riss  die  nrspr&ng'- 
liehe  Bedeutung  von  rune  sei« 

Nun  bat  sich  aber  auch  von  ssUist,  so  ansagen,  der 
Vermittler  gefunden;  der  die  beiden  bisher  geschiedenen 
Begiüfe  Ten  gesprocheneni  nnd  geschriebenem  Weit  in 
Einer  Stammwnrsel  Tcieinigt  Gerade  das,  was  ünuf,  riz, 
Bits  bedeutet,  drückt  nemlich  das  noch  übliche  Wort 
Bnn  -  so  ans;  ee  stammt  von  rnnen  d.  i«  sehneiden 
(Cfr.  KEiiT«:  ratitia  idem.    Slav.  :  ruuyti  auf  einer 
Fläche  graben,  streichen),  beaeichnet  mitliin  einen  Ein* 
schnitt,  eiü  eingehauenes  Zeichen.    In  den  Uereicli  dieses 
Begriffes  gehdrt  also  jede  Vertiefung ,  als  da  ist  l!  urche. 
Graben,  Flussbett  u.  s.  W.  und  somit  sind  die  Wörter 
rnnen,  reden,  rinnen  (f  Ii  essen)  stammverwandt 
wie  im  Griechischen.  Denn  ^^/la  kömmt  von  ^/m  (ver* 
wandt  ist  ^i$m)  fluo  —  das  dem  Munde  cntfiies- 
seode  Wort  *).    Beispiele:  Isid.  (c.  0.)  Notk.  (Ps. 
CXVin.  13(i)  rnma  Hnssbett.  (G/om.  Jfen#.  p.  340.) 
mm  Wassergraben,  (/an.  Glon.)  ga-ruHsa  von  n'n 
Binne,  Binnsal  (Vgl  Bhein  Nonn.:  rt'o)  Flnss.  Endlich 
sind  noch  rinnen  und  rennen  (Holj<Ä^d.  :  ru/i  u  e  u 
and  rumnem)  Tcrwnndt  (G/of#.  ilfoiiff.     356.)  ruH$ 


*)  UM,  h  249.  tov  imi  aso  fhiomfi  i$ümtt^  /kmUm»  iüv  uii^* 
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trmm;  (iM.  p.  4i««)  rmn  mmitm  eie.  VKkrigmm  iadmm 

sieh  ja  im  Ababuchen  wie  im  pER&iacüSJi  die  nnmlidiBn 
Wmhi  in        FwmU^  te  WaMr^  B  i,  liaaM, 

flufts  u.  8.  w*;  und  im  Sanskrit  wird  der  Gott  der  Cxe* 

wiiMi  F«-r«ft«  genaMi  (VgL  FAmnu  ^iwürwiirilg 

Ich  niiM  bei  dieser  iaeifgeniieit»  um  veliitandig  xn 
eeiftf  Booh  einer  ihetea  and  awar  aelir  ergoUliehMi  etj- 

Mlogischen  Ableitung  gedeiüieii,  Uer  Vater  den  roaelo* 
glaoiien  Sladiiane,  Ohäxsm  WoBHiui,  lihaapleH  üeialirfi» 
der  rViime  der  Runea  komme  voa  dem  Aluchwediscben 
r«eiina  (IoJliid«:  rt «•  Aimuk}  r«»»)»  welekee  eiM 
Ackerfurehe,  eineB  Waeeergrabea  (Rinne)  beden* 
tet;  deam  nuss  —  ixagi  er  —*  hkrio  aicbt  Jeder  eine  au- 
genaeheinHelw  Debeielni(ianie§'  Mit  dest  bei  dem  Sekieik 
weeea  der  Grieeben  aod  Komer  gebraueblea  Auedrückea 
SbeerpofHidlr,  «Mrare  i»d  «erjnt  emdeekmt 

Wir  werden  nun  sogleich  eine  eigene  Ableitung  ver- 
anehea.  Dm  abea  angeführte  phöniciMhe  Wert  tü^t} 
als  die  älteste  Wunel  und  folglich  als  nnnrngänglielie 
Qrandlage  aa  einer  jeden  haltbaren  etyMntegiechen  i>edu* 
ellon  dee  Namena  Rnna  aaanselien  eeia.  Dia  Phdnieinr 
haben  dieses  Wort  ia  den  Norden  gebraoht:  es  war  bei 
ihoMi  nicht  aoweid  eigentiiüraUehe  Heneanang  der  Radi^ 
stabenschrift ,  sondern  mochte  insgemein  jedes  geheime 
Wiaaen,  jede  Knast In  weiteMn  Sinna  also  Wala- 
heit,  Zanberei  —  bezeichnet  haben.  Die  sofort  durch 
die  Phdaicier  mitgetheilte  Kenntniss  der  Schrift  hatte  na- 
tUldi  der  gesaailen  nordischen  PrieHariehrs  eine  iMera 
Bedeatung  verlieben :  and  derselbe  iVanie ,  den  die  Phoni* 
elsr  den  nijstiifUscn,  md  gans  den  CMst  des  Qrienlaa 
athmenden.  Treiben  der  skandina%  i^chen  Priester  beilegten, 
ist  bei  diesen  leichtlich  auf  die  blosse  Schieihknnde  äbeiga* 
gangen.   Insbesondere  aber  konnten  die  Phöuicier  das 
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Mamtbi  f «wigior  Zariwrfiwwiihi  «d  Uedw  —  alt  das 

mieiitbelirUchste  und  ausgiebigste  Mittel  bei  Zauberkün- 
atoB  —  aater  daat  Auadcneka  mna  varaUadan  haban;  wia 
daoa  amsh  !■  dar  ftllaatatt  SpiaolM  daa  Notdaaa,  der  rtii« 
KUCHBM»  daa  Wort  raiio  soviel  als  Gedichi,  Lied  —  Zau* 

berlied  *)  bedeutet.  (Vgl.  Arab.:  rIJ,  (r0m^e)  Klang; 
^  (^rUnUm)  Jubelgeaftiiga;  ^  (reuem)  aitöiieB,  er* 
aahallan.  Kma«:  73*1  (ra mäm')  aingen,  jauchsen.  Pbrb.: 
gaechun-ran  Mermocinator,)  Daa  akandinaviscbe  VoU^ 
Wiehes  erat  apfttarliin  aar  Kanatoiaa  dar  Bnahataben  ge- 
langte, gah  darin  allerdings  etwas  M  undervolles  und  Gött- 
üchea,  und  gewohnte  sich,  i&ese  im  Kofa  der  Zauberkraft 
atebaDden  Chanddera  imtar  dam  badeotiingsTolleii  Namen 
der  Runen  (l8i4ÄifD«i  rüm  (^pL  rünirj  rünar^  oder 
r4nm$t0fr.  Amgels.:  rum$iq^)  auch  la^gebin  wirklieh 
nur  itn  Zagammenhange  mit  IVlagie  und  Scl^warsknnst 
{ieidr^  gaiiär)  au  betrachten.  Daher  ktaimt  aa,  daia 
ritnir  in  den  Spaaehen  dea  Natdana  aneh  noch  Waia<* 
heit,  Gelehrsamkeit,  Wissenschaft  überhaupt 
oder  litfarw  im  Siaoa  dsr  Rdmar badeinM  Ät  rffnm^ 
reyna  ( ÄLTäCuwiiD.:  roe»a^  dücere^  esperirij  emm 
Üri;  rann  experienUay  wercUniim^  r$ndr  Memtw 
aaok  mmgm.  Hen  mnn  fier  rünar  {Qripi9-$pk  17.) 
sie  wird  dich  Wissenschaft  lehren.  Skaid  ero  ko/nn^ 
dnr  niirar  rffnni  aü  mkl$nildnr  (ßnmrra  BUa 
jP.  ///.)  Skalden  sind  die  Urheber  allor  Gelehrsamkeit 
and  Wehlredenheit.  Gaildrmmen  sem  €piir  Siln 
tgem  rffnt  {Ra!f  Kraka  S,)  magi  qui  omnia  expitcari 
n0rmHt*  Hann  reyndi  eptir  morgnm  klntnm 
(Dmpinng.  &  8J)  er  hatia  Kvnde  ton  vialan  laibaiganaa 
Dingen  etc. 


*)  ß.  Schröter  Fiuni»che  Runen.  Upsala,  1819.  Noch  wird 
bei  den  Finnen  ein  Dichter  Runosej^pä  (Kunea^chmied)  genannt. 
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Mk  Mm  4i0  RnMBMhrfik  te  NovAmi  n  dMr 

grosseren  Allgemninheit  erhobt  ward  auch  die  ttrapnteg'« 
Um  Badmrtnog  de«  NaBwn«  Bim  nlhillhKg  wgmtii; 

wohl  über  erhielt  sich  dieser  Ausdrack,  oft  und  heträcht* 
Uch  an  Badentiuig  9  weniger  an  Gaalalt  reiäiidart»  ua  tio^ 
ddidi*CI«naBiaelieD  Spraehafamm  fort  ~  .wie  diei  4Mt'^ 
lieh  uod  anglTihriiciii  gaoag  im  Voxbeigelieiidaii  ist  daigrie^t 
woidia«  ^ 


IL 

Gehrauchsarlen  der  Rune». 

Gdht  maa  aaf  die  ilteetes  Solueibateffe  der  Piidakicr 

j^urück,  80  wird  man  leicht  die  Venniithang  bestehen 
lassen }  das»  die  nordischen  Priester»  weichen  die  Schrot* 
bdranst  dureh  die  PhSnieier  smifteluit  Ist  überlidrert  wer* 
den,  ihre  ersten  schreiblichen  Regrifie  von  höiaerneli 
Tafeln  entnahmen»  worin  die  Bnehstaben  eingedtxt  oder 
eingeschnitten  waren.  Als  nun  die  erhaltenen  iSchriftzüge 
dem  Geiste  der  nordischen  Sprache  einigermassen  ango- 
schmiegt  and  soaite  im  eigentlichen  Yovslaiido  goeignoC 
waren»  den  Manien  Kanon  an  führen,  so  fing  man  als* 
bald  andi  mit  ihrer  Anwendvng  etwaa  freier  n  aohalteift 
an«  Üie  Priester  nemlich»  welche  die  Hünen,  ehe  sie 
dem  Vdko  nfther  bekannt  geworden,  an  mnem  nnn- 

-schliessenden  Kigcuthmu  ihrer  Mysterien  machten)  bedien- 
ten  sich  derselben  bei  magisehen  Vorgftngen  demwssen, 
dass  sle^  Termittfllst  gewisswr  Stftbehen,  die  Bnehstaben 
nach  einer  bereits  fes^;esetzten  liegdl  auslegten  —  daher 
das  eckige  nnd  nmwganlsche  dar  Bnaemolnift  —  «nd  diese 


i 
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VeniehtaDg  mh'ibvtD  altheKktamlielMii  Zaubetfiedeni  be^ 

gleiteten  Es  eniuickehen  sich  auch  gleichzeitig  die 
Rmieiiitiba ,  die  wohl  in  den  langen  mit  magiecben  Renen 
beeeidincten  Zaubentiben,  welche  die  nordieehen  Rhab- 
domanten  während  ihrer  Beschwörungen  xa  schwingen 
pflegten  Ihre  ersten  Verfattder  haben  mochten.  Man 
wandte  sofort  die  in  Holz  geschnittenen  Rniien  bei  manig- 
foehen  CSelegenheiten  an.  So  heisst  es  in  der  Vatnsdäla 
Saga  Ton  JSkul,  dass,  als  er  seinen  Fmnden  Finboge 
and  Berg  eine  Neidstange  ernditete,  er  za  dem  Ende 
den  obem  Tlieii  eines  Standers  nach  der  Gestalt  eines 
Mannshauptes  surechte  schnitt,  und  nach  einer  beHtimmton 
Formel  Ronen  daianf  aeichnete.  Als  nach  nnd  nach  das 
Einschneiden  der  Hanoi  in  bdlsenie  Stftbe  Immer  mehr  ver^ 
TolÜLommnet  wurde  und  die  Brauchbarkeit  derselben  be- 
sonders einlenchtete,  hat  man  diese  Stftbe»  welche  man 
fortan  liüuake/li  naniUe,  auch  auf  andere  Bedürfnisse 
abertiagen  nnd  mil  der  Zeit  mehrlei  Arten  derselben  nn* 
tersehieden*  Die  berfihmtesten  nnd  allgemeinsten  waren 
die  vorzugsweise  sogenannten  liunenstäbe  oder  die, 
gewdhnlich  ans  Weidenhols  verfertigten,  Kalenderstftbe 
von  verschiedener  Länge  und  Geslalt,  bald  vier-,  bald 
seehseekig,  bald  mnd;  worauf  nach  mehren  Richtungen 
gewisse ,  zur  Beseidinnng  der  Zeit  dienende  Rnnenaeichen 
eingekerbt  waren.  Man  schnitt  die  Huuenluüender  nicht 
aOein  auf  Stftbe  nnd  Stödce»  sondern  anch  auf  allerlei 


*)  lu  dea  ältesten  nordischen  Dirhtun^^en  ist  noch  zuweilen 
TOB  gelegten  Runen  die  Rede.  Es  scheiut ^ auch ,  dass  der 
Begriff  rom  Aa» legen  der  Schrift,  der  nachher  Mit  jenem 
desDeuteas  zuaanunenftel,  auf  solche  Weise  sidi  erzeugt  bebe. 

♦*)  Sazo  bedient  sich  an  mehren  Orten ,  besonder»  aber  Im 
I«  und  T.  Buche»  sobald  er  TOn  Zanberfcfinsten  und  Todtenbe- 
schworungen  spricht,  der  Worte:  MiU  mäm^ium  CMmin^B  KgM 
ufculiitU  —  lin^fuae  demortui  tuppontu  u.  s.  w. 
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auf  die  groh&eu  hülisernen  Schweitaebeidon  9  um  bei  allen 
Veiliitwiiahdtim  mimm  TigMMliMuig  bei  im  BmhI  ra* 
haben«  Nebetde«  iliid  bei  den  alten  Norden  auch  Bmmm^ 
•Ittbe  übUch  geweteot  worin  maa»  dem  jedeiaiidageB  Be* 
Mifbiaae  geioiae,  einaak  Wifte,  Sprfieh»  nai  §mmm 
Famiiiennacbricbten  eingrub  mid  die  man  einander  daiui 
Wie  BMe  MMdie  ein  «olcbw  Stab  imr  aMb,  mmIi 
der  nordischen  Mythenlehrei  Attribut  des  Götterboleu  Her- 
mode»  Dm»  dieee  BfiAiMbe»  ibnr  gnmm  OeffiMlUck- 
kiit  wo^eiiy  ntanieF  Maiiebm  geafttUgt  babüi  naehiaii) 
■acb  gepflogenem  Einmständnias,  Tefinderte  ood  nicht 
Jedem  Inbaiv  BsebaldMa  aia  saUiieay  iel  aebr  oallMMis 
anch  lesen  wir  in  der  Svarfdäla  Saga  von  einem  9  aiit  ba* 
aaadapMi  Baaea  beaaieboeten  Stabe»  fmak  Sigrid  wmä 
Ihr  Bruder  K laufe  g<egen  Thorstein  Ihre  Heilrafift 
begiaabigten^  mngjacben  ZwedMo  worden^  im  ^Qxdaa 
dia  aumiglalMgalSD  GegaoaiAada  mh  Baaea  ytaaehea 


*)  Vgl.  GtiLS  BKYKJeLVeoir  PiHc,  Bunolog,  (Ha/n.  IflSS.) 

f.  mjr 

**)  Dif  Lehitj  vuo  der  niaguchcn  Anwendung  der  Runen  war 
den  Alten  eine  „königliche  Wissenschaf t*^  (8.  iUgtmui^ 
Str.  40.  41.  42.j  Stuur  (Glauben  und  Wissen  der  SkandinaTier 
leg.)  stellt  folgende  Ansidit  btorfiber  auf:  „Wie  aadi  dem 
CDaabea  der  Alten  dea  iitben  aaa  elnrns  tmadaMaaea  WMawpiei 
te  Getan'  nad  Bösen  bestand  oad  aas  dem  tttidite  dar  Asea  mü 
dea  Jetten»  so  war  aach  dia  Raaenwisseascbaft,  wie  die 
gpiher-  and  Wabrssgekaaat  in  sieb  selbst  entgcgengesetst  and 
swiegestalAet.  Bs  gab  aeaüieh  eine  Idbeaswürdige  Runenkunde, 
wie  Wcihsagungsgabe ,  oder  eine  solche,  wutiurcli  man  sich  der 
Hilfe  oder  des  Beistandes  der  guten  Geister  versicherte ,  in 
welcher  erfahren  zu  jsein ,  jedem  ansehnlichen  Manne  j^'rzu  inte : 
und  dagegen  >vieder  gab  es  eine  ^chwarzkunst  und  V\  idsenschatt, 
«it  der  man  »ich  die  besen  Geister  und  spucktrelbeadsn  Ge» 
speneter  ^eastbir  an  aachen  im  Staade  war;  die  ia  dea  spAteni 
Mten  gar  bmaadars  Ten  den  Irinnen  gettWI^  warde»  «ai 
dastals  so  oIum  pUe  Idee,  dass  ttee  Fsnaea  aar  Ia  wandiittcbea 


I 
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0t  es  ein  allgemeiner  Glaube  war^  daas  man  durch  Ra- 
Maküiiste  Alle«»  ja  aallist  dao  GöUem  2a  trotoeo,  var<* 
»5ge,  m  Miatian  «Mb  dk  erdoridioh«!  IMag«  ftr  dk 
Rnnen  empfänglich  werden.  Egilt  (Um  sein  Wirth  einen 
(Üfttmak  QBtandiob»  aekidtt  iidi  im  Uand»  lüsle  Rum 
auf  das  Trinkhom  und  bestrich  sie  mit  ^ieincm  Blute;  wäh- 
nad  ec  Uaraaf  dMn  Veis  lieraagto,  aerbaiat  das  Hon. 
ymwtmmAaSUb&m  l^ni,  daa  eiiieoi  dareh  Zaofcamittel 
kreiteiea  Trank  enliueU,  heiaat  es  in  der  Edda^  (^Gudrü^ 
nwMdm  IL  tt»)  vmA  VoUnnga  Sag«  (e.  41.}  • 

Waren  ia  dem  Home 
AUeiici  Kaaaa 
GeechidtteB  aad  geritlMl; 

Nicht  könnt'  ich  »in  errathen. 
Lianger  Lindwurm 
Lands  der  Uaddiagea 
ÜDgesdiaittene  Aebre 

Eiugang  der  Thlere. 

Helga  —  lautet  es  In  einer  andern  Stelle  der  Egils  Saga 

—  Thorfins  Tochter ,  lag  krank  darnieder;  einst  kam  der 
Skalde  Egil  liem »  dnrdiapähte  Ihr  Bette  nnd  fand  Fiich- 
lüeiLia  daiiu,  die  mit  Kunen  bezeichnet  waren.  Egil  warf 
4ie  Kiefem  Ina  Feuer  nnd|  indem  er  andere  Knnen  unter 
Hiigpi'a  Kepfldsaen  legte,  sang  er: 

NieBMMid  soll  Runen  schneiden. 
De«  sie  nicht  wohl  au  deuten  weiss; 

Oft  geschieht  es,  das»  Mancher 
B«iiu  diuiikleii  Buchstab  lehlet. 
Idtk  sah  ass  geglfttteten  Kiefer 
Zehn  geheime  Zeichen  geritat: 

Und  diese  haben  der  Jungfrau 
iKiaakheit  gebracht. 

Intzea  bestände«*  Ton  der  edlen  Runenlehre  sind  uns  Fiag- 
«cms  Uatsriasse«  im  Euaeacapitei  und  Bryahiiideas* 
fsiaag. 

B 
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Effil  hMto  Mnliflii  crkunt«  imm  JmhnmI«  im  sidb 

Hflga's  Liehe  su  erwerbeiii  Liebmunen  (Älaurünir  *)) 
hm  dte  FlMhkMm  hat  MluiaUaii  wUmi;  mimt  tätkt  90- 
otigsaiu  erfahreo  in  dieser  Kunst  1  solche  Bimeu  zeicknele, 
4i»  Ufllga  anC  4aft  Kiwikwilager  mtfim» 

[He  CMieinraM«  lieiMeii  Mar  Lmmm$tmfir  vadl 
iiäiigeo  woU  mit  dea  ohigMi  in  so  weit  zusanmea»  mim 
hMm  eiaiw  bnondciwi»  wahiaitlnialich  »dir  amauMa- 
gesetateO)  Alphabete  **)  angehorien.  Diese  Geheiniruaeii 
L«#<^ii  imier  eich  wlidfif  aiaa  aekr  MMiniafiiliiae  fia^amwasw 
und  es  war  von  gr^ster  Wichtigkeit,  genau  zu  bestiiu- 
aasBf  woraan  bei  laagiscber  Anweaduog  4ie  verMchiedeaen. 
Bananaalchaii  xuä  Formela  n  gmbea  seiea«  Eine  ÜEbar- 
aidit  der  varaügUchaten  Anwondungsaiten  der  Zauberru- 
aan  gibt  mia  daa  £ddaUed  BrpnkMmr^kMm  L  mtkr 
il^igurdrifomäl,  welches  in  der  Yolsunga  Saga  wiederboU 
wild*  Eiaa  OMiatariiafte  Uibaraataang  Ton  diaaam  LIeda 
hat  Hagkn  in  aeiaer  Volanaga  Saga  (p*  05  ff.)  gellefefft 

Uibrigena  war  die  Sitte,  aattberiuräftf^e  Baoea  uf 
flsanaheilai  GeganatiDde  an  aaichnaD,  auch  bat  d«i  Ai^vl- 


*)  Saxo  erzählt  inv  3.  ihiche,  \%ic  auch  Odin  Liebe«ruiieB  Mf 
Haunirinde  Hchrieb  und  srlbe  der  Kinoa  zuwarf.  • 

**)        auch  Mimmdl,  Str.  4.  9«  Volsuoga  S.  <^  42. 

Die  sieben  nachtlgsfeen  sladi  Sigrümtr  fiiegmnea;  iC«!. 
rter  Aelranen;  Birnngrämmr  UiUbranen;  Briaummmr  StunnruDea; 
lAmriamr  Baummnen;  JfdMaer  Sprachraaea;  Hngrinar  Sinn* 
niii«n.  Für  Jede  AH  gab  et  dgene  Sprüche  «ad  Oebraachsregelii. 
Stuhr  (1.  c  104.)  sagt:  „AAenn  von  dem  Zauber<;ebrauche  der 
Kunen  geredet  uird,  so  werden  inuutu  Ztiubemprüchc  oder  Ge- 
säuge verstanden,  deiieu  in  Vcrbinduiiir  mit  den  sonst  beobach- 
teten Formen  man  eine  grosse  Kraft  beilegte ,  und  keineswegs 
ohne  aiieu  Grund.  Denn  die  reine  Idee  der  Raaeasprllche  uud 
Qesiage  ist  elgeatlich  diese,  daas  aie  GebetafomelD  gewcsea  ilttd 
hm  Geiste  des  altea  UeidenthaMcs,  «ad  das»»  iRras  am  wtit 
Itaaea  geschBadct  «rar«  auf  gewisse  Welse  geheiligt  w««de  durdi 
die  Krall  des  Gebots««. 
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■iwlwim  aUgemein.  Vorsfiglieh  eneh«iiioii  la  den  aiijgel- 
•idMudteii  HddenBedm  nuMalMfdiHebm  Scl^^ 
betibml  und  verderblich. 

Von  den  nuneehen  Mfinsen  nnd  Anlelen,  die  mui 

hier  und  dort  in  Schweden  anil  Dänemark  aufgrub,  wird 
im  Vecfelf  die  Bede  eein.  Nim  mag  der  Gehraooh  der 
Raaett  lainptsiciilkli  svr  Steia-  nnd  Badienehrift  (f )  in 
B^racht  kommen.  Die  BenenmiDg  Büchereehrl£t  kann, 
iaaafim  iie  anf  die  Baaea  Being  hat»  Uer  nur  im  wei- 
test&a  Verstände  giUig  werden.  Wir  haben  aus  älterer 
Znt  daicbaae  kein  Denkmal  übrig  nnd  eben  an  wenig  ein 
beginnbigtet  Zengniss,  welehee  beweieen  könnte,  dasa 
die  Skandinavier  ihre  Konen  voreinst  aaoh  auf  Papier 
oder  Hinte  geschrieben  hflttan*  £rat  mit  dem  ChriaCen- 
thuiu  ist  dieser  Gebrauch  in  den  Norden  gekommen«  DaM 
aber  voriier  die  Skaadinavier  wirldich  ilue  Bnnen  genmk 
eden  gewitaenaaaeen  gesehrieben  haben,  dafilr  apreehen 
aafalreiche  Beweise,  So  heisst  es  in  der  £gila  Saga  (e.  790» 
dasa  der  Skalde  Binar  Skaaleglam  von  Haken  Jari 
für  ein  Lobgedicht,  das  er  auf  ihn  sang,  aur  Belohnung 
dnen  kostbaren  Scliild  erhielt,  auf  den  alle  Sagen  ga* 
schrieben  waren  und  awlsdien  den  Inscbriflen  Goldspangen 
und  £deUteine  lagen.  In  der  Skalda  wird  ein  Vers  Bra- 
gTa  nna  deasen  Ode  auf  Ragnar  Lodbrek  angeffthrt  womna 
hervorgeht,  dass  Bragi  einen  hescluicbenen  Schild  voi^ 
Bagnnr  erhielt»  desaeh  er  nnn  mit  den  Worten  gedenkt: 

Der  Männer  Tod  *J  gewahr*  ich 
Und  viele  Segen 

Auf  des  gliasenaea  Schildes  Flidie  ^ 

Ragaar  gab  mir  dea  Sdüld. 

Dieae  beiden  Stellen  aMckmi  aneb  die  Maehrichten 

Saxo^ü  von  dergleichen  beschriebenen  Schilden  sehr  glanb» 

*)  Sotifs  Hnklan. 

B  a 

■ 
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wüiilig*  Saxo  mfthk  im  4.  Bache  von  eioem  Könige,, 
den  er  Amlelhüs  nenot,  und  der  im  5.  oder  6.  Jahrhun- 
derte lebte:  das«  derselbe  seine  Kriegsthaten  QMcquiniü 
picturae  notis)  anf  seinen  Schild  bringen  Hess*  Als  nun 
einst  die  Königia  der  Schotten  den  bemalten  Schild  unter 
dem  Hanptto  des  schlafenden  Amlethus  wahrgenommen 
hatte  I  schrieb  sie  die  bildlichen  ^ccnen  mit  Runen  auf, 
oder  wie  sich  Saxo  aosdrüdct:  /actm  guae  ex  teuto  co- 
^uovcrai  ^  scriplo  complectenda  curavit,  ut  et  clypeum 
Hterarum  iesiem  et  litera»  ci^pei  itUerprete»  ea^üHmares. 
Aach  Hildiger,  Gannars  Sohn ,  lobt  im  ?•  Boche  des  Saxo 
seinen  schon  bemalten  Schild,  der  ihm  zugleich  Kriegsniu(h, 
Schatx  and  Bequemlichlceit  vetlieh*  £ndlich  macht  es  eine 
Stelle  in  den  Kenninga r  valiig  gewiss ,  dass  die  Schilde 
mit  Kunen  lieschrieben  wurden;  sie  lautet:  a  fornmm 
wkioldmm  vmr  tiit  at  $kri/a  raumd  fi^i,  er 
öaugr  var  kalla^r;  ok  ero  ti]^  ^an  baug 
tkiildir  hendir  d.  L  Es  war  eine  andte  SittOt  der 
Schilde  Rand,  ^velchci  baui^r  (Ring,  llundung)  hiess,  zu 
besclireilMn;  von  diesem  Rande  erhält  der  Schild  seine  Be- 
nennnng. 

Man  pücgte  ferner  auch  das  Wandgetäfel  mit  Runen- 
schriften, Gemälden  and  Basreliefs  so  venieren.  Die  Lax- 
däla  Saga  (c.  30.)  berichtet^  dass  ein  Isländer,  Oluf  Pau, 
sar  Verherrlichang  eines.  In  seinem  Landhanse  HiardarhoU 
vefanstalteten,  Gastmals,  das  Gebällc  und  Tafelwerk  des 
Speisesales  mit  prächtigen  geschichtlichen  Skulpturen  ver- 
sehen lless*  Auf  ähnliche  Art  Hess  aadi ,  nach  dem  Zeng* 
nisse  der  Nials  Saga,  Hakon  Jarl  seine  kriegerischen 
Theten  ip  das  Hols  seines  Stuhles  and  Bbttes  schneiden. 

Sehr  widillg  sind  ans  jene  Stellen ,  worin  es  heisst, 
dass  Lieder  und  ganse. Gesänge- mit  Runen  aufgezeiciinet 
worden.  Daher  gehört  Vor  allen  die  Stelle  ans  der  Egils 
Saga  (Cf  79.).   Der  lebensmüde  Egil  war  durch  die  Klug- 
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beii  seiner  Tochter  Thorgerda  vom  Selbstmorde  abge- 
hallen  mul  iah  lich  Cortaii  betümmt,  den  Tod  seines  Sohnes 
Bödvar  mit  männlicher  Stärke  zu  eitiagen.    Zu  ihm 
sprach  Thorgerda;  „Ich  däehte,  Vater,  wir  behielten 
unser  Leben ,  bis  du  ein  Lied  anf  Bddvar  gedichtet  und 
ich  es  anf  eine  Tafel  gezeichnet  habe.   Darauf  dichtete 
Egii  den  Gesang,  der  SoH9r»torrek  (des  Sohns  Vefflnst) 
bc^issf,  in  vier  und  zwanzig  Stroplien  "   Auch  eines  gewis- 
sen ilalimunds  Tochter,  wie  die  Gretters  Saga  *)  er* 
sahlt,  hat  dessen  Todesgesang  in  Hoistafeln  geschnitten; 
and  in  der  Yiglundar  Saga  (c.  190  heisst  es  au^drücklichy 
dass  swei  BrQder  anf  ihrer  Fahrt  einen  Schriftstab  fanden, 
in  welchen  nebst  mehren  andern  Worten  auch  der  eruti- 
sehe   Wechselgesang  Holmketils  und  Ketilrida's 
ein<^('graben  war.  Endlich  lesen  wir  in  der  sogenannten 
Uervar -  Oddssaga  (c  40.)  eine  Stelle,  wo  der  sterbende 
Heid  befiehlt,  ein  Theil  seines  Volkes  solle  seinen  Gesang 
liber  at'm  8chiksal  auf  Holzrolien  (a  apeldi )  schneiden, 
während  der  andere  Theil  sein  Grab  rüste,  üibrigens 
ist  es  schon  bekannt,  dass  Ilolzstäbc  und  Tafeln  —  mit- 
unter aus  EschenhoU  oder  Buxbaum  verfertigt  —  bei  den 
alten  Norden  gewissermassen  die  Stelle  unsers  Papiers 
▼ertraten ;  die  altnordischen  Gesetzbücher  erhielten  davon 
die  £intheilung  in  BälAur^  Balken*  Es  wird  ferner  in 
der  Olefs  Saga  (II  lld.  p.  21.  der  Skalholter  AuSg.)  von 
einem  stummen  Madchen  auf  Island  gesagt,  dass  sie,  um 
jedermann  verstündlich  su  sein,  ihre  Antworten  und  Wun- 
sche mit  Uüiien  in  einen  Stab  zu  ritzen  nich  angewöhnen 
mnsste.    Saxo  erw&hnt  auch  ausdrucklich  eines  Tom 


Dort  wird  aasterd^  (1.  davon  gesprochen,  dass  Grci- 
ter  in  einer  BergliShle  auf  Island  swei  Measchengebeiae  und 
swiachen  ihnen  ein  Kuaenhola  ffuid»  mit  darsuf  geseichnetea 
Versen. 
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Schleswiger  Herzoge  Fkngo  an  den  brittanischen  König 
auf  Hob  geftcbnitteoen  Briefes  (Lab.  III.  p.  42.)  und  newil 
tegleMieD  Scbriftstilbe  nmi  LMertafefai  aberheapC  ein 
celebre  quoudam  chartarum  gcnus;  seine  einzelen  Belege 
Umri  finden  neh  geianuneli  in  BuknTBoi.iif  s  Arnüf.  dm»» 
13Ü.  148  if.  der  zvveitea  Ausgabe. 
Auch  in  Teppiche  wurden»  wie  die  £dda  auAweit't, 
Bnnen  eingewöben.  Work  beeehieibt  noeh  in  emnen  Dft- 
nischen  Monumenten  Cp-  473  }  einen  soldien  mit  verschie- 
denfarbigen kii^geriachen  Emblemen  gestickten  Tqipich, 
der  sehr  alt  war  und  den  er  selbst  besass.  Ein  Theil 
der  Runenschrift  war  noch  lesbar  und  lautete:  —  Lodern 
merkede^  nur  Ragnilti  $ff»iur  doHr  9imi  — 
nach  seiner  üibersetxung :  Lodena  uotavit  cujus 
f ererbt  fiiia  erat  Rugniltiu  Daas  dieser  Tep- 
pich, insofern  er  ächt  war,  wirklich  ein  hohes  Alter  hatte, 
erweis't  ihiigens  ein  auf  Hadeland  in  Norwegen  stehender 
Bnnenstein,  dessen  Inschrift  auf  die  schöne  Stickerin  Lo- 
dena  hindeutet»  Einen  solchen  Teppich  hiess  man  damals 
B6k  und  die  eingewirkten  Bnnen  Uokriinar  (dimraetere» 
acupictilei\ 

Beinahe  unübersehbar  ist  die  Menge  der  bisher  in 

Norwegen ,  zahlreicher  in  Dänemark,  bei  weitem  am  zahl- 
reichsten aber  in  Schweden  aufgefundenen  ru nischen 
Steinschriften  *);  welche  wir  hier  unter  iwei  allge» 
meine  Klassen  bringen  und  theils  Felsenschriften, 
theOs  Grabsehriften  nennen  woUen.  Es  aindnemlidi 
entweder  künstlich  zngemeisseltc  Leichensteine  oder  auch 


*)  Bisher  entdeckte  nnm  in  OiiiMmark  «nd  Norwegen 
bei  300,  in  vSchwcden  hingegen  mehr  denn  1200  Hunensteine, 
wovon  Upland  allein  700  angehören.  Oberhalb  Medelpad  ist  in 
Norrland  kein  Rnneiiitein  bekannt,  atich  keiner  in  FimÜABd* 
(Sjöborq  Sammlungen  etc.  Stockholm,  1822.  1.  M.) 
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ganie  PdMiwiiide»  wonnf  ticli  diese  Boaensclmfiea  be- 
finden. Steine  der  Art  wurden  im  Alterthnm  insgemein 
Bumim^teimar  d.  i.  Steine»  die  «um  Ueibendes  Merk* 
zeichen  dienen,  Gedachtnisssteine,  Denksteine  genannt-, 
mm  beieichiiet  maa  sie  unter  dem  allgemeinem  Namen  der 
Bnneasteine. 

Unter  den  genannten  Felsenadwiften  tiind  einzig  nur 
solche  Bnneninschriften  an  verstdien»  weiche  nach  der 
Sitte  der  alten  Norden  an  verschiedenen  Orten,  zui  Ver« 
ew^gung  glAniender  Siege  nnd  anden^r  denkwürdiger  lle* 
gebenbdten  elng^mnea  wniden«  Den  ganaea  skandinavi- 
schen Norden  darchsiehen  grössere  und  kleineire)  gröasten- 
theila  aber  sehr  steile  Granitfelsen»  die  von  swsierlei  Art» 
eutu  eder  roth  oder  grau  sind.  Coxe  machte  nun  auf  sei- 
ner Beise  durch  Schweden  und  Finnland  die  interessante 
Bemerfcnng,  dass  die  Rnnenschriflen  nur  auf  dem  grauen 
Granit  angebracht  seien ;  und  dies  awar  ans  dem  Grunde» 
weO»  wie  schon  die  Alten  massten  beobachtet  haben,  der 
rothe  Granit  viel  sarter  ist  und  eher  verwittert  als  der 
grane. 

Die  andere  Gattung  der  Runenmonumente,  die  Lei* 
chensteine»  iiatten  ehendieseibe  Bestimmung»  weiche 
die  Gfahmiler  anderer  Völker  von  jeher  hatten  nnd  noch 
liaben.  Die  Leichentiieiue  der  alten  Skandinavier  waren 
eit  sehr  hoch;  auch  sind  anwmlen  mehre  defsdhen»  snmal 
auf  die  Gräber  heruhmter  künige,  aufgerichtet  worden. 
So  war  der  Stein »  der  Ik.  Uarald  llarfagri*s  Asche  deckte;» 
IS)  Fnss  hoch ;  und  fiber  dem  Grabe  K.  Gorm  des  Alten 
und  seiner  Gattin  T^e  Danebod  prangte  ein  beinahe  sechs 
EUeo  hoher  Stein»  an  dessen  beiden  Seiten  noch  swei 
andere  Grabsteine  von  geringerer  ilühe  aufgestellt  waren. 

Erat  ans  den  nnbeschriebenen  Steinen  konnten  die 
Ronensteine  —  ungeflihr  nm  Odin^s  Zeit  —  sich  entwi- 
ckelt Iiaben«   Auch  ergiebt  sich  au«  den  inschrifien;  dass 


Digitized  by  Google 


2d 

ün  giofMT  UmA  d«rMlbMi  mt  Soh^B§;iiliBRi  (MtmrAq^m) 

angebracht  ist;  denn  es  ßndcn  sich  Grabsteine  auf  Leute) 
die  in  CbrieGlieiilaiuKs  ia  IlaUen,  ia  England  auf  Wüdngs- 
fahrten  gestofbea  «ind,  od«i^bel  Seesugen  in  den  WeDen 
umkamen.  Gewöhnlicii  waren  es  die  iilitern  oder  Freandey 
snweOen  andi  die  Diener  dea  Todten  *),  welche  gemein* 

idiaftlicli  die  Aofrichtung  des  Steines  besorgten ;  die  runi- 
adie  Aniachffifi  jedoeh  war  nicht  adten  daa  Werk  beeon- 
deier  Künstler ,  welche  vermuthlich  iiu  Lande  umherzogen 
und  das  Ronenmeuen  an  ihrem  ansschliessenden  £rwerbe 
machten*  Man  nannte  sie  (so  behanptel  WonM>  Adal^ 
ruuir;  und  mehre  derselben»  wie  Ubib»  Bajui  und  Thub- 
mten»  haben  eine  grosse  Berühmtheit  erlangt.  Dia  er^ 
stcien  lebten I  nach  Celsius 9  am  Schlüsse  des  zehnten» 
nach  BnocBMAM  aber  Im  swdlften  Jahrhunderte;  der  letz* 
tere  war  zugleich  ISkalde  **J  und  sagt  aut  dem  lüllesiöer 
Steine  am  Schlosse  der  Inschrift  aasdröcklich  Toa  sich: 
Vmrhimurn  9kmU4  rifti  rmnir^  ThorbiSm,  der 
Skalde»  schrieb  die  Hünen.   Wirklich  muss  das  Kunen* 
graben  eben  keine  so  leichte  Knnst  gewesen  sein»  dies 
zeigen  uns  viele  der  noch  vorhandenen  iiunensteine.  £s 
sind  nemlich  die  Bnnen  immer  swischen  awei  ParaMlen 

eingeschlossen;  diese  aber  bilden  oft  so  vielfältig  und 
kunstreich  verflochtene  Schlangenlinien  und  Gewinde»  dass 
das  Ijosen  der  sich  mehrfiidi  duidikrensenden  Anfschnft 
sehr  mühsam»  ja  zuweilen  völiig  unsicher  wird,   la  sol- 


«)  Bsaft'l  1181.  Ja  man  findet»  dass  sogar  SkUrea  hahea 
Ranensteiae  banea  lasten.  Aatlq.  Aanaier»  II.  1.  8. 101. 

*•)  So  erklärt  es  sich  auch,  wie  ia  vielen  Inschriften  auf  Uu- 
nensleiiitn  iiite  Versmasse  Aoikoinn^on.  Vp^l.  Lujegren  Andeu- 
tungen, Verse  luit  ilunen  f^escliricbcn  belreliend,  in  <1.  Shani. 
lAt,  Sehh,  Skrifter,  17.  Band,  Eine  kurze  gereimte  iuschrift 
in  Runen  auf  einem  lie^i^enden  spateren  Grabstein  auf  Knirihii 
Kirchhof  ia  Vcftsrsätbiaad  &  b^  Gjäranssen»  Bsuta  ai7. 
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chen  Quer-  und  Spiralzugen  bestand  eigentlich  der  Triumph 
der  Qoiduichea  Rminietoea;  überhaupt  aber  sehrteb  man 
Ae  Ronen:  baM  von  oben  herab  (anf  Bomholmer  Steinen); 
bald  von  unten  binauf  (üaTerlöer  Stein  in  Jülland ,  Try^g- 
▼eider  Monument  in  Schonen  v.  n.);  bald  in  Kreiscirkeln 
(Glenstrupet  St.  in  Jiitland) ;  bald  im  grössten  Halbkreise 
am  Rande  des  Steineg  von  unten  Links  analanfend  CAlftteder 
St*  in  Sedand,  WadUerer  St.  n«  a«  In  Schonen);  ebenso 
Ton  unten  Rechts  auslaufend  (Allemper  St.  auf  Füen); 
bald  in  paraMlen  Halbkreisen  (Kjdbinger  Su  in  Schonen) ; 
bald  im  Viereck  am  Saume  iiea  Steines  (Alrumer  St.  in 
Schonen  n.  a.);  bald  nach  der  Form  eines  Dreieckes  (Bier- 
ges9er  St.  N*  L  in  Schonen) ;  bald  nach  der  Gestalt  eines 
Kreuses  und  durchlaufend  (Tossogener  St«  in  Norw^en); 
endUeh  anch  von  der  einen  Seite  des  Steines  hinfiber  anf 
die  andere  Seite  (llobier  St.  u.  a.  in  Schonen).  Alles  dies 
mnsate  natfirlich  anch  anf  das  Nebeneinanderstdien  und 
Fortfuhren  der  Runen  einigen  Einflnss  ftussem  und  es  ist 
schwer  9  da  wir  auf  Runeusteineu  dreierlei  Schreibweisen 
finden  9  die  ursprünglich  angestammte  damnter  m  erken- 
nea.  Am  häufigsten  ist  hier  die  Schreibweise  von  der 
Linken  ms  Rechten,  seltener  die  Bustrophftdonschrift; 
hiemächst  aber  treffen  wir  auch  Inschriften,  die  vollends 
von  der  Rechten  zur  Linken  gelesen  werden«  Obgleich 
der  Unterschied  des  Alters  sftnnmtlicher  Steine  nicht  genau 
ang^eben  werden  kann,  so  scheinen  doch  die  Runenstei* 
ae»  mit  der  letitangeföhrten  Schreibweise  von  der  Rechten 
zur  Linken,  nicht  unter  die  jüngeren  zu  gehürea;  und 
man  mnss  hierin,  da  solches  durchaus  nicht  für  eine 
Knnstelm  oder  fiir  einen  blossen  Einfall  der  Rnnenschrei- 
ber  zu  halten  ist,  vielmehr  mit  Gaum  die  Fortdauer  einer 
altasiatisdien  Sitte  anerkennen. 

JUie  Art  und  Weise,  wie  die  Alten  die  runischen  In-  . 
schiifion  oii^hanen  haben,  lässt  sich  mit  einiger  Gewiss- 
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heit 

in  Sohoneo,.  imfeni  vom  Grabmälem  gefiudeBeA  aleinenim 
WoifamgiM  dittehmfltt,  ium  aiaach«  guis  die  Font 

unserer  Meissel  an  sich  tragen,  und  ohne  Zweifel  auch 
Aetelbe  Bettfanarang  battflo.  Abw  Mibit  ^  Vcrtififiiiig 
der  Buchtitaben  hat  man,  um  eine  giossere  Danerhaftigkeit 
m  enrielen,  luweileii  nüt  «iner  scbwiralicfaea  FÜsngkcit 
ausgefüllt,  wckbe  aiu  Harz,  RobbanUat  und  aadaran  Snb- 
ttansan  bereitet  war  and  durch  ihre  nachhenge  Yerhär- 
tnng  beinahe  gans  nnvergringliob  ward.  £ii^  Beispiel  lue» 
von  liefert  der,  im  6.  Uucbe  der  Wormischeu  Manum, 
jita$9  fieBehnebene,  Fiamwatder  Bnnenafefai« 

Was  endlich  den  Platz  betrifft,  wo  die  llunensteine 
pflegten  aofgeiichtet  an  werden,  so  ward  es  aanicbsl  aebon 
don^  die  Tiefen  KenofapMen  nothwendig,  dass  man 'Uem 

offene  und  mehr  besuchte  Oerter  wähltet  wesshaib  auch 

  _  « 

in  dem  nralten  Liede  Havamaal  (8tr.61.)  gesagt  wird: 
ijalldan  iaui atieinar  Stauda  brautu  naerf 
nema  rtism  nidr  a  nid  d.  i.  Selten  stehen  ttama- 
steine  dicht  am  Wege,  wenn  nicht  Sohn  auf  Sohn  sie  er- 
licbten.  £ben  so  bänfig  findet  man  ftanensteine  anC  An^ 
bShett  geseilt,  wobei  besonders  sn  bemetken  ist,  4ass 
dergleichen  Anhöhen  von  Alters  her  ganzen  Gesefalecbtm 
m  diesem  CMmncbe  dienten  und  A^tthmmgar  i*  Fa- 
milienhOgel  genannt  wurden. 


üiyiiized  by  Google 


m. 

Runendenhmäler, 

I 

So  eniic^ieii  auch  die  Gegendea  unter  einaiider  eiiidf  la 
kmm  mh  bidMr  Mhr  ote  »iMkr  WtelMide  Spma 
der  llunenscliiift  bat  eatdeckeA  können ,  so  leicht  imd  ein- 
iMh  liMl  mkk  diettj  g«iriif  MHckwäidige  Endbeianof 
I     klären,  wenn  wir  nns  selbe  \  oii  der  Mitte  der  geriii£|jiigchea 
i    Väkec  am§eg«ngen  denken»  Beinehe  übendl,  weUn  mr 
I    mamm  flpMwAt  wd  mdeM  flemaniedie  Vdlker  im  AI- 
tmhuiae  gedmngMi  lind,  blieben  mannigfaltige  Spnxen 
im  Hieweine  sarfidc;  nie  Ae  wunradentigiton  dnvoB 
iiidssen  lUiu  allerdings  jene  anerkannt  werden,  welche  in 
UteiMlMi  niiiinmlier  oder  ninlirher  Sehiift  beetehcn, 
wenn  et  aach  nii^t  immer  die  tentsche  Zange  sein  »ulke, 
in  weUhec  diese  üenknäkK  sn  nns  spcechMi*  So  imbeii 
Spnnion  (f\  Brittnnion,  Pormion  und  andere  Lln- 
der>  ebenso  wie  Teutschland  und  die  Gegenden  Sknn- 
dinnTlens  nlkndinlbettraiiieelMDenkflriUer  fi^  Zwnr 
iiod  diese  Uibexreste  de»  Runenthumes  von  sehr  unglei- 
chsti  Weidie  und  von  venckiedeneni»  rnnm  Theü  nnch 
ganz  unbestimmbarem  Alter;  aber  das  Gemeinschaftliche 
derselben  ist  doch  kennbar  genug»  um  uns  die  nöthige 
Tomilnasnng  zu  gennnerar  Eiforscliung  ihrer  gegenidtigen 
Abhangigl^eit  zu  geben* 

Wenn  irir  in  nnsmn  gegenwMIgen  UnAennoiHuigen 
mit  Spanien  den  Anfang  machen,      werden  wir  einzig 
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nur  die  alten  ipanieehen  Münveii  m  berSeksiehfigeii  haben; 

diese  nemlich  weisen  neben  den  Lateinischen  auch  noch 
Inschriften  anf ,  welche  snm  Theii  der  Rnnenichrift  sehr 
Uhnlich  sind ,  deren  Enlziiierung  aber  bis  jetzt  noch  nicht 
ToUlconunen  gelang»  Die  Leser  errathen,  dass  hier  von 
der  Schrift  der  celtiberisehen  Münzen,  den  sogenannten 
leirai  de»eouQcida$^)y  die  Hede  ist,  \vozii  Tycbsen  den 
ScUussdi  gefhnden  sn  haben  glaubte«  Da  Mßnaen  dieser 
Art  zumeist  in  den  ehemaligen  Wohngegenden  der  Tur- 
detaner  und  Celtiberier  ansgegraben  werden,  so  ist  nemlich 
kein  Zweifel  übrig ,  dass  sie  anch  von  diesen  Völkern  ge- 
schlagen wurden und  da  sich  aul  diesen  Münzen  theils 
lanter  sogenannte  Rnnenschrift,'  theils  Runen  und  lateini- 
sche Buchstaben,  theils  auch  iiuncn  und  Römische  Köpfe 
befinden;  so  müssen  selbe  in  jene  Periode  gesetzt  werden, 
wo  entweder  die  Römer  noch  nicht  Herren  von  ganz  Spa- 
nien waren  %  oder  doch  die  römische  Üerrschaft  noch  nicht 
die  alte  Sprache  und  Schrift  verdrängt  hatte.  Was  nun  die 
Schrift  betritlt  —  l>ekanntlich  ein  Ceniisch  von  dem  alten 
Jonischen  und  Phönicischen  —  so  ist  es  ungereimt,  die- 
selbe, da  sie  ein  unhczweifelt  eigenthilmliches^  wenn  gleicli 
mit  der  Runenschrift  «um  Theil  verwandtes  Sjstem  ha^ 
schon  auch  mit  dem  Namen  der  Runen  su  belegen.  Dem- 
nngeachtet  ist  diese  Schrift  ziemlich  allgemein  unter  der 
einseitigen  Benennung  der  spanischen  Runen  be- 
kannt; woliingi';,^cn  die  ahe  eUiirische  Schrift**),  die  nach 
solchem  Massstabe  ein  gl^ches  Recht  auf  diese  Benennung 
haben  dnrftiei  niemals  unter  die  Rnnenalphabete  gezählt 
worden  ist. 


«)  TgL  £sMfa  M&re  Im  Alphaht0$  ie  Utras  itieonoeiitu^ 
tpie  u  eneueuirßn  en  Ist  nuu  mniigm§  Medallat  y  Monumento$ 
4€  MSgpmma,  yor  Don  Lvts  Velasqvez,  Madrid  1152.  i^agg, 

**)  S.  die  beig€fiigte  Uthographirte  Tafel  IV. 
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Du  cntm  indem  wiWI  datoch  eiiiigmiatMii  eiUftr- 

fidi,  das«  im  Norden  ein  altes  Kunstdeukiuuij  zum  Vor- 
mMq  kam,  mit  Schriftxelokeii,  die  man  —  was  freiUoh 
Sek  latikuiUdig  ist  —  in  tiem  Alphabete  der  medallau 
k9cwB9eidm$  aimtUch,  bia  auf  fiinaa  wiederfindet. 

Im  Jahre  1734  nemlicli  fand  man,  nachdem  hundert 
Jahre  foriier  (1639)  beinahe  an  demselben  Orte  eia  äbn« 
Bcher  Fnad  gediaa  wurde,  M  Gallehntui  imweit  TondAm 
ia  Jüthmd  eia  grosses  Trinkhorn  aus  gediegenem  Goldei 

I  wmaf  nieht  nur  laUfridie  Fignien  imd  Sinnbilder,  aon* 
dem  auch  eine  gaii^  deutlich  zu  erkennende  Umschrift  be* 

I  Mlicb  war«  Wie  bei  ihren  £rsoheinen,  ebenso  hielt  inan 
4w«e  Hdmer  noch  lange  nachher  für  ftchte  DenkmSler  des 
Nordens,  bis  endlicb  der  scharfsinnige  iiorscher 
MftuLBB  dieselben  mit  einer  solchen  l^dierheit  ans  den 
celtiberischen  Altertlulinern  erklärte,  dass  bis  jetst 
loch  knna  snreichende  Widerlegung  luevon  möglioh  war» 
Nebst  der  Umschrift,  wclclic  übiigens  nicht  der  umvich- 
ligMe  CSmnd  ist,  woraof  der  ber&hmte  Verüssser  seine 
Erkhfnng  stQtst,  Mhren  aneh  alle  anderen  Umstftnde  anf 
Celtiberien,  als  das  Vaterland  dieser  Kunstwerke«  Schon 
^  bctifiditlidie  Schwere  der  Horner  (das^ne  wog  6  Pfand 
i«iLoth,  da^  uudcre  7  Pfund  11  Loth)  vcrrüth  ein  Land, 
wo,  wfa  in  Spanien,  Uibeifinss  am  Golde  gewesen«  fiel 
4er  Erklärung  der  Bilder,  die  hier  in  den  seltsamsten 
Comblaationra  Toskommen,  erinnert  der  Verfasser  mit 
Reebi,  dass  man  keine  Totlsiindigo  Dentong  erwarten  dSrfe, 
(ia  es  hier  an  ähnlichen  Denkmälern  zu  gegenseitiger  £r*  ' 
listarang  gftudich  fehlt.  IKe  Celtiberier,  so  viel  Ist  gewiss. 
Hatten  mit  Griechen  und  Piiöniciern  viel  Verkehr  und  er- 
UsUea  wnliraeheinlich  durch  die  «ngewanderCen  Kelten 
Mdische  Religionsgebrftnche,  besonders  Menschenopfer, 
so  dass  gerade  bei  diesem  Volke  ein  Gemisch  von  reli- 
liten  YorstsUungen,  wie  sie  auf  den  Hdrnem  sich  finden, 
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garen  &iad  celtiberisch«  i 

Die  Inschrift  —  denn ,  wie  schon  bemerkt,  findet  Bich 
solche  nur  auf  dem  Einen  Horn  —  Ues't  Müixbr  mit  Hilfe 

des  Tjchsen^schen  celtiberischen  Alphabets: 

ui  dittlet  (fireilieh  benriil  daeie  Devtang  iMMpttttdritch  mT 

der  Richtigkeit  des  ziuii  Ciriinde  gelegten  Alphabete!)  die 
beiden  «mten  Worte  auf  die  Piidni|»ieben  GotUieiiea  £el 
und  Ataipgatie,  die  wabradieinlich  In  den  dai«nier  ele» 
henden  zwei  {gehörnten  Figuren  dargestellt  seien;  dieswet 
.  anden  Namen  beseiehiien  TMIeiebl  die  Dieaketen,  welohe 
die  Kelten  I  und  nach  Tacitus»,  die  Naharwaien  veiehi  ten 
nnd  Alcia  nannten;  lie  aind  aal  dem  Horn  walmcheinMi 
in  den  beiden  Bewaffneten  von  ganz  ähnlicher  Bildang 
nngedevleli  Aus  dem  tiesagten  gekt  aokon  kefvor,  daaa 
dfeie  Hörner  keine  eigentlidben  Triakkirner  können 
gewesen  sein ;  viehuehr  läset  sich  aus  dem  Umstände,  dass 
■le  an  beiden  finden  offen  waren^  wie  aneh  ana  den 
gelötheten  und  angehefteten  Zierrathen,  den  beweglichen 
Ringen  and  den  Kettent  woian  sie  ehemals  liittgen/  attllne 
sen>  dass  sie  au  Weihgesehenken  fSr  eine  Ciettheit 
bestimmt  waren.  MüuLfia  sieht  sie  iür  Kleinodien  eines 
oehibeiiaeken  Tempels  nn  und  ftoasett  die  Meinnngf  dnaa 
dieselben  ihres  hohen  Werthes  wegen  von  flüchtenden 
DrnideB  mersl  nach  Gallien  und  Ton  hier  naeh  Unad  oder 

Schottland  mochten  gebracht  worden  sein.  Und  so  konnte 
de  Fbialef,  Inooa^  BAONAa  Lodbrok  oder  ein  anderer 
DftnenkeMy  der  gegen  diene  Inseln  kriegte,  als  Benfte  wiX 
sich  forlgefulirt  und  iu  seiner  Heimath  verwaiiri  hai^n.  ~ 
Lsider  sind  die  beiden  goldnen  Börner»  diese  koatbareo 
Denkmäler,  deren  Jahrtausende  sciionten,  nicht  mehr  vor> 
banden;  kn  Jahre  184)2  wurden  s&e  von  fireeber  Hand  «na 
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ter  kSaiglidwA  KansdawmMr  wa  Kopcnluigeii  gtfaobt  nad 

sogleich  eüigeäcliiuolzeii. 

Ich  habe  im  Vorhergeheoden  die  wichtigstea  Resol* 
täte  der  Millle riehen  Untersoehong  der  goldnea  Hdmer 
zusamjueogefajBSt ;  um  die  Darstellung  nicht  zu  unterbre^ 
eheii,  venparte  ieh  es  bis  an*«  Bode,  die  ndüiigeo  Be- 
merkungen hinzuacufügen.  liier  sei  es  mir  denn  erlaubt, 
ilwaa  von  »einen  eigenen  Ansichten  fiber  diese  Oenkmii« 
kr,  hanptsfiddieh  über  die  Umschrift  des  xnlefst  Gefun* 
deoen  aussprechen  dürüen*  Yorliiaein  aber  muss  ich 
fliumem»  dass  ich  hiemit  keineswegs  die  Absicht  habe, 
£e  Erklärungen  Müllers  auch  nur  im  mindesten  zu  be* 
ksupfen;  sondern  dass  idi,  wie  ja  sehen  Andere  gethan, 
imk  Forschern  des  nordischen  Alterthnms  eine  neue,  aber 
HBTorgreUliohe ,  Deutung  der  eben  erwähnten  Inschrift  aur 
Piifang  Torlege,  inmal  da  idb  die  Streitigkeiten  liierüber 
noch  keineswegs  für  entschieden  ansehen  kann* 

leb  lialle  es  nemlich  für  onwiderleglich,  dass  die 
heiiien  llüiner  celtiberischcn  Ursprunges  seien;  alles,  die 
ganze  äasaere  Heschafienheit  derselben  spricht  dafür:  nur 
As  Inschrift  allein  Terträgt,  meines  Erachtens,  keine  solelie 
Auslegung;  sie  ist  nicht  celtiberisch,  überhaupt  gar  nidit 
milftndisefaf  sondern  Rnnisch;  das  lehrt  der  Augenschein* 
Meine  Gründe  hiernächst  sind;  Leicht  kann,  nach  so 
luaaciiem  Beispiele  dieser  Art,  augegehen  werden,  dass 
d«r  nerdisebe  Besitser  das  auswftrtige  Gut  Terscliiedener 
Ufsachen  halber  mit  liunen  bezeichnete.  Dieüe  Annahme 
wild  ToUends  dadurch  bestätigt,  dass  die  Schrif tauge  nicht 
wie  die  meisten  anderen  Zierrathen  des  iioiaes  angegos- 
sen, sondern  mittelst  eines  spitsigen  £isens  oder  Grabsti- 
tMs,  nad  swar  mit  sehr  unsicherer  Hand,  eingegraben 
lind.  Obgleich  sich  auch  noch  andere  eingegrabene  Fi- 
piea  unter  dem  Bildwerke  finden,  so  seigt  sich  dalml 
doch  deutlich  genug  eine  Verschiedenheit  von  der  rohen 
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Manier  des  eiogeriuitea  tfucfagtaben«  Fefoec  entspikfat 
gemle  der  iUnie  reid^  die  avf  dem  Hörne  io  deaflidi  ist, 
k^er  von  den  oelüberischen  Uuchstaben :  auch  ist  die 
g«nxe  Inaehrift,  eofem  lie  widdicli  blosse  Gdttenanea 
darstellt,  ohne  alle  tiefere  Bedeutung  und  scheint  bei  den 
ohnehin  «ahlreiehen  fimblemen  gani  ilbeiflfissig.  £mUieh 
klingen  die,  aus  der  Tychsenschen  Entdeckung  des  celfi- 
berischen  Alphabets  sich  ergebenden,  Worte  der  Mornia- 
schrift  so  seltsam  und  ranh)  dass  man  hier  aOenthalbon 
nur  Abkürzungen  vermuthca  kann,  sonst  aber  nicht  leiciit 
an  die  Aechtheit  dieser  Worte  nnd  ilir  ehemaliges  Dasein 
unter  den  ^Sprachen  des  milden  ^Spaniens  glauben  wird. 

Uahingegen  hat  es  mit  nifeiner  Erklärnng  der  Uor» 
ninschrift  aus  dem  Hunenalphabete  folgende  Bewandfniss. 
Hier  kann  oitenbar  kein  anderes  9  als  das  sogenannte 
Teatsch-Angelsftchsische  Ranenalphabet  xnr  Anwendong 
kommen 9  welcher  Umstand  übrigens  die  teutschen  Runen- 
monomente  im  Norden  anf  eine  interessante  Weise  in 
Erinnerung  bringt.  Ich  fange  natürlich  unmittelbar  nach 
den  dünneren  Runen  an^  die  ich  für  die  Endhnchstaben 
halte  *),  weil  nor  der  Mangel  an  Ravm  ihre  feina«  Ge- 
staltung herbeiführen  konute^  und  lese  sodann  ohne  Ver- 
ftndemng  dnes  Buchstabens: 

eil  kle  ^aga  $Um  Aöüi  tarn  hlSma....  **) 

Mit  der  Entzifferung  der  sechs  lotsten  oder  der  feineren 


»)  8.  die  heigefdgte  Tafel  IL 

**)  Za  dieser  Auflegung  habe  ich  aosumerkea,  dass  xwei  auf 
dem  Horn  rorkemmetide  Zeichen,  der  Reibe  nach  das  a weite 

.und  das  neunzehnte,  in  keinem  Hunenalphabete  rorkommcn. 

Krsteres  nehme  ich  für  ein  Jb,  es  ist  ein  1  lu'il  des  nonii.M  hen 
kann  oder  1  haliiiiii.Hciit'ii  vhilch ;  letzteres  miiss  ein  ssein,  mul 
entstand  sichtbar  mir  ans  der  Verrückung  der  beiden  lläH'teii  des 
t  iu  dem  Worte  utim»  Es  erscheint  dieses  abgesetzte  s  bereite 
auch  auf  dem  Upllndi»chen  Kunensteine  N".  Ci^siUti. 
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Bnneii  ist  mir  der  geistreielM  BenrthdOer  d«r  BrjnjuIN 
8 en sehen  Schrift  über  Ranen  (S«  d.  Gottiog.  Gel.  Aoz. 
1824Jp.  1019.)  entgegeBgekonmeii»  d«r  ▼•rmittdlst  des« 

selben  Ranenalphabetcs  liest:  tejfima  (lies  ia^imo).  Iiier, 
vecmothetW,  habe  etwa  eine  —  auf  RtmensteioeD  nicht 
■eUeoe  —  Yersetsiing  der  Rnnen  Statt  gefdnden,  womach 
Umri  I»o  (nach  genauerer  Orthograpliie  iaemi  liü)  zum 
Voiichein  kftme,  weldies  bedeutet:  Leer^  ans!  Trinit*  ans! 
Nun  übersetze  icb  die  ganze  Iniichriit: 

Ich  frene  micb  der  Gnnst  [Tyrs]  absnringen 
dem  Häuptling  diese  Horner.   Trink*  aas! 

Der  Krbeuter  will  hiemit  jeden  Trunk  aus  den  Hörnern 
dem  Kriegsgotte  weihen,  snm  Danke,  dass  er  ihm  bei 
Erkftmpfong  derselben  bdstand*  Ana  dieser  Oentnng  geht 
QUO  folgende  Reihe  von  Ergebnissen  und  Voraussetzungen 
benrer: 

1.  )  Die  Sprache  ist  nordisch;  folglich  die  Inschrift, 
wiewohl  mit  angelsftcbsischen  Bachstaben,  doch  nicht 

von  dem  früheren  Besitzer  eingegraben. 

2.  )  Die  Inschrift  beweiset,  dass  beide  Hörner  wirklich 
in  einem  and  demselben  Schatze  gehörten.  Warum 
anf  dem  anderen  Horn  nicht  auch  eine  Inschrift  Tor-- 
kömmt,  dies  erklärt  sich  aus  dem  Umstände,  dass, 
wegen  des  g&nzlichen  Mangels  an  glattem  Ranm, 
keine  sioicbe  darauf  anzubringen  war. 

3«)  Der  nordische  Erbeater  bat  diese  Börner,  die  er 

Ycrniuihiich  immer  .  beisammen  hielt,  für  wirkliche 
Trinkhömer  angesehen;  ohne  Zweifei  richtete  er  sie 
auch  dazu  ein  und  gab  ihnen  hölzerne  Roden,  weiche 
nachher  in  der  Erde  zerfielen. 

4«)  Diese  Horner  mögen  wirklich  aus  Spanien  über 
Gallien  nach  England  gekommen  sein;  hier  gewann 
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gfo  cIb  mtilmim .  Bawfcfahwt  ifgwWI  duBi  HtepC- 

lijige  (källdr)  ab,  und  schrieb  dann,  waiirscheinlicb 

m  Erimmof  u  Ilm  biiitiMiM  Heinath»  wm 

Spruch  mit  den  dort  üblichen  Kuchstaben  darauf. 
WUl  miUBL  di«s  aber  oiclit  xiigabeot  «o  koootea  diese 
Hftner  eeboa  em  FiMkreiek  oder  anoh  andemroiier 
durch  Norniänoer  fortgeführt  worden  sein« 
Sonul  flanbe  kh  dugethan  sa  Inbeii,  daift  die  luduifit 
auf  dem  goldncn  Horn  ein  achtes  Hunendenkmal  sei;  der 
Sinn  dieier  Horninaehiiffc  iit  nicht  nnpatiMidt  die  Ausle- 
guug  natüilich,  und  wenn  man  nnf  dUe  geringen  orthogra- 
phlscben  und  hektischen  Abweichungen  der  heraus^gebrach- 
tett  WdrteTf  dn  «ich  hieTon  Analogien  nnf  Bnnonefrinen 
finden,  kein  Gewicht  legt,  so  gewinnt  die  obige  Ausle- 
gung eo  viel  Wahradieinliehkeiti  als  einer  jeden  Kritik 
genügen  kann.  Dass  ich  endlich  ein  angelsächsisches  Rii« 
nendenkmal  unter  den  spanischen  Münzen  —  die  ich  nim 
ein  Ar  allemal  aus  der  Reihe  der  Runendenlnniler  ent- 
fern i  wissen  mochte  —  aufführe,  liegt  allein  darin ,  weil 
die  Inaehrifl  von  den  Hörnern  adbit  nicht  w<riil  goliennt 
werden  konnte.  Dass  abei  \\\  Gri.m>i  dieses  Kanendenk-* 
mal  in  eeiner  Schrift  übeigangen  hat,  nMua  mloh  boooigt 
mnehen»  dass  er,  bei  den  Reenitalon  M6llbr8  verbleibend, 
nicht  leicht  meine  Entdeckung,  die  ich  ihm  als  einen 
Naefaltag  nn  seiner  Schrift  hiemit  frenndlich  biete»  auf- 
nehiueii  werde. 

£ngiand  hat  ans  der  angelsttehiieehen  Periode  man- 

cherlei  Bunendenkmüler  aufsuweihen,  »owolil  Steine  als 
Münzen.  Die  wicht^sten  iiierunter  sind  die  Runeneleine 
der  Ineel  Hnn;  aie  sind  unstreitig  sehr  alt,  mMnen  aber 
doch  nicht  wohl  die  Dänische  überi»errscbaft  in  England 
fiberateigen«  Einige  Insehrifiien  deuten  nusdruddieh  aaf 
Dänische  Staatsgewalt  hin;  dennoch  ist  es  gewiss,  dass 
die  Bönen  in  England  lange  vor  der  Ankunft  der  Dänen 
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bekannt  gewesen.    Die,  auf  dem  Querstück  eines,  2uHe-> 
ffwend«  miweii  Nottiagham  gdmimmf  itttoenMMi  Kit«- ' 
lei  befindlMie«  RuemraMfl  hat  Cbum  «itsiffeiti  Ferner 
fiibrt  Camd£n  (ßrüiania.    Land.  1637.  foi.  ^  632.)  «ia 
IneotelcnMl  an,  mUbtm  In  einar,  anf  dacn  grosaan 
Gefä&s  rm  griinlichem  Stein  befindlichen»  Inschrift  besteht, 
wU  in  Cvmhaviaad  in  dan  Mainan  alnar  altMi  Bwg  Fi^ 
Castle  zum  Vorschein  kam.    Der  vielen  Abbreviatarai 
ngta  ist  diasa  Inaafarift  aar  ZaU  nach  Töiiig  unvarat&ad- 
Ml  ÜMMflMi  find  man  in  Schweden  daan  Stein  mit 
angelsHchsiaahen  Runen,  der  in  den  Nordiska  Forn- 
Unaiagar  (itt3.  IL  &)  abgahildat  iat  Dia  Inschrift 
gebt,  wie  auf  mehren  Denkmälern  dieser  Art,  von  der 
Becken  aar  Ldakan,  vnd  ist  nm  so  schwerer  an  eatrftth- 
tete,  als  wahracheinlich  ein  ThaH  derselben  an  Grande 
gegangen  ist»  —  Selir  beuächtlich  ist  die  Anaahi  der  in 
£s|iaad  aofgefandanan  angalalebaiaeban  Mdnian«  Uaaa 
kiben  siiiiitüch  runische  Aufschriften  und  nmd  ncbstbei 
anh  fir  dia  FaalslaDtrag  daa  Altars  angalaliehaischer  lln- 
MMeine  von  einiger  Wichtigkeit.    Was  Hickes  sonst 
noch  ?oa  angalsftchslftchan  Kuaendenkmälero  in  dea  eng* 
Usa  BftBathefcan,  besoaders  der  berühmten  Cottonl- 
>cheQ|  entdeckt  iiat,  besteht  m«st  nur  in  runischen  Al- 
ytitosa  (VgL  daasan  Tkemmrmi  L  p.  135.  136.  168. 
BL  IüL  2.  3.  4.  6  u.  a.) ;  von  ganzen  Codicibu^i  hat  sich 
üefats  gafondany  and  a^st  die  Aaohthait  mehrer  dieser 
IlfUeia  ist  nicht  kinUtagUdi  aatgemitteh.  Dies  berech- 
tigt na«  zu  der  Aanalimey  dass  die  Hünen  auch  hieri  wie 
^  MmadfaaWan,  niemals  aar  Bicherschrift  aiad  anga- 
windet  worden.    In  späterer  Zeit  jedoch  galten  die  alten 
*<yislchsischan  Annen  ala  basandara  und  geheime  Bndi* 
•^ktn,  and  man  schrieb  sie  zwischen  die  gewöhnliche 
iaiuiuttche  Sehfifitj  sobald  man  etwas  Verborgenes  und 
^Nidias  arittlicUan  wollla.  Heckbs  hat  elna  soloha  an- 
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gdsftcKsische  Hs.  (TÜM.  17/.  UA.  4.  5.  6.)  «iiMr  Naeb- 
xmehnuag  geliefert.  Es  werdeo  hier  Uätheel,  z.  B  He- 
adneilmDg  einee  llDgebeaere,  mBSgmMtj  dhrai  AnOaraim: 
funisch  dabei  geschrieben  ist.  Auch  Schottland  hat 
eim  BaneiideDkmals  das  wogmuuäm  Momumemhm  Bmiä^ 
weileme  (Hickes  thcg.  IIL  tab,  4.).  Es  enthält  angel- 
•lldisieohe  Ranan  sogleich  mit  lateiniachcr  laiehrifty  and 
rührt  ohne  Zweifel  aaa  ehriediefaer  Zeit  heiw  Ihm  Lalat- 
aische  ist  klar;  aber  die  RaneuschrÜt,  da  man  die  Jbo%e 
der  Bachelahett  aieht  kanat,  Immer  aoeh  aaerklirt. 

Bekannt  sind  die,  bei  dem  Dorfe  Prilwitz  nächst 
dem  Ufer  der  Tidleaae  ia  Hekleabarg)  eehr  aahlreicii 
ausgegrabenen  nMfallenen  Götzenbilder  und  Opfergeräthe» 
welche  von  den  Wenden,  dem  bedeutendsten  der  frühe- 
ren  Oetseardlker,  herriihrea.  Dieia  GeifiCha,  die  amm 
übrigens  fiir  Heiligthumer  des  alten  Tempels  su  lihctra 
aaeiebt*),  hahea  ieht  nmiseha  Inachrifitaa,  aad  dieaan 
seit  ihrer  Aufßndung  (um  1090)  die  vorher  völlig  anhält» 
baren  Meinungen  von  sogenanatea  slaTlachea  Rnaan 
daigermassea  aa  bestätigen.  Es  war  svnichst  der ,  m  dw 
Edda  vorkommende,  Ausdruck  Venda - ruHür ^  den  alle  &!• 
teien  Forscher  and  selbst  Sumi  fftlachBeh  dareh  Wen* 
d i s c h  e  U  u ne n  übersetzten  und  wodurch  sieli  eben  unter 
den  slavischea  oad  anderen  Gelelirtan  der  Glaaba  an  ehe« 
malige  wendische  Runen  ausbreitete;  num  hatte  nemlich  — 
'  wie  mich  des  vortrelfÜGhen  lioanowssY  mfiodlicha  Mit-* 
theilangefi  lehren  —  in  dem  erwähnten  Ausdradbe  viel- 


*)  Dicspr  Aiisii  la  w  idt  r.spricht  keineswej^s  die  Lnscheinbar- 
k€it  der  (jutzeubildei  ,  die  iiisi^csaiiit  nicht  über  Ö  —  8  Zoll  I.iingc 
haben;  deae  der  Abt  Andräa»  (De  viia  Ottonh  in  Ludrw.  $cr. 
rrr .  Bamb,  e.  XliL  p,  479.)  bemerkt  ausdrücklich :  ^olge  im 
Tempel  su  Rhetra  aufgcstelllea  Gottheiten  [ohne  Zweifel  die 
■lecallenen]  wSren  se  klein  gewesen,  das«  swa  sie  bequem  in 
der  Tasche  bitte  fortbringen  k&nnea« 


• 
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mehr  den  ganz  nahe  liegenden  Begriff  von  Wenderunen 
d.  u  von  fttiiischer  Pflugsehrift  erkeoneD  aoUea*)« 
Die  ttnssere  Betehaffenheit  der  ihetndichen  Alterfha« 
mer  ist  in  der  That  seltsam  genug »  um  su  den  verschie- 
dcnartigateii  £rklAningen  Anbes  za  geben.  Obgleich  das 
Metall  derselbeii  ziemlich  einerlei  Bestandtheile  hat  (Gold, 
Silber 9  Knpfer,  Blei),  so  herrscht  doch  in  der  Modeilirang 
md  im  Gosse  der  Bilder  ein  gans  irersehiedener  Geist 
^S.  die  Abbildungen  bei:  Masch  und  Woge,  die  Alter* 
diSner  der  Obotrlten.  Berl«  1771«  4.  €•  FoTOCKY  Voyage 
etc,  pour  la  rechercke  des  antiquites  Slaves  ou  leudes, 
EmL  1796*  4).  Die  meisten  sind  roh  und  ohne  allen 
Konstsinn  gearbeitet;  man  kann  sie  demnach  ohne  Schwie*  ^ 
rigkeit  wendischen  Künstlern  zuschreiben«*  andere  sind 
ngleich  zierlicher  und  reiner  gebildet  nnd  tragen  über* 
haupt  8olchc  Spuren  griechisciicn  Stjis  an  sich,  dass  man 
sieht  zweifein  Imnn,  ob  sie  auch  griechischen  Ursprunges 
liad*  Ja  diese  Vemnthnng  wird  dadurch  beinahe  znr 
Gewissheit,  dass  sich  auf  einem  Stücke  wirklich  eine 
griechiaehe  Inachrift  mit  griechischen  Bnch* 
älaben  findet Um  hich  diese  Efscheinung  -au.  crklil- 
Ktt,  hat  man  nur  die  Bjrzantiniachen  Geschichtsbücher  , 
aa&nschlagen  ndtfaig;  dort  nemlich  hetsst  ei,  dass  der- 
aelbe  Völkerstamm,  welcher  sich  nachher  im  nördlichen 
Tentschiand  und  am  Dnipr  festsetzte»  Tormala  in  Daden 
gewohnt,  und  von  da  aus  niclil  selten  Sireifereien  in  das 
iaacie  Ton  Griechenland  unternommen  habe«  Hievon  zeugt 
js  der  im  J.  582  Statt  gehabte  Zug ,  wo  100,000  dieser 


*)  Im  Altnordischen  bedeutet  ef  «eads  herumkehreB,  wenden^ 
didieo;  vending  Umwendung. 

••)  Nemlich  da«  Wort  OHJIPA  CMasch  tig.  3ü.  p.  Iü9.).  ' 
*••)  Vgl.  Sciii.üZKRs  Nordische  Gesclnrlite.  Kap.  Iii.  p.  345  ft'. 
Uetch,  der  hUven  vuu  S^yiutteil  U  ^* 
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Slaven  Thracien  und  Griechenland  plünderten »  und  ein 
mderer  im  J.  696$  wo  ne  fin  CMblg»  der  Anten  sogar 
ConBtantinopel  belagert  haben.  Höchst  wahrscheinlich  haben 
do  anf  Bolchen  Zügen  einige  dieser  G&tienbUder  erfaeoteC 
nnd  selbe  bei  ihrer  Vertreibung  aus  Dacien  mit  sich  in 
ihie  neue  Hdmath  gebracht.  Es  konnte  ihnen  gleichgUtig 
sein,  Ton  wem  diese  neuen  06tsen  Terfertigt  worden  mid 
SU  welcliem  Behufe  sie  bis  dahin  gedient  haben;  sie 
hallen  sie  nach  solchen  Gottheiten  benannt,  die  mit  den 
Vorstellungen,  welche  die  Wenden  von  den  ihrigen  hatten, 
in  etwas  fibeieiniaunen,  nnd  stellten  sie  nachher  in  ihim 
Tempeln  zu  Hhetra,  Roman  und  Arcona  auf.  Solcher« 
weise  ist  auch  das  böse  Wesen  (Czermeöacg) ^  weiclies 
die  Wenden  etkannten  nnd  dem  sie  den  Namen  DJabel 
(c£r.  dMfiQloc)  gaben,  ohne  Zweifel  griechischen  Ur- 
spranges. 

Die  Spuren  griechischer  Kunst  und  Schrift  auf  den 
rhetraischen  Alterthümera  wollen  einige  Forscher  nooh 
anf  eine  andere  Art  durch  die  Vermnthung  rechtfertigen, 
dass  sich  griechische  Künstler  unter  den  Wenden  sollton 
aufgehalten  haben«    ^ch  wire  erst  jetst  geneigt  dieser 
•Annahme  einigermassen  beizupflichten,  seit  ich  nciulirh 
eine  Stelle  des  DioDon,  welche  er  ans  HfiKATÄus  Nach- 
richten  von   den  Ilyperboräern  entlehnte,   mit  einigem 
Grunde  anf  die  wendischen  Ostseevölker  bestehen  n 
können  gianbe*   Dionoa  berichtet,  dass  die  Il3rperborSer 
Ihre  eigene  Sprache  hätten,  die  der  Griechischen  (!)  naho 
▼erwandt  gewesen,  nnd  dass  sie  oben  daram  den  Griechen, ! 
besonders  den  Athenern  und  Deliern,  sehr  freundschaitlick 
gesinnt  wftren«  Hierauf  Hlhrt  er  fort:-  ,yanch  g^ht  bei 
hnen  (den  HyperboHlern)  die  Sage,  dass  einige  Gricchcu 
au  ihnen  gekommen  und  kostbare  Tempeigescheako  autj 
grieehlselien  Inschriftoa  bei  ifansn  smrfidcgelasscB ~  tuü\ 
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tai  wa^^ara  noXvrtXfj  xarahmTv ,  ygufA^aaiv  'ElXtjvtnotg 
ImYifQOfifiwa»  {Jtßä»  BifiL  uno^*  B.  IL  37.  £d.  Bipont 
VuL  IL  p.  135.).  Wenn  nuin  die  linitliclien  Nechricfaten 
des  DioDOR,  oder  vielmehr  des  Hekataus»  über  die  ki}- 
perborier  xuainnienfiMSt,  wo  wird  man  die  letiteien 
weder  im  nördlichen  Asien  (wie  Schiö.mng  will)  noch 
auch  ia  BriUaaien  (nach  der  gewöhnlichen  Aleiaung)  auchen 
Mifen;  aondem  daa,  aeiner  Lage  und  Bescitaffenheit  nach, 
dsn  Angaben  des  IJiooor  vollkommen  enupreciiende  *} 
Prenaaen  für  daa  Wohnland  der  aogenannten  Hyperbo* 
räer  halten.  Würe  unn  diese  Nachricht  des  Hekatäus 
wirklich  der  Wahrheit  gemäaa»  so  mochte  sie  auf  die 
griecbiaeh  •  wendiaehen  AlterthÜmer  ein  gans  nenea  vnd 
sehr  erfreuliches  Licht  werfen,  indem  das  Alter  derselben 
loiatt  xiemlich  genan  wöide  anagemitteU  aein«  Eß  acheint 
aber  der  Umstand,  dass  diese  Nachricht  so  beträchtlich 
über  die  christliche  Zeitrechnung  hinausreicht,  die  Wahr» 
bafügkeit  deraellien  keineawega  in  einem  aolchen  Grade 
m  verbürgen,  dass  sie  ohne  grosses  Bedenken  hier  als 
ealscheidend  durfte  angenommen  weiden. 

Uibrigens  kann  das  Alter  einiger,  obgleich  nicht  der 
eibeblichsten  von  den  rhetraischen  Denkmälern,  nach 
THUNKAifif  beilftufig  anf  eilfhnndert  Jahre  angeaetit  wer« 
deo;  andere  können  recht  wohl  vor  955  (der  Angabe  des 
Match)  veifertigt  worden  sein*  Daaa  aie  aber  inageaamt 


*)  Dioooa  sagt  swar:  „Helcatftus  berichtet,  dass  dem  Laude 
Ktltlka  gegenüber  nach  Norden  hin  eine  Insel  liege «  nicht 
Udoer  als  Sldllen,  die  wirklich  Ton  Hjrperberaeni  bewohnt 

irird^;  doch  loinn  dien  sehr  wohl  auch  ron  Preussen  genagt  sela, 

da  ja  die  Alten  die  meisteti  Läudei  an  iiuil  über  der  Ostsee  für 
Inseln  hielten.  Beiläüfi«^  bemerkt,  findet  sich  in  dem  geographi- 
leheu  Gemälde  dcH  Hekatäu.s  l^uiz  offenbar  die  Insel  Rögen 
(^leichfall.s  ein  alter  Sitz  der  Wendenj;  diete  mochte  denn  aber 
hier  üoch  schwerlich  gemeint  sein. 
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sehr  alt  seien,  durfte  aus  dem  Umstände^  dags  nur  die 
«eehielin  alten  und  keine  tod  den  epäteren  oder  pmiktir^- 
ten  RiiiieB  denmf  ertiebdidi  eindf  sovid  ich  glaobe,<niiip 
ziemlicher  Ge^iftsbeit  zu  scbliezseD  sein*  Dahingegen 
aber  sind  mir  einige  Abweiehnngen  rem  den  nordiecben 
Kunen,  iozonders  die  mehr  zugeriindete  Gestalt  der  er- 
•tefen,  etma  bedenklieh;  nnd  diea  um  eo  mehr»  da  ich 
bei  Montfaucop,  Placentius  und  auf  einigen  Münzen 
des  Alterthums  mehre,  dea  Hünen  der  rhetiaiscben  Götzen- 
büder  Tdllig  gleidieitfde,  Bndwtaben  gefandea  habe. 

Sonst  will  man  auf  den  rhetraischcn  Alterthümeni 
noch  Inachriften  in  zwei  Sprachen  finden;  auf  den  meisten 
Bildern  sollen  sie  Wendisch,  anf  dem  Perknn  nnd  den 
Berstttken  aber  Aitpreussiscb  sein«  Diese  inscbriüea 
sind  es  nnn>  welche  mnische  Boehstaben  haben;  die  dann 
entweder  mit  dem  Grabstichel  eingeritzt  oder  mit  dem 
Heissel  eingeschlagen,  anweileB  noch  schon  mit  enge* 
gössen  sind.  Die  Runenschrift  selbst,  die  hier  überall 
von  der  Linken  aar  Hechten  gelesen  wird,  ist  bald  da, 
bald  dort,  wo  sich  eben  glatter  Raum  anf  dem  BUde  oder 
dessen  Fassgestelie  fand,  angebracht.  Da  hicbei  keine 
bestimmte  Richtong  t^eolmchtet  ist,  so  erscheinen  die 
Runen  oft  ganz  durcheinander  geworfen,  so  zwar,  da^s 
man  inweiien  eine  Silbe  oder  einen  Buchstaben  dessel* 
ben  Wortes  auf  einer  ganz  andern  Seite  des  Bildes  in 
suchen  bat. 

Warom  alier  sollten  aaf  diesen  Bildern  mehre  jSpra- 
chen,  als:  wendisch,  teutsch,  griechisch  nnd  nach 
Masch  auch  noch  wandaiisch  (ttc/)  und  gothisch 
so  ohne  Noth  Tormengt  nnd  dennodi  Insgesamt  mit  giei- 
cben  Schriftzügen  ausgedrückt  sein!  Entweder  also  müs- 
sen diese  Tempelgerftthe  gana  Tevsdiiedenen  Völkern  an- 
ßeliürt  haben  9  oder  sie  babeu  ein  verschiedtties  Alter 
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unter  sich    ;  so  dam  nfinlich  einige  denelben  nodi  von 

4ea  äiierea  teutschen  ADwohnern  der  OgUee  iierruhr* 
tan»  andeve  die  später  daliin  eingedrangenen  slavisclien 
Völker  zu  Urhebern  hätten.  Da  aber  das  erstere  eben  so 
nowahrscheiolick  als  das  letstim  ist,  so  glaube  ich,  es 
mSchte  des  Tersnches  niclit  nnwerth  sein,  sSminticlien  riie-  * 
traischen  Kanenschriften  eine  gemeinschaftliche  und  zwar 
die  aUpreossiodie  Spraehe  ma  unterlegen)  wiewohl  ieh 
selbst  zu  solcher  Ausführung  gegenwärtig  weder  die  Macht 
noch  nach  den  Willen  habe.  Am  abentheuerlichsten  finde 
ich  die  griechiseben  Worte,  die  man  ans  den  in  Rede 
steiienden  Inschriften  herausUes  t#  So  nemlich ,  aber  noch 
mit  Herbeifaolung  zweier  anderen  Sprachen,  erklärt  M.  F« 
Arendt  **')  die  Runenschrift  auf  dem  Radegast  und  dessen 
Opfergerätben.  £r  lies't :  Radegatt  beibog  —  zef%ebog  — 
razi  —  zimifra  —  godebu:  sim  \po9ion^  —  menoHnue  — 
aUpemma  —  orive  ^  raöao}  Ar  com  —  HheirOm  =  Ra- 
dej^ast,  gütige  ond  xomige  Gottheit}  Ratfageber  und  san- 
Lerkräüig,  aus  Norden:  verehrt  mit  besonderem  Opfer- 
nahle  dnrch  den  Oberpriester  nnd  Diener;  su  Arcona 
und  zu  Rhetra.  (Vgl.  Masch  fig.  1.  2.  41.  45.  53.  54. 
610«  l^uie  ganze  ülebetformel,  (altpreussisch) ,  die  uns 
anch  Lasigius  ***)  anfbehalten ,  weis*t  das  Bild  des  Don- 
nergottes Perkun  auf;  nach  Thummamns  ßerichügung  und 
£rgänxnng  lautet  sie:  Ferkune^  DewtUie^  nie  muM  und 
manun  dirwuR:  meldziu  law  j/aieu  mietau  d.  i.  P  eikun^ 

^)  Oder  sie  «ind  unächtlt 

8.  dessen  GrossH^rzoglich-Strelitsisches  C7«org»iisi  Nord- 
Staviscber  Gottheiten  ond  ihres  Dienatest  Aus  den  Urhildern ,  su 
Beförderung  nSherer  Untersuchung  datgestellt.  Minden  1820.  Ein 
Quartbogen.  Ich  verdanke  diese  Schrift ,  die  nur  allein  vom 
Verfasser  su  erhalten  vrar»  der  Güte  des  Hrn.  Abb^  Dosrowsky 

XU  Prag. 

De  DIU  SmmogU.  bei  MidiehmU  Idiumm  Frag.  tU  morik. 
ianar.  ßatä.  1615.  4.  |i.  47. 
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kMoer  Gott,  loblage  aiehl  auf  muBkum  Adoer;  ioh  geMbe 

dir  selbst  dieses  Fleisch.  Auf  demselben  Hilde  des  Perkun 
siebt  auch  noch;  Berkum  [»t^j  iUüm  — 

Rketra.  =  Percnn,  zornig» Gottkeit:  Terehrt  sv  Roma« 
und  SU  Khatra  (  VgL  Masch  fig.  6).  Und  so  enthält  eia 
jedes  GatsaaUU  und  aeifi  dasn  gahSiigiai  Opforgertdi  Im* 
mer  den  Namen  der  Gottheit  selbst,  und  ausserdem  zuwei- 
len nooh  einige  Woite  nber  deren  Verehnmg  und  Eigen- 
schaften, so  dass  es  ^ehr  glaublich  wird ,  diese  Bilder  hät- 
ten» wteMUscH  bemerkt,  xnglaiGb  eine  Aii  wandiicfaer 
Götter  -  oder  Gehelfnlebpa  enthalten ,  nnd  die  eingegrabenen 
Woirte  die  Stelle  einer  achriftlichen  Theologie  YOtreten. 

Aber  adion  in  dieara,  hSehit  vnvoilkon»an  anag»- 
drückten,  Worten  erhalten  wir  eine  hinreichende  Beweis- 
gabe, dasa  die  Banen  «in,  dieser  Spiaebe  dnrcbana  naan«> 
gemessenes  und  fremdartiges  Alphabet  seien;  und  der  Lm- 
Stand,  dass  die  hier  sichtbaren  Bunan,  durch  ihre  unsidia^ 
ren  und  schwankenden  Formen  und  die  Verschiedenheit 
nnter  einander  überhaupt,  gar  keine  Vertrautheit  des  Schrei- 
liera  mit  diesen  SchrifMgan  Terrathen,  madit  es  melir  ala 
wahrscheinlich,  dass  die  Bunenschrift  hier  nur  ausnähme- 
weise  in  Anwendung  kam  —  obwohl  es  auch  sonst  gana 

unerweislieh  ist,  ddaa  die  W  enden  und  Altpreussen  damals 
schon  eine  Schrilt  gekannt,  oder  etwa  eine  solche  fsiihar  ' 
schon  gebraucht  haben.  Denn  die  Inschrift,  welche,  wie 
S«  Gnti^ow  und  Xjükas  David  yersichem,  auf  einer,  den 
alten  Prenssen  durch  die  Krensbemn  abgenommenen, 
Fahne  stand,  und  die  IUvkk  in  Comment.  PelropoL  Tmm, 
II,  jp,  470  wiederholte,  scheint  mir  verdächtig ;  obgleicb 

die  Ten  Thuhmanm  und  erst  kQrslich  wiedervon  Parrot  *) 

—  II  1^^^ 

Pahrot  (Vers*  über  Sprache ,  Abstammung  etc.  der  Liwen^ 
LSttea  a.  Bestes.  Btat^^.  1821.  ü.  B.  8.  S6T  —  SC)  erkl&rt  diese 
laschrill  aaf  suuiclMrlei  Weise»  ans  dem  Besttilichea  aad  Kei- 
tlscbea;  wohingegen  TntmiiAiin  (tlaters.  flh.  die  Geseh.  eialger 
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▼ersuchte  Eottifferniig  deradben   die  Zweifel  gegen 

ihre  Aechtheit  allerdings  einigeniiassen  erschüttert.  Alle 
dieee  Tbatsaehen  saaammengefesst,  beiechtigeii  uns  endlich 
doch  zu  der  Annahme,  darannrder,  den  Runen  zu  jener 
Zeit  in  so  vielen  Ländern  gewordene  eigenlhümliche  Huf, 
die  Wendischen  Kunstler  oder  Priester  Teranlasst  haben 
mochte»  ihre  Götzen  mit  den  heiligen  und  geheimnists vollen 
Zeidien  der  naehbarlichen  Skandinavier  an  sdunucken.'') 
Ans  ehen  diesem  Grnnde  Icann  in  der  Folge  das  Alphabet 
der  wendischen  Denlouäler  nicht  als  ein  selbständig  Kuni- 
sdies  aufgeführt,  sondern  das  Eigenthnmlicfae  desselben 
rielmehr  nur  für  eine  Verunstaltung  des  nordischen  Kunen- 
alpiMibftf  angesebeD  werden*  £s  wäre  an  wQnschsn,  dass 
Hr.  Prof.  Lewezow,  der  sich,  dem  Vem^men  nach,  ge- 
genwärtig mit  der  Lintersnchung  der  sämtlichen  rbetraischen 
Ahwditaflr  besdiäftigt,  seine  besondeie  Aafinerlcaanikeit 

norii.  Volker.  S.  235  fT. )  hier  nach  der  »lavisch- iitiliauischcii 
Sprache  übersetzen  jfcu  müssen  glaubte.  Nach  Parrots  Kntziffe- 
mng  aus  dem  Eestnischen  lautet  die  Inschrift:  Taewa  Korge  i  tep 
Pik§€i  fmiam  tii9  I/sm  Tik  mtui I  d  i.  Hoher  des  Himmelsl 
Schnieder  des  Donnersl  (n.  Perkunl)  Überschütte 
mit  Schlangen  und  Pfeilen  den  Verheerer*  Die  Kel- 
tUche  Sprache  giebt  eine  Übereiastimmende  Erklärung;  es  ent« 
steht  dsmns:  Dem  cor  (gor)l  go  8m  Pik  ftMt/  jimM  im  hl  mm 
l«e  S«t/ Starker  (hoher)  Gottl  serstreoe  diese  Brut 
mit  feurigen  Pfeilen,  schlage  doch -diese  Men- 
sch t  d  ran  sie  hinaus,  wie  bei  ei  ner  Wolf  »Jag  d. 
Ueber  die  Zeit,  da  diese  Inschrift  verfertiii^t  wurde,  meint  der 
Verf.  liesse  sich  nicht«  Bestimmtes  sagen.  Dtuh  erlaube  das 
Wort  Verheerer  die  Vermuthung,  dass  die  Insciuift  gegen  den 
Zerstörer  von  Romowe  gerichtet  oder  durch  ihn  veran- 
lasst -wurde.  Er  war  nämlich  der  Erste ,  der  das  ruhige  Alt- 
preossen  mit  Krieg  üherxog. 

*}  Möns  (Gesch.  des  nord.  Heidenth.  I.  p.  197  —  98.)  ist  der 
Mciiiangy  dsss  die  Wenden  yielmehr  TOn  den  Finnen  die 
Bnnensdirift  angenommen  haben ;  da  sich  deutliche  Spnren' zeigen, 
dass  anaiacbe  Priester  nnter  den  Wenden  gelebt  nnd  wesentUcbe 
BinflOsse  auf  die  Bildung  der  westslatrischen  Priestersdwft 
gefiossert  liabeo. 
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auf  die  £rforicfaiuig  der  Iniehrifteii  Yenremle}  dm^  «ad» 

lieh  die  Lieuiiruhigenden  Zweifel ,  die  man  gegen  die  Aecht* 
heil  dieser  Denlonfiler  noch  aUenthaibeQ  erhebt»  eatweder 
TöUig  beglaubigt  oder  ein  fSr  aUemal  beeeifigt  würden. 

In  der  grossen  Tartarei,  besenders  in  Periuien^  am 
Jenieelstrofli  in  Sibirien  vnd  an  andern  Orten  hat  man 

•  Grabmäler,  Obelisken  und  Bildsäulen  von  »Stein  gefunden 
mit  Schriftseichen,  deren  einige  ?IUlig  so  gebiidet  sind,  wie 
die  Runen.  PAm.Ag  (Nenesle  nord.  Beiträge  I.  237  Ii.)  und 
STRABLBNBEBa  C^^^^östl*  EuTopa  iS.4üd,  410)  hallen  Ab*- 
'  bildnngen  und  BMclireibungea  davon  gdielert;  der  lefitere 
auch  ( p.  356.  Taf.  5)  ein  Ger g(h ,  das  in  einem  der  idten 
Hfigel  dort  gefunden  ward ,  nnd  auf  dem  dieselben  rmien- 
ähnlichen  Zeichen  vorkommen.  Da  aber  iü  Uussland,  Lief- 
land, Finnland,  welche  gerade  swisehen  Skandinavien  vad 
jenen  Ländern  Hegen »  nicht  die  geringste  Spur  von 
angetroffen  wird  —  wenigstens  hat  man  noch  i^eines  der, 
von  STnAHLBNanao  dort  bemerkten,  Rnnendenkmäler  ent- 
decken können  —  so  kann  man  daraus  sciiLieäsen,  dass  die 
Ronen  nicht  von  da  —  wenigstens  su  Liande  nicht  —  nach 
Skandinavien  gekommen  huiJ :  aber  auch  zur  8ee  wäre  dies 
nnmÖ^^ich  gewesen,  weil  jene  Völker,  wie  die  Geschiclite 

.  zeigt ,  nie  mk  dem  Seewesen  bekannt  waren«  Hier  kann 
also  die  Verrauthung  bestehen,  dass  skandinavische  üe- 
wohner  die  Bnnen  dahin  gebracht  haben,  nnd  dass  diene 
Konen  nur  durch  die  Länge  der  Zeit  auf  mancherlei  Weise 
verändert  wurden.  Denn  vorerst  ist  es  beluinnt,  dass  Per- 
mien  der  Sit«  der  von  den  Odiniancrn  aus  Skandinavien  ver- 
triebenen Uotiien  gewesen;  ferner,  dass  die  Priester  in 
Nowgorod  sowohl  mit  den  sdhwedisoben  Priestsrn  In  Sigtnn, 
als  auch  mit  den  Dänischen  in  Seeland  und  illesejin  fort- 
wälirender  Verbindung  gestunden;  nnd  endlieh»  dass  im 
achten  und  neunten  Jahrhunderte  dänische  Helden  grosse 
SeeiQge  nackPermien  odes  Biamudand  untemonunen  haben, 
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wofdbst  auch  K.  Ra^nar  Lodbrok  seine  Kii^thaten 

mit  Runen  in  eine  Felsenwand  hauen  liess.    Von  Permien  ' 
aber  koanteolnch  die  Rnaen  leicbl  längs  dem  Dviaa-flnsse 
in  Sibirien  ansbieiten« 

Ehe  wir  die  teutschen  Runendenkmäler  aufsachen^ 
bleibt  uns  noeh  die  merkwürdige  Rnnenschrift  aof  dem  gros- 
sen marmornen  Löwen  in  Venedig  zu  befrachten  übrig. 
Nach  der  Eroberung  von  Alben  (1687)  führten  neialich  die 
Venetianer  ans  dem  Pirfins  swei  Marmor  «L5wen  Ton  nn* 
bezweifelt  griechischer  Arbeit  nach  Venedig.  Auf  dem  Einen 
bat  AmniOD  merst  Rnnenschrift  entdeckt,  nachdem  ver- 
schiedene Gelehrte  efrurische  oder  andere  Schriftzüge  darin 
zu  erkennen  glaubten»  (S.  die  Abbildung  davon  im  8kand. 
Bioaenm  1800,  II*  Heft,  p.  1  — 13;  im  Magatim  eueyet^pS'-^ 
dique  1804.  T.  V;  und  bei  Grimm  Taf.  5).  Dass  es  aber 
nordische  Runen  sind,  ist  gewiss,  da  selbst  die  charakte- 
ristischen Schlangenwindungen  nicht  fehlen.  P^ben  so  geht 
aus  den  wenigen,  noch  einigermassen  lesbaren ,  Wor^triim- 
mem  heryor ,  dass  es  nordisebe  Sprache  ist.  Das  Alter  der 
Inschrift  aber  möchte  durchaus  nicht  zu  bestimmen  sein. 
Gnum  betrachtet  diese  Inschrift  als  Ton  einem  Nordlftnder 
herrührend,  und  zwar  vermuthlich  ans  dem  12.  oder  13, 
Jahrhundert«  „Griechenland,  sind  seine  Worte,  wurde  ja  « 
muht  selten  von  Nordlftndern  besucht.  Freilich  ist  unter 
Griechenland  (auf  nordischen  Denkmälern)  zunächst  Bjzanz 
gemeint;  indessen  nichts  natürlicher  als  die  Vermnthung, 
dass  ein  Nordländer  von  dort  herab  nach  Athen  gekom- 
men sei  und  die  Runen  eingegraben  habe.^<  Münter 
dagegen  meint,  die  Inschrift  wäre  aus  den  Zeiten  Alarichs, 
der  mit  seinen  Gothen  Attika  üherschwenunte.  —  Icii  darf 
mir  kierüber  kein  Urtbeil  anmassen. 

In  Betreff  d«r  Teutschen  Ron  enden  km  Hier 
endlich  verweise  ich  auf  die  bekannte,  sehr  gehaltreiche 
Schrift  W.  C  GniMMS  (Ueber  deutsche  Runen.  G5tt  1821. 

> 
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8,)i  was  er  von  Uebenregten  des  tentschen  Runenthunies 
aafgefunden  md  da  bekannt  gemacht  hat;  mnss  bei  weitem 
(ur  das  ^  olLstandigsie  in  diesem  Fache  angesehen  werden, 
80  wie  überhaupt  diese  Schrift  immer  ein  Hauptwerk  in  die 
Runenknnde  bleiben  darfte.  Nach  allen  diesem,  aber  ist 
soviel  auch  gewiss,  dass  wir  bis  jetzt  noch  kein  unbezwei- 
feltes  Denkmal  mit  Teutschen  Ronen  in  Teutschland  selbst 
entdeckt  haben.*)  Die  sor^-mitige  Eröffnung  und  Untere 
sochnng  der  in  Nordteotschiand  sehr  häufigen  alten  Grab- 
hügel könnte  in  dieser  Hinsicht  einige  Anfschlosse  erwarten 
lassen  >  denn  es  ist  zu  vermuthen ,  dass  die  inneren  Wände 
der  Hfinengrftber  su weilen  beschrieben  worden,  wenigstens 
leiten  uns  mehre  so  gefundene  Steine  auf  den  Gedanken. 
Vielleicht  hätte  auch  der,  angeblich  mit  Hünen  bezeichnete, 
und  von  Flu  Kruse  (Bndorgis;  Leipzig  1819.  S.115) 
näher  angezeigte.  Stein  etwas  für  das  teutsche  Rnnenthum 
beweisen  kdnnen.  Er  wurde  1768  sn  Pransnits  im  Fürsten- 
thum  Jaiier  in  Sclilesien  bei  einem  alten  Stollen  gefunden, 
kam  1769  nach  Berlin,  wo  ihn  die  Akademie  der  Wiasen- 
schaften  erhielt,  scheint  aber  gegenwärtig  Terloren  zu  sein. 
Den  Runen  auf  dem  Steine,  in  den  dasKild  der  Göttin 
Ostar  gegraben  war  ( S.  Graeters  Bragvr  YL  Hand ,  Abth« 
2,  S.  38)  will  man  die  gehörige  Heweiskraft  nicht  bel- 
messen; nnd  von  den  ältesten  Grabsteinen,  die  man  noch 
in  Tentschland  findet,  hat  keiner  das  geringste  Merkmal 
eines  Buchstaben  an  sich.   Sogenannte  Teutsche  Runen- 


Die  älteste  (1)  noch  ia  TeutichUnd  Torhandeae  (angel* 
sächsische)  Runenschrift  dürfte  eine  halbe  Zeile  in  einem  Codex 
der  llomilien  Pabst  Greg^or  des  Grossen  aus  dem  achten  Jahr- 
hundert auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Würzburg  sein,  welche 
die  nordischen  Antiquare  lesen:  M  R.  (Magister)  Vi^F^^^T, 
Winfried  \\iu'  ilt'r  angeli>ü(  lisi.schc  Nanu-  des  h.  Bonifaciiis.  An- 
dere lesen  Erconfrit.  Vergl.  Okcgü  Churoj^raphie  von  Würz- 
burg. 1808.  S.  40b  und  Grimm  p.  164. 
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alphabele  aber  hnbeo  sieh  in  alten  Hbs*  mehre  vorgefiui'* 

den:  in  einem  (eigeiitluii  die  Üriefc  des  Bonifacius  enthalt 
fenden)  Codex  sa  Wien  N«*.  277.  1 39.  aus  dem  X»  Jahr- 
hundert,  wo  aber  nui  die  Llos^iea  Aaiuen  der  iianen  ange- 
gegeben Bind;  in  einer  Fergameahs.  an  St.  Gallen  N"« 
270  in  p.  52.  ans  dem  JL  Jahrhundert,  worin  mitten 
onter  andern  Dingen  auch  zwei  Hunenalphabete  vorkom- 
nen ;  in  dner  an  München  befindücheDf  nrsprfinglieh  aber 
dem  Klo^ler  Tegernsee  zugehörig'en,  Ha.  aus  dem  VIII. 
Jahrhundert,  woselbst  ebenfalls  ein  Runenalphabet  vor* 
kdnunt,  das  nut  den  Torigen  in  eine  Reihe  an  gehdren 
scheint.  Die  Ronen  bei  Rhabanus  und  Lazius  sind 
briEamts  Jene  bei  Trithemins  (Mygr.  Argemi.  16410. 
p.  594),  die  angeblich  durch  Beda  den  Normännern  in 
Frankreich  sollen  iiberliefert  worden  seint  sind  wahrschein- 
Bdi  nichts  als  eine  Nachahmung  der  Rhabanischen.  — 
Uiberans  glänzend  ist  die  von  Grimm  gemachte  Entdek- 
knng  tontscker  Ranenmonnmente  im  Norden  nnd  nicht 
weniger  die  theilweise  Deutung  derselben;  ich  muss  des- 
halb wiedelholt  auf  sein  Werk  (p.  I7i  —  209)  yerweisen, 
werde  aber  nnten  noch  Einiges  hierfiber  antumerken  Gele« 
gen  heil  haben.  — 

Es  ist  beretts  oben  bemerkt  worden,  dass  uns  aus  Skan« 
d  i  n  a  V  ie  n  im  Verhältnisse  zu  der  vielseitigen  Anwendung 
der  Runen,  bei  weitem  die  meisten  Rnnendenkmiler  hlltten 
ankommen  müssen,  wenn  damnler  auch  itie  manntgfal- 
tigen  btücke  von  Uorn ,  Baumrinde  und  anderen  Mate- 
rien, die  Ton  den  nordischen  Vdlkem  als  eine  Art  Papier 
benutst  worden,  die  hölzernen  lirieftafeln ,  die  runenbe- 
scbriebenen  Scliilde,  Ruder,  die  Kalenderstäbe  n.  s.  w.  mit- 
begriffen  wären.  Diese  aber  haben  sieh  als  leicht  serstftrbar 
nicht  über  eine  gewisse  Zeit  hinaus  erhalten  können;  den- 
noch ist  davon  nicht  Alles  für  uns  verloren.  So  hat  man 
in  der  Winjekirche  des  Oefrer  T ellemarken  in  Norwegen 
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einen  Schrlfirstab  gflfiind«ii,  d«r  MioMa  bhalle  sofolgi» 
bald  nach  dem  J.  1200  gescbniiteu  wurde»  Die  Inschriit 
heisst:  Sigur^r  Jaliun  ruei$t  runmr  ^€9ar 
iougardagen  'dfler  Bo  lo  Ifumaago  er  (h)an 
fmr^i  iimgat  ok  vildi  meigi  ganga  tili  saetar 
tJiJ)  Svaerri  fo^or  bona  iin  okhro\yra  d.i  Signrd 
Jailion  Bcfarieb  diese  Kuneä  am  Sonnabend  oacb  JÜoloifs- 
tag,  als  er  hier  war  und  keinen  Vergleich  ndl  Sverre»  adlnes 
Yatera  und  ielner Brüder  Mörder,  eingehen  wollte.  (Vgl. 
Skandinay.  Mnseum  1803.  L  303>  Signrd  ist  der  bekannte 
Erling  Skacke  s  Sohn.  £r  iiaUe  gegen  Sven  e  iiu  J.  1200 
eine  SoUachl  verleren.  Dieser  König  starb  1202.  ia  der 
Zwischenzeit  ist  also  wahrscheinBeh  dieser  ▼eranglfidrfe 
Yersocli  vorn  Vergleiche  gemacht  worden.  Mehre  Mnseea 
femer  weisen  uns  mnischeKalenderttäbe  auf*);  jEreilicbrnh«- 
reu  diese  aus  späteren  Zeiten  her ,  ihre  Beschaffenheit  iässt 
aber  gleichwohl  einen  natfirlichen  Schloss  aof  die  ilteeteii 
und  ursprünglichen  lliinenstäbe  machen.  Um  den  Lesern 
einen  anschaulichen  Begriff  von  einem  nordischen  Kalender 
oder  Runenstabe  zu  geben,  liefere  Ich  hier  die  Beschreibung 
mnes  solchen  aus  christlicher  Zeit ;  aber  mit  steter  liücksicht 
auf  den  Znstand  im  Heidenthnme.  Die  alten  Runenkaknder 
haben  hei  dem  Libergange  zur  christlichen  Verfassung  ia 
Ihrer  Inneren  Beschaffenheit  keine ,  wie  man  doch  gianbeai 
sollte I  wesentliche  Veränderungen  erfahren ;  es  sind  nur 
mehrere  Festtage  biningekonunen  und  die  alten  Tage»  die 
jetzt  in  anderen  EBnsichten  nerkwSrdig  worden»  sind  ne 
wie  die  Zeichen  mit  wenigen  Ausnahmen  beibehalten  und 
mit  dem  Christeiithnme  in  Verbindnng  gebiaeht  wirden» 


*)  In  Upasl  auf  der  Bibliothek  des  astronooiischen  Obser- 
TStorians  befinden  sich  130  altnordische  Runenstftbe»  und  wie 
Arendt  versichert t  sind  alle  noch  nidit  aatersacht.  g.  Ideam 
n,  Herrn.  IBM.  K.  49.  p.  196. 
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Aach  ist  in  heidiiischcr  Zeit  der  Anfang  des  Jahres  etwas 
frÜMff  gvMcliiiec  und  die  goldene  Zahl  darnach  msetit 

Wir  habea  denn  hier  ttoen  viereckigen  Bunenstab  tot 
Uly  Ten  dessen  beiden  beseichnelen  Seiten  jede  ein  hd* 
bes  Jahr  enthält*  Jede  Seite  ist  in  drei  abgesonderte 
iAm  getheilty  deren  mitllere  den  Sonnencjelns»  die 
untere  den  Mondcyclus,  die  obere  aber  die  Fest-  und 
Herktage  entiiält»  Det  Anfisng  des  Kalenders  Ist  oben 
n  den  Handgriff  des  Stabes.  Die  alten  nercBsdien  Yol- 
ku  recimeten  nach  Zwölf  und  nach  den  sogenannten 
gressen  Hnnd orten  fitorrimudrade)  oder  120;  der 
ömiang  des  ganzen  Jalires  beäiand  bei  ihnen  demnach  aas 
M  grossen  Hnndert  vnd  fünf  Tagen  nnd  sechs  Stunden* 
Die  Tage  des  Jahres  wurden,  wie  fast  bei  allen  uns  be* 
I  kuuiten  Völkern ,  in  Wochen  von  sieben  Tagen  abgetheilt 
^  ml  diese,  gerade  so  wie  im  Cisioian  mit  den  sieben 
ersteti  Buclistaben  des  Aiplmbets,  nemlich  mit  den  Ronen 

P>  h  ^  ^  >  H  >  R »  +  (S.  die  beigefiigte  Scbriftlafel :  I) 
I  ttigedeatet.  Doch  ist  an  marken,  dass  man  nicht  auf  allen 
I  lüme&äUiben  deg  ersten  Td^  den  Jahres  mit  der  Bnne  |^ 

(/r€fß)  besEsiehnee  findet,  sondern  anf  einigen  mit 

;  vd  aaderen  mit       Diese  rührt  von  dem  erwähnten  Un« 
imhiede  heor, .  womach  in  hddnischer  Zelt  das  astrono- 
'  iaiäche  Jalu:  von  dem  Eintritte  der  Sonne  in  den  Steinbock 
i  Vgin;  daa  Mrgerliebe  Jahr  hiogegen  am  Jnlfeste 
'  (zwiicbea  dem  24,  nnd  25.  Dccember)  oder  auch  fünf 
Tife  fr&her  seinen  Anfang  nahm.  Dieser  Jahresanfang 
vaid  Ue  nnd  da  nooh  in  christüeher  Zdt  beibehalten. 
Damit  aber  Stabe  dieser  Art  ieiditer  mit  den  übrigen  ver- 
glMbin  and  Tetwiirangen  gftnslich  Termieden  werden 
koimteai  so  ward  anf  denselben  sowohl  der  12.  als  der 
!  11  Tag]  mit  f  beaeielinee,  so  dass  der  eine  das  Ende, 
aadere  dagegen  den  Aatang  des  christlichen  Jahres 
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andentete.  Der  Sebaittag  ward  alle  vier  Jahre  am  Ende 
'  des  Jahres  angebiadil;  einige  gebianobteD  daao  die  Boaeo 

1^^^)^,  einige  j^)^,  andere  verdof^tea  dieleUie  liuna 
)|c.  Weil  aber  ein  Tag  über  52  Wochen  im  gemeinen  Mm 
oder  xwei  Tage  im  Sciiaitjahr  die  8onntagsbaehalaben  vec- 
rücken  9  nnd  dieie  erat  wieder  naob  29  Jabren  In  denci-* 
ben  Ordnung  zurückkehren,  so  Bchiiitten  die  Allen  auf  einer 
anderen  Seite  dea  Stabes  diese  Periode  ( welche  der  Jnlia» 
nischen  Tabelle  der  Sonnta|^iibuclii»iaben  völlig  entspricht^ 
lolgendergestalt  ein : 

*   h    *4    r    r    t>  R 

Die  untere  Heihe  des  Kunenstabes  bestimmt  also 
den  Mondqrdns,  wess halb  sie  anch  Tu» gl $tmfr  (Mond- 

Btab)  genannt  wird.  Die  sogenannte  goldene  Zahl  hiess 
Im  Norden  Tnng/Ii^/ (Mondaahl,  apiler  wörtlich  B%t^ 
lin-täl )\  zu  ihrer  Bezeichnung  dienten  die  sechsehn  altoA 
nebst  den  drei  Doppelmnen  (S*  unten)  nemlich: 

1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10.11.12.13.1<klä.l&17. 18.19. 
Diese  Zeichen  sind  auf  den  meisten  Rnnenstiben  no 

gestellt)  dass  die  dritte  Zahl  oder  ^  au£  den  ersten  Jinner» 

die  erste  P  aber  anf  den  23.  dieses  Monats  fallt  Indeaa 
giebt  es  auch  Stäbe»  die  einen  nnd^m  Bnchstalien  unter 
dem  ersten  Tage  des  Jahres  aufweisen.   Ihre  Yerfertiger 
haben  sie  vermutiiUdi  so  eingerichtet,  um  der  Mühe  dea  ^ 
sonst  erforderlichen  Absiehens  Überholien  su  sein.  Die  i 
Hegel  9  deren  sich  die  alten  nordischen  Völker  bei  der 
goldenen  Zahl  nur  Bestinunung  des  Neumondes  hedlentMi, 
zeugt  von  einer  gau^  genauen  Kenntniss  des  Mondenlaui.s. 
Sie  bestand  nur  in  den  wenigen  Worten:  Tumgl^t  \ 
%kimt€r  flf      fiog  unier  Auni  d«  i  der  Mond 
bewegt  sich  durch  die  awöifte  und  awaaiigsta  Zahl  unter 
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dem  AanL  Wenn  nämlich  dn  Monat  30  Tage  bat  und 
der  Nenmond  den  ersten  Tag  eintriH,  so  wird  er  im  Jahre 
darauf  den  20.  eintreten,  im  dritten  Jaiire  wieder  um  12 
T«ge  xnrfickgehen  u.  s.  t  bis  er  in  sechs  Jabien  in  den 
folgenden  .Monat  fällt.  Sucht  mau  nun  den  gegenwörtigea 
Monat  9  so  iiat  man  nur  12  Tage  mriicksnsfthlen  nnd  nnf 
diese  Art  mit  allen  Monaten  sn  verfahren;  fährt  man  nun 
durch  19  Jahre  fort,  so  wird  d«r  Neumond  wieder  auf  den 
ersten  Tag  des  Monats  lutreffen*  Anni,  der  hier  genannt 
wird,  war  ein  alter  nordischer  König ,  der  in  den  300 
Jahren  seiner  Lebensseit  diese  £ntde^kong  gemadit 
haben  soD. 

Die  Zeichen  der  oberen  Beihe  des  Runenstabes 
«eigen  die  unbeweglichen  Feste  nnd  andere  merkwürdige 
Tage  an.  Nehst^em  laufen  auf  manchen  Runensläben 
noch  Terschiedene  andere  Zeichen  fort»  die  auf  Mftrkte, 
Znsanunenknnfte,  suweilen  anch  auf  Ilausangelegen- 
heiten,  Bezug  haben.  Einige  von  den  gewdhnlichsteii 
Zeichen  der  Fest-  nnd  Merktage  in  den  Rnnenkalen- 
dera  äind  folgende:  Das  Trinkhorn  am  Neujahrs* 
tage,  die  noch  fortdauernden  Jttlfeierlichkeiten  beseichnend. 
Das  umgekehrte  Horn  am  13.  Jänner  (^u  Knuds 
Tag)»  Ende  des  Julfestes.  Der  Leuchter  am  2.  Febr., 
Reinigung  Mariens.  Der  Pflug  nnd  die  Schlange 
am  21.  März)  St.  Benedikts  Tag),  Anfang  der  Feldarbei« 
ten;  die  Schlangen  kriechen  hervor.  Der  Sehlfiisel 
am  29.  Juni  (St  Peters  Tag),  Schloss  der  Jahreshälfte» 
Das  Beil.  am  29.  Juli,  Ermordung  kL  Olaf  des  Heiligen 
Ton  Norwegen.  Per  kahle  Baum  am  14.  Oktober, 
Winteranfang.  Der  Anker  am  23.  November  (St.  Kle- 
mm  Tag),  alle  Schiffe  liegen  Tor  Anker.  Viele  H5r<> 
ner  am  Ende  des  Stabes,  vom  21.  Decembcr  an,  Zeichen 
des  grossen  Julfestes.  —  Ich  habe  in  der  vorhergehenden  - 
Besehreibnng  dnes  nordisdien  Bnnenkalendeis  zugleich 
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MMh  da«  NötUgsl«  von  dem  gesammteii  alteofdiscben 
Kalenderwesen  im  im  KtrM  Mgeliraebt;  mMImsKcIi 
Hm^ha  ich  noch  die  teoUcben  Leser  auf  de  ii  einzigen  — 
mehiM  Wiieene  —  In  TeatacUand  be&ndüchea  fichtan 
Rnnenkaiendei  aufmerksam,  welcher  nemlich  im  \amra- 
IkmfcaMniilt  dea  Waisanhaiiaea  in  Halie  anfbawaiurl  wiid* 
Gräter,  der  diesen  Runenkalender  marat  eBtaiffint,  gnh 
im  «MM  Jahigaaga  Ton  Idunna  und  Uarmod» 
eine  interessante  ß««elirribQOg  und  AbUldang  daT«B,  tmA^ 
dam  Worm  bereits  in  seinen  Werken  über  Runen  luelue 
Mdiadi«  KaUBdantib«  b««chii«b«ii  bau«.'') 

Von  Toniadien  BScbera,  wanigaton«  von  «olohra, 

dl«  beweisen  könnten ^  dass  die  Uunen  auch  zur  Bücher- 
tohrift  boadmmt  gewesen  ^  ist  dofcbaoa  nicbta  vorbandan. 
Es  ist  uns  weder  bekannt,  ob  die  alten  SkandinavieCf 
die  kein  Papier  kannten ,  etwas  Ton  dem  ^Schreibaa  auf 
Häuten  gewasst  haben.  Was  daher  ana  spAtaren  Jahr- 
bnnderten  von  rnnischen  Uss,  Torliegt,  hat  ofienbar  Uoaa 
snfUIige  Unaeben  gehabt.^)  Von  der  Art  ist  jener,  ia 
der  Universitätsbibliothek  att  Kopenhagen  aufbewalirter, 
CJodax  in  4^t  w«lcber  amtaar  dem  Sohoniadien  Oeaacaa 
und  der  Beschreibung  der  Grenzen  von  Dänemark  uud 
Sdiw«deaf  am  Soblnsa«  awei  ebenfaUa  mit  Boaea 
schriebene  DSnisehe  KSnigsregister  (heranag,  von  Wor  m 
und  nachher  von  Langsbeck  in  Scr.  rer*  JDamie*  Tam»  II.) 


*)  8.  auch  I.  \\Oi.KK  Huna  -  Keße  uu  Caleniritr  Huniqut  a-r. 
Parin  1820.    Hah.n  s  CoUecL  monumcutor»  ii$eiii9r,  IL  Zdl.  Ar^ 

*♦)  Gleicliwohl  sprechen  Volkslieder  aus  dem  Mittelalter  ricl- 
f&ltig  von  Kuneiibuelu'i  n  und  schüdern  auf  eine  höchst  poetische 
Wttse  die  Zauberkraft  der  Kunengesänge.  Vergl.  Scenika  FmUB- 
Ttior,  I,  m,  7.  Dantki  VUer  fra  Midd$UUdir€m  /•  285.  Qauams 
Geedi.    Scbwe«.  4.  Ulkeis.  8*  Itt. 
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«itUOft»  Der  Autor  diMsa  Codex,  venmlUidi  ein  Mdndi, 

hat  sich  Tuli  unterzeichnet  und  ohne  allen  Zweifel  ausblos- 
«ejT  Cuhosität  die  mauicheii  Buchstaben  gewählt.  Wenn 
lieh  von  dem  letxten  in  dem  Register  Yerseiciinelen  Kdnige 
Erl  eh  Meoved,  welcher  1319  starb  t  auf  das  Zeitalter 
des  Schreibers  schiiessen  Ifiast,  so  wissen  wir,  dass  der 
Codex  im  14.  Jahrhunderte  geschrieben  worden;  iibrigeiM 
sind  die  Hünen  daiin  gänzlich  auf  die  Form  der  sogenannten 
BfÖnchsscfarifk  snrnekgefuhrt  Anch  ist  es  glanBlIeh,  dass 
der  Verfasser  aus  Schonen  herstammte,  da  er  den  König 
Olaf,  Haralds  Sohn,  unter  die  Dänischen  Könige  xftUt 
Femer  bewahrt  die  Kopenhagner  üniv  liibliothek  ein  ru- 
nisch geschriebenes  SoA^HMSi  Deiparae  nirguU$  (heransg. 
Ton  PcRiNGSKiöLD.  Stodclu  1721.  foL) ,  angeblich  von  ei- 
nem Mönche  aus  K.  Olaf  Skautkonnngs  Zeitalter  herrüh- 
rend.   Anch  ein  mnisches  Exemplar  der  Uialmars  Saga 
(heransg.  zu  Stockholm,  1699  und  vonllicKEs)  wird  da- 
selhsi  vorgeieigt*  —  Mehr  beachtenswerth  sind  die  nordi« 
sehen  Ronenalphabete,  welche  in  alten  Hss.  entdedd  wor- 
den sind.    Ein  in  Frankreich  im  J.  1022  geschriebener  Co* 
des  enihäli  die  sechsehn  allen  Runen  (S*  nnlen)  in  der  allen 
Ordnung  (nur  fiir  das  th  ist  ein  leerer  Raum  gelassen 
dann  auch  nebst  einer  kleinen  Schriftprobe  das  vollstän- 
digere Bnnenalphabet,  aber  in  der  Ordnung  der  lateini- 
schen Buchstaben,   die  auch  darüber  geschrieben  sind. 
Voran  stehen  die  Worte;  JUphabehm  Norvagicum;  bei 
MoNTFAUCON  (Falacogr,  graeca  p.  292)  uiui  bei  Crimm 
OXaf«  OL}  finden  sich  Zeichnungen  davon.  Ein  anderes 
Dordlsdies  Rnnenalphabet  Ihellte  Hicxbs  ( IXet.  L  p,  148) 
aas  der  CoUou.  Iis.  Yitellius  A.  12.  mit;  ein  drittes  und 
viertes  hat  ebenfalls  Uickes  ans  den  Cotton.  Hss.  Galba 
A.  2.  und  Galba  A.  3*  so  wie  aus  der  ersteren  uud  der 
Hss.  Calignln  A*  15*  anch  knne  Inschriften  mit  nordi- 

—  *  _  * 

wAm  ifauiMi  bdouuit  gtMacht  Eine  Sb  Qdlv  Hi.  and- 
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Uoh  (N*  S.  321)  toh  de«  spanischen  BisehoTs  Isi- 
dor et  636)  Traktat  De  accenf^UM^  de poiünrisy  de  Itte-  ' 
rüf  nvs  dem  neiinfen  Jahrhondeite,  enthftlt  neben  dem 
Hebräischen  und  Griechischen  Alphabete  auch  ein  angel- 
sächsisches and  nordisches  Ranenalphabeti  wovon  das 
ersteie  Angmlfycumf  das  letztere,  welches  svgldch  mit 
einigen  Wörtern  erläutert  ist,  Aäeceäarium  nord*  genannt 
wird. 

Obgleich  die,  in  Skandinavien  allenthalben  ausgegra* 
benen,  Munsen  grossentheils  ausländisch  sind,  so  gehören 
doch  auch  viele  derselben  dem  Norden  an,  und  darunter  zu- 
vörderst diejenigen,  welche  mnische  Insclirifiten  haben  nnd 
im  Allgemeinen  nnter  der  Benennung  der  Rnnenmün- 
zen^j  bekannt  sind*  Die  Kunenmünzen ,  von  denen  die 
ältesten  ans  feinem  Silber,  die  späteren  aber  immer  mehr 
mit  Kupfer  versetzt  sind,  theilen  sich  in  Münzen,  die  nur 
mit  £iner  Rune  nnd  in  solche,  die  mit  mehren  Ru- 
nen nnd  ganzen  mnischen  Legenden  versehen  sind.  Von 
der  letzteren  Gattung  sind  bisher  ungleich  mehrere,  als  von 
der  ersteren  zum  Vorschein  gekommen.^)  Ansserdem  sind 
die  runischen  Gold  -  Brakleaten ,  die  man  oime  Zweifel  als 
Amnlete  um  den  Hals  Img,  nnd  auf  denen  nnter  mehren 
VorsteUungen  auch  Odin  nnd  Thor  abgebildet  sind ,  beson- 
ders merkwürdig.   Man  findet  mehre  derselben  in  Babtuo- 


Unter  den  Mtiaseiiti  weldte  man  im  J.  1193  zu  Pod- 
mokle,  auf  der  Herrschaft  BürgUtz  in  Böhmen  aufgegraben 
hat,  finden  sich  mehre  Gothiiche  mit  Runenschrift.  Auf  einem 

kleineren  Stücke  las  ich  da«  Wort  {^|^  { •  Blehr  hievon  an 
einem  andcrea  Orte.  ^ 

**)  BimiiAitjr  Teneichnete  (Im  J.  1195)  eechzehn  Rtwea- 

BeBmSiizen  der  ersten  Art ,  g^rösstentheils  in  Schweden  gefunden ; 
und  etwa  drei ss ig  »itr  /weiten  Art,  \voM)n  die  nieistfn  in 
Sch\ved(>n,  andere  in  Dänemark ,  in  England  und  auf  Burnholm 
ausgegraben  wurden. 
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ujis  AtUiq*  da»,  p.  461  und  in  den  Actü  med.  et  pkiioe. 
VoL  II*  f»»97  abgezeichoet;  d<ich  Teidient  das  Praefatwerk: 
Danske  Medailler  og  Mynter  i  det  Kongelige  Cabinet»  Kjöb. 
1791.  f*  dabei  voraii^ich  au  Rathe  geiogen  m  werden*  Da 
die  Aufschriften  aller  Runenniünzen  überaus  schwer  und  am 
liättfiggten  gar  nicht  au  entziÜern  sind  i  so  ist  anch  das  AI* 
ter  deraelbeo  sehr  nngewiss.   Dass  aber  jene  nuiisdien 
Brakteaten^  auf  denen  die  Götter  Thor  und  Odin,  beide ^ 
mtend»  nnsgepiflgt  sind      denn  der  letstere  wird  doreh 
den  vor  ihm  fliegenden  Vogel ,  seinen  Raben ,  der  erstere 
hingegen  durch  das  Zeichen  des  Hammers  im  Münzfelde^ 
genugsam  charakterisirt  —  dass  alle  diese  Brakteaten,  wor» 
auf  zuweilen  auch  Habe  und  Ilainnierzeichen  zugleich  vor- 
kommen,  dem  skandinavisehen  Heidenalter  angehören,  kann 
ohne  alles  ücdenken  zugegeben  werden.    Bei  den  itbrigen 
Bonenmnnzen  macht  es  die  unTerstfindUche  Aufschrift  sehr 
ODgewisB  y  ob  sie  von  Heiden  oder  Christen  geprägt  wor- 
den; doch  erhellt  aus  denen,  die  man  in  der  Grafschaft 
Holatenborg  und  in  Seeland  ansgegraben  hat,  dass  sie  alle 
in  Li  und  geschlagen  und  einem  dänihclien  Könige  Svend 
sngehdren,  es  mag  nun  dieses  Svend  Estrithsön  oder 
Srend  Tyeskiäg  (f  1014)  sein.  Auch  Kedbr  {De 
ar^enio  runis  imipiito^  und  Gibson  (Co/.  874.  in  Cam- 
doiis  Gesehi  von  Brittanien)  föhren  eine  Mänze  anf,  mit 
der  Inschrift :  Duhgüt  Llntjs. 

Die  henlidisten  Bnnendenkmäler  des  Nordens  sind  be- 
kanntlich dieRnnensleine,  In  Island  Bamtaeieinary 
in  Dänemark  und  Norwegen  Runestene^  in  Schweden 
Runetenar  genannt  Ich  habe  bereits  oben  angemerkt, 
wie  gross  beiläufig  die  Anzahl  dieser  Denkmäler  Skandina- 
Yiena  sm$  auch  ist  über  das  Aenssere  derselben  schon  £ini<- 
ges  an  seinem  Orte  erwihnt  worden;  hier  dbrigt  daher 
noch,  den  allgemeinen  Inhalt  der  Aufschriften  und  einige 
anf  Erfahrungen  bomhendo  Grnndsfttse  ansngeben^  von 
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tom  bei  der  Bestimmiing  dei  Altera  der  BmieiiBteiM 

snnächst  ausgegangen  werden  muss.  Die  Aufschriften  der 
Ktineiuteioe  betieffea  meist  Begebenheiten  im  Lande  nnd 
Privatangelegenheiten ,  welche  nicht  in  den  Kreie  der  Ge- 
schichte ÜEdleii.  Dem  Namen ,  bemerkt  Geuer  (L  c. 
werden  die  einfachsten  Nachrichten  beigefBgt,  als; 
da  SS  der  Verstorbene  da  oder  da  wohnte;  oder  das«  der 
Stein  am  Hofe  stehe  iBauL  684);  dass  er  ein  gnter  Baoer 
war,  geschidrt,  gerecht  {sniair  —  rä^^gpakt)^  gastfrei, 
unerschrocken  —  einer  der  im  Kampfe  nicht  Üoh  (BauS. 
1169.  1172)«-nnbeBiegt,  so  lange  er  Waffen  hatte  ^ 
ein  Anführer,  ein  Steuennuna,  ein  Wächter  auf  dem 
Schiffe  9  ein  Hanptmann;  ein  guter  Hofmann  oder  Kriegs* 
mann  (fiokn,  f)fagn,  f>egii^;  ein  rascher  Jungling,  der 
weit  in  der  Welt  umgefahren  ist;  ein  lieber  ^ohn,  Vater» 
Matter,  Bmder,  Gattin  n.  s.  w.  Oft  dient  ein  Stein  snm 
Denkmal  fiir  mehre,  oft  für  noch  Lebende  (BauHl  753. 
Fenngtk.  Annot  in  vii.  Tke^d.  p.  495 ;  Worm  mom.  dm. 

/>.  29),  oft  auch  für  Lebeiule  und  Todte  gemeinschaftlich 
{Baml.  644).  Wie  schon  gesagt,  enthalten  diese  Inschrif- 
ten mit  sehr  seltener  Ansnahme  bloss  nnbeinmnte  Nameni 
nnd  die  Zeit,  welche  diese  eintaclien  Üeukniale  verschont 
bat,  hat  über  die  Geschichte,  deren  Erinnerung  sie  erhalten 
sollten,  dieselbe  zej^itörende  Macht  geübt,  welche  das 
Uedächtoiss  der  Urheber  der  grossten  und  wunderbaralen 
Denkmale  vernichtet  hat  Gleichwohl  sind  die  Ronen* 
ttteiue  für  die  Geschichte  des  Nordens  von  Wichtigkeit, 
da  sie  durch  die  Entfemnng  von  hingeschwundenen  Jahr- 
hunderten so  manchen  iilick  in  die  Vorzeit  werfen 
lassen  —  denn  sie  gehen  wirklich  bis  in  die  Zeiten  des 
Heidenfhnmes  mrfick.  Nur  die  Runensteine  Dftnemaiks, 
Norwegens  tind  Schwedens  können  hier  hauptsüchlicii  in 
Betracht  kommen;  auf  Island  sind  selbe,  zumal  von  ficü* 
herer  Zeit ,  äusserst  selten,   Doch  zählt  Finn  Magnus« 
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teil  Ticndiii  RnMMltiiw  iwuSktk  nnil  gfandbt  swel  davon 
■ü  ia  die  heidnische  2^  ateUeo  su  dürfen; 

irim»  denii  Miftf  tei  4le  Rmm  berate  im  nenntea 

Jahrhandexte  durcb  die  Norwegischen  Atiküiniuhnge  nach 
Iriand  gehmolit  werte  lind.  ÜDler  die  AltaeleB  Rmieii- 

steine  IblanJi»  gehurt  unstreitig  der  am  Kirchhofe  zu  Borg 

m  A^ym-Sjsed  ateheede  BuneBatein  tob  baaaltföiaiiger 
Kl^peMurt;  eatee  eelMNi  aehr  vnkenDtlidi  gewofdene  Auf* 
achiift  lantel  nach  Olafaen: 

Her  iigr  hair  Ka  r  lau  OIu/hmoh  •  •  •  • 
ffri  Mvik  af  9kri  dtydi. 

Bier  ruht  der  tapfere  Kartaii  Olafson  •  •  « 
Geatorbea  aneiner^  verrftlheriicher  Weise 

■ 

erhaltenen,  Wunde. 

In  der  Laxdäla  Saga  heisst  es  von  diesem  fl^|arf&ii, 
den  Sohne  Olaf  Paus»  dasa  er  im  J»  1003  hei  Svieedal 
in  DeBe^-Syteel  mencUinga  encblagen  VForde^  Weil  zu 
jener  Zeit  keine  Kirche  näher  war,  als  die  auf  üorg,  so 
iit  seine  Leiehe  dahin  geführt  nnd  begraben  werden*  IMe 
üi^hgen  ruiüschen  Steinschriften  Islands  kuuneUi  da  sie 
nst  Tbeil  b^ttftchtlich  jünger  sind}  hier  fibeigangen 
werden. 

Einen  tnseerst  nerkwirdigen  Meinen  Rnnenstein  jedoefa, 

den  man  im  J.  1824  auf  Kingiiktorsoak,  einer  Insel 
Wenf-€lr5nlnnds,  gefanden  hat,  muss  ich  hier  nfther 
beschreiben.  Dieser  iiunenstein  —  der  erste,  den  man 
neeh  in  CMnland  gefunden  —  hat  bei  fänf  Zoll  Länge  und 
einen  Zoll  Höhe,  und  befindet  skh  jL;egen\värtig  im  kunig* 
hrhen  Museum  su  Kopenhagen.  ISeine  Inschrift  lautet: 
ßitimgr  8igvmi$99mr  eA  Bjarni  p0rdar»on  eü 
£imrt])i  Oddsuon  laugardaginn  fyrir  gagn^ 
dmg  kiSdm  varda  ^eaa  ok  ruddu  MCXXXV 
d.L£rling  Sigvatssou  und  üiarne  Tiiorderson 
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ni  EindrUi  Oddison  erriehteleii  die««  War- 
den (d.  i.  Steinhaufen)  am  Sonnabende  vor  dem 
Gagndag  Qd*u  25.  Apnl)  «od  v&omlaA  den  flatm 
.  im  Jahre  il35.  Auf  der  Stelle,  wo  der  Stein  gefunden 
wurde)  sieht  maa  noch  deutliche  Trümmer  der  Warden* 
An«  der  Zeiti>e«(iminiuig  Tor  dem  GagodagsfiMt«  eigieht 
sich,  dass  der  Stein  in  die  christliche  Periode  Grönland« 
gehdn.  Wenn  aber  auch  keine  JabreasaU  ang«^eb«B  wAre» 
HO  niüsstcn  uns  doch  die  in  der  Aufschrift  vorkommen- 
den Verkorzungen,  verbanden  niil  dem  (jebraocbe  derponk- 
tirten  Ronen  9  zum  Beweise  dienen ,  das«  wir  damit  nieht 
weiter )  als  in  das  11*  Jahrhundert  hinauf  steigen  dürfen* 
Uebrigens  bewdsel  dieser  Ronenstoin  ancb,  dass  die  alten 
Norden  bereits  im  12.  Jahrhunderte  die  Westküite  ¥on 
QrSniand  eben  so  weit  gegen  Norden  binanf  gekannt 
haben,  als  Mir  sie  jetzt  kennen  (Yergl.  d.  Anti^.  AnnaL 
IV.  B.  2.  Ueft> 

Die  Rnnoisteine  der  übrigen  Lftnder  SIcandinaTiens 
können  wieder  unter  zwei  liüassen  gebracht  werden,  nem- 
lieh  unter  heidniseh«  and  ebristliehe  Ronensteineu*} 
Wie  schwer  aber,  wie  mühsam  und  unsicher  ist  eine  solche 
Abaondenmgy  nicht  wa  gedenken»  das«  sie  in  den  meisleii 
Fällen  ganz  unmöglich  wird!  Die  Schwierigkeiten  bei  der 
)p.rlg)ayiing  iiei»  üunensteioe  haben  ihren  Grund  «um  Tbeil  in 
dem  Alter  der  Steine ,  welches  gemacht  bat,  dass  die  Ronen 
an  manchen  Orten  Terlöscht  sind,  und  an  anderen  Orten 


•)  Wenige  Kunensteiue  nur  gicljt  ts,  dir  i;rrade  auf  der  Grenze 
zwischen  Heidenthum  und  Christenthum  stehen  und  die  Spur 
von  beiden  rerrathen.  Einzelne  dieser  Art  sind  auf  PerBonen 
errichtet ,  welche  starben  i  Ml«  wtdim  d.  h.  in  ihren  unduen 
Tmfkleiderii ,  welche  die  Neugetauflc«  aniegeii  und  dnige  Ut 
nach  der  Taufe  noch  trugen.  (Vgl.  Hbikska.  h  348)»  IHese 
Steloe  sind  also  Denluniler  auf  bekehrte  Helden,  die  oft  die 
Taufe  bis  zur  letzten  Stunde  aufschoben ,  um  in  den  Tanfklel- 
dern  sterben       können.   ^Kimberli  l'itü  Amgarii  c.  21.) 
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sich  Wieder  nichtsbedentende  Striche  eiogefressen  haben; 
theUs  in  deo  wonderlicheii  Soblangen  und  Kreiswindangcsi ; 
theils  in  der  RohhHt  der  Zuge  —  denn  nicht  selten  haben 
ikueffn  and  andere  schlechte  Hände  die  Rnnen  eingehanen 
lener  Iii  der  nelifficlien  Bedentnng  eine«  und  deeielben 
Zeichens  und  der  verschiedenen  Gestalt  der  Kunen  über* 
lHm|il,  und  endlich  in  den  segenannten  wäden  Rupien 
(V il l r u  uir).  Zu  allem  dem  kommt  auch  die  Umwen- 
dong  der  Bnnen  (niMe  iäieer#ae)  nnd  die  häufige  Ver^ 
setznng  derselben  {periwrhame^)  in  welchem  letzten  Falle 
iler  linnenschreiher  nemlich  eine  Hime  xuweiien  an  den 
ingrii5rlgen  Ort  nd  einen  Bnehstab  Tonie  bin  stellte ,  der 
hinten  seinen  Platz  hatte*  Rechnet  man,  wie  Grimm 
sehniffliiuug  bemerkt,  hiesn  noch  die  häufige  Unwissenheit 
die  in  rohen  Dialektformen  die  Worfe  ausdrückte,  so  stei- 
gsn  sich  diese  Schwierigk^n  aufs  üochste*  Denn  es  ist 
benefkenswertb,  dass,  während  die  grösseren  Werke  jener 
Zeit  die  Sprache  in  dem  reinsten  Zustande  darstellen ,  hier 
Femen  so  roh,  ab  in  irgend  einer  gemeinen  Mundart 
uns  begegnen. 

Maa  liat  ee,  sumai  in  früherer  Zeit,  auf  maneherlei 
Weise  Tersucht,  da  auf  keinem  der  nordischen  Runen* 
stsiae  eine  Jahressudbl  angegeben  ist,  einige  allgemeine 
Cesetne  auefiadig  m  maehen,  aadi  welehea  sich  das  Aher 
eines  jeden  Runensteines  mehr  oder  minder  genau  bestlm- 
im  liesso.  Hier  nur  Ein  Reispiel:  Olaus  Budbeek^ 
der  bekannte  Verfasser  der  Atlantik,  glaubte  dafür  aus  der 
Natar  selbst  ein  allgemein  gUtiges  Geseti  entwickeln  sv 
können.  Uiberall,  sagt  er,  ist  der  Erdboden,  da  wo  er 
flach,  nicht  heftigen  Winden  ausgesetzt,  nicht  von  Men- 
sebeahfinden  verändert  ist,  neun  Zoll  hoch  mit  sehwaner 
oder  Garten -Erde  ( Schwei],  m  at-jord,  terra  allrix) 
bedeckt.  Diese  Erde  findet  sich  nirgends  als  auf  der  äus* 
sersten  Rinde  des  ErtlLodeDs,  und  ist  von  faulem  Gras 


• 
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BUUtam  und  andMMi  eidigtn  TheiiciMii»  d$^  dimh  JBcgiMi 
md  Schnee  warn  der  Luft  beraUkommen  ^  entstanden. 
Diese  Bedeckung  von  neun  Zoll  hock»  die  nbendl  fau 
gleich  ist»  moas  erst  nach  der  Sfindfloth,  folf^ch  vor 
etwa  4000  Jahren  9  sich  xu  sammeln  angefangen  und  mit- 
hin alle  600  Jahre  nm  etwa  einen  Zoll  sngenomaien  hahen. 
Auii  giebt  es  Grabhügel  und  Runensteine,  auf  tleaen 
fiber  acht  ZoU  hoch  Gartenerde  liegt;  folglich  jaüascti 
solche  im  «weiten  oder  dritten  Jahrhunderte  nach  der 
Siindfluth  schon  errichtet  worden  sein.  —  Auf  diese  Weise 
ging  mit  euiemmale  über  eine  nngehenre  Ansahl  Ton  R«- 
nensteinen  ein  unerwartetes  Licht  auf.  Aber  in)<^>^Iii(  klicheo'- 
weise  —  sagt  Ihbb  haben  sich  in  der  Folge  Raoen- 
steine  gefunden,  auf  denen  Itudbecki»  Cartcnerde  no  hoch 
lag  9  dass  sie  nach  seinem  Zeitmasse  einige  Jahrhunderte 
JÜler  als  die  Schöpfung  sein  mnssten! 

Mit  aiemiicher  iSicherheit  liesse  sich  der  Kunensteine 
Alter  bestimmen,  wenn  es  deren  mehre  f^SlkBf  die  be« 
kannte  JXainen  und  Üegebenheiten  meldeten*  Auf  einem 
Steine  CGiönAiissoKS  Bmtilf  m.  liOO)  kömmt  s.  B.  mn 

lliuni  als  Heerführer  der  lielsinger,   Ilau^  i nk  Hei^ 
s«jia,  Yor^  der  gana  Sedand  beawungen.  Dieser  SteiOf 
•  wenn  er  gkich  nnliugbare  Sporen  des  Christenthnmes  hat, 
kann  doch  nicht  jünger,  als  Erich  der  Siegreiche  sein, 
denn  nach  dessen  Zeit  ist  kein  Seesug  in  diese  Gegenden 
unternommen  worden.    Aber  wie  klein  ist  die  Anzahl 
jener  Runensteine,  deren  Inschriften  so  in  das  Geschieht-^' 
liehe  ihrer  Zeit  eingreifen ,  und  wie  ungewiss  und  mangel- 
haft ist  snweilen  nicht  selbst  unsere  historische  Zeitrech* 
nnng,  sumal  in  frSheren  Jahrhunderten,  wo  eben  diese 
Steine  gesetst  wurden  i   in  dieser  Hinsicht  wären  es  die 
Felsenachriften  allein,  die  Ar  uns,  weil  sie  nur  Ana* 
'  gezeichnetes  und  daher  grossentheils  historisch  Bekanntes 
TerkündeO)  eine  Tdllig  genaue  Angabe  Ihres  Altera  an  der 

I 
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Süme  trageni  nur  ist  es  sehr  zu  beklagen,  dass  sich  so 
weoig  von  den  noidisehen  Felaenschiifiten  bU  auf  unsere 
Tage  erhielt.  Von  der  berühmten  Runenschrift  der  söge- 
nannten  Haraldaklippe  sind  nur  geringe  Spuren  Torhan» 
den.  Diese  Inschrift,  welche  der  DftnenkSnig  Harald  Hilde- 
tand  (nm  das  J.  000)  seinem  Grossvatcr  zu  Ehren  in  die 
Felsenwinde  des  Rnnamoberges  in  Bleddng  hauen  lless, 
wird  vou  Liaigen  für  das  älteste  im  Aorden  bekannt  ge- 
wordene Runenmonument  angesehen.  Saxo  giebt  uns 
^  Fra^.  Hi$t  Dan.  p.  3.  et  LA.  IX  p.  173)  dne  sehr 
abentheuerliche  lieschreibnng  von  diesem  Denkmal |  und 
seCst  hinzu,  K.  Waldemar  L  habe  Leute  abgeschickt, 
welche  die  Aufschrift  untersachen  sollten,  die  aber  nichts 
hätten  heraus  bringen  können;  ein  Beweis ^  dass  dieselbo 
sdion  zu  jener  Zeit  (im  J.  1152)  nnlesbar  geworden 
war.*) 

Aber  auch  Grabsteine  gibt  es,  deren  Alter  aus  der 

Inschrift  ganz  genau  hervorgeht;  unter  diesen  sind  die 
drdy  jetzt  auf  dem  Kirchhofe  von  Jellioge  nnweil 
Weile  in  JStland  liegenden,  Steine,  welche  dem  Konige 
Gönn  dem  Alten  und  seiner  Uemahün  Tjrre  Danebod 
gesetzt  wurden,  besonders  merkwSrdig.  Die  spfttere 
Inschrift  ist  gleichzeitig  mit  der  ii^inführuDg  des  Christen- 
thnmes;  denn  Harald  Blaatand  liess  sie  um  das  Jahr  992 
zum  Denkmal  seiner  Taufe  in  eben  diesen  Grabstein  seiner 
Eltern  einbauen.  Zur  Probe  stehe  iiier  die  ganze  Inschrift, 
deren  Zeichnung  —  freilich  nicht  am  genauesten  —  in 
Worms  Momm.  Dan.  p.  326  befindlich  ist: 


*)  Uiber  die  Felsenschrift  zu  Kallebek  bei  Gothenburg  s. 
LifNirs  Reise  nach  Wettgothluid  B«  144.  VfAVUN  hat  (in  Aei. 
$9€Ui*  VpiüL  1151,  p,  ISS)  eine  korze  RuncDinachrift  auf  elaev 
Berge  im  Kirdiapiel  Bro  aaf  Oothland  und  KiifiVEa  in  »einen 
Norw.  Denlunalen  eine  Runenzelchniing  Ton  einer  Felawand  zu 
Mrdalea  in  Norwegea  mitgethellt. 
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Haraltr:  kunugr:  bad:  gaurva: 
kühl:  ^auti:  eft:  Gurm:  fedmr  sin 
ank  eft!  Pf'trrvtV  mndn  nimm  tu 

Haraltr  ie%:  gor:  van  Tanmaurk 
mia  ank  Ifnrvieg 

auk  tini . .  ^  kriitno. 

Oer  SioQ  dieser  jetzt  erst  richtig  gelesenen  Ini>cliriit 
*  ieti  nach  MAOiiussENa  Deutung,  folgender:  Harald  Kö- 
nig gebot  zu  machen  (aafznfShren)  diesen  Grab- 
hügel  nach  (für,  2iua  Andenken)  Gorm  seinem 
Vater  nnd  Thyre  seiner  Mntter.  Der(selbe) 
Harald  welcher  schwor  (den  Eid  ablegte,  das  Chri- 
stenthom  annahm]  gewann  gans  Dftnemark  nnd 
Norwegen  nnd....  Die  hier  weiter  fehlenden  Worte 
haben  ohne  Zweifel  auf  die  Einführung  des  Christenthums 
Besng.  (Vgl.  Finn  MAOiiussBif  Optegnelser  paa  en  Reise 
tii  Jellioge.   Kjöb.  1821.  S.  90  ff.) 

Für  das  Alter  der  Runensteine  ^  überhanpt  gibt  es 
allerdings  gewisse  Merkmale;  nur  haben  diese  nicht  eine 
gleiche  Tauglichkeit,  wenigstens  sind  die,  welche  bloss 
auf  dem  Aeusseren  der  Steine  und  der  iSchhft  beruhen, 
bei  weitem  nnrniverlässiger  als  jene  ^  die  uns  der  Sinn  der 
lüiichriftea  seibät  angibt. 

Im  Allgemeinen  sind  jene  Runensteine  die  Sitesten, 
welche  eine  rohe  und  beinahe  völlig  unbearbeitete  Gestalt 
haben;  sie  gehdren  insgesamt  noch  ma  den  ersten  Ver- 
suchen dieser  Art,  und  halten  mit  der  Ruhheit  der  darauf 
befindlichen  Schriftzuge  nnd  der  Unvollkommenheit  des 
Ausdruckes  gleichen  Schritt.  Hieraus  folgt,  dassdie  Yer» 
schiedenheit  der  Züge  am  öftersten  die  Verschiedenheit  der 
lakrhunderte  venith,  in  denen  die  Runen  gegraben  wur- 
den; nur  ist  dabei  wohl  zu  untersuchen,  ob  nicht  etwa 
auch  in  späteren  Z^ten  durch  ungeschickte  Hinde,  durch 
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die  Flüchtigkeit  des  Einhaaens,  durch  eine  UDgewöhnliche 
Hftrte  des  Steines  oder  schiechte  Wericsenge  eine  solche 
Unsicherheit,  Rohheit  und  Armnth  der  Schrift  herbeige- 
führt wurde.  Die  Konen  haben  sich  während  der  absteigen- 
den Jahilionderte  ihres  Gebnradies  sichtbar  iwrändert  und 
Terfeinert;  ungeachtet  auf  den  harten  Steioen,  worin  sie 
snnAchsC  gegraben'  wurden,  keineswegs  freie  Zuge»  wie 
etwa  auf  weicheren  Materien,  anzubringen  waren;  sowie 
ohneliin  die  beiden  lanienj  zwischen  wslchen  die  Ronen 
beinahe  dnrcligcliends  eingeschlossen  worden,  ihr"  sonst 
willkührliches  Auslaufen  und  Einziehen  hinderten.  Auch 
die  sorgfältige  Unterscheidung  der  sogenannten  pnnktirten 
Runen,  welche,  wie  unten  gezeigt  werden  soll,  späteren 
Ursprunges  sind,  gehört  hieher« 

A.QS  dem  Genie  der  Sprache,  in  der  die  Runenin- 
achriften  abgefasst  sind,  lässt  sich  sicherer,  als  es  ans 
anderen  Umst&nden  möglich  ist,  das  beiläufige  Alter  der 
Runensteine  errathen.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Sprache 
auf  allen  <  Runensteinen  ohne  Ausnahme^)  die  sogenannte 
tAnga  normen«^  die  Altnordische  oder  blindisehe 

*)  Die  wenigen  Kuiieninschriftcn ,  welchen  ein  und  der  .mdere 
lateinische  Spruch  angehängt  ist,  aind,  als  erwieseii  christlich 
für  unsere  Untersuchung  ohnehin  von  keiner  Wichtigkeit.  Aus- 
serdem aber  ist  hier  noch  eines  anderen  Verhältnisses  zu  geden- 
ken« Die  Herausgeber  der  IiortU$ka  fornlemningar  lieferten 
daselbst  im  J.  1833  die  Zeichnung  eines  in  Schweden  gefandeneo 
Tsnfbeekens,  das  mit  Ronen  beschrieben  ist;  ferner  einen  Stein 
TOS!  J.  ISSOf  wo  lieben  der  lateinischen  Inschrift  mit  sogenann- 
ter Hdnchschrift,  eine  mnische  Zeile  steht,  die  denselben  In- 
halt kum  ansdrackt;  endlich  auch  Einen »  wo  dieselben  Worte 
sn  der  einen  Seite  mit  Rnnen,  an  der  anderen  mit  Mönchschrift 
eingehauen  sind,  woron  einige  ändere  Beispiele  in  Gjöra\«so\s 
Bautil  vorkommen.  Die  Runen  sollen  phne  Zweifel  das  Lesen 
der  uuhekaiiuten  Monchschrift  erleichtern  und  sie  waren  die 
allgemein  verständlichen  Zeichen.  Daher  findet  iii;tu 
auch  alte,  mit  Runen  bezeichnete,  Grenzsteine  und  andere 
ren  dem  gemeinen  Volke  selbst  herrührende  Rnnenreste. 
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Sprache  ist,  aml  d«M  nrilMii  alle  Runensteine  Slter  sind, 
als  die  Dänische  und  Schwedische  Sprache.  Za  jener  Zeit 
herrsehte  nensliehnber  gans  SkandinaTien  nnr  Eine  Spraehe 
welche  erst  nachher,  zumal  bei  den  Dänen  und  Schweden, 
doreh  den  lüiimterbroeheoen  Verkehr,  den  diese  mit  ihien 
NachbarTolkern  gepflog-en  haben,  dermassen  yeründert 
wurde,  dass  sie  förmlich  in  drei  verschiedene  Dialekte 
aerfid«  Das  Absehwedische  eder  sogenannte  Gothländische 
Recht  (Wesigö^alag)  aus  dem  13.  Jahrhunderte,  ist 
seiner  Spiaohe  naeh  sehen  sehr  Ten  dem  ächten  IsIAb- 
dischen  unterschieden.  Wir  können  also  daraus  für  unsere 
Forschungen  den  Schluss  ziehen,  dass  jene  Hunenia- 
sehrifIteB,  die  sieh  im  Genie  der  Sprache  diesen  GothlSn* 
dischen  Gesetzen  und  anderen  gleicbzeiligen  Schriftstellern 
oShem,  jünger  seien;  ftlter  aber  jene,  die  mehr  Islftndiseh 
lauten;  und  älter  als  beide  diejenigen,  die  sowohl  vom 
Isländischen  als  von  der  Sprache  der  Gothlandischen  G»* 
setze  betrftehdidi  abgehen.  Diese  Bemerimng  geht  sowohl 
auf  die  Flektionen  der  Wörter,  als  auf  die  Wörter  selbst. 
Zar  Probe,  wie  man,  bei  hinlängrlicher  Kenntniss  det 
alten  Sprache  und  der  verwandten  Dialekte,  die  Sprache 
der  Runensteine  Behufs  der  Erforschung  ihres  beilänfigea 
Alters  nntersnchen  kSnnte,  setze  ich  ans  Ihbb  einige  Bei* 
spiele  her***) 

Anf  manchen  Runensteinen  heisst  es:  JR  rai$ti 

iiaiu  ^inoy  F.  erexll  lapidem  liunc.  Das  Pronomen 
^inm  wnrde  im  Mittelalter  wie  noch  jeut  im  Sehwedischea 
^€nney  ^ennu  ansgesproehen;  allein  das  alte  Runen- 
alphabet hatte  keine  e  und  setzte  daher  immer  t  dafür, 
IsUadiseh  liingeg^  sagt  man  i^>tff»  ^a%n»  Folglieh 
sind  die  Steine  junger,  auf  denen  itain  }>i»a,  ]^i»a^ 


*)  Es  scheint  mir  jedoch,  als  ob  es  hiemit  nicht  gaas  seine 
iUchtigkeit  hfttte. 
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j[)ti}»  Torkömmti  und  jene,  die  tlatu  ^a«,  pagm 
balm,  ibd  ilt«r.    Noch  andere  Steine  bähen  stetm 

I>OAft,  I)i«*t,  ^anasiy  ^iiuu^  auch  i»tA#^ 
(ti#a/,  ja  auch  «»ruii,  von  lUesen  Werfern 

und  Hectionen  findet  lieh  in  der  gannen  alfnordischen 
Literatur  kein  Beispiel,  folglich  sollten  diese  Steine  noch 
weit  ftker  sein.  Ein  Stein  heistt  in  den  ahen  fieeetsen 

IsLAEND.  stein,  auf  den  liunenäteinen  slin^  stan 
(für  $tem^  weil  das  e  mangelte).  Diese  Steine  sind  also 
jSnger,  jene  die  wtain  haben,  Siter.  Ffir  §tmin  kömmt 
auch  nicht  selten  markig  >  mirkiy  siguum  —  raita 
mmrki^  erigere  ti^mm^  tot:  .allein  sein  Sjrnoayni  «r, 
f«r,  aur  ist  einigen  Hunmetzen  eigen  and  weis't  daher 
«nf  ältere  Z^ten  jnurödc.  Zuweilen  kommen  Wdrter  vor, 
die  weder  Sebwediscb  noch  blftndiseb  sind  nnd  gleich«^ 
wohl  uralt  zu  sein  scheinen.  So  steht  oft  hui  für  ttaiu^ 
bisweilen  mit  ai  am  Ende,  kuimif  aneh  tteimal,  dieses 
kni  ist  das  Finnische  kivi  (Lapp.  Aiedge)  lapis^  das 
die  Maischen  Lreinwohner  in  Schweden  anrfidq^elassea« 
das  sich  aber  schon  vor  dem  Anfiuige  der  Jle¥5lkerong  Is« 
laods  verloren  hatte.  AI  heisst  eben  das,  und  wird  auch 
geseilrieben  kaly  iij  kil^  spftter  iaii;  bei  den  Pereko- 
per  Gothen  lieisst  ein  Stein  ael;  al  also  das  Urwort 
ond  ftlterals  hil  und  hell:  in  dieser  Reibe  ist  end- 
lich kaell  entstanden  n.  s.  w.  Uibtigens  ist  es  woUbe-^ 
grcifljch,  dass  die  Schreibung  der  Wörter  sa  Terschie- 
denen  Zeiten  und  in  mehren  sam  Tbeil  sntfemfsn  Gegen- 
den  ebenfalls  sehr  verschieden  nein,  niusste ,  da  noch  keine 
allgemeinen  Gmndsätse  daför  festgestellt  waren.  Dem  sa- 
folge  haben  die  Worte  anf  den  Rnnenstdnen  In  Schleswigt 
Jntland,  Seeland,  Schonen,  Upland,  Gothland  nndNor- 
w^Sen  keineswegs  eine  and  dieselbe  Form,  ansgenommen 
etwa  diejenigen ,  welche  ungefähr  gleichzeitig  mit  einander 

£ 
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Fürwahr,  eine  missliche  Deutung,  wo  sich  mit  der 
nelir  oder  minder  grössereo  Undendichkeit  im  Aeussera  der 
latichrift  überhaupt  und  mit  aUen  Versdiiedenlielteo ,  Kon- 
ateiei^n  und  Mängeio  der  Schrifuüge ,  auch  noch  eine  so 
achwaiikendeScliniiboogderWdrter,ao  vieieArchaiameD  und 
Plebeismen  vereinigen,  um  somit  für  den  Erforscher  ins- 
gesamt Sehwierigkeiteii  auf  Sokwierigkeiten  zu  tbürmen! 
Dennoch  haben  sieb  sahkeiche Gelehrte  mit  der  grossten  Ua« 
eraobrockenheit  und  dem  ausdauerndsten  Fleisse  auf  die  £r* 
kilirniig  der  Bonantnsebrifibea  verlegt  I  Ja,  es  wurde  bei  weitem 
den  Raum  dieser  Blätter  übersteigen,  wenn  man  nur  ober- 
|iifthli^>h  anfaäblen  wollte,  was  die  vortrefilichen  Männer, 
dInWoRM,  Burbus,  PamNOSKidLD,  Gi&ramsson,  Cemmwe, 
Waulim»  Iure,  Bürmakn,  Sioborg,  Nierup,  Pinn  Mac- 
MUiSBa,  Rask  und  Andere«  deren  Namen  hier  sämtlich  aia 
genannt  gellen  sollen,  für  die  Entzißerun^  der  nordi&chen 
^Rnnenat^ne  getban  haben* 

'  Auf  vielen  Ranensfdnen  fmer  geschieht  der  Reisen 
einaeler  lüikandinavier  Erwähnung.  Züge  im  Osten  und 
Westen,  naeb  Finnlandt  Holmgard,  Gaidarike,  Lifland» 
Estbland,  Semgallen,  England,  die  Lombardei,  Griechen- 
land, Asien*)  werden  erwähnt*  Besonders  gibt  es  eine 
grosse!  Menge  Roneniteine^  auf  denen  der  Name  Orikum^ 


*)  A»ffira  f  das  auf  Runensteinen  vorkömmt  (Bantil  684. 
Jet.  Itt.  Sner.  1136)  bedeutet  Asiafahrer.  Auf  einem 
GothlündUchea  Runensteine  wird  von  einem  Manne  gesprochen, 
der  hinterlistiger  Webe  von  Blaumännern  ( IVIuhren )  er- 
schlagen wurde.  Acta  lit*  Vpt.  1151,  p.  47.  Auf  einem  Runcn- 
■teine  im  Park  bei  Dagsnfts,  der  Tom  Kirchtharm  in  Saleby  dorthin 
gebrecht  wurde,  wo  er  eingemsnert  war,  scheint  eine  Schlacht 
bei  Accan^  Acre  oder  Ptolemals  wfthrend  der  KreussOge  ange« 
deutet  XU  sein,  Sjoaoao  (Sammlungen  etc.  I.  28)  lies't:  Aimrk 
Kriutten  gardi  Kühl  \iauti  efter  ^uru  hunu  tim^ 
« K  tutiri  Akit.mi^  all  tun  vi  bar\ii  Tim  krt  n  u  k  hunu 
kier  d.  i.  Atark»  Christ,  errichtete  diss  Denkmal  auf  l'hura,  seine 
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Qirkimmf  Girkia^  OriUandi  votkönuiit.  Upland 
aUein  hftt  gegen  100  solcher  Steiite..  Diese  sind  btinahe 
alle  älter  als  das  eilfte  Jahrhundert.    Denn  Crrtilta  bedeu* 
tet  Dicht  immer  das  eigentliche  Griechenland  oder  das  By- 
santinische  Reich ;  dieses  wird  ausschliesslich  nur  dann  ?er« 
standen}  wenn  von  Pilgeriabrten  die  Bede  ist;  sonst  aber 
bedeutet  Girkia  and  GifUaad  —  anf  den  Runensteinen  so- 
\?ohl  als  in  andern  Denkmälern  —  die  Östlichen  Kasten 
der  Ostsee  nebst  dem  südlichen  Rassland«  Da  es  nnn  bisto» 
risch  gewiss  ist,  dass  die  Normänner  erst  seit  Harald  Har« 
dcaade  (1070)  nach  Gciechenland  reisetoii  nm  Wäringsr 
( BagayyotJ  sa  werden}  nnd  nm  eben  die  Zdt  deren  Pilger- 
fahrten nach  dem  Oriente  ihren  Anfang  nahmen:  so  müssen 
wir  jene  Ranensteine,  welche  den ,  als  Wäringer  nnd  Pilger 
im  Oriente  \erstorhenen ,  gesetzt  worden,  von  denjenigen 
wolii  zu  unteischeiden  trachten,  die  ?on  dem  niheni  Cirilünm 
d*  L  Ton  Rassland  nnd  anderen  Sstliehen  Lindem  zu  rer« 
stehen  sind.    Die  letzteren  haben  nemlich  ein  verhält« 
nissmassig  höheies  Alter  nnd  man  knnn  Im  Dniefascbnitt 
annehmen,  dass  sie  sänimtlich  vor  dem  11.  Jahrhunderte 
gesetzt  worden  sind.  Aosfuhrlichere  Beweise  s*  bei  Iflmn  in 
8cBLSzBtts  Nord.  Gesch.  p.  541  ff.  (Vgl.  fibrfgens  die  Afta 
lU.  Suec,  1728.  p.  378.) 

£s  ist  nicht  an  läugnen,  dass  die  Mehrxahi  der  skan- 
dinavischen Runensteine  aus  chri^^tlicher  Zeit  herrührt; 
doch  gibt  es  deren  auch}  die  nnbesweifelt heidnisch  sind} 
saf  denen  nemlich  noch  der  Ckitt  Thor  angerufen  wird.  So 


Frau.  Sie  starb  in  Accon  mit  allen.  Mir  (beide,  Ivid  ist  der  Dua- 
tti])  fochten  mit  den  Türken,  auch  die  .Uebe  Fraa.  Ich  hieb  (die 
Ronen.)  —  Acre  wurde  Toa  den  Chiistea  llSl  eingenoinmett.  Dw 
droama  Co9e,ür^,  erwShnt»  dass  nordisch«  VSlker,  Hsd^ 
K^twummif  Gctkif  während  der  Belagenin|^  auf  runden  Fahr- 
icagea  {Hün&tMMe^  Cf.  Altfraas.  £»hM«ft«f;  Altnord.  Snoeek^r} 
sa  rafe  kssMB.  8.  Gbubss  Gesch.  t«  Schwed.  1.  8.  lit. 

Ei 
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wird  in  d.  Skand.  Lit.  Selsk.  Skiifter  180611.  p.  106  Ii. 
eine  Ronensf  ein  -  Inschrift  mitgetheik ,  in  welcher  die  Worte 
vorkommen:  Por  vigi  ^esi  rünar  d.  i.  Thor,  heilige 
diese  Runen. Einige  Runensteine  haben  auch  die,  eben* 
falls  auf  Thor  hindeutende  Formel:  kinn  mlmittki  Aw^ 
der  aUinÄclitige  Ase.  (Vgl.  &  che/ f tri  üp$alia  autiqua 
p.  40  u*  a*)  Im  Allgemeinen  aber  gibt  es  Kennxeiehen 
genug,  vermittelst  welcher  einzele  heidnische  Runensteine 
¥01^  den  christlichen  siemlich  genau  können  unterschieden 
werden.  Nicht  selten  haben  Runensteine  die  Worte:  iarda 
gudan  trug,  den  Göttern  ergeben;  wie  der  liierges5cr 
Stdn  auf  Schonen:  Okgi  $aiii9tain  dantiifiir  Ulf 
hr  udur  sin  harda  i;udan  trugy  Ohgi  lapidem  kunc 
Uifoni  fratri  suo  potuU  dm  Jiäo,  dagegen  christliche 
Steine  gew5hnlich  die  Formel:  gud  hiälpi  9i&iu  kam$t 
Gott  sei  seiner  Seele  gnädig,  anhängen ;  wie  z.B.  der  Runen- 
stein bei  Äkier  auf  der  Insel  Bornholm:  Ogmnnt  amk 
jFruöurnr  salu  itein  eftir  isr^or  i  Jadursin 
gud  kiaipi  iialu  kam,  Ogmund  et  Fruburm  iapidem 
posuerunt  Isv^orgia  poM  ttfo,  Dem9  amiMam  ipiiui  Juüei 
(Wo AM.  Liö*  IILJ  Auf  den  chrisütthen  Steinen  geschieht 
auch  oft  Christi  und  der  Mutter  Gottes  ErwAhnung.  So  hat 

der  lircckstad er  Stein  in  Upiand  die  1  ünuel :  b^  '^'o  ^ 

kirß$tr  liiin  iakli  k09j  Jesus  Christus  stehe  seiner 
Seele  hei;  der  Timmeleder  St.  in  Upland:  —  —  kiiigr 
Kri$ir  i  (kimijrikij  heiliger  Christ  im  Himmelreiche ; 

der  Fockstader  St  in  Upland:   gud  kiaipi  kons 

(9i)al  uk  gudü  mudir^  Gott  helfe  seiner  Seele  und 
auch  die  Gottesmutter  n.  s.  w.  Runensteine,  worauf 
ausdrücklich  der  Heiden  und  meistens  mit  Verachtmig 
gedacht  ist,  sind  olienhar  christlich»  So  hat  der  Noraer 


*)  Vgl.  M AQNUSBN  Lexic.  siy/M.  in  csrsi.  JCdte  S^pmumi. 
p.  649.  Mdda  MMN,  EIL  p.  921 
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St.  in  Upland  die  Worte:  ^  ^  Aon  vard  $uiknin 

iua  (ha)idi^  er  ward  von  einem  Heiden  hinterüstig 
(mchlagen).  Aach  vorkommende  bibüsclie  und  andere 
A  amen  von  Heiligen,  z.B.  Dan  il  ir.  (  Daniel)  Ay  s  lein 
(Augnstin)»  Bruii  (Ambrosius)  Joris  (Georg)  u.  s.  w* 
daeeen  den  diriidichen  Stein  nicht  vedcennen.  Aber  nicht 
immer  bedeuten  kreuzweis  gemachte  Striche  wirkliciie 
Krense,  Sjmbole  de«  Cliristonthams ;  liftofig  sind  solche 
Zeichen  nnr  ein  Zierrath ,  mit  dem  der  Hunenschreiber 
einen  runden  leeren  Raum  eben  so  auslüllte,  wie  er  oft 
im  gleichen  Falle  Thiere,  Schiflfe  und  dergleichen  hin- 
aeiehnete.  Uibcrhaupt  ist  ein  Kreuz  das  einfachste  und 
natorlichste  Zeichen,  das  sich  auch  bei  vielen  nicht  christ« 
liehen  Völkern  in  Asien,  den  Tibetanern,  Hindns  nnd 
JapaaeaerUy  voründet;  um  so  behutsamer  muss  daher  von 
solchen  kreusfiinnigen  Zeichen  (Celsius  hat  sie  alle  ge- 
sammelt in  AcU^  Ul*  Suec.  1727  p.  238)  auf  das  aach- 
chriatUche  Alter  der  Runensteine  geschlossen  werden. 
Dass  übrigens  das  Kreuzeszeichen  im  odin*8chen  Heiden- 
tkome  auf  Thor's  Uammer  gedeutet  werden  konnte» 
davon  giebt  die  Hakan  Adelst  Saga  c«  18«  ein  merkwur* 
diges  J  Beispiel» 

Das  sicherste  Kennaeichen  heidnischer  Rnnenstoine 
is  die  Erwähnung  der  Hügel.  So  hcisst  es  auf  dem 
Steine  zu  Harebjr  (Bautil  n.  86^:  UiuAi  iit  raisa 
Mtain  auk  kauk  kiara  iftir  Kioro  hro^ur  $in^ 
Uittki  lapidem  ertgendum  curavit  ei  lumuium  sirue/idum 
ia  aMMorAns  Kiori  frafrü  muü  Es  kommen  nemlich 
sowohl  in  den  Schwedischen  als  Isländischen  Schriften 
die  Hügel  (haugar J  immer  uU  charakteristische  Grab- 
stätten der  Heiden  vor,  welche  dess wegen  die  Christen 
verabüciieuten.  Im  Gothiaudischen  Ge^ictze  heisst  es  am 
Ende:  Jier  iigger  kun  tn  euom  koUa^  fore  ut 
hau  var  heduy  hier  lie^t  er  in  einem  Hügel,  weil  er 
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ein  Heide  w«r.  Olaf  Tryggvesons  Saga  (  Thell  II.  213) : 
Man  a»dmt-^-^0e  vmr  iagpur  i  kamg  at  fmr^ 
nmm  »H  ia€idinna  mmmnmj  t  starb  —  ~  mid  wand, 
nach  der  ^itte  der  altea  Heiden,  in  einen  liiigei  gelegU 
Uiberhaapt,  wo  b«l  Snom  und  in  den  Sagen  die  Raden* 
arten  Bella  i  hau^^  verpa  hau^^  hetfga  difsa 
a.  lu  w.  yorkommen,  da  iat  immer  Ton  der  Bestattung 
eines  Heiden  die  Rede.*)  Endlich  weisen  die  Wette  dee 
sterbenden  K.  Hakon  Adelsteins  gans  deutitck  daraof  hiot 
dass  das  Begraben  In  Hflgel  ein  ansseUlessIloh  beldnineher 
Gebranch  gewesen.  Da  nemlich  König  Haken  Ton  seinen 
Freunden  befragt  wvde,  ob  er  nickt  naeb  England  gebraefat 
werden  wolle,  um  dort  nach  christlicher  Silte  heg^raben 
sn  werden t  antwortete  er;  als  ein  Heide  babe  ich  gelebt; 
als  ein  Heide,  nieht  als  ein  Christ  mnss  leb  also  bestattet 
werden  (Smobbo^s  Hahonar  Saga  c«  32)*  Noefa  gibt  es 
Rnnenstaine,  wdcbe  von  BrSeken  oder  Wegen  Mel^ 
doog  thon.  So  hat  der  Brobyer  Stein  (Bauiii  u. 
die  Anfsebiift:  Ikfaitr  amk  Au$tain  mmk  &mmtm 
Ii  tu  raisa  slain  \)a8a  at  Äu  st  ain  fa]^ur  sin^ 
auk  bru  ]faia  kar^Uf  auk  kauk^ana9if  Ikfa$tr 
e#  Au$taüt  €i  Smain  iapidem  etigeninm  eurarunt  Amitmia^ 
patri  iuoj  et  pontem  hunc  fecerunt  et  tumulum  kuuc. 
Diese  Erwäbnnng  der  BrQoken  ist  aber  keineswegs  ein 
entscheidendes  Merkmal  des  Christenthumst  vielmehr  ist 
es,  wie  Inas  bemeriu,  wahrscfaeinlicb,  dass  es  ancb  schon 
unter  den  Heiden  gewöhnlich  war,  ßriicken  znm  Gedftcbt« 
nisse  geliebter  Todten  zu  bauen.  Die  alten  GhrisleB 
erbten  diese  Sitte,  die  Priester  erhielten  sie,  w<nl  sie 

Auch  die  alten  Tentschen  hatten  noch  langehin  solche  Hu-  > 
gel;  daher  >ei<'i  diict c  der  Grosse  dtirrh  ein  eij^enes  GesfU, 

vt  Corpora  C/in  st  Kiiiarnr/i  Sii.iijiDini  ad  cm  un  tf  rat  n-f/fHiae  dcfcr- 
antur  et  nun  ad  t^nnulog  paii^anorum.     (tapituiaitu  Curoli  yi.  de 

partibut  &ura«iae.  caf.  22.  aj^ud  Bmlmsium  Tom.  i.  f.  25^  cf, 
« 

I 
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9ium  voD  flfisien  und  Sumpfen  dnrchtehnittMiMi  Lande 

heilsam   war,*  ja  es  war  selbst  für  ein  verdienstliches 
Weik  angesehen  und  jenen »  die  Brücken  anlegten  ^  eine 
frttheve  Ecl5snng  aus  dem  Fegfener  Tereinochen:  was 
anch  wohl  schon  dadurch  einzusehen  war^  das«  der  Seele 
dee  Abgeeehiedenen  in  den   Gebeten  des  geiföiderCeii 
Wanderers  gedacht  würde.    Daher  die  Ausdrücke  kar\ii 
bru  yisa  für  ont  si»a^  furir  ont  mak  iim  etc. 
er  banto  eine  Blocke  f&t  seiner  Seele  Heil,  für  das 
Seelenheil  seines  Bruders  u.  s.  w.    Was  also  vorher  der 
Heide  ans  Rahmsneht  that,  das  selste  der  Christ  aas  Alm- 
glauben  fort.*)    Gerade  so  Terbielt  es  sich  auch  mit  dem 
Steiaesetsen  überhaupt;  nicht  nur  die  Formeln  gudhialp  i 
9iälm  kam$j  Gott  helfe  seiner  Seele  n,  s.  w.«  sondern 
sdion  die  blosse  Errichtung  des  Grabsteines  brachte,  dem 
Abeigianben  der  alten  Christen  infolge  9  dem  Verstorbenen 
Heil  und  Erlösung.   Denn  oft  wird  gesagt,  A.  habe  den 
Stein  für  die  )Seele  des      oder  anch  für  seiner  eigenen 
9sele  Hefl  seCsen  lassen.  Vermntfalieh  sohieibt  sieh  diese 
EinbUduDg  gleichfalls  von  den  Priestern  her}  die  solche 
Gfabmabr  andern  für  gute  Besahlnng  maditen. 


^)  Anders  ivill  Monb  (Nord.  Held.  1. 429)  die  Sitte  dto  Brlik- 

kenbaues  hergeleitet  wissen.  Die  wahre  Bedeutung  dieser  Sitte, 
•ag^t  er,  liegt  in  der  Lehre  von  der  Seelenwaiiderung^.  Wer  von 
den  heidniiiclien  -Noiden  ungehindert  ulu  i-  di»«  1  lasse  NiHhels 
kommen  wollte,  der  baute  sich  im  Libcii  liiucWeu  über  Rüche 
und  Flüsse,  die  nach  dem  Grundsiatz  des  Makrokosnius  seiner 
Seele  eine  Brücke  zur  andern  Welt  wurden,  woran  sich  zugleich 
die  Yerdienstlichkeit  des  Bruckeabsues  für  die  Be^uemliobkeit 
der  Lebenden  reihete. 
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IV. 

Die  runi$ckem  Stekri/tzüge» 

■ 

Aas  dem  CSesagieu  ergibt  sich  schon,  dass  wir  mehre 
AilMi  iwuadier  Alphabete  m  imlsnebeideii  haben;  ameh 
ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  in  ISkandinaiieu 
aelbtl  ein  doppeltes 9  oemlich  neben  dem  gewöhnlichen 
noch  ein  geheimes  Runenalphabet  bestanden  habe ,  wel- 
ches letatare  wieder  aeiae  Abarten  hatte.  Ohne  aber  hierauf 
nad  anf  die  eogenannten  Tentsehen  mid  Angel  steh - 
si sehen  Runen  Rücksicht  zu  nehmen,  will  ich  vorläuli^ 
daa  Nordische Rnnenalphabet  im  Allgemeinen  darateUen* 
Die  nordischen  Runen,  welche,  wie  bei  den  Griechen 
aad  Ulfilas,  ingieich  aach  Zahlaeiehen  waren  t  bestanden 
'  ursprünglich  ans  fünfzehn  oder  sechsehn  Buchstaben, 
deren  jeder  seinen  besonderen  iVameu  hatte*  Diese  Namen 
endiidfen  jedesmal  ihre  Rone,  den  Vokal  ia  der  Warael 
des  \\  ortes  und  den  Consonant  im  Anfange.  Die  alphabe- 
tarische Anfeinanderfolge  der  nordischen  Rnaen  ist  gans  el- 
genthüuJich,  die  Ursache  dieser  Eigenthümlichkeit  aber  noch 
anr  Stande  nneoldeckt.  Dasa  jedoch  der  Zufall »  wie  bei 
unserem  Alphabete,  so  auch  hier  gewaltet  habe,  ist  sogleich 
sichtbar ,  indem  die  Anordnung  des  Kuaenalphabets  hochat 
regellos  and  der  Spradierfahrnng  eben  so  nnangemeaaoa 
erscheint,  als  das  teutsche  Alj)hahet,  welches  auf  die  Ver- 
wandtschaft derConsonanten  and  ihr  wechselseitiges  Uiber- 
geben  in  einander  durchaus  nicht  aufmerksam  macht.  Hier 
die  altmnieche  Bochstabenreihe  {&.  die  beigefögte  Tafel  1.): 
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F.   {Frey)  fe  (Frei  der  A»e)  Geld.  1. 

fl»  U.  »r.  Funke. 

^>  P.   Jjttr*  Riese.  3. 

^9  O*        Pforte,  Mandung«  4. 

1^9  iL   reid.  Kitt.  5. 

Yj  K»  A««».  Beule.  6. 

^9  U.  Aa^/.  UageL  7. 

|i,^9  N«  naud.  Noth.  8* 

Ii  JL    it,  Lifl,  9* 

/|f  A.  kr.  Fniditbaree  Jahr.  10« 

1^  9  >S.         Sonne*  11. 

t>  T.  (Tyr)  tyr  (Tyr  der  Ase)  Stier.  12. 

^9  B.   6tor/L  Birke«  13. 

^9  L.   iauf^r.  Wasser.  14. 

Y>  M.   maär.  Mann,  Mensch.  15 

(i. '  Y  [yr-  Bogen]  galt  zugleich  als  End  —  r  (soviel 
ab  or,  »r,)  und  hiess  als  solches  auch  aur^ 
SehntI)  16. 

Dieses  Alphabet  ward  in  drei  Klassen  eingetheilt,  von 
denen  der  Bnchstabe  die  sechs  ersten,  )|c  und  ^  aber, 
jeder  fünf  der  zehn  letzten  Ku neu,  anführte;  nnd  die  daher 
Freff$^a€tt  (Frei's  Gattung)  Hagii^aett  nnd  Jyr#- 

aell  hiessen. 

El  ist  einlenchtend ,  dass  man  mit  diesen  Bachstaben 

alle  Laute  in  einer  Sprache  nur  selir  küuiraerlich  bezeichnen 
konnte.  Man  hatte  nnr  £in  Zeichen  fSr  g  und  k;  d  nnd 
/•  b  nnd  p;  u,  v  und  y»  Das  merkwürdigste  hiebei 
kl,  dass  der  venuitteiiule  Volwl  e  so  wie  anoh  o  gänz- 
lich fehlen;  dieses  wird  gew5hnlich  durch  jenes  hin* 
gegen  durch  ta  und  ai  ausgedrückt.   Für  g,  gk 

steht  manchmal  A;  nnd  u  bezeichnet  sonst  noch  die 
Vokale  o  und        die  Doppellaute   ae,  au  und  ey. 
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* 

•dbit   ihn  CoDMmaiit  0  und  /.     Offedbar,  beMvkt 

GaiMMy  fiak  man  in  den  Vokalen  nur  einen  eiosigen  hmtf 
gmlB  ^6  bei  der  Alliteradon,  dessen  Tersduedane 
Zeichen  man  verwechseln  köoQle,  weil  die  besondere 
Miachmig»  die  gemeint  wire,  docb  bei  Kemtnin  der 
Sprache  müsste  heransgefunden  oder  sogleich  gefehlt  werden. 
Anaiogieen  finden  sich  in  aitgriechischen  Inschriüen.  In  des 
Folge,  als  die  Mangelbafiigkeit  des  Ranenalphabels  flifal* 
barer  wurde ^  hat  man  es  durch  vier  hinzugegebene  Bacii- 
Stäben  m  TervoUstflndigen  gesnoht«  80  entstanden  die  Baten 
gl  p  und  t;;  die  aber  nicht  mehr  wie  die  sechzeliu 
aheni  besenders  beaannt  wvrden«  Aneb  sind  fiir  sie  keine 
neuen ,  im  Geiste  der  übrigen  Renen  gebildeten ,  Z^dien 
erfunden  worden;  man  wäliite  vielmehr  das  einfaciie  Mittel^ 
nos  Jenen  sedisebn  einen  Terwandten  Bndistab  heranrnni- 
nehmen  und  diesem  einen  Puukt  oder  zwei  zuzusetzen, 
wessbalb  auch  diese  Bnnen  itingmar  runir^  pnnktirfe 
liuneu  heiäsen,  und  den  i^unkt  ausgenommen 9  son^t  aus 
den  Baehstaben  t ,       i  und  /  bestehen.  Ahl  endlicii 
die  lateinische  Schrift  und  an  derselben  Zelt  das  Scbrriben 
auf  Papier  und  Pergament  in  den  i\orden  kam,  liat  aoch 
das  Bnnenalpliabet  eine  Berelcherong  erfahren;  es  wudea 
nemlich  noch  für  dh  und  f/,    für  die  Diphthonge  ae, 
ee,  U0f  Ja  mit  der  Zeit  auch  für  die  gaas  fibeiAissigen 
Buchstaben  Cy      x  und  t  nene Zeichen  gebildet,*  die  letz- 
teren besonders  sind  als  unächt  aad  als  ein  erst  spät  xa 
dem  RmienalpliabeCe  hlningebonuneiicr  Lnxns  annseben. 
Eine  ähnliche  Bewandtniss  scheint  es  auch  mit  den  drei 
Doppelraaensnhabeny  welche  die  Zahlen  bisanl  nenn«* 
sehn  verlängerten  (denn  weiter  geht  da«  runisohe  Zahlen- 
system nicht  *0)  nemUdi: 

Ilm  die  iibrigea^  Zahlen  aaasndrflckea«  setstea  die  alten 
Norden  mehre  Rnnen  sasaaunen.  J^J^  (oder  swei  Zehn)  bedeo- 
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^1  AIj.  ärlaugr,  i7. 
^,  MM.  Ivimadr.  18. 
(j) ,  TT.  h€lg$k^.  19. 

lo       Skalda  iMiMft  mdoiiMldiitaiitdriieUieh^  Aum 

iM  Ranenalphabet  nach  dem  Lateinischen  ist  unigesfultel 
lad  wfciMrt  wofdm  «nd  «var  durch  dbMi  MoiHar 
Fhiscian;  ffdfldi  aber  iil  mj  wwiii  eben  dort  gesagt  wird, 
Waldemar  IL  habe»  um  das  Jahr        die  viar  pauk- 
tiMi  Baneii  UmftMtBt  DmdaaadiaieRQBMilm  vielea 
i]t(  r  seien,  ist  schon  darum  gewiss,  weil  hip  sich  auf  dem 
fiihiaawigar  Baaamtauia  findeBf  den  man  nil  Sicherheit 
io  daä  Jahr  992  setzt.    Aucii  ein  Kunenalphabet,  das,  wie 
eben  anrihatf  Momnuucoa  ans  einem  in  Franloreieh  Hb 
Jakro  1022  geachriabeiien  Cadez  bdoinnt  machte,  enthält 
I     sie  l>aretta» 

'  Anf  die  Fra^,  wie  die  Xamen  der  Hünen  enutanden 

sind,  kann  nichts  Gewisses  geantwortet  werden;  denn 
eben  so,  wie  wir  Ton  den  Namen  der  griechischen  Bncb- 

I  Stäben  nicht  die  Entstehungsgeschichte  iiennen,  so  sind 
aneh  von  dem  Ursprange  der  Rnnennamen  gar  keine  Nach» 
uchien  übrig.  Aber  ein  nordi^^ches  Gedicht,  das  die 
KancHMinen  i^esingt ,  ist  nns,  wiewolil  in  einer  spftteren 
Uauttbeitnng*),  anfbehalten  worden.    Worm  theilie  es 


^  SoUtcB  die  Raneasprüdie,  welche  Daun  (ich  weiss  aicbt 
woher)  im  erstsa  Baade  sdner  Scbwed.  Rdchsgcsclüchte  anführt, 
etwa  die  iltere  Orandlage  di^es  Gedicbtes  über  die  Runcnnamcn 
enthalten  t  Die  moderne  Schreibung,  in  der  sie  bei  Dvi.fn  ei.sthei- 
nen^  kann  nus  hier  ganz  gleichgültig  sein.  Ohne  übrigens  Etwas 
daiftiUcr  entscheiden  zu  Mollm,  setze  ich  diese  Sprüche  in  der» 
selben  Gestallt,  in  der  ich  &ie  gefunden,  hieher.  Sie  lauten: 
(Fr€g)  /«<  frenim  rogur,  Vieh  oder  Elgcnthum  ist  der 
Ffcaade  Ewlst  mr  rr  w«rtra  wad#r,  der  Scbaeewlad  Ist 
das  scMImiste  Wetter«— (f^«r;  ^«i«  ktetia  i^ei,  die  Thus- 
Mia  v%uhaea  in  den  iBergea  —  (OdgHj  u»  itker  %  widi^  die 
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am  «iner  Ha.  der  Kopenhagnor  Univ.  Bibliothek  io  seiDer 

lluoenliteratur  (p.  95  —  97)  mit;  und  Grimm,  der  es  eben- 
ffOla  in  seiDem  WerJce  (p.  246  —  252 )  abdrackeii  lieet» 
berichtigte  den  Text  vnd  versah  ihn  mit  einer  tentichen 
Uibersetzong.  Die  Freunde  des  nordischen  Altherthums 
sollen  dieses  Gedicht  hier  nicht  fibergangen  finden,  mmal, 
da  sich  hierauf  einige  Yermulhutigen  über  die  Bedeutsam- 
keit der  Bunennamen  bauen  lassen.  Ich  gebe  hier,  de« 
beschrftnkten  Raumes  wegen ,  bloss  den  Text  und  Terweise 
rücksicbtiich  der  Uibersetzung  auf  die  beiden  oben  erwähn- 
ten Werke.  Uibrigens  hat  dieses  Gedicht  gar  keinen  poet- 
ischen Werth;  denn  die  zweite  Zeile  is^t  jedesmal  bloss  des 
Beimes  wegen  sngesetxt  und  steht  ihrem  Inhalte  nach  mit 
der  ersten  weiter  in  keiner  Verbindung. 

Fe  velidr  Jraenda  rogi. 

faedisi  uffur  i  »kogi. 

Vr  er  af  clid  ^Jarnu 

opt  ilepfr  rani  u  hiarni. 


Quelle  spielet  im  Meer  (oder  ot  t  hwarje  aa,  jeder  Fluss  hat 
seine  iNIaudimg^)  —  r  e  i  d  heista  rengu  r  ^  Aiel  Keitea  ver- 
dirbt das  Pferd  —  kün  i  hui  te  wtrgt^  Beulen  si  ad  das  Rcblimni- 
ptf  im  Fleisch —  ftagl  er  kalda  körn,  der  Hagel  tribt  kalte 
Kurner  —  naud  tungr  hottr,  Noth  ist  eine  harte  Kost  —  «f 
tr  bro  bredatt,  Kis  ist  die  hreitate  Brücke  —  ar  gmmma 
gamman^  der  Jahrwuchsist  des  Landmanns  Freade  — *  $un  $tym 
$kiotdurf  die  )Soiine  ist  der  Wolken  Schild  —fyr  eaAaes^fer 
,4s«  Tyr  ist  ein  einh&ndiger  Gott  —  binrk  iundü  fuegurd, 
die  Birke  ist  der  Wftlder  Schönheit  ^  iaugur  er  fand«  btiti^ 
das  Meer  ist  des  Landes  Gartet  —  iii«dtir  er  moidar  auke, 
der  Mensch  ist  de«  Staubes  Vermehrunje;:  -~  «urmadur  iimg- 
Bukufi  der  Heichc  hat  immer  \or  üerichl  zu  ihuu. 
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Vurss  veUdtir  kvenna  kviJju, 

katur  verdur  für  af  elju, 

6$  er  ßeiira  feräa, 

enn  tkülfr  er  sverda» 

Heid  kvaeda  hroiium  vesia, 

ßagkn  er  sverdü  brädetta. 

r 

Kann  er  deggia-barna. 

böi  ^iwrir  när  fulifama. 

*• 

Hagi  er  kaUaitur  korna, 

Krütmr  tUp  ketminn  fanut. 

k- 

Naud  gierir  napa  koiti. 

nakluii  kiaelir  i  ßroitu 

|. 

9 

1$  koilum  hnt  hreida. 

biitida»  ^arf  ai  leida. 


Ar  er  gumma  gbdu 

get  eki  at  ör  vor  Frodi, 

Sol  er  landa  liomi, 

Ijt  ek  at  helgum  d6m. 
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t- 

Tjjr  er  einhcudur  Ata. 

Qff  verdur  m$dur  ai  hläio. 

Biarhan  er  imtf^graetut  Hma. 

Loki  bar  fiaerdar  timcu 

Laugr  er  Imd  er  feilur  vr  fiallu 
/0it  en  gmli  eru 


r 

Mudr  ermoUtar  auH. 

mikil  er  greij^  u  haukt\ 

l 

itr  er  wrtur  graemt  fMa» 

voMt  er  (or  er  irmuMr  ut  ntUa» 

Man  siebt,  dass  es  meist  Natugegenstände  sindf 
TOD  wdcfaen  die  Naiii«ii  der  Ranea  ausgdieik  *)  Sollte  oa 
nun  ein  blosser  Zufall  gewesen  sein,  durch  welchen  sie 
dea  Kimea  sind  beigelegt  worden ,  oder  hat  die  Geafalt 
der  Bnneo  aelbtt,  wie  Ra.sk  meint  9  diese  iienennungen 
Teranlaasll^)    Keineswegs  ^  gkube  ieh,  könfieii  dieae 


*)  Auch  die  siaToiiisdi«&  Bnchitsbeniinneii  sind  1>edeutungs- 

ToU  im  ZuMUnmenhan^e.  So  hcisscu  d'w  alt  -  russischen  dos 
Cyrill:  As,  Huhi,  U  udiy  aiagol,  Dohro,  Jcat,  Zittif,  0-zelo, 
Zemelie  u.  s.  f.  „Ich  Gott  sehe  und  sage:  es  ist  gut  zu  leben  voa 
den  Kräutern  der  Ürde,"  u.  s.  jf, 

Schoa  Woaa  äusserte  diese  Meinung  und  entwickelte  sf« 
TOllends  in  seiner  Kunenliteratur  ( p.  87.  88.)  woselbst  man  jede 
Mittele  Rune  iuit  ciaer  Erklärung  Tersekea  findet,  leb 
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Xamen  ohne  alle  Bedeatnng  und  gani  gleichgiltig  sein. 
Sie  bezeichnen  sämmtUcii  Uegeiuitäiidey  die  dem  Nord« 
linder  Im  t&glichen  Leben  von  entscheidender  mehtigkdt 
waren ;  darum  ist  hier  zunächst  auf  das  WüDSchenswerthe 
nnd^UnheilbiiDgende,  anf  die  nächste  Umgebnng  oder  Ver* 
richtung*  gedeutet.   So  dachte  man  skk  unter  den  Runen: 

Ji  är^  Jahr  (snmal  ein  gntas  Jahr),  Fmehtbarkeit^ 

Gluck  9  Wohlstand  —  Morgen ,  Anfang  u.  s.  f. 

Guter»  Reichthom;  Heerde,  Geld  —  oder  Frey's, 

jenes  Gottes  Xamen ,  der  xnnächst  diese  Gaben  verlieh. 

^  iir^  £hre,  Rohm,  Namen  des  Kriegsgottes  Tjr« 

^  OdiUf  und 

^  Por^  Namen  des  obersten  Asen  nnd  des  Gottes  dea 

Donners  imd  der  Stäriie  —  also  Hilfe,  Gunst,  Dagegen 
bedeuten: 

diesen  schien  Versnch,  der  NiiretSt  wegen ,  mit  welcher  er  durdn 
geführt  ist,  hieher:  fi,  Vieh:  die  Rune  stellt  etnen  gehörnten 
Stier  TOr     dr,  Funke:  die  Rune  rersinnlicht  die  rem  Stahle 

absprint^enden  Ff  iKi funken  —  \*urSf  Riese:  die  llune  ein  am 
Ber^'i;i[)t<  1  sit/tiHlcr  Kiese  —  Hafen:  die  Rune  offenbar  ein 
Hafeu  mit  den  tut  Anker  liegenden  Schiffen  —  reirf,  Ritt:  die 
Rune  stellt  einen  aufs  Pferd  steigenden  Reuter  Tor  —  k  a  u  n. 
Beule:  die  Rune  ein  Mann,  der  sich  seinen  beschädigten  Kopf 
hält  —  A«^lf  Hagel:  die  Rune  eine  eckige  Schlosse  —  nmui, 
Noth:  die  Rune  dn  alter  Chrels,  der  sich  nnf  seine  Kiütkt  «tatst 
^  /i»  Bis:  die  Rune  ein  Bissncken  ^  dr,  Irnchtheres  Jahrs 
die  Rone  eine  Pflogschaar ,  das  wichtigste  Qerftthe  beim  sweck- 
missigen  Feldbau  —  «tfl»  Sonne:  die  Rune  ein  Sonnenstrahl 
— >  #yr,  Stier;  die  Rone  stellt  einen  Stier,  der  ndt  den  HSrneni 
in  der  Erde  wühlt,  vor  —  biörky  Birke:  die  Rune  ein  Schatten 
werfender  Rirkenbuun\  —  laus^r^  Wasser:  dit;  Rune  ein  Giess- 
bach ,  der  sich  vom  Bergesgipfel  stürzt  —  madr^  Mensch:  die 
Rune  stellt  einen  AJann  vor,  der  den  Lauf  der  Gestirne  beobach- 
tet und  vor  VeruunderuDg  die  Handc  erhebt  —  yr,  Bogen:  die 
Rnne  angensdieinlich  ein  gespannter  Bogen,  üibrigens  hat  auch 
BnmJULFfON  die  hier  gegebenen  Erklärungen  zum  Theil  aner- 
kannt» nw  Tkeil  auch  lieriehtigt»  wo  es  nöthig  scUeii.  S«  Ptric 
fiamhg*     86  ^  92, 
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1^  naudy  Noth,  Banden,  Fessel,  Kerker,  Elend  aller 
Art  —  auch  das  unumgängüche  Schickaal. 

kauny  Wunden,  Kfankbeit* 

^  P  u  n  i  (neben  1*  o  r),  ein  Riese,  Troldj  Dämon, 
Feind  —  auch  Befragiing  das  Orakels.  Die  ▼«rschia» 

dene  Beschaifenheit  der  Witterung  druckten  folgende 
Bunen  aus: 

Sonne,  klares  und  schönes  Wetten 
ury  Regen,  Feachtigkeit  —  anch  Fanken ,  Feuer. 
^  hagailf  Uagel»  Schnee. 

I         Eis,  Frost. 

fif  und  ^  Per, Donner,  Unwetter«— Sturm* 

liei  Reisen  und  Fahrten  —  dieser  unbesiegbaren  Lei« 
denschaft  der  alten  Nordydlker  —  mochte  man  folgiende 
Bönen  anwenden: 

^  iSgr^  Meer,  Wasser,  Fhith  (Seefahit). 

^  Cneben  O  d  i  n)  o  i ,  Flusses  Mündung ;  Yormals  heson« 
ders  an  Hafen  nnd  Landnngsplfttaen  erwKhlt* 

1^  retdy  Reiten,  Fahren  —  ein  leichtes  Gespann* 
Die  Zeit  snr  Feldbebannng  konnte  sich  bestimmen 

lassen  durch  Ji  är  (Pflügen,  Feldarbeit);  die  Zeit  Bäume 
snm  Ben«  oder  Brennhob  an  föllen,  Fnlchte  n*  s.  w*  sa 

sammeln,  durch  ^  biarka»^  BirkenCrucht,  Baum  und  Baum- 
frncht  überhaupt.   GlGck  in  Liebessachen  drückte  man  am 

passendsten  durch  Y  ^^^dr  Mensch,  Mann  aus.  Endlich 
konnte  (Bogen)  alle  Waffen  überhaupt  bezeichnen, 

folglich  Jagd,  Krieg,  Schiachten  u.  dgl.  Anf  solche  Ue* 
biinche  scheinen  mnige  Stellen  der  Edda  an  weisen.  Skir- 

nisfor  St.  3G  heisst  es: 

Ein  V  schneid'  ich  dir  nnd  drei  StShe, 

Ültnniacht,  VV  uih  und  Unruh. 


■  k 
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Und  in  dem  obigen  Gedichte  wird  von  der  Rone  u  r  » 
etwas  äholidies  getagt: 

P  macht  dea  Weibera  Aagtl. 

Der  Keie  oder  Jote  (]iar  s)  aemlidi  erregt  den  Fraaen 
Fnrcfat  aad  Angst,  wenn  sie  ihn  erblicken.  Inder  obigen 
Atrophe  dea  aweiten  Gadranenliedes  konunea  Zaubeminea 
yor,  die  anf  ein  Horn  geeehnitten  waren.  Die  lange 
Schlange  {Jt/ngfiikr  lu»gr)f  die  dort  genannt  wird, 
■cbeinl  ein  1^»  aleo  die  Sonne;  die  nngeiclinittena 

Aehre  {aki  oikorii)  daa  }f^$  also  Uaid  anxodeuten« 
( Vergl.  TaoMLAeir  ÄnHq.  Spee.  JF.  80  «-82  und  HAonva 
VoUuoga  Saga  p«  166).  In  S  igu  r  d  r  if  a  mä  l  Str.  3* 
laotet  ea: 

Ael-Rutien*)  sollt  du  wiaaen, 
Willt  da  9  d«M  eiaet  aadern  Weib 
Dich  aicht  betrflge,  so  da  tnmst: 
An  Hora**>  tollt  du  sie  schaeldea 
Und  auf  der  Hand  Racken^ 
Und  kerben  am  Nagel  Naath« 
Den  Trank  sollt  du  sej^nen 
Und  dich  Gefahr  versehen, 
Uud  L»auch  in'8  Wasser  werfen. 

Hier  \vird  also  die  Lehre  gegeben  ^  dass,  wer  von 
einer  Frau,  der  er  vertrane»  nicht  wollte  hintergangen  aein» 
dieRnne  |y  (?iaudy  nccessiiaa ^  daher  vinculum,  das 
Bindende)  aa£  den  Nagel  seichnen  mueae.  Diea  reicht  hini 
dieBedenteankeitder  Ronennamev  anner  Zweifel  saaetien* 
iNebstdem  haben  jedoch  einige  Runen  noch  eine  besondere 
kaiendariaehe  Bedentnng.  Die  lieben  Wochentage  lind  mit 
den  Namen  gewisser  Gottheiten  benannt,  und  diese  scheinen 
wieder  mehre  entsprechende  Boaen  in  veninnUchen« 


')  Bier-Huneii.   **>  Trinkhorn. 

P 


« 
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(f  «^/f  Sonntag,  Altnord:  Sunmudagr.  CatarsKblt 
die  Sonne  anter  den  alten  germanischen  Gottiieiten 
enten  Bangei  auf.   Knud  der  Groese  hatte  seiner  Zeit 

ein  strenges  Gesetz  erlassen,  worin  er  den  Sonnen— 
dienst  Terwarf» 

Y  mat/r,  sonst  ohne  Zweifel  M  an i  (Mond),  Mond- 
iSLgj  Mänadagr.  Die  Verehmng  des  Mondes  war» 
nach  Caesar,  ebenfalls  den  Germanen  eigen;  Knud 
d*  G*  masste  sie  durch  ein  eigenes  Gesets  unter  den 
SkandinaTiem  anfhebeii.  Auf  die  Rnne  selbst  spielt 
der  alte  Aberglaube  vom  Mann  im  Monde  an,  den 
man  sowohl  nnter  den  Tentschen  als  anter  den  Eng* 
länderui  Dänen  und  Schweden  findet. 

t  Tyr,  T4r,  Dienstag,  Tisdagr.  Tjt,  des  Ta- 
citus  Man  ^  die»  Marlis, 

^  Odinn^  Mittwoch,  Odinsdagr.  Taciius  überseut 
Odin  durch  Mercmiw  —  daher  di€$  JUereurii. 

^  V  0  Pj  Donnerstag,  V  o  r  s  d  a  g  r.  Bei  Tadt.  steht 
für  Thor:  Hereuiei^  der  keltisch -germanische  Jupiter 
—  diet  J0V18,  Bekanntlich  errichteten  die  alten  Ger- 
manier dem  Jupiter  Taranis  Altäre. 

1^  Frey  scheint  eben  sowohl  den  Gott  Freyr,  als 
dessen  Schwester  Freya  anzuzeigen,  da  die  Benen- 
nung FreidagTf  Friädagr  (für  Freitag)  zwei- 
deutig ist^  Die  Analogie  der  Mjthen  entscheidet  jedoch 
für  Freya,  die  Venus  des  Nordens  —  entsprechend 
derBenennnng  dies  Ve/ieris,  Da  überdies  der  sechste 
Tag  der  VVocbe  zugleich  der  Götterköniginn  Frigga 
geheiligt  war,  so  muss  auch  die  I  s  i  s  des  Tacitus 
(als  maier  deorum)  auf  Frigga  gedeutet  werden*  • 

logr^  iirsjuünglich  gewiss  auch  ein  Göttername, 
nn4  zwar         |  •   Es  ist  dies  der  Ynlkan  der  Germa- 
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nen,  Ton  dem  Cäsar  meldet,  und  dessen  Verehrung 
(  d«  L  Feoerdienst)  auch  Knad's  Gesehr  nnteraagt»  Der 
heidnlsclic  Danenkönig  Corm  opferte  einst  dem  Utgard- 
JLoke.  Die  Verstossung  Loke*a  aus  dem  Krette  der 
Aien'  erinnert  an  Saturna  Geadiick,  und  es  ist 
glaublich ,  dasa  man  im  Norden  den  Planeten  iSatum 
eben  ao  wie  deii  Samstag  fii0M  SaiurMiJ  nit  Loke^a 
Namen  benannte.  Hat  nun  Lo kuda^r  den  letzten 
Wochentag  (von  lük,  jCnde  etc.)  beseiehnel,  ao 
paeate  L  o  k  e '  a  Name  dem  Planeten  Satam  am  ao 
mehr  y  als  nach  der  Meinung  der  Alten »  dieser  Planet 
die  SpbSten  and  Bahnen  der  fibrigen  Planeten  am- 
achloss.  Uibrigcns  kann  die  Rnne  |^  nrsprünglicb 
hygr  d.  u  Lobe  [/ogt%  Dän.  lue;  Norw*  £ege; 
iS  c  Ii  \v  c  d.  Luga ;  Schott.  Loitgh;  Fin n.  LiecAi  j  und 
Dicht  eben  laugr  d.  i.  Waaser,  Flnth,  gebdasea  Imben. 
Und  so  ist  Leygardagr  nach  and  nadi  ^a  Laugar* 
dagr  verderbt  worden. 

Aas  dieaen  Uebereinstinmiangen  möchte  sich  folgern 

lassen,  dass  auch  die  übiigen  Huoen  nach  Gottheiten 

benannt  «aien.  Vielleicht  biessen  einst:  |^  Ulier,  Vale; 

B|ui,  Kota,  Bögn  (Götter  überhaupt,  gleichwie  ^  Thor- 
sen};  Y  Gefion,  Gefna,  Gerda,  Gaa,  G5ndol,  Gridar 
etc.;  if  HeimdaU,  Uödor,  Harbard,   Hrimner»  Uel» 

Hilda;  |\  Nornen,  Niord,  Nanna  etc. j  /|  Aäeo,  Alfen; 

%.  Baldnr,  Brage  a.  a*  f.  Von  allen  dieaen  hätten  aich 

dann  nur  die  Namen  Odin,  Thor,  Fre^r  und  Tyr 
erimlten;  i>et.  den  ersteren  ist  ea  abcigena  auch  sichtbar, 
wie  nach  Einführung  dea  Cbristenthamea  die  heidnischen 
Namen  aich  verloren  und  andere  Gegenstände  an  deren 
Stelle  traten :  T  y  r  aHein  hat  eine  doppelte  Bedeatong. 

Es  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  es  ausser  den 
Nordiachen  ncKsh  andere  Runen  gibt;  die  Teutschen  Kunen 

F  2 
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bei  Bhabaaus,  imi-di«  Angelaftohtidien  Bosmi  auf 

zahlreichen  Denkmälern ,  Münzen,  Steinen  und  in  Iland- 
achrift— »  Ans  te,  •owoU  nit  den  Nanmi,  all  mit  der 
Figur  und  Aufeinanderfolge  der  Buchstaben  vürgtuomme- 
nepy  VergleifihMg  dieser  diei  Runeaalphabeto^  flieset  da« 
Ergebniss,  dese  eie  insgeeamt  eehr  nahe  mit  einander 
verwandt  sind,  folglich  Eines  der  beiden  anderen  Grund- 
lage aein  masa.  Infolge  dea  Grandsataea:  qiM  fuid^uM 
e$l  ^implicms  ^  in  suo  feuere  hoc  uuiiquma  inusn  um  er 
den  drtt  Alphabeten  den  Nordiachen  Ronen  unbedenklich 
das  höchste  Aher  zugestanden  werden ;  eben  so  wie  es 
auf  der  anderen  Seite  aefar  wabrsebeinlich  gemaeht  werden 
kann,  dass  nemlieh  die  dgentiiumliehen  Namen 9  welche 
die  Bunen  führen ,  gieichÜBdls  iui  Norden  entsprungen  s»ind. 
Denn  meiire  der  Angelattehaichen  so  wie  der  Tevtachea 
Bunennainen  linden  sich  nicht  weiter  in  diesen  Sprachen 
und  mössen  daher  ohne  alle  Verändemng  ans  deas  Nor- 
dischen — -*  yermittelst  dessen  sie  allein  noch  verstanden 
werden  —  beibehalten  worden  sein. 

Die  Uibereinatinunnng  dieser  Alphabete  findet  aserk- 
wGrdiger^veise  nur  bei  den  sechzehn  alten  Honen  Statt; 
die  übrigen  oder  sogenannten  neueren  Ronen,  deien  Im 
teutschen  und  angelsächsischen  Alphabete  noch  acht  sind, 
verrathen.  durohaua  keine  AbhftngigkeU  mehr  von  den 
Norfiaehen,  wiewohl  diesdben  wieder  nnter  sich  keine 
grosse  Verschiedenheit  zeigen.  Denn  während  man  sieh 
im  Norden  anr  ttldnng  neaer  Boehafaben  dea  Pnnktea 
bediente,  so  scheint  man  hier  Verdoppelung  der  Zeichen 
gewählt  so  haben.  Diese  Vennothoog  tiiffik  hei  d«r  Baae 
B  (eh)  ein,  die  aus  einem  doppelten  gegen  einander 
gestellten  nordischen  A  (äej  gebildet  wire;  die  Rone 
D  (</aeg)  ist  sichtbar  aas  zwei  gegen  einander  gestellten 
P  QVorfi)  entstanden,  so  wie  auch  in  G  (gy/n)  sich 
eine  Verdoppelung  koad  gibt.  Aoa  solchem  Verhihnl 
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dieser  drei  Runenalphabete  gehen  mehre  aufklärende 
Besnitattt  hmotf  welche  unten  im  Zneammeniiaiige  weiden 
angeführt  weHen;  die  nmstlindKcfae  Yergleiebang  de^ 
Alphabete  selbst  ist  bei  Ghimm  nachzusehen* 

Da  bisher  nur  von  den  gewöhnlichen  oder  gemei- 
nen Runen  {runae  vulgare»)  die  iiede  war,  so  müssen 
nnn  noch  die  sogenannten  Geheimrnnen  berncksichtigt 
werden.  Aber  wenn  aehon  an  jener  Zeit  immer  einiges 
Dunl^el  auf  der  runischen  Geheimsciuift  mochte  geruht 
haben*),  so  hat  es  sich  bis  anC  nnsere  Tage  herab 
keineswegH  zerstreut,  vielmehr  ist  dasselbe  nur  noch 
dnrchdriaglicher  geworden;  denn  da  die  Geiieimmnen 
kaum  jemals  sind  in  Steine  gehauen  worden  wenig- 
stens würde  dies  mit  dem  nächsten  Zwecke  eines  Monu* 
mentea  im  Idaren  Widerspruche  gestanden  haben  —  so 
bleibt  die  Aechtheit  anderer  Denkmiller,  woselbtit  sich 


PK 

Ol« 

Kdien  Zaubenmnen  (8«ar#ri^iit>,  mmriiatV),  von 
denen  es  ungewiss  ist,  ob  sie  auch  ein  Alphabet  aus- 
maohten,  sind  uns  ginilich  entfremdet;  wohf  aber  hat 
BavMJULFsoN  aus  alten  isländischen  Hss.  Einiges  über 
die  Beschaffenheit  der  geheimen  Rnnenschrift  mitgetheilt^ 
woTon  ich  hier  eine  kante  Probe  geben  will.  Bryniulf- 
soM  sählt  Yon  den  geheimen  und  künstlichen  Bunen  drms- 
iig  und  mehrere  Arten**).  Eane  der  onginoikten  davon  ist 


So  s.  B»  cfsihlt  die  Storlungs  S.  (c;  10),  dsst  der  berQhmte 
Sftorre  Starleson  onverseheas ttberfidlen and ennordst wurde, 
vcil  weder  er  selbst,  noch  einer  der  Anwesenden,  die  auf  eine 
eigne  kUnstUche  Weise  gezeichneten  Hünen  deuten  konnte,  durch 
%»elche  ein  Freund  ihn  vor  der  Versdiwuiung  ■warnen  wollte. 

•♦)  So  gibt  es  HiaUii  nuiir ,  Spialdr. ,  Hahr.  ^  Sölr.  ,  lllnfinrr' 
fng&r  rillst ri,  flrmlur.  Innbiia- ruttir,  Jötunvillur,  Klapprü/ur  etc. 
etc.      t'eriier  Haughua-letur   ( Tudtenschrift) ,  Stafkarla-letut 
(Bettlerschrift),  /raff li/r  (Irl sdte  Schrift),  Klualetur^  lA^paU- 
ftr,  cndUdi  fnlgen  in  dieser  Heihe  such  l^iiuis-rdsir. 
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lolgende.  Das  runische  Alphabet  wurde,  wie  betnanf^  i 
in  dfti  Thnie  getlieiit  (daher  l^rideilur)^  i^Bflilidb  ia  | 
/d-B«Uie  eicr  Geaehleeht,  In  A^fa/- Reihe  «ad  in  tpr^"  : 
Keihe.  (S.  obeo).  Sollle  nun  iu  der  benaooten  Gelieim-  ' 
■difift  ein  BaolMlak  iMirtinmr  werden»  eo  wmde  iauner 

nur  1^  gescbrieben,  aber  durch  vor*  und  nachgesetzte  Zahl 
beethnmly  ane  welcher  Beihe  er  war  and  welchen  Plats  er 
darin  eiiinahni.  S  i g  u  r  dr  hitte  ako  folgendergestalt 
mftiaen  geachrieben  werdea : 

,}f^^  .P'  .P-  .F* 

Oaa  meikwäidigale  dabei  ist»  daaa  diaie,  ireOieii 

uuhäerät  unbeholfene,  Geheimschrift  schon  gerade  so  in 
eiaani  St.  Gallec  CodesL  de«  X«  Jahrhunderte«  vorkönuai^ 
Warnas  aie  bei  Grimm  (p.  110  — 113)  mitgetheik  ict. 

Die  einzelen  Denkmäler  mit  Teutschen  Kunen ,  derea 
beielta  oben  gadadit  worden  iat«  Unaea  Uar  fifi^ieh  aalar  ! 
den  Gattungen  der  gebeiiuen  oder  richtiger  der  aelienen 
aad  ,uagewlVhalicheB  Raaeaschrift  gaaannC  wardea;  imm 
es  hat  da^  Ansehen  9  als  habe  das  teutsche  llunenaIpbaLet 
Im  Norden  för  ein  s weites»  ieinec  auagebildetea  gegohMiy 
aa  deeien  Kenntniaa  nicht  ein  Jed«r  gelangt  aei»  Nocb 
muss  hier  vorläufig  gesagt  werden»  das«  vermöge  der 
darchgängigen  Aehnlichkeil  der  teatidiea  Ranen  ndü  dai^ 
Angekäcbsiachen»  im  Ganzen  beide  Alphabete  für  eines  und 
dasselbe  angesehen  werden  können. 

Der  Steine  mit  teutschen  Runen  sind  durch  Grimm 
nur  fünf  nahmhafi  gemacht  worden;  vier  davon  stehen  Ia 
Sdkwedea  aad  ^Biaer  In  Norwegen.'")  Diese  Steine»  dia 

*)  Vor  nkbt  langer  Zeit  hat  Jedoch  KUwsa  swei  fiferine  mit 
teatscher  Runenschrift  in  Norwegen  und  swnr  In^C^rahhÜgeln 
über  Todtenurnen  gefunden.  Ii^  hedanere  filier  diene 
wichtige  Eatdeckttbg  keine  aSherea  Nachrichten  aüttheilea  su 
kiiuuco. 
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gich  schon  ftimarlich  sehr  beidmint  Ton  dm  übrigen  nor- 
diacheii  KaDeosteinea  unteracheideo  (Vgl.  Gbuch  p.  171 
C  und  Taf.  6.  7.  8.)  und  Ton  flmn  enton  BekanntmacUeni, 
WoRM  und  Gjühansson,  und  zwar  ein  (iir  allemal,  für 
gans  unveiBlandlieb  efUärl  woidea;  GaiMM  hat  Aie  eadUch 
groBBentheils  entziffert.  Nach  ihm  hat  der  Norweger  Stein 
üustrophädonschrift  aad  auf  zweien  der  &;hwediscbea 
Steine  geht  die  Schrift  Tolli^'  von  der  Rechten  aar  Linken; 
die  liiächriiten  selbst  sind  sämtlich  in  nordischer  Sprache 
abgeiasst.  Hieraas  folgert  Ganui:  dasi  ei  inagetamt  keine' 
Ton  Fremden  herrührende  Inschriften  sind,  milhin  das 
teatsche  Knnenalphabet  auch  üa  Norden  hekannt  war  aad 
angewendet  wurde,  wenn  gleich  nnr  seilen.  Femer:  es 
leidet  keinen  Zweifel ,  diejenigen ,  welche  diese  Hnnen« 
sdirift  eiagehaaen,  haben  sagleich  daa  altnordis^e 
Alphabet  gekannt,  da  nie  entweder  nur  einen  Theil  der 
teatacbea  Runea  eiainischlen,  «oder  aach  die  verschiedenen 
Formen  nel>en  einander  branchten.  Dagegen  k5nunt  in 
allen  fünf  Inschriften  nicht  eine  einzige  punktirte  Rune 
▼er  9  was  rfidundidieh  des  Alters  derselben  woU  Terdient 
bemerkt  2U  werden.  Da  nun  (wie  im  Yeifolg  darge- 
than  werden  wird)  das  teatsche  Alphabet  schon  im 
■eonten  Jahrhnnderte  aufgezeichnet  ist ,  so  darf  man  ver- 
aiuthen ,  dass  ein  doppeltes  Alphabet,  ein  engeres  and  eia 
vnilstiBdigeieB ,  im  Npiden  schon  damak  neben  einander 
bestanden  habe. 

Eine  andere,  ebenfalls  nnr  sehr  selten  aar  Anwendang 
gekommene ,  Art  der  Rnnen  madien  die  sogenannten  Hei* 
siagischen  Runen  aus«  Diese  ünden  sich  bloss  auf 
Ünf  Steinen  in  den  Schwedischen  Landschaften  Helsing- 
land^^  undMedelpad,  und  sind  giinzlich  verschieden  aber 
noch  einfacher  als  die  gewöhalichen  Runen ;  so  dass  e 

/ 

Aof  einem  solchen  HeUingischen  Runensteine  findet  sich 
ein  gauzes  Getchlechtsreglster;  der  Staamihaum  geht  bis  In's 
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helai  «riten  Anblick  mit  de»   O^iriMi- Alphabete  der 

iiischea  Dmiden  oder  mit  den  asiatiscbea  KeUschiif^ 
eine  gewiiee  Verwandteehaft  Terrafhen. 

Das  Helsingiäclie  Runenalphabet  besteht  aus  IG  Bach* 
.  etabeo«  Die  Bedeatang  der  Ronen  seihet,  da  immer  mehre 
eines  and  dasselbe  Zeichen  haben,  wird  jedesmal  erst  dordi 
die  )SlQlle  bedingt»  welche  sie  innerhalb  der  beiden»  sie 
amschliessenden,  paraleilen  Linien  einnehmen.  £in  geia« 
der  IStrich,  perpendicnlär  an  die  Paraleilen  geheftet»  be^ 
dentel  sowohl  s,  4  nnd  $:  wenn  er  nemlich  die  beiden 
ParaleHen  verbindet»  so  bedeotet  er  ein  berflhrt  er  bloss 
die  untere  ianiCf  so  drückt  er  ein  /»  an  der  obem  Lonie 
hingegen  ein  #  aas;  endlich  beielehnet  er  ein  il»  wenn  er 
inmitten  gans  frei»  ohne  eine  von  den  Paraleilen  zu  be* 
inhiien,  angebracht  ist  Ein  kleiner  Keil  nur  Rechten  ge- 
neigt und  an  der  obem  Linie  stehend»  liedentet  in  der 
Mitte  »;  und  an  der  untern  Paralelle  ein  o.  Eine  Linie 
▼on  der  obern  Paralello  ansgehend  nnd  bis  aar  Ifitto  des 
Zwisohenranmes  eine  nach  Links  geneigte  Krümmung  bil«» 
dendy  steht  für  k;  dieselbe  nrogekehrt^  yon  der  nntem  Pa« 
ndelle  anfwärts  gehend ,  drückt  ein  r  ans  n.  s.  w.  Die 
Absicht  des  sinnreichen  Er&nders  dieser  Buchstaben  scheint 
also  gaweaen  in  s«n:  alle  Charaktere  dorcfa  kleine  Kaih» 
gerade  und  kmmme  Striche  und  zwei  Punkte  auszndrücken» 
nnd  awar  Termittelst  deren  yerschiedenfacher  Stellnng 
innerhalb  zweier  Paraleilen  (Vgl.  die  betgefligte  Taf.  II.) 
Die  viererlei  einfachen  Zeichen  lassen  nun  in  Abliän- 
gigkeit  von  den  bdden  Paraldlen  im  Gänsen  $6  Variation 
nen  zu»  woraus  der  Erfinder  aber  nur  16  wählte  und  zn 
wählen  braaehto.  Erst  als  Maomds  Gelsivs  im  h  1737 
die  Entdeeknng  machte»  dass  beinahe  alle  diese  cinzelen 
Zeichen  nichts  anders»  als  die  von  dem  ^tabe  (/'mi* 

12te  Glied.  (Brocksiuim  Auh.  2.  IngTSis  Saga  S.  218).  Biae 
UPgswühnli^s  firichefiBnng  auf  Buaetistciaca! 
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erum)  eniblStsten  gew%hiilichen  Runea  seien, 
konnte  denselbeii  der  geaidmichafüiche ,  Name  der  Ronen 
mikonimeii. 

Uiber  das  Alter  der  HeUingischen  Ronen  ist  viel  nnd 
lange  gestritten  worden.  (Vgl«  &5borg  MütoHa  Bmnarmm 
Belfimgiemrmm*  Immdme»  1806)*  Dass  sie  jünger  seien, 
als  die  gewöhnlichen  Runen,  kann  besondere  dadorch 
gfainbwardig  gemacht  werden,  daaa  die  hier  allein  ent- 
scheidenden Denkm&Ier,  worauf  diese  Runen  vorkommen, 
ihrer  ^eilichkeit  halber  nidit  sehr  alt  und»  naeh  den 
eiiigeiiniienen  Kreasen  zn  nrtheilen,  höchst  wahrschein- 
lich aas  christLicher  Zeit  sind,  wo  also  die  gemeinen 
Ronen  gleichfidb  noch  im  Gebraaehe  waren;  Im  gegen- 
seitigen Falle  aber  ist  es  der  immer  fortschreitenden  Cnltor 
der  Sehreibekanst  ganz  entgegen  nnd  ebenso  der  Kindheit 
des  damaligen  Zeitalters  nnangemes so n,  vorhandene  Schrift- 
zöge  willkührlich  zu  verstümmeln  nnd  dadurch  nnleserlich 
an  Bsachen.  Schwierig  endlich  wird  jede  Entscheidung 
hierüber  durch  den  Umstand,  dass  auf  den  Medelpader 
StelMii  geneine  nnd  Helsingisehe  Ronen,  ohne  da  oder 
dort  eine  deutliche  Vorherrschiing  erkennen  zu  lassen, 
doreheinaader  gemischt  sind.  Uibrigens  aber  beweiset  der 
ganz  gewdbnliehe  Inhalt  der  Anfsehrifiten ,  dass  diese  Art 
der  Ronen  in  den  genannten  tiegenden  mnss  allgemein 


V. 

Alter  der  üuuen. 

(Relege.) 

Ob  bei  den  germanischen  Völkern  schon  damals,  als 
sie  den  Römern  näher  bekannt  worden,  linchstabenschrifit 
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eingeführt  HW^:  iH  «in^  Frage,  deren  Bejahung  ans 
aosdrückikdiM  ZeagoiKsea  zu  eineui  (arade  vo&  Wahr* 
adMinKdilnlt  eriioben  Warden  kann,  dar  nahe  an  CSewise-» 
hcit  grenzt;  schwieriger  auazumiüelu  aber  ist  ein  anderes 
Verhlllnktf  vorauf  ei  Uer  ankdnuBt:  ob  nenlich 
Runenschrift  gewesen,  deren  sich  diese  \  olkei-  äcliuik 
in  {ruberer  Zelt  bedient  habenl  T  aeita  s  iGerm.  19> 
sagt  von  den  Germaniem,  nnter  denen  er  bekanndidi 
aacb  die  Sitandinavier  begreift:  iüerarum  $0creim**)  viti 
par&er  ne  fmümaie  ignorani.    Ohne  anf  die  lablreicben, 
verschiedenartigen  uud  mitunter  seluanien,  Eiklarungen 
dieser  Sidle  Bäclnicbt  m  nehmen,  glaube  ieb  mit  Adeioag 9 
Grimm  und  Andern ,  dass   hier  am  naiiiiUchsten  über- 
setst  werden  mosse:  das  VoIIl  schrieb  nicht  AUer- 
dings  aber  ISsst  sich  ans  dem  gesamten  Zustande  der 
Nation  und  einzeien  ^achriditea  sclülessea,  dass  diejeui- 
gen,  in  deren  Hknden  die  Bewahrang  des  geistigen  Eigen* 
thumes  lag,  Fürsten,  Priester,  Handeisleute  u.  a.  bereits 
nnJeaerZeitwiridiebeBndistabensebrift  besassen.  Taeitne 
sdbst  berichtet  an  andern  Orten  {AnnaLll,  88)  dasH  des 
Terfüherischen  Chattenförsten  Adgandeeter  (hmt*  Adagn- 
ster)  Brief  an  den  Bftmischen  Senat,  worin  er  dem  Amti* 
nltts  den  Tod  schwor t  daseihst  vorgelesen  wurde;  ingi^* 
dien,  dass'Marbod»  als  er  vom  Throne  gestiintt  ftasaent 


*)  R4DLOF  in  seinen  Untemnchungea  des  Keltenthmns  p.  Se 
sagt:  „die  Sehreibekonst  war  bald  nach  der  Ankunft 
des  K  admus  in  Europa  durch  ganz  Germanien  rer- 

breitet  "«  orden"  und  vprweis't  dcshluiiU  auf  sfinf  uiisfülir- 
liche  Schrcibuiigslehre  ( Krauklurt  1820).  Zu  nu  iucm  innigen 
Bcdiiueru  ist  mir  diese  Schrift  eben  nicht  asur  llaud ,  darum  ich 
mir  vorbehalten  mussy  Ton  der  ausgesprochenen,  im  letzter* 
wfihnten  Werke  aiiier  entwickelten,  Idee  aoch  Qebrsnch  zu 
madien. 

**)  Wie  nahe  ist  doch  T;iritus  tuit  seinen  svcreli»  literarum 
üruudbedt'utuug  de«  Worte»  Hüne! 
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bedrSngt  lud  von  Allen  verlassen  war,  dem  Tibeiivs  einen 

Brief  schrieb  {AnnaL  IL  63);  ohne  Zweifel  lateinisch, 
allein'  es  geht  dooh  daians  hervor ^  dass  man  die  Sache 
selbst  kennen  gelernt  hatte» 

Auiserdem  aber  hat  uns  die  Geschichte,  wie  Hadlm? 
(Bild*  d«  Germanen  S.  481  ff.)  ausführlich  dargelegt,  noch 
eine  Menge  ausdrücklicher  Zeugnisse  für  die  Schreibkunst 
aDer  germanischen  Vdlkerscbalten  aufbewahrt;  unier 
andern  z.  ß.  folgende:  Als  die  vom  Rhein  hergekom* 
neuen  Semnonen  oder  Senonen  die  iStadt  Kiusium  bela- 
gerten, verlangten,  nach  Plntarch  (Vüm  CßmüH) ,  die Kln« 
sier  von  den  Kdmern  Gesandte  und  ein  Schreiben  an  die' 
Barbaren  (fpaip^afa)*  Als  Hannibal  über  die  Alpen  naA 
Italien  einbrach,  halte  er  mit  den  dortigen  Kelten  ein 
sehriftUohes  Bändniss  geschlossen.  Die  Verschworenen  dea 
Catiliaa  gaben,  nach  Sallast,  den  Gesandten  der  Alto* 
Lroger  einen  versiegelten  Brief  mit.  Caesar  schickte  (B. 
G.  X  26)  Briefe  und  Boten  an  die  longonen  im  dstlichen 
Gallien.  Der  Briefe  germanischer  Fürsten  an  die  Römer 
unter  den  Zeiten  des  August  und  Tiber  a.  B.  Scf  est*s, 
Adragasfs,  Marbod's  n.  a.  werden  mehre  erw&hnt.  Ein 
Brief  des  alemaoischen  Königs  Yadomar  an  den  Konstan- 
tinna  wurde  von  Julian  anfgefisngen  {Amwu  Marc»  XXXI. 
3.}.  Ein  anderer  alemanischer  König  erhielt  von  Julian 
für  geliefertes  Getreide  Empfangscheine.  Unter  den  Kai* 
aem  Valenlinlan,  Valens  und  Gratian  wurde  der  alema- 
nisebe  Magnat  Ibutar  wegen  eines  gefährlichen  Briefweeh« 
■da  mit  Malaian  und  andwn  alemanischen  Grossen  ange* 
klagt,  gefoltert  und  lebendig  verbrannt  {Amm  Marc»  XIX» 
4^).  Unter  Theodorieh  bekamen,  naeb  Cassiodor»  die 
Ostgothen  in  Italien,  Anweisnngssettel ,  ohne  welches  sie 
kein  Stück  Landes  in  Besitz  nehmen  durften;  dies  übrigens 
dn  Beweis ,  dass  die  Schreibkunst  damals  selbst  schon 
bis  unter  die  niedrigsteii.  Stände  verbreitet  war.  ^ 


« 
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Wenn  Taeilus  (Cifefii.3.)tagt:  guidam  opimanimr 
maifumenta  et  tumulog  guosdam,  graeeü  lüerü  iMcript^t^ 
.  im  eatififtio  QermatUae  MkaeHaeque  adkme  exHare:  so 
beschreibt  er  ganz  iiciulich  Runensteioe  auf  Grubhügelu, 
«ie  im  Norden  Torkommen)  nnd  gibt  ans  hiemil 
glucklicherwdte  auch  die  Geetalt  der  Badfaetaben  sa  «r- 
kennen.  Hahen  wir  diese  Steile  mit  einer  andern  des 
Cftsar  {B.  G.  /.  29)  losammen,  wo  es  heisst,  dass  er 
In  dem  eroberten  Lager  der  Helvetier  Tafeln  mit  tuigeb- 
lieh  grieehiiehen  Bncbstaben  fand  ^taimlae  repertae  nmt 
Hferü  graeeü  eei^eetae*^  so  sehen  wir  abermals  mnen 
nordischen  Gebrauch  ^) ,  nemlich  die  hölzernen  llrieftafeln, 
aber  aadi  mit  griechischen  Bachstaben  besetchnet  Um 
dies  zu  erklären ,  darf  man  sich  die  Y ermuthung  erlauben, 
dass  hier  wie  dort  inländische  Rnnenschrift  ge- 
roeint sei.  Denn  da  die  Uibereinstlmmuqg  der  Ronen  mit 
den  griechischen  Buchstaben  auf  den  ersten  Anblick  zuge- 
standen wird  9  so  wird  es  einlenchtend,  dass  die  Römer  am 
den  Charakier  der  nmischen  Sohnftzuge  richtig  zu  bezeich« 

« 

nen,  liier  gar  keinen  andern  Aasdrack  Imtten  wAiilen 
kdnnen. 

Line  Bestätigang  für  unsere  obige  Verraotbung  liefert 
im  IW  Jahrhonderte  das  godiisehe  Alphabet  des  IMlas« 
Diese  Schrift,  grösstentheils  verwandt  der  Griechischen 
nnd  Lateinisehen,  enthält  vier  Baehstaben,  weMie  nicht 
:  zu  diesen  stimmen,  sondern  offenbar  der  Runenschrift 
angehören«    £s  sind  dies  die  Baohstaben  0^       P  und 

Selbst  mit  Tsdtns  Berichte  Ton  der  Germanier  Wahr- 
tagongakfioBten  .(Gem.  le)  finden  sich  im  Nordes  Uibereinstim- 
aibngen.  (YgL  unter  aadem  H$mi$kvida  St  1).  Die  Worte: 
„  mreslsi — notU  fmSiuidem  dUer^tüB  «lyer  eenHiem  vealcM  fgmer^ 

ei  fortuito  spargunt**  weisen  auf  eine  Art  TOn  rünakifli  hin; 
deiiLeu  w'n  im»  (mit  1h.  8tiir,i-;(;Ki.)  uijtt'i"  «Uesen  nutae  mIiou 
förmliche,  auf  Zweijre  geschnittene  Uuiien,  so  hafteu  w\r  sogar 
eiu  neues  Zeugni&s  y  m  dem  Dasein  wirkUtUitr  Üuchst^kben, 
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V.  Da  OQii  m  iw  MeiDnng,  Ulfilas  oder  wer  sonst  der 
Golhischen  Sclirift  Urheber  gewesen,  hätte  filr  diese  Tier 
BnchsfabeD  die  Zeicheii  ans  dem  Rnnenalphabete  geholt» 
darchaus  kein  Grund  vorhanden  ist,  indem  sich  ja  im 
Griechisch  «Lateinischen  gleichfalls  entsprechende  fanden; 
so  folgt  rielmehr  ans  dem  Gesagten,  dass  Ulfilas  ma 
bereits  vorhandenes  altaogestammtes  Hünen -Alphabet  bei- 
behielt, nach  dem  griechisch -lateinischen  Alphabeta  Tsr- 
mehrte  und  ausbildete,  und  durch  die  Uibersetzung  der 
üibel  die  weitere  Verbreitung  desselben  in  solchem  Masse 
iSrderte,  dass  ihm  nachher  die  Sage  auch  dessen. Erfindung 
snacluieb.  Wenn  demnach  auch  kein  ausdrückliches  Zeug- 
nisa  nnd  noch  weniger  ein  erhaltenes  Denkmal  dalnr 
spricht,  so  ist  es  unter  solchen  Umstünden  allerdings 
glanbüch  nnd  kann  angenommen  weiden »  dasa  in  jener 
Zeit  nicht  die  Gothen  allein,  ob  sie  gleich  durch  eine 
besondere  Bildung  ausgezeichnet  waren,  die  Schrift  kann- 
ten, sondern  dass  ihnen  der  Besita  derselben  auch  mit 
den  übrigen  teutschen  Yolkerstämmen  gemeinschaftlich 
gewesen. 

Mit  der  nunmehrigen  Vervollkommnung  der  Ulfilischen 
Buchstaben  und  der  immer  mehr  5  unter  den  Franken  so 
gut  als  unter  den  Ostgothen,  nm  sich  greifenden  lateini- 
schen Sprache,  scheint  der  Gebrauch  der  alten  eiDheimi- 
sehen  Buchstaben  beinahe  gftnslich  aufgehört  in  haben; 
dahingegen  in  dem  vom  römischen  Einflüsse  noch  nnbe- 
rührten  Morden,  die  Bunenschrift  in  vollster  Pflege  stand« 
Wfthrend  wir  aber  für  diesen  nnd  die  früheren  Zeiträume 
das  Runenihum  des  Aordcns,  da  Nachrichten  und  Denk- 
m&ler  daselbst  noch  nicht  anheben,  bloss  ans  den  einstim- 
migen Zeugnissen  späterer  Sage  kennen:  finden  wir  um 
das  J.  5S0  bei  Gregorvon  Tours  QHist,  Francor. 
V.  e.  45)  nnd  nach  ihm  bei  Aimoin  (De getiü  FratiCQr. 
L.  SIL  c.  40)  eine  kurse  Bemerkung,  welche  die  dort  xii 
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Lande  üblichen  Buchstaben  betniHi  und  mithin  von  uns  um 
■o  weniger  darf  übergangen  werden,  da  mehre  SchrilibMelleri 
wie  'WoRM,  KuiNART  Und  Eckhart  diese  Stelle  von  den 
Ronen  verstanden  haben.  Gregor  meldet  neiuUch  am  an* 
gezeigten  Orte  Ton  dem  Frinkisehen Könige  Chilperich: 
—  addidit  autem  et  lüera$  Hferis  nosiri»^  td  esl  m  sicut 
Oraeci  haheni^  atf  tke^  Mui  (w),  quarmm  eimracieres 
iubfcripnmnt.  Hi  sunt . .  (die  benannten  vier  Charaktere) 
.  • ,  misü  epittota»  in  unwersai  civüatei  reghi  $ui  ut  nc 
pueri  doeerentury  ae  Ubri  antiquäuM  icn'pttf  plamaii 
pumice  rescriberentur.  Es  ist  hier  aber  die  Frage ,  w  liir 
Baehttaben  Gregor  nnter  den  Hierit  noMtrü  versteht:  wollte 
nemlich  Chilperich  mit  seinen  vier  neuen  Bachstaben  dn 
Tentsches  oder  ein  Lateinisches  Aiphabet  vermehren  I  In 
dem  nmneam  trmiti  de  Diplomatique  (IL  50.  65«,  der 
Uibers*  II*  276  ff«),  wohin  ich  verweise,  findet  sich  diese 
Sidla  Gregors  eben  ao  weitlftofig  als  grnndlich  abge- 
handelt;  es  genügt  hier  bloss  anzuführen,  was  Ghimm 
übereinstimmend  mit  Adeluicg  (VgL  dessen  Uibers«  der 
Diplomaük  II*  240  in  d.  Anm.)  vnd  BIaskow  (Geseb  d. 
Deutschen  B.  14,  €•  14,  Anm.  8),  nach  Erwägung  der  von 
den  Benediktinern  im  obigen  Werke  niedergelegten  Mei- 
nungen, so  wie  der  Aeusserungen  Ihre*8  (De  lingua  codi- 
eie  argentei  }•  9.  10.  in  Büschiugs  Sammlung  p.  262. 
263 )  hierill»er  besagt.  Sonaeb  beisst  es  am  Ende  — 
ist  wenigstens  der  Gedanke  erlaubt,  Gregor  liabe  das  Al- 
phabet für  die  tentsche  Spraehe  gemeint t  in  welchem 
gar  Wühl  Zeichen  für  diese  vier  Laute,  die  sämmttich 
vorhanden  waren,  konnten  vermisst  werden«  Freilich  ist 
nicht  bloss  denkbar ,  dass  dieses  Alphabet  wiederom  ans 
den  lateinischen  Buchstaben  bestanden  habe  [richtiger, 
g^anbo  ich,  vermnthet  hier  Adel*«ng  (p.  290  d*  Diplom.) 
eine  Tochter  des  lateiius^chen  Alphabets  J,  sondori| 
sogar  hier  waiirscheinlich;  indess  mnss  doch  anf  die  Alög^ 
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lidiktit  hingnwieieii  werden,  dass  zugleich  ein  eigenlhüm* 
lieh  Teuichf^s  geiiieinl  sei,  welches  Chilperich  eigänzeo 
wollte.  Aiidefe  Meinungen  hierüber:  Duclos,  Fauchet, 
ScuÖPFLiN  8.  in  der  angeführten  Diploniatik  a.  a.  O. 

Um  die  Zeit  Gregori  aber,  nemüch  in  der  letiten 
Hälfte  des  VI.  Jahrhunderts ,  finden  wir  auch  schon  den 
Xaiuen  Uunen  in  Schriften  angewendet,  und  iwar  bei 
Venaotins  Fortanatas,  einem  Bisefaof  tob  PiHtiers 
und  Freunde  Gregors,  zuerst,  (ßpp*  ed.  Colon.  Liö.  VII. 
Mpigr.  18.  aä  FiavimJ.  For  tunatas  schreibt  an  seinen 
Freund  Flairus  Fnodins.  Er  wirft  ihm  vor,  dass  er 
ihm  so  lange  nicht  geantwortet  hätte  und  begegnet  den  £nt- 
schüldigungen  von  dem  Mangel  des  Papiers  oder  dass  er 
aicht  Öffentlich  Lateinisch  bchreiben  wollte,  zum  voraus, 
indem  er  hinsuaetat,  er  iKönne  auf  Baumrinde  schreiben. 
Wenn  Du,  sind  nun  seine  Worte,  das  romische  Ge- 
murmel nicht  liehst,  „An  iua  lUmuUmmfaHidü  iutguu 
timrmrsi«  (dafür  also  galt  unter  Fortunatas  frfinUscfaer 
Umgehung  das  Latein  I)  so  kannst  Du  mir  (ohne  Zweifel 
wollte  er  hiemit  seine  und  seines  Freundes  hohe  Gelebr- 
samkeit  rühmen)  hebräisch,  persich  (?)  oder  griechisch 
schreiben,  oder,  iahrt  er  fort: 

rtBarbara  frtucmeii  ptMgaiur  runa  iabeUi$^ 
Qß^dque  papyrui  agü  virgulu  plana  valei**^ 

Hier  ist  also  Runenschrift  und  zwar  keine  andere,  als 
I  out  sehe  Runenschrift  gemeint;  auch  spricht  der 
Dichter  so,  als  wenn  damals  das  Teutsobe  gewöhnlich 
oder  nur  mit  Runen  und  auf  Uolztäfelchen  geschrieben 
worden  wäre.  Denn  Fortunatas,  obgleich  in  Italien  gebo- 
ren, hatte  viel  und  an  verschiedenen  Orten  in  Teutschland 
gelebt  und  musste  unter  solchen  Verhältnissen  auch  die 
tentacbe  Spraclie  und  Schrift  kennen  gelernt  haben.  Uiber* 
all  gebraucht  er  den  Ausdruck  öarbaricui  ( wie  die  Alten, 
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bei  denen  er  nur  ansländisch  hiess)  ohne  eine  nacliiheilige 
NebenlMdAulttiig  für  teaisohi  aod  in  den  Vatmi; 

Abi  Hti vertieuhi dem  bmrbmrm  earmina  iiedoM 
Sic  varümie  tropft  laut  $onat  mma  viro 

bedient  er  sich  sichtbar  des  feutschen  Wortes  Lied;  mm 
folgt  denn  daraiUj  dass,  wenn  batbata  carmima  nothtron- 
dig  dnrdi  tentiohe  Oodiebto  nm'M  fibersetst  imdm, 
auch  barbura  rmna  teutsche  liunc  heUst.  f'rwcmeae 
Uibeiiae  und  vü'gulaplami  aoUeii  wohl  gai»  daMelbe  aiui* 
drücken,  und  erinnern  ihrer  Bestimmung  zuful^^e  an  die 
nwisdiMi  Bfieiitibe  des  Nordeoa*  Wor  ondüoii  dtoMv 
Flavus  sein  möchte,  von  dem  Fortunatas  einen  Brief  juit 
tentsdiea  Kunea  TOflaDgt,  ist  uugewisS)  doch  läast  der 
Nama  ebonMla  «inaii  Italienar  Temmdieii* 

Wie  es  in  dem  nun  folgenden  VIL  Jahrhonderte  um 
die  Sdirift  der  Tentaehen  mag  geatandea  haben ,  iat  wAe^ 
kanut,  weder  einheimische  noch  auswärtige  Nachrich(en 
bieten  Uerilber  die  aundesten  Anfaehlöaae  dar:  »rfiiU|( 
aber  findet  sich  für  den  Norden  in  der  Vorrede  zum 
alten  Upiändiachen  Geaetse  eine  Stelle,  welche  die  Aawett«^ 
dang  der  Ronen  im  besagten  Zeiträume  anadrüddidi  be- 
weisX  Der  König  Birger  sagt  bei  der  Bestätigung  dea 
Uplindlachea  Geaetaea  nanlich:  iwmi  mer  wir  hUHm  i 
Lagksagu  hans^  was  wir  fanden  in  dessen  abgelesenen 
Cteietsen.   WahracheinHch  alao  hat  der  berühmte  LagiMon 

o 

Tiger  Spaa  unter  Ingiald  lUrade  (um  d.  J.  GIO)  die  Up« 
ländiachen  Geaetiei  damit  sie  alljährlich  auf  den  Versaou* 
lungen  der  Stftnde  könnten  abgelesen  werden,  auf  hölzerne 
Tafein  gexeichnetf  und  zwar  der  Landessitie  gemäss,  mit 
Ronen. 

In  den,  vom  St.  Gallcr  Mönche  iv  e  r  o  (um  720)  au 
der  latelniachen  Benediktiner«-Regel  (&  ScmTSu 

Tkeg^  Tum.l.  c.  LIV,)  verfassten  AI eai Untschen  Inter* 
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üaear-Gkisaen«  erscheint  ferner  der  Ausdruck  rÜMtaha^ 
Ikr  dfliM  wahr»  fiedentimg  TMbch  geiliiften  wird.  « Die 

gao2e  Stelle  lautet: 
Nohheinu    Msza     erlaubit        noh  fons  catalingati 

■ok  fon   einigen  soh  In      viiter  im  pnak 

Hfne  a  quoquam  hmHÜnum^  nee  nbi  ^vicem  Itter a 9^ 

mnstuhii         so     uuelicha  so  manaheiti 

etteulogiasj  vel  quaelidct  munuscula  accipere  aut 
4mt  iime  fraeceplo  JMaiü»  eie.  K  e  r  o  erklärt  hier 
UUneimA  paah  mi  emlogiae  AvatA  mosteba:  aber 
UQglücklicherweise  ist  das  Lateinische  Wort  eben  so  doakel 
fk  das  AleMniaehe»  So  viel  geht  jedoeh  darans  herrort 
dasü  es  Geschenke  seien,  die  der  Mönch  ohne  Erlauboiss 
4m  Ablee  aiolit*  genieaaeii  darfte;  wahncheiiilioh  Teste- 
■ente,  welche ,  nach  Carpeittier,  im  Mitt^alter  eulo' 
pft*  oder  gewöhnlicher  euiogia  und  eiogm  geheissen  haben« 
Dmb  Teetaamie  od»  andere  Versehreiboogen  (Koro 
oeont  sie  überhaupt  iUeras)  durften  an  keinen  Mönch 
sabcBODdere  geoehickt  werden:  allea  fid  der  geheiMn 
Klogterkassse  aoheim.  8.  Kap.  59  dieser  Benediktiaef - 
%eL  Da  nan  vomaaselaen  daif  ^  daas  die  wahre  Bedea- 
timg  des  Wortea  e^Uefim  dem  Kero,  der  selbst  Benefflc- 
tisei  war,  mochte  liekaiint  gewesen  sein,  so  liesse  sich 
iiftstaba  alleiiialls  darcb  „ErkUUraog  des  letiten  Wil- 
leng^t  au!»legen.  Canm  glaubt  nun  aus  dem  Dasein  dieses 
Wsiiss  alleiii  mit  grdsatem  Wahrscheine  sehUessen  sa  dlUp- 
fcs,  dass  in  ToiiUchiand  ein  eigenlhninliches  Alphabet  vor* 
laadea  gewesen ,  dessen  üuchstaben  ru»$taba  geheissen: 
ad  laaB  Tetmatbet,  man  hatte  deashalb  ranataba  fttr 
Testamente  genonuneoy  weil  die  Testamente,  damit  sie 
•sch  Ungelelme  lesen  kSnnten,  in  gemeiner  Boneaselirift 
ftiifgesetst  wurden,  ich  will  es  einstweilen  bei  dieben  beiden 
fvigsnnigeii  bewenden  lassen,  da  sie  den  Grand  rechtfer^ 
waxum  ich  die  obige  Stelle  des  Kero  erst  hier  und 

G 
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nicht  bereits  oboii  wo  von  dem  Etjmon  des  NaMBs  Rune 
die  Hede  war,  aogeführt  habe. 

Noch  ist  luer  ein  altes,  för  das  tenteohe  BooeDthui 
entscheidendes,  Zeugnit»«»  zu  berücksichtigen.  Rhabanus 
Alaum's  (um  SISJ,  Ersbischof  von  Mains,  hat  unsnent- 
lieb  in  seiner  Abhandlang  im>€nMne  Unguamm  at 
Hehraea  utgm  ad  Tkeodiicam  et  noiit  aHiiquW^  CQpp* 
edL  CIpAm.  tese.  T.  IV.  f  333.  «nd  in  Ooldastm  Aktm. 
anti^iU  Tom.  IL  F.  \,  p.  ü7J*)  ein  llanenalphabet  aufbe- 
wahrt,  Ton  dorn  er  vorher  sagt:  „JUTsiw,  qmöm$  uimmiffr 
Marcomani^  fmüfuoi  N0rdmann0$  ffoeamm*^  it^ru 
Mcripias  iabenms;  a  quHm»  origiHem  trahunt^  qui  Tkem* 
diieam  HBgmam  hqmmiur*  Cum  guAu$  earmina  mm,  ^ 
caniationetque  ac  divinuliones  si^nijicare  pracurant  ^  qui 
mdkiue  pagunii  HHhuM  imooivmniur.*'^  Ans  diesen  Worten 
des  Rbabanns  folgt,  dass  das  beigesetste  Alphabet  f&r 
ein  nrsprüngUch  Teutsches  galt ;  dass  nur  die  ^  welche  dem 
Heidenthame  sugetban  waren,  sich  dessen  bedienten ;  nnd 
cwar  sa  einem  besonderen  Zweck,  um  ihre  Gedichte, 
Zanbscsprfiche  and  WeihsagoBgen  damit  aafimschreihen»  Das 
Alphabet  enthiili  23  Bnebstaben ,  die  in  der  Ordnung:  «so. 
UrHA*  cAem,  thorn^ech./ech.  gibu.  kugaie,  hü.giic  lagm» 
mmu  not*  elAi/.  ptre.  ekmn.  rekü.  iugü.  tue*  kmr.  iaiadk. 
kuyri***)»  ziu,  auf  einander  folgen.    In  der  Gestalt  der 

Bachstaben  selbst  aeigt  sich,  wie  schon  gesagt,  auf  den 

  • 

WoLFCANu  Lazils  Dc  migfütione  gentium  ^.  all  hat  einen 
Theil  eben  dieses  AlpUahtts  (die  ersten  15  Buchstaben,  bis  P) 
aus  einer  andern  aber  unvoilstäiidii^fu  Iis.  bekannt  ireniacht. 
Beide  diese  Alpluibete  sind  wiederholt  bei  Worm  iit*  run,  p.  46. 
41.  HicKEs  TAii.  HL  tob.  1.  Gjum»  Xaf.  1. 
Bei  Lauub  eAtlcA, 

8pr.  Wffri  (nach  dem  Nord.  3fr.)  Das  Zeichen  w  var 
an  Rbabaas  Zeiten  noch  unbekannt,  daher  et  auch  hier  durch  ht, 
nad  epller  dnreb  wm  ersetst  "wtirde.  Ulbrig^eni  ersetzt  Rhaban  in 
•einen  Gedichten  das  y  gewÖhaüch  durch  tu,  (uu^er  u). 
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ersten  Anblick  eine  auffallende  Aebnlichkeitmit  den  noxdi* 
sehen  Ranen,  deren  Zuge  im  Gänsen  nor  einfacher  sind» 
Haft  aiiiss  jedoch  bedenken,  dass  die  Norflis( heu  Runen, 
welche  wir  kennen ,  auf  Stein  eingehauen  oder  auf  Hohl 
eingeschnitten 9  die  Tentschen  dagegen  mit  der  Feder  anf 
Pergament  gemalt  sind. 

Alles  kdmmt  nun  darauf  an ,  wer  diese  Mmrc^mmd^ 
f«e#  no9  Nardmamno§  v0emmU9^  seiend  Wie  schon  der 
Käme  Mark -mannen  zeigt  nnd  Helmold  (Ckromeon  Hh- 
monm  c  68)  best&ttigt,  waren  es  Völker»  die  die  March 
bewohnten  ,  besonders  begrüt'  man  darunter  (Hülmold» 
L  c  c.  87}  die  sonst  sogenannten  Dltmarsen ,  Teimm^ieU^ 
die  nebst  den  Holsteinern  nnd  Sturmaren  Nordalbingien 
inne  hatten.  Wenn  nun  eben  diese  Völker  an  Rhabanna 
Zeüea  noch  besonders  Nordmftnner  genannt  wurden,« 
60  kennt  man  dasjenige  Volk  zuTerlässig,  welchem  Rhaba* 
ans  die  Runen  suspricht.  Wirklich  lAsst  es  sich  auch  aus 
anderen  Stellen  erweisen,  dass  die  Sachsen,  die  jen- 
seil der  £lbe  wohnten,  d*  i.  die  Traasalbianif  Nordai^ 
himgi  SU  jener  Zeit  Markmannen ,  Nordmannen,  Nordlente 
hiessen.  (Vgl.  die  Annalen  Karls  d.  Grossen  ad  ann.  789  in 
SnufStts  tMüia  QermatUae  Medice  C  4.  p.  402.  Fci^mtN 
de  gegüf  Ahhatum  Lobiem.  in  Achery  Sptcileg,  Tom»  VL 
p*  559.  Grimm  p.  150  Uibrigens  nennt  Rhabanns  in  der 
Aufschrift  seiner  Nacbrtcbt  diejenigen  ausdrDdcUch  lieodü^ 
C0i ,  die  er  nachher  MarcomaHnos'  und  Nordmannos  heisst 
Von  eben  diesen  Nerdmftnnern  oder  öberelbischen  Sachsen 
redet  yerraafhljch  auch  der  ungenannte  Angelsachsein  Hum- 
phred.  Waiden  Cataiogo  Codicum  A&mq$^  Hickbm 
Tief.  IL  p  247,  der  gleichfalls  das  Rnnenalphabet  liefert 
nnd  sodann  folgende  merkwürdigen  Worte  hinzusetzt:  Hae 
Ulttrarum  Jigure  ingehte  Nortmannorum  feruntur  prmiiuß 
imvenfe,  Quibui  ab  carminum  eorum  memoria m  et  incanta- 

UiMemuU  adkuc  dicuiUur.   ituibuM  el  HunMta/ai  (ai. 

Q  2 
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JUmiUtfaiJ  spornen  *  i^potueruHi ,  ob  id^  ui  reor^  qu^d  kM 

Im  nennten  J^ihrhuodertc  endlich  beginnen,  wiaeiii* 
gdberM  Famber  Utog«!  Mriam  habaiiy  die  sahlreicfaeft 
Runendenkmälcr  des  Nordent.*)  Zimi  DllitiAMe  kSoiieil 
wif  «Mb  fSr  diese  Zeit  ein  aosdrückUches  Zeugnis»  her- 
weieen,  dne  einen  bereite  aasgebttdetea  Qebraoeb  der  Rwen* 
Schrift  im  Norden  ausser  ZweÜel  setat.  llinibert  neni- 
lieb  (Vüa  &  Jttugmrü  ia  hAMomn  Ser^t.  Ber.  Mkmit^ 
L  p»  44S  und  die  noiu  J\)  sagt :  servi  Dei  cum  certo  iega- 
UMr  ^xp^rimmiU  et  cum  literit  regia  mamu  more 
iptorum  defi^tmmfie  md  ierenüwimmm  reverH  emmi 
AMgUMtmuh  AjiiG^a  Icehrte  nemiich  ,  nach  einem  aweijäh- 
Ilgen  Aufenthalte  in  Sehweden,  naeb  Teataeblaad  nrikk, 
.  nnd  es  gab  ihm  der  König  Björn  voa  Schweden  eineU) 
nltd^  d^ermAite  gemüi  m$ae  hierü  d.  i  mit  Rnnen 
geschriebenen ,  lirief  an  den  Kaiser  Ludwig  den  Fromiuen 
Mit» 

^  VL 

Unprungy  Verbreitung  umd  JSchickeale 

dir  Runemclirifl. 

Dass  das  Alphabet  der  Phönicier  ein  Stammalphabet ,  und 
daae  es  eben  dasjenige  sei,  ans  dem  alle  ftbrigen  Alphabete 
Europas  hervorgingen,  darüber  sind  die  Meinungen  aller 

•)  Dass  siber  akbt  aoch  iltere  RaaenawaiuBeate  la  Bkaa» 
4iaafleB  Terbaadea  seien»  iat  ketaeswegs  msgeMaclit    Die  ver- ! 
genanete  Felsensebirift  Toa  Raaamo  rOhrt  selbst  aas  4eai 

VI.  Jahrhunderte  her.  Und  so  mögen  manche  Runensteine  noch 
auK  Odins  oder  dem  nächsten  Zeitalter  nach  ihm  Iieretammen ; 
wer  aber  fermiig  dies  irgendwo  mit  äicberbeii  jiu  i»eariniwien  t 
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far«cher  längst  ichon  einig:  sowohl  Zengnisse  als  auch  ge« 
gtindtete  VmMdmipoi  Ahven  ekuDMug  ianrnf  hin»  Ami 
diesem  Grunde  üoilcen  denn  alle  europäischen  Alpliabetey 
auMÜL  UimB»  «iao  gww>f »  dmh  dw  Abitand  ihnr 
je^emriigefl  Entwickelungsperiode  bedingte,  Aehnliobkeit 
Alt  der  phäoicischen  Uribnu  erkennen  iaftaen.  üei  kei* 
■e»  TOB  den  Alphabeten  dea  Alterthnmai  aber 
iht  die  Aehnlichkeit  mit  dem  phöniciaebeo  AI* 
^abata  in  ainam  aoleban  Grade  Torbandeiiy 

wie  hei  den  iiunen.    Dieser  Umstand  söhon  spricht  für 

da»  hebe  Ahar  der  maen  and  ihier  l>eakuiileiw  Hiexa 
keanal,  daaa  aelbal  dn*  Naäie  dieser  Sebrift  nnprSnglieh 

jLiiänicisch  ist;  es  könaen  mitiiin,  wenn  auch  weiter  keine 
Tbatsadba  aiebr  übrigen  aellle»  am  die  muaitteibaie  Enli- 
yehung  der  Uiinen  aus  den  Schriftzugen  der  Phönicier  zu 
«wciaaB,  die  beiden  eben  erwähnten  hincelcbend  sdn,  nna 
in  diesem  Falle  die  volleste  Gewissheit  zu  geben.  Nebst- 
dma  aber  neigt  sich  auch  in  der  Anzahl  der  Runen  and  jener « 
phihikiBGhen  Ruebstaben  eine  solebe  Ulbeieiastinimnng, 
>'  <s:»  über  die  allernächste  WwaAdtschaCt  beider  sofort  kein 
2«niM  wMitf  ebwalain  kann«  Ffinfaehn  bis  sechaehn 
«tiuyaische  —  eben  soviel  phonicische  Buchstabeu ;  die  letz* 
ima  dnrehgingig  nnd  anf  das  angenscbeinlichstedenBanen 
gleichend:  wer  wird  hier  nach  einem  unzweidentigeren 
Beweine  fingen  kdonen^  da  übeidies  nach  noch  geschicht- 
Uie  Nadmcbten  eine  nMit  mibetcttobtliche  BestftMigang 
bietenl  Die  Phönicier  segekeo  i>ekanntHch  schon  in  früher 
Voneit  nach  Brittanien  nnd  an  die  Bemstainkfiste»  nnd 
waren  oberhanpt  lange  Zeit  gänzlich  iiu  liesitze  des  Hau* 
Us  anJkiilisehen  Meere,*)  .Sollten  aie damals  nicht anoh 
auf  die  Sitten,  Meinungen,  Gebräuche ,  ja  vielleicht  selbst 

*)  0iese  HandelsTcrbindung^n  »ind,  laul  der  Ze  ugnisse  der 
Kömcr^  gfgen  das  Ku<lt'  des  zweiten  Punisrheii  Krieges,  201  v. 

Qu;  9  10  Biichtig  imterbrechea  worden»  daas  Yoa  dieser  Zeit  aa 
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auf  die  Sprache  jener  Anwohner  des  Baltischen  Meeies 
«ingmitkt  halMiit  Warn  m  gleidiiaH  RniiKn»  BidiC  wohl 
anssnnehmen  wäre,  dass  die  Phönicier  anch  Ober  entferntere 
nimlische  Kttifmi  mA  misbreitetra)  «elbe  etwa  gar  erober- 
ten und  Lesassen ;  so  kaoli  doeh  leieht  zugegeben  wenleii} 
data  diete  fahrt-  und  gewinnlustigen  Segler  noch  eiae 
gewiise  Strecke  8ber  die  Beratteinkllste  hlnaiui  and  tteftar 
in  den  skandinavischen  Norden  gedrungen  sind.    Es  lassen 
aidi  ja  In  aoleher  Besiehnog  itoeii  denlUche  UiboreiMÜnt- 
mnngen  phonioischer  Glaubensansichten  und  Yorstellungeu 
mll  IPinniachen  and  den  Mjthenlehrea  anderer  nordiecfaer 
UrT5lker  nachweisen.  Hiemftchet  mmm  deo  die  MUtkeilnng 
der  wichtigsten  und  unentbehrlichsten  Kenntnis«,  die  üiber- 
lieferang  der  Sehreiblranst,  obenan  gestellt  werden,  da  ja 
ohnehin  der  Gedanke  an  eine  Verheimlichung  dieeer  Kunst 
TOa  Seilea  der  Ph5nider  dorchans  nicht  aiilko&unea  ksum« 
Die  angestamuUe  Wildheit  der  ältesten  Bewohner  des  Nor- 
dena  mochte  iwar  die  allgemeine  Annahme  nad  Aasliteitinig 
der  Schreibekunst  nicht  wenig  hindern ;  desto  tidierer  aber 
hat  diese  unter  den  Priesterverbindungen  gehlühet.  i>eiui 
dort  am  Baltischen  Meere'  waren  die  Sitae  jenes  geheim« 
nissroUcn  Dienstes  der  ileriha,  jener  priesterlichen  Qe- 
hiiache  vad  Mysteriea,  die  sowohl  anwohnende  ala  anck 
entferntere  Völkerstämme  einander  nälier  geführt  und  sofort 
m  aaatreiiender  sittlicher  Cnltor  wirkcam  Tereinigt -haben. 
Indem  nun  die  Priester  einen  weisen  Gebranch  von  liei- 
ihnen  mitgethetiten  Schreibekunst  machten»  ist  auch  daa  Volk 
nach  nnd  nach  dafilreropftngUch  geworden,  nnd  hat  dieselbe 
au  Zauberspielen,  Geheimnissen,  endlich,  wenn  anch  noch 
apanam  genng,  in  wehlichen  Dingen  nnd  an  eigentUcher 
YeTständigungsschrift  vererbt.   Die  ursprüngliche  und  un- 
kein c- iti/.i    H  SchiiT  mehr  durcK  die  Meerenge  non  Gibraltar  kam* 
Spanien  nemlich  imd  sUo  auch  Keltiberien  war  unter  die  Uerr> 
Schaft  der  Rlhasr  gerafthea. 
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bezweifelte  Anwendong  der  Schrift  seiim  magischen  Gehraa- 
che  Acheiat  auch  die  auf  den  loichnften  noch  kennbare 
Fomi  der  fitnnen  bestimmt  su  habeiu  Denn  mith5liemen 
Stäben,  die  dazu  ausgesucht  und  eiageweiht  waren,  wurde 
diese  Schrift  gelegt,  und  der  Seher  oder  Priester  mimndts 
daso  den  weihsagenden  oder  »beschworenden  Gesang.  Es 
sind  die  Kuneu  auch,  wie  gesagt,  eine  wahre  Stabschrift, 
gaas  eckig  und  geradlinig,  Bnch-*)Btab6n  im  eigendidiaii 
Sinne  des  Wortes. 

Endlich  kam,  nm  das  i&o£rigsta  Jahr  vor  der  Gebort 
Christi,  der  grosse  imd  glückliche  Reformator  des  alten 
Aordens,  Odin  an  der  Spitze  seiner  Asen;'um  wie  alles 
übrige,  so aneh  die  vorgefandene  Schrift  ansbildend  nmsu- 
stalten,  und  zur  Erreichung  fruchtbringender  und  allgemein* 
ner  Zwecke  geschickt  xn  machen«  Er  hat  diese  Schrift  dem 
Geiste  der  Sprache  mehr  angepasst;  ihre  aOgemeinere  Ver« 
breitung  gefördert  und  ohne  Zweifel  auch  das  Schreibma^e* 
rial  Tenrollkommnet,  wo  nicht  gftnslich  erst  fesigesetst  und 
bestimmt.  Odin  führt  in  den  ältesten  noriitschen  Schrift- 
denkmilem  noch  den  Namen  Runkof  di^  Ronenhanpt, 
Urheber  der  Runen*  Er  selbst  sagt  Ton  sich : 

Ich  weiss  9  dasa  ich  hiog 
Am  wiadbew0gtea  Baum 
Neun  Nichte  lang 
Vom  BpiesM  rerwundeti 

Und  Odin  gegeben, 
Und  selbst  mir  selber  — 
An  dem  Baume, 
^  Von  dem  Keiner  weiss  i 

Ans  was  Wurxel  er  s^rieMCt« 


Haa  bemerke  die  gemeiasehaftliche  Wunel  von  Buch 
and  Bache:  der  amite  Sehreibstoff  bestand  neaillch  in  Tafeln 
Ton  Buchenholz,  in  Buchen- Stftben.    We  sich  nachher  diese 

Gemeinschaft  trennte,  so  blieb  auch  hier  (für /«^«t  und  fcipio) 
der  Plural:  Buchen  und  wStäbe;  dort  (für  liber  und  Httra) 
hingegen:  Bücher  und  iiitabep. 
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Sie  fftcklra  air  ««dar  Br»4 

I 

Und  reichten  mir  weder  Becher: 
Gierig  nieder  ich  eah 
'  tind  nahm  die  Runen  noft 

Nahm  sie  schnuTzciiü 
Und  tiel  hciaU/) 

So  weit  jedoeh  daif  der  obige  Betname  Odine,  der 

ihn  xum  Urheber  der  Runen  macht,  so  wie  die  eben  ange- 
f&hrle  Steiie  ant  dem  Ronenkapitei  kcioeswegs  aaigedehnt 
Avcrdeii,  dass  man  Odin  förmlich  für  den  ersten  Bekanirt- 
macher  der  Runeo  im  Norden  oder  gar  für  deren  iijründer 
anaehen  wollte.  Dagegen  nemlich  streitet  eine  Bienge  vm 
Gründen.  Da  sich  die  Runen  i^ämüich  im  Phaalcischen, 
aonet  alter  in  keinem  Alphabete»  wiederfinden,  M  hfttte 
Odin  unumgänglich  mit  diesem  Alphabeie  bekannt  sein 
mfiaien  und  ea  angewendet  haben;  wohingegen  es  weit 
wahrscheinlicher  und  natürlicher  ist,  dass  Odin,  sofern  er 
wirklich  mit  der  Schreibkonst  vertraut  gewesen ,  griechi- 
sehe  Schrifr  kannte;  denn  er  kam  ja  vom  sekwarsen 
Meere,  wo  alles  von  griechischen  Ivulouien  voll  war-  liai- 
ten  wir  die  letataosgeiagte  Vermathoog  fest«  so  können 

wir  liiiiüiclulicli  der  llunen  mehre  auf  den  Einfluss  des  grie- 
diischen  Alphabets  hindeutende  Phänomene  erklären.  Das 
pb5nicisehe  Alphabet,  die  Quelle  der  Rnnen,  beobachtet 
wie  alle  morgenländischeu  Alphabete  die  Richtung  von  der 
Rechten  snr  Linken.  Bei  weitem  die  meisten  Ronenschriften 
aber  haben  die  entgegengesetzte  Richtung;  jene  ist  aui 
Runensteinen  überhaupt  eine  Seltenheit.  Hier  ist  nun  die 
Vermuthung  natürlich,  dass  Odin  die,  der  Griechischen 
entsprechende,  Schreibweise  auch  im  Aorden  eingeführt 
habe.  Er,  der  ohnehin  die  Sitte,  xnm  Gedächtnisse  der 
Abgesdiiedenen  Steinezu  setzen in  denAordengebrachty 
er  war  Ja  tot  alloi  andern  Teranlasst  geweseay  'Uber  die 

BmuüMU'iMitr  04im$,  Str.  L  X 
Siioaao  JMaiftr.  f.  p.  lt. 
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EiiirichtUDg  der  Aufschrift  iiachzndenken ;  und  ho  mochte 
er  hiebet  leiney  elwa  an  den  griechiachen  St^nachriflen 
geroachleB)  Erfahiungen  benotst  haben.  VieUeieht  scbrMbt 
sich  voo  ihm  die  auf  Runeiiäteinen  häußge  Bustrophädon- 
Schreibweise  her»  ^  nur  im  Altgrieehischen  allein  ihr  Vor- 
bild hat.  Ist  aber  Odin  wirklich  mit  der  KennCniss  griechi- 
aoher  Schrift  ausgerüstet  in  den  Aorden  gekommen  ^  eo 
sollte  man  vermeinen,  er  htttle  nut  dieser  Sehriftf  die  ja 
bei  weitem  reicher  uud  zweckmässiger  war,  <}ie  unbeholfenen 
Konen  lieber  g&nzlich  Te^ingti  als  dass  er  anf  die  Ver- 
besserung der  letzteren  seine  Muhe  wandte?  Allein  wenn 
man  bedenkt,  wie  sehr  die  Aord Völker  an  alten  Sitten  und 
angestammten  Fertigkeiten  hingen,  nnd  wie  spät  nach 
Bekanntwerdung  der  iSchriftiju  Aorden  erst  Odins  Einwan- 
dening  Statt  fand,  so  wird  man  alsbald  einsehen,  dass  die 
gänzliche  Abschaffung  der  Ronen  wohl  eben  so  wenig  als 
jene  der  Landessprache  und  der  früher  herrschenden  Glau- 
bensansichten  nnd  Gebrftacbe  möglich  war.  Hdchstens 
gelang  es  dem  Odin ,  ein  ouriiischer  Palamedes  zu  wer- 
den ;  denn  wahrscheinlich  sind  die  vier  pnnktirten  Ronen 
seine  Ergänznng.  Hierauf,  nnd  anf  die  gleichzeitige  An* 
Wendung. der  iluoen  2ur  Steinschrift,  spielt  auch  eine 
Stelle  im  Rnnenkapitel  an.  Odin  sagt  da: 

Runen  %\ir.st  du  finden 
Lud  vcrkniipftf  Stäbej 
Gar  j^ius.se  .Stiibe, 
Gar  .staikc  Stäbe, 

Die  die  heii  gen  Gotter. gemacht, 
Und  der  alte  Priester  geschmückt, 
Und  die  eingrub  der  oberste  Gott: 
Odin  bei  den  Asen,  Dain  bei  den  Elfen, 
B?aliii  bei  den  Zwergen,  AlsYid  bei  den  Riesen, 
Selbst  grub  ich  einige  ein**^ 

JNebst  der  Erweiterung  des  Kunenalphahetes  Gberhaopt 
mochte  Odin»  nnd  zwar  nach  der  Idee  von  den  jirlaiufta» 

•>  jBaseleli-teffr  Odinf  >  Str.  ft.  €. 
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•cheixU  es  lejriiery  das»  durch  ihn  der  ftonat  unnUey  bloM 
nvr  ordiograpliitdie  Untondiied  des  doppelten  r,  neMHeli 
des  ^  une  sich  erseagt  iiabe.  Denn  gerade  die  Grie- 
dien  hflttMi  du  »olcliet  doppelM  rt  f  m  Anfing  und  f 
in  der  Mitte  und  am  Ende  der  Silbe,  wie  man  deutlich 
siehlf  miMi  susanineiikoiiinieB«  Ohne  ZwdM  haben 
aber  die  Qrlaehett  dnaii  Gnmd  daia  la  iler  Aasspracbe 
gefuaden,  wohingegen  die  SkaodinaTier  heim  AosspredieB 
daroliai»  fcaina  Yaraehiedenhait  meikaa  liaasaii.  Ntamt 
man  nun  zu  allen  diesen  Umstaltungen  wnd  lerbess er- 
äugen das  Ranenalphabetea  aneh  noch  dia  ainaalaa  im 
Geiste  der  griechischen  Buchstaben  daran  vorgenommenen 
Varändarungen  för  Odins  Werk:  so  raditfertigt  sich  vol- 
lends  die  Saga,  das«  Odin  Sehdpfar  und  Uthabar  dar 
Runen  sei,  Aultallend  genug  ist  en  jedoch,  dass  Odin 
bd  dar  nrspraMgUchan  grossen  Mangelhaftigkeit  dar  Ronan 
es  musste  bewenden  lassen  (denn  die  ])unktirten  Runen 
mSehtan  nicht  wohl  als  eine  fÖrmUcha  Ulnxogaba  m  ba- 
trachten  sein);  doch  scheint  sicli  dies  wieder  durch  die  Mögp- 
Kcbkdt  m  erklären,  dass  Odin  nicht  sogleich  Herr  der 
Sprache,  anniebst  nnr  nach  firamden  Analogien  yarftnder- 
ungen  anzubringen  wagte.  Auch  mag  sich  Odin  mehr 
anf  die  magischen  Rnnen,  oder  die  darch  Ronen  ma  er- 
zielenden Zauberkünste  verlegt  baben,  iheils  um  sich  Bii 
behaapten,  theils  am  das  Volk,  das  ohnehin  an  Wnndam 
mehr  als  an  Schriftzügen  Gefallen  fand ,  durdi  allgemeiii 
ansprechende  und  hochwichtig  sdieinende  ijrfindungen  zu 
gemnnen.  Endlich  konnten  dem  Odin  jene,  mit  wahrhaft 
odjraaeischer  List  ersonnenea  und  die  angestrengteste,  be- 
barrlicbsfe  Thätigkeit  .  erfordernden  Plftne  an  einer  taligio- 
sen  und  politischen  Umwälzung  Skandinavieuä ,  und  seine 
TerhältniaBmftsdg  nidit  aehr  lange  Lebensieit  die  allad* 
iige  Ausbildung  der  nordischen  Schreibkunde,  die  »einen 
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dij;auiil2igeii  Absichten  überhaupt  gar  wenig  zu  frommea 
Tn|NNicli»  vnndglieh  wtCatlet  haben.  Andi  hatte  Ja 
Odin  nur  zu  eq^roben,  dass  er  aach  in  der  Schteihkunst 
aichii  weoiftr  als  iremdt  sondeni  wie  ia  Allem,  lo  aaeh 
Mflf  Aer  ^  Efaelehtea  des  akamHaaviichett  Volkes  und 
seiner  Priester  weit  erhaben  sei» 

Ea  lat  hereita  oben  eriaiiert  worden,  dass  die  Teatadien 
Runen  unmitteibar  aus  den  Nordischen  sich  entwickelt  haben: 
and  swarmasate  dlea  in  einer  Zeit  gesehen  sein,  wo  man 
im  Norden  nicht  mehr  als  die  sechzehn  allen  Ilunen  kanntei 
indem  die  bei  £rgttnaang  der  feliienden  Laute  in  beiden 
Alphabeten  obwaltende  Yerscbiedenheit,  eine  eigenthum- 
itcbe  1:  ortbiidung  auf  jeder  iSeite  deutlich  erkennen  lässt. 
Hat  Odin  9  der  obigen  Vemrathnng  snfolge,  die  vier  pnnk* 
tirleo  Runen  im  Norden  vvirklicli  hinzngesefzl  und  in  all- 
geoMino  Anf nähme  gebracht,  lO  mnta  die  2eit,  in  wdeher 
Aui  Runenal])habet  den  Tentschen  ist  niit^ctheilt  worden, 
nat&iiiehmveite  noch  in  die  Torodiaische  Periode  anrOelc« 
geseti^  werden.  Anch  dSrfte,  naeh  dem  Gesagten,  Odin 
nicht  der  Eründer  der  liunennamea  sein  ,  da  diese  ohne 
Zweffel  gleichseitig  mit  den  Schrifitsugen  eellMt  nach 
TeotseUand  sind  verptlanzt  worden» 

Jedenfalls  aber  hat,  wie  anch  Gnimi  andeutet,  sa 
jener  Zeit  eiue  viel  innigere  Verbindung  zwischen  Teutsch- 
land nnd  dem  Norden  bestanden,  als  die  ist,  welche  im 
Allgemeinen  ans  der  nahen  Verwandtschaft  beider  Völker 
folgt;  sie  leuchtet  noch  jetzt  aas  Sprache,  Sitten  und 
SMmnigfachen  Gebrünchen  henror,  und  aus  ihr  mnss  also  die 
Gemeinschaft  der  Buchstabenschrift  herrühren.  Eben  diese 
VerUndnng  neigt  sich  ja  nachher  in  dem  gemeinschafilichen 
Besitz  der  Nibelungen  Sage,  wovon  der  Aui den  gleichfalls 
die  altere  nnd  nrsprfingliche  Form  bewahrte;  am  deutlich- 
sten aber  geht  sie  aus  dem  Umstände  hervor ,  dass  wir  an 
anderer  Zeit  diese  tentschen  Bönen  auf  nordischen  üenli^- 
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wMem  mUkm  wtarden  gewBWidiai  BnM&irieto  ange- 
wendet lindeo. 

Ei  liMttidi  femer  darthnnf  ätM  die  TeoleelMni  Rnneii, 

deren  wahrscheinlich  ganz  ächte  Geatait  nir  noch  bei  liha- 

bauas  fiadeii»  yoii  den  SaeiMMi  aiu ilmii  tentadbea Stanun- 

« 

sitzen  nach  England  mitgenommen  winden,  nicht  aber  die 
Nof disohen  Banea  aanittelbar  dafaia  überg^gaagaa  and 
Grnndinge  d^  AngelsRehtiiehen  gfeworden  aiad«  Dean  Tor-* 
erat  lind  dorcbaus  keine  liunendenkmäler  aus  so  irühec 
Zeil  in  England  Torhandan;  ebenso  feUt  es  gttnifieh  an 
Sl^ugnissen,  woraus  sich  nur  einigeniiiissen  schliessen 
liesse,  dass  die  Angeln  baveita  vor  der  Landang  der  Saeb- 
sen  itüi  den  Runen  bekannt  gewesen  sind;  ja  es  ist  sogar 
awalfelbafit»  ob  an  jener  Zeitjdie  nelerfahreaea  bnüiacben 
Druiden  aelbet  eine  Selnrlflt  fcannlen,  vfeil  l&ein  -einziger 
römischer  Schriitstelter  etWfis  daTon  erwähaL  Auch  ia4 
bierniehc  an^bereehent  dass  dem  rbabaniseben  Alphabete 
einiges  fehlt,  was  ia  dem  Angelsächsichen,  wie  es  scheint, 
apfttere  Erweitemng  ist  Dass  bingegen  in  Tentsehland 
langst  schon  die  Runennchrift  üblich  gewesen,  ^st  ja  keinem 
Zweifel  unterworfen«  Denn  unbeachtet  dass  Fortunataa 
das  Dasein  der  Runen  in  Tentsebland  ansdrSekllcb  beaengt^ 
so  finden  wir  in  dem  Uililanischen  Alphabete  zwei  Rnnen^ 
welehe  nur  Im  Tenfeh  -  Angelaftdisisehen  nnd  niebt  im  Nor-* 
dlschen  iiunenalphabete  vüriiaiiden  sind^  iolglich  aus  einem 
nrahen,  der  vorebriatlieben  2eit  angebdngen,  teotschen 
Runenalphabete  entlehnt  sein  müssen.  Endlich  —  sagt 
Gaum  —  ist  auch  au  merken,  dase  nach  den  ansdnieklichen 
Worten  des  Rbabanva  (S.  oben)  das  Markomaniacha 
Alphabet  einem  heidnischen  Stamme  zugehurte,  es 
aber  nicht  glanbliek  wire,  dasa  die  Angelftcbsiadien  Prie» 
ster  einem  solchen  für  seine  Geheimlehre  eine  Buchsta- 
beniehrift  würden  übeiliafert,  ao  vie  nmgefcdift  die  Hei«> 
den  von  jenen  sie  angenommen  haben  ^  e&  luusste  ein  altes, 
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gcMn  fiitoliriifif  EigeDtkom  sein.   Hier  ist  naa  auch 
Geb^httl^  die  nMiige  EriMeniiig  r»  «nigen ,  iiC  alten  ' 
EMd»dw£ten  Torfindlichen  nnd  bereits  oben  angezeigten^  • 
teotadh  ^aagalaidMiicbeii  Roneiialpliabeteii  beimbilBgMi« 
Na^h  Gtu.\Ln  staiiiiiien  die  Runen  des  St.  (ictller  Alpliabeti 
(Hs.  N.  S70  f.  52}  voa  den  Aageltächniehe^  ab«  Et 
herrscht  nemlich  hier  die  gröMte  Uibereittttiliimang :  alle 
Rlgwitfaft^iV***^^»^**^   iumI  Abweichungen,    der  grössere 
B^ffVkt—  an  Zeiehen,  wdehe  feinere  Untersdieidangen 
Tcrwandter  Laote  enthalten,  manches  Einzele  in  der  Form 
dar  BoebsinbeB  selbst«  finden  sieb  wie  im  Angelsäcbsiseben 
Runenaipliabete ,  so  iiu  iSi.  (Julier  wieder;  wobei  besondere 
bsrvomheben  ist,  dass  die  ganse  Folge  des  St.  €3aUer 
Alphabets ,  womaeh  die  alte  Ordnung  der  seehsebn  allen 
Soaen  aom  Urunde  liegt}  die  neueren  aber  hineingetragen 
nid,  dieedbelst,  wie  wir  sie  im  Angelsftcbsisehen  AIpba» 
bete  beobachtet Änden.  Die  Runennanien  der  Wiener  Hs.  (N* 
W,  &  39)  ferner  seigen  ebenfalls  den  angelsdohsiehen  Ur* 
sprang  ganz  deutlich ,  w  obei  man  zugleich  erwägen  niuss, 
dMs  sie  ^eb  in  den  Wedien  des  Angelsttcbsisoben  Priesters 
Benifaeins  befinden.  Der  Sebreiber  bat  die  Ronen  in 
die  lateinische  üuchstabenordnung   eingepasst  i^lndlich 
gebitaes  noeb  die,  beiden  bisber  nnbekanntenr  Bnnenalpba- 
h^ie  bieber,  welche  sieh  in  zwei  sehr  alt^  Hss«  einer  Ab- 
budhng  des  Isidovns  finden,  nnd  Ton  ChiTMM  (p.  t4d 
fr.  und  Tat.  IL)  zuerst  sind  bekannt  gemacht  worden.  Das 
erste  re  (von  dem  St*  äaller  Gescbiditsebieiber  Ilmpoms 
Anx  ans  einer  dertigen  Hs.  N.  878  mitgelfeik)  wel«> 
Uies  in  der  genannten  Hs.  schon  im  ausgebildeten  Gegea- 
SBIM  sn  den  nordisoben  Ranen  dargestdlt  isif  sebeint  so 
nie  das  beistehende  nordische  Alphabet  von  einem  Angel- 
mcbasn  nbsnstammen  nnd  bieranf  ¥on  einem  nnwissenden 
lliasaiBStbeii  Schreiber  anfgezeichnct  oder  tiberarbeitet  zu 
•em«  das  letstere,  (vom  Geb*  JbUUi.  Hatb«  JKU»pp  ineiaery 
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Tomals  der  Parkrer  Bibliothek  angeliaffigMi  Hs.  entdedrt 

und  initgetheilt)  mochte  die  bei  dem  ersteren  Alphabete 
geäusserte  Ansicht  bestättigen;  dem  es  ersebelnl  swar 
aUeiii)  aber  in  einer  so  fehlerhaften  Anffassnng,  dass  man 
abermals  glauben  muss,  der  Schreiber  habe  nichts  davon 
Torstanden«   So  weitTon  den  bewnssten  Handseluiften« 

Mit  der  alha^Iigen  Verbreitong  der  Odinischen  Religion 
ward  auch  die  Sitte,  den  Todten  Monnmente  an  ^iriehten, 
in  den  nieisten  Gegenden  Slcandinaviens  herrschend.  In 
diese  Zeit  muss  man  die  allerältesten  nordischen 
Bonensteine  setzen;  anch  ist  es  höchst  walurseheinlich, 
dass  sich  diese  iü  deui)  an  Runensteinen  überreichen  ^  Up- 
land  vorfinden  miissten,  weil  eben  hier,  wie  bekannt,  der 
Hauptsitz  der  Odinisolien  Beligion  gewe&en  ist.  Ausser- 
dem, dass  sich  die  Runenschrift  fortan  als  eigentliche  Mo- 
nnmentalsehrift  im  Norden  behauptete,  l5s^e  sich  anch  ihr 
Zusammenhang  mit  der  Mysterieinveisheit  und  /iuuberkunst 
immer  mehr  auf;  öderes  sonderten  sich  vielmehr  die  ma- 
gischen Rnnen  von  den  sogenannten  Schriftrunen 
formlich  ab,  so  dass  die  letzteren  nur  auf  Graiim&ieni, 
Stfibea,  Holstafeln,  Münzen  and  einigen  anderen  Gegen- 
ständen zur  Anwendung  kamen«  Kie  aber  waren  die  Hünen 
aar  Büelierschrift  bestimmt. 

Die  nachherige  Einführung  des  Christenthnms  im  Nor- 
den bat  auf  die  Runen  den  wichtigsten  oder  vielmehr  den 
verderbliehslan  £inflnss  geftnssert.  Die  ersten  Christen 
strebten  die  Runen  als  alle  heidnische  Zaubercharaktere 
immer  mehr  m  verdrIingeB'O»  ud  dehnten  ihren^^Hass 


*)  im  Norwegischen  Gesetze  lautet  es  desshalb:  St  ^arts  «ef»- 
eimaHonikuiy  rirsM»  iaeatamentiB  ,  wuU^ßeiU,  prmeaigiii  müUpu 
9«f  generit  erroneigjudicßii»  aeHonüu9  iedUuifwrii  (Ef  mmdr 
f99tm€t  Spmodomy   Runum^   Gmldrum,  Oierninf^awtt 

Idiftoniy  edr  adrom  \*viiikom  iutom)  exul  §ritj  ejunqut 
bona  regi  «f  ejtUcofo  cedent. 
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gegen  die  hinterbliebenen  Werke  ihrer  Vorfahren  und  die 
Hffilij[tt*!*"^^T  ^Hfff^f  n^oh  bniidiiiBtihflBi  ^a^fflmgcinmgua  do 
«nk  abs,  bis  alle  diese  MmraMMtowd  nutiliMNi  dieletiten 
leelNiren  Spurea  des  Heidenthiuiiea  und  der  damil  vecbua- 
denen  jfambecei  gtoiüch  vertilgt  waiea»  Diejenigen  Binea  , 
muuuiiieiHe  aber»  welche  der  Z ers tdruogs w u th  der  christ- 

j&6^^^BII^  ft^^ftlCdftMP^H^  ^^St^^H^^ti^ft^^Cli^ft  ^K^^B^l  ^  ^^V^Ü^I^^K^SI^  ^BlJItiClftkli^^B^f  ^jj^P^lhUS^IftH^^' 

theils,  jedoch  wohlbearbeitet  und  vom  abgottischen  Gräuel 
geieiaigtt  «ua  Kircbenbaae  ver  wendet.  UieimiialiUstaidi 
dam  «rklüien)  nie  eine  nnr  so  geringe  Anxahl  heidnlMdier 
Üttoensteinc  auf  uns  gekoiiuuea  ist  —  beinahe  alles  eclag 
da»  Uinden  BeligiaBBeifer  der  wstea  Christen. 

Unter  allen  diei$eu  Zeiiitöiuiigen  erhielten  Bich  die 
Innesi  nnfiMign  nnek  neben  der  liMninisohsn  Schnfiu  £s 
I  nurden  auch  noch  auf  ehrisiliehen  Kircheng^üthen «  Tauf« 
fceeksn»  Isurettsea»  Hüdsäiileiit  ja  aiü  den  iurchennaiiera 
sdhst  mniselMi  Inscfarifien  angebracht  Aoch  Ton  den  Blfi»- 
sen  kam  die  lluneoschrift  uiclu  sogleich  ab.  Die  in  England 

I 

I    gesrMngensn  Münien  Knud  des  CSrnssen  haben  bloss  Intei' 

niiiche  Legenden  ,  die  \oa  Svend  Estrithsön  aber  und  Mai- 
nas den  Gmen  tbeils  lateinische^  theils  ranisohe.  £ben 
80  wurden  die  Bnnen  Ton  dem  Volke,  das  der  fremden 

I  SchiilUüge  so  sdineil  nicht  mäühtig  werden  konnte,  hätt% 
nnl  den  InialnSschen  Buehsinben  snsnmniengendseht,  tde 

'  Mch  die  s  unter  andern  au  jenem,  zwei  Meilen  von  Stock- 
kobs  bei  Bntkjddn  stehenden,  Bnnensminn  liestftttigt. 

Merkwürdig  aber  ist  es,  dass  sogar  ein  runisclier  Buchstab 
den  Isländern  für  immer  bUeb,  weil  das  lateinische  Alphabel 
kein  Zeichen  dalSr  hatte,  nemlichdas  ^  (I>tfrt,  jetitf>er;<); 
ein  ähnliches  Yerbältniiis  erscheint  auch  in  dem  lateinischen 
Alphabete  der  Angelssohsen«  Ferner' beweiset  das  Wesse - 
'  biuner  Gebet  aus  dem  VIII.  Jahriiunilerte,  dsiss,  als 
d«  Gehmneh  der  Inteinisehen  Schrift  für  die  tentsche 
%iadie  längst  scbon  duichgedruqgen  war,  man  sieb  der 
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alten  Ronen  noch  zuweilen  als  Abkürzungen  bediente. 
Dean  das  in  dem  obea  geaanaten  We«sabf  aaer  Gebet« 
▼oikommeade  •enkreeht  dimbeeliBitteoe  JT,  weldiee  die 
Vorsilbe  ga  (chn^  gi)  bezeichnet,  ist  atobts  aaders,  als  | 
das  nmisclie  dl,  oder  die  teotsche  Raae  ekiiek*'  Dass  die 
Baaea  al^  ALküi^^ungen  auch  im  Norden  eiuige  Zeit  üblich 
gewesea,  beweis*!  eine  P^gameahs«  der  Jomsrikinga  Saga 
aus  dem  13.  Jahrbaadert,  wotelbsf  immer  die  Raae  Y 
das  Wort  Maaa  (madrj  gehranobt  ist»  Aach  sa  Uaad- 
seleben  wandte  man  in  späterer  Zeit  die  Ronen  an,  wie 
nabre  Diplome  aus  dem  lä.  und  16  Jahrhunderte  ausweisen. 

Am  lAagsten  erUelten  sieb  die  Ronen  aaf  den  nordi«- 
■chen  Kalenderbtabtn ;  dtnii  noch  im  ^u  benzehnten  Jahr- 
hnnderte  Icannte  das  Scbwediscbe  LaadvoliL  keiae  voHkomm- 
Deren  Krieader,  als  diese  Roneahdlser.  In  den  Kirdben 
kam  die  Haaeaschnft  scboa  im  dreizebaten  Jahrhnnderte 
ab,  in  welcber  Zeit  aoch  sebon  die  Rnadong  der  lateiniedien 
i^chrift  entstellend  auf  sie  eingewirkt  hatte.  Endlich  ward  ^ 
ancb  die  Belnumtseliaft  mit  lateiaiscben  Bacbem,  erst  den 
kirchlichen ,  dann  den  Profanscribentea  und  den  Chroniken 
des  Mittelalters,  bäafiger;  aad  der  Sieg  der  römisoben 
Sebnft  der  Aagelsaebsen  dber  die  MoaomeatalsebTifit  de« 
Nordens  ward  zutrloich  eia  mächtiges  \  erbreitungsmittei 
«ner  besseien  nnd  aUgemeineien  Caltnr,  deren  Aofeebwug 
selbst  der  Tielföltigste  Gebrauch  der  Runen  in  den  früheren 
Jalurbnndenen  nar  wenig  an  i5idern  vemociit  liatte. 
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Anhang. 

Die  S teiozeichen  auf  dem  sogenannteo 
Markomanischen  ^hurm 

zu  Kliogeoberg  in  Böhmen. 


Heinahe  Behn  Jahre  sind  M»  trft  uaader»  nimnidir  gins- 

lieh  in  Ruinen  liegenden,  Yeste  KJingenberg  (C zechisch: 
Zwikow)  eine  nähere  AufoieikiaiBkeil  icheiiku  IMm 
nidiato  VenmlaMiing  hieiu  gaben  mehre,  daidbit  in  die 
Quadern  des  alten  Thurmes  eingehauene  Zeichen »  deren 
dmlwaiie  Aehnbchkeit  mil  den  Sdiriltadgen  einiger  alten 
Völker  all  sogleich  die  regste  Theilnahme  einheiuiiieher 
and  auswärtiger  Alterthumsfoncher  erweckte» 

Mui  sah  darin  nnn  bald  griechtache  Bnehela-» 
beO)  bald  Keilschrift;  endlich  sogar,  und  zwar 
gans  deatlich  —  Rnnen.  Die  letztere  Meinong  gewann 
hauptsächlich  desshalb  zahlreiche  Anhänger,  weil  derselbe 
Thurm»  auf  welchem  die  gedachten  ^hrifizüge  sifh  finden, 
neeh  ein  Uibeirest  der  Maikomaniachen  Banknnst  eefaiy^ 
d.  i*  mindest  aus  dem  fünften  Jahrhunderte,  dem  Zeit- 
alter der  Marlcomanen  in  Bdhmoi,  henfihren  aolL  £a 
schien  darum  natürlich,  auch  die  auf  den  Mauersteinen 
den  Thonaea  befindlichen  Zeichen  den  Markomanen  zuzu- 

•dmibm;  wd  ^»      da  MarinmaalMlnr  Stoma  naoh 

H 


« 
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dm  ZmgtSmm  im  Rliabaavt  MaurM  aich  im 

badiantet  ebenfalls  för  Hunea  au  haUeo»  A^sslicli  aber 
war  aa  »  im  SdiWaael  sa  diaieai  »»itoiaaniitthan  Alpha- 
bete zu  finden.  Das  Bonenalpbabet  des  Bhabanos,  so  wie 
die  von  Wobm,  Acsnand  den  Vw^umtu  daa  N^mmtum 
traite  de  Diplomatique  sasammengestelltea ,  allgemeinen 
BanaBalfbabeta  jcalobtant  uageacbtat  ibiar  Vaiisfändi|^ifw<f 
bier  nldit  aas,  und  weiter  war  f8r  das  geflUla  Bedfliftriaa 
nichts  mehr  vorhanden;  dennocb  ging  man  von  dar  eitt- 
abI  bsmcbenden  Mainnng  nidit  ab. 

Die  Ursache  dieses )  noch  bis  zur  Stunde  nicht  gehörig 
basairtglan,  UebeiUcben  InrtfauBa,  lag  aber  TOctiahmKch 
in  den  fehlerhaften  and  hSchst  willkOhiliGben  Abseidii-» 
uangeiiy  welche  der  galdirtea  Walt  dorcb  die  f  ucsox^ge 
Gaosamaa  and  Mnif.Airaaa*)  davon  aind  gegebsA  wwdM. 
Hätte  man  für  eine  getiaae  AbbOdang  gesorgt^  so  ww 
bei  der  Kwndbrtgfit  dar  HMrfiitWi  alten  Alnhahirfii  Iamm» 
deiä  der  Ronen ,  die  völlige  EntzilTerung  der  vermeintUcben 
Et  —  wann  aneb  nidu  den  Wattaiif  ao  dadi  4mm 
nadk  —  wanaHelHIcli,  \Jm  den  endlich 
Tor  dem  ySlligen  Einstnrs  des  allm&lig'  morscbeadaa 
KBagadberger  Thnnnaa  dia  Sadiamit  der  JamMkwmdk 
mehr  in's Reine  zu  bringen,  entscbloss  ich  mich  im  FruKlS«|jn^ 
daa  Jabraa  1828  salbal  dahin  an  leim»  and  baba  aofeH 
an  Ort  nnd  Sidle  mit  der  grÖssten  Treue  und  Geuauigfkeit 
dia  Abzeichnaog  alier  noch  ainigarmassen  sieblbacan 
clm  Torganoouaaib  Maina  Aaabaala  faden  dte 
aaf  der  beigefügten  lithographirten  Tafel  UL 

leb  habe  bei  der  gegenwärtigen  Absdebaong  oMit 
nothig,  den  Lesern  mit  der  Erinnerung  anvor  zu  kommen» 
dasa  dia  Zeichen  anf  dem  Klfa^[eabeigar  Tfanima 


i  i 

1 

MM 

4\\ 

Vgl.  unter  andern  Miluns  atauOn  «myel^^^äSfee«  1818» 
Ii»  ti%^^m^  nnd  die  AatifM^l^ie  Amuler  Iii,  IH 
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'   Boehstaben  weaM^  und  dass  luer  durdiaiui  von  keiner 
iMoMftf  am  w«ttigiiMi  Ton  Buea»  MNidMi  ein  Ar  aUe^ 

mal  nur  von  bedeutungblosen  h^toiumetzzeichen  die  Rede 
idn  kami  wotsM  deoa  faerroffgeht,  daae  der  gaaae  Faod^ 
in  ^  TharHUf  Mada  Ton  Bliiiganberg  TeriManen  halieo, 
iür  die  Alierthuuuiforftcher  fi^tan  «ehr  geringe  ja  hdehat 
glMglliig  ud  BkMg  an  Bcnea  iai.  Um  ea  aber  nieht 
'  in«ief  ao  zu  machen,  wie  Herr  D.  Jvhqmähh,  der  sich 
chkBleie,  bei  eiaan  aa  vielbeapiMhanaB  Gegaoataada 
werde  es  mit  seinem  kalhegforischen  ),£s  sind  »Stein» 
aetiieiekaa^''^)  abgalhaa  aein;  will  kli  bter  die  ge» 
wfchdgateu  CMade  fiir  meim  eben  aafigesproAem  Bdiaapt- 
mg  beibringen. 

Die  Vaaltt  KMi^gaabeig  hat  diai  Tkünae;  der  Idar  ia 

Rede  stehende  hftngt  auf  der  einen  Seite  vermittelst  der 
C^cHe  BiH  dm  Maaam  der  Baig  maaanmaa  and  befindet 
•  fkh  so  riemlicb  im  Mittelpunkte  des  Ganzen.   Er  ist  vier^ 
i  Mlüg  und  gana  aaa  Granitqnadem  erbaot«  Die  Zeichen 
M  liaaBeh  tA  ailttelal  dea  lieiBaeh  aiagahaaen  and 
gmsfteQtheiis  auf  der  Auaaenaeite  des  Thurnies  kennbar; 
mA  pkm  aia  (von  dar  «raten  Ueihe  fibcv  der  Efdober* 
!  &che  an)  nicht  über  die  sechzehnte  Gianitschichte  hinaus. 
;  B«  niaiMiih  Uian  die  Zaielien  aaf  nnd  ein  jeder  Stein 
ht  nur  noch  ein  randea  Loeh  In  der  MHte,  daa  nicht 
awei  ZoU  Dorduoeaaer  und  ohageiiüu:  eben  so  vid 
fUh  bat.  Ea  lal  kidht  dbauadien,  daaa  dieaa  Löcher, 
die  man  eben  ao  innerhalb  dea  Thurmes  wieder  beraerkV 
kkm  Hiaaafaiaiwn  der  Sleine  aar  jEanfeatignag  der  Klam- 
I  meiü  gedient   haben,  welcher  Apparat  jedoch  bei  den 
i  wiwaiBeiben»  wo  nan  aich  die  Uaaateine  reichen  konnte, 
.  Mt  erforderlich  war»   Ob  nach  die  Chnndmanem  dea 
'  Ikaoaea  Chilieru  haben,  fand  ich  an  untersuchen 

*)  TgL  Umgm»,  ApiU,  UU>  B«Uage:  N.  II.  &  M. 

U2 
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nicht  flMlv  nötbig*  Wichüg  aber  schien  es  mir,  dieselbea 
Steine,  auf  dmiMi  idi  kdae  Zeiohea  benaribeQ  konate, 
an  der  Innenseite  des  Thnrmes  aassnsiUen,  indem  ich 
Teimatlietof  dass  die  Stärke  der  Wände  nax  ans  esnnv 
i^nzlgen  Stetebf^ce  bestehe.  Ab  ich  mieh  nnn  anf  «oIcIm 
Weise  oricntirt  hatte,  fand  ich  etwelche,  von  aiiisneii 
glatte»  Steine  anf  dar  Kehrseite  mil  Chiffem  Yevadben. 
Und  da  ich  hierauf  hei  den,  zu  Ecken  eingesetzten,  Steinen 
eine  ftbniiche  £rfahmng  maehte,  so  gewann  ieh  die  tühnt*- 
Zeugung,  dass  Ton  jedem  Steine  nnr  immer  eine  mnmgm 
Seite  liezeiohaet,  die  dann  bald  and  am  häufigsten  ausaeB, 
seltener  innerhalb  des  Thnrmes  siehtiNur  ist,  anwmikii 
Tielleicht  auch  gerade  da  angemauext  sein  mag.  Da  end- 
lich ^  and  dasselbe  Zeichen  mehrmals  in  Teraduedemit 
dnrch  die  jedesmalige  willkührllche  Einlage  de^  Steines 
herbeigeiahrten,  iUchtnngen  erscheint,  so  ergibt  «Ich 
hieraus  die  für  die  obige  Behauptung  gBnstige  Tbatsache, 
dass  die  Zeichen  bereits  vor  der  Anfbauung  des  ThumaM 
eingehanen,  und  da  oft  eine  lange  iteihe  Ton  Sieineft  mit 
einem  und  demselben  Zeichen  versehen  ist,  die  yöIU^ 
Gewissheit,  dass  es  keine  Schrifksuge,  sondetn  müzig 
nnr  Steinmetzhezeichnungen  bind. 

Ob  aber  diese  Zeiclien  ¥on  den  JMbrkoBMusen,  d^o 
angeblichen  Erbanern  dieees  Thnrmes,  sind  eingehanen 
worden,  durfte,  wenn  man  will,  xwar  nie  aussumiitelii, 
aber  demnngeachtet  mit  mehr  Gewissheit  als  Wahtadieiii«* 
lichkeit  zu  beantworten  sein. 

Die  Geschichte  sagt  uns,  dass  eingewanderte  Matkoi. 
manen  durch  etwa  fünf  Jahrhunderte  die  rauhen  Gegenden 
Altbdhmena  bewohnt  haben.  Neben  dieser  Nachrief  «her 
übrigt  uns  —  nnd  wie  sollte  dies  andif  —  eddeehter« 
dings  kein  Denkmal  mehr,  das  dieser  Markom^nen  Tihn 
maliges  Dasein  verkfindete;  ohne  Spnr  sind,  sie  wm  einer 
Zeit,  nenilich  gegen  das  Ende  der  Völkerwanderung,  wie 
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Uli  ihrem  neueiiWoluilaDde,  Bohmeii,  so  aus  derGeidiiehte 
finiidi  TWifiliwundffUi  Unlf  jofehm  UnifltedMi  itt 
eioigerma^sen  abnehmbar)  was  sich  der  voi urtheilsfreie 
Fmcker  bei  Aofweiraig  von  MaikonaaUcfaMi  Altar- 
AiMni  kk  BSknieB  denkmi  nuif ,  «nd  ▼oUend«  -«rat  b«i 
tmm  so  bedeutenden»  so  grosBarügen  Bau,  wie  der  aite 
Tim  ihr  Veste  Klingenberg.'  Wie  QDgereiml  itt  ei  idchC 
fai  mehr  demi  einer  Lünsicbti  den  unsteten,  kriegerischen 
MwlMMim,  iBe  Efbaanng  «inet,  fo  viel  Kaust,  io  viel 
Ausdauer  und  ungewöhnliche  Anstrengung  erfordernden, 
ThsniM  jrasvnntiieiif  Welehen  Zweck  hätten  anch  die 
EAaesf  lait  ilem  ^Mlen,  auf  einerswar  nicht  sehr  zugäng« 
üebeii,  aber  fiusserst  mäsbi^en  Höhe  beiiudlichen  Thurme 
mntAm  widl«nl  Zn  einer  Verschaninng  diente  er  gewiw 
nkbt,  wenigstens  ist  zu  einer  solchen  Annahme  weiter  kein 
ftiad  veriwnden  Aach  gianbe  ich  nicht,  daaa  selbst  die 
Tempel  und  Ileiligthuroer  der  Markomanischen  Gottheiten 
die  Kdnigsbuigen  ftlarbods  und  Calualds  aus  etwas 
i^Jwm  als  blosseui  Hols  erbaut  waren;  regelmSssIg  sn- 
^emeis^elte  Bausteine  von  überdies  schwer  zu  forderndem 
Ckaakaslsste  etwa  nur  der  in  Rom  ersogene  Marbod  unter 
dtn  Markomanen  in  Gebranch  gesetzt  iiaben;  schweiiich 
Ui«n  diese  einen  Begriff  Ton  Baulranst  aus  iliien  Tor- 
Kdigen  Siammsilsen  mitgebracht  Ob  aber  der  kShne 
Mtibod  sein  kriegerisches  Volk  m  müiisamer  8kiaveaarl>eit, 
nciBM  so  iwscUessn  Bau  habe  swingen  dürfen,  ist  eine 
ach  TOD  selbst  aufwerfende  Frage,  die  mit  einer  zweiten, 
Aumikk  Marbod  im  Strudel  grosser  Unternehmungen, 
b  Rausche  noch  grösserer  Plane,  zu  dem  Entschlüsse 
leiaagen  konnte,  in  einem  Lande,  wo  er  überdies  gar 
■abt  zu  Heiben  gedachte,  einen  so  Ianp:wierigeii ,  mit 
ufkfsadiichen  Schwierigkeiten  verknüpften,  Bau  zu  unter- 
■thrna,  MMsnes  Erachtens,  gemeinsehafilich  verneint 
weidea  muss.    üat  wohl  auch  Marbod  nöthig  gehabt. 
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.  MiAen  Volke  die  Scbreibkanst  beimbringen  f  Wahrsehetn» 
Ikh  «Mr  mSmm  MuloMUMBy  ob  iMi  <ib«e  gleieh 
xiur  Baukunst  mit  Steinen  noch  nicht  erhoben  hatten ,  wie 
mam       ibrigmi  «MttchMi  SHimwiy  acbon  frihet  -te 

Ranenschrift  üblich,  die  denn  nicht  leicht  von  der  Romischen 
Sdnift  hfttte  veviritaigt  watden  kUnttea«  Danni  ÜSakm  mm 
'  jedea  DenkMal  Aaaar  Art,  folglidi  «mh  4er  Tbam  dm 
Kiingenbarg,  sofern  er  Schrift  nnd  zwar  Markomantacihe 
BdMft  amiiallaii  UttlBf  ohaa  den  JEwaUUi  R  n  n  a  n  niA* 
waiien« 

Es  ist  endlich  nicht  wohl  zu  ergriindeni  wo  die  Quelle 
dar  Benennung  «»Markomananthurm^,  der  unschick« 
licbaten  aller  Benennungen,  m  aneben  ■aln^mlSdite.'') 
Dass  hiebei  eine  nozeitige  Vaterlandsliebe  böhmischer 
Ältarthnmafrennde  im  Spiele  aei,  baswaifle  ich  mit  Bacht, 
und  wäre  demnach  geneigt,  diese  Benennung  vielmehr 
fBr  fremder  Foraehar  linnigMi  Einfall  an  halten »  rok  der 
Terwabrenden  Uiberzeugung  jedoch ,  dasa  ihn  in  aller  Welt 
nicht  die  Unwiasenheit,  aondem  nur  der  Schern  aiieia  bat 
barvoibringen  kSnnen« 

Daaa  KUnganbaig  die  ftlteeta  unter  den  aehthnndert 

Ritterburgen  Böhmens  sei,  ist  nicht  ganz  unwahrschein* 
lifih;^)  nnd  daaa  biawiedar  der  arwümte  Thurm  der  Skeatn 


Deck  acbdat  alr  Ue  JeM  aecbiinnner  Qaeeenia  d^eaan 
Urheber  sa  sein,  8.  die  Wiener  Zeitschrift  Ar  Xaaal^ 
Ltteratvr,  Theater  und  Mode,  181t.  Nr.  M  —  lOe. 

**)  Denn  der  Umstand ,  dMs  Cosauw  und  «da  aister  Pari- 
■etier  beinahe  dialhaBdert  Jahre  Torher,  als  aadi  rea  Klinge«- 
b«^  In  der  GeBdüchte  eiae  Brwihnaag  gesehlebt,  schea  mebrer 
aaderar  BItlerbaigen  gedeakt,  neadlch  Feev,  JWalMiy/,  Aub- 
küf  Brmitt  im  sehnteni  Drevic,  Cklumee  im  eilften;  Krzi- 
whlttt^  Dacxin,  cradec  u.  s.  f.  im  zwölften  Jahrhunderte  — 
Termag  glanblirh  diese  Meinung  nicht  zu  \%  iderlegen ,  wiewohl 
immerhin  einiges  Gewicht  darauf  xu  legen  ist. 
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Theii  der  gansen  Veste  «ein  muiis,  die&  lehrt  der  Augen- 
■dieiB  Uierrai  aber  folgt  noeh  kmaeswege  ei»  vknelei* 
handertjihrigee  Aller  desselben*  'Unsere  einheimischen 
Aiadmchten  darüber  heben  erst  mit  dem  drmselmten  iahe- 
kmtole  an.  Die  filteste  Stelle  nendieht  die  ich  den- 
nächst  anfirafinden  vermochte,  steht  in  der  Chronik  dem 

BtHaam^  md  kuHet.:  Üm»  eodm  mne   

ditgen$iomk  mmimrim  ^fAwUwt  Mer  WmmHmm  ßegem 
mte  MmßUmm  iuum  FrzemüitmeM  tum  magna  ^  juodpaimr 
f  ilnt 9m  retigmoM  cerenwsi  9Aieatir^  ZwiA^ 
iow  aliai  Klingenberg**)^  Lohet  aliag  Elbogen  et 
PM€  (Bröx)  ^onfwaMserfe  re9€rwai$.  8ed  yusn  de  /sne 
per  metuwf  Juramemium  esterhm  nm  eUigat,  paier  4p9€ 
paetii  ät^utmedi  pottea  aquiescere  noluitm  Anf  dasselbe 
.  Mir  IMS  finmer  iieikfalel  der  Donhcnr  Fbahb^)  KMig 
Wensel  habe  diesen  seinen  aufruhrischen  Sohn  (den  nach- 
wnMffrr  Otteksr  IL)  auf  das  Sehloss  KUngonberg  Ter- 
wiesen.  Es  heisst  da  nemlich:  Viden9  (Przemyil)  m 
patri  rehitere  uo»  po$9e^  butwUliter  $e  gratiae  paterMe 
ttAdüü  ei  mtsiMr»  ei  He  per  Baremee  nmi  reieM  mi 
Concor diae  uuüatem ,  quem  pater  raiione  correctionü  in 
emeire  Zwikew  poiuü^  ut peemüemtim  mgerei die  eme^ 
tibuM  praeiasaiii.  Beide  Chronisten  branelien  Ton  KÜn« 
genberg  den  »Ausdruck  coitrum^  woraus  sich  denn  ver- 
mdieii  Iftsst,  dass  damals  schon  mehr  als  der  blosse 
Thurm  mnsste  erbaut  gewesen  »ein.  Vielleicht  stammt 
der  ThuiiB  doch  noch  ans  dem  sehnten  oder  eilfcen 

*)  Pr%ibieom$  iicH  Pulkawae  Chronicon  Boiemui€  i»  DOB* 
NKBI  Monuwi,  hUU  Boh,  Tom.  III.  p-  230, 

Im  OwoiiSGBBir  nemlich  bedeutet  Z  w  u  k  Klang,  Ton. 
Peur.  demitk.  Dalv.  fbei  Mikalia)  Zvik  (bei  Wak> 
Zwikm  t  Utm,  X90keii  ttiaea,  Uingea. 

■ 

♦♦♦)  Franciici  Chronicon  Prageme,   lAb,  I.  e.  1.  in  Script  rtr 
BoJuau  cd.  Fjslzml  st  Dobmowskt  Tom.  IL  19. 


ä 
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Jahrhunderte;  weil  seine  Bauart  sich  so  auffallend  von 
dm  der  llbrigeii  Theile  der  Bmg,  welebe  eben&Us 
König  Wensd  oder  seiii  Vater  Otlokar  L  k5niit«  eifant 
haben»  uiteniGheidet.  Denn  mit  dem  Letzteren  b^giuit 
Um  luniiiieibrocheiie  Beihe  der  bdhmiaehen  KdidgVf  mid 
eben  in  solcher  Beziehung  heisst  es,  dass  Böhmens  Königs- 
kroni^  betör  noch  da«  SeUoM  KarUtain  (1348)  «rbant  war« 
in  dem  alten  Thmne  der  Veele  KUngenberg  sei  vorwahrt 
worden.  Stransky^)  nemlich  sagt:  AiUe  Caroloiteitum 
€&miiUm  Zwie0p4me^  regmi  OroMiiy  eoeienrai^  ormi- 
tmm  in  turri  quae  tuber  oi  a  vocatur  et  lapide  quadraiQ 
fp0ri$  minmdi  t^im.emuimt^  terwuri  iPÜimm  farmU. 

Andoio  somal  spitero  Thatsadien  ans  der  Ges^idiio 
IQingenbeiga  heraossuheben,  dazu  ist  hier  der  Ort  nicht; 
aneh  mag  diea  rfnom  bdiinilaehoii  GeaehichtiforidMr  ibop- 
lassen  bleiben.  Nach  der  Volkssage  und  der  Clironik  des 
VLk^mm  soll  fibrigona  die  Vesta  Klingenberg  oln  betfihmtar 
Ski  der  Templer  gewesen  sein«  Schon  seit  deai  dniiaig<- 
jährigen  Kriege  hßgf.  sie  in  Boinen« 


">  Stranskt  i€  repmHka  Bojemm,   Cap,  II.  im,  GoLDÄtT 
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I. 

Die  Poe  Iii  der  Skalden. 


Die  Sänger  des  Moldens»  deren  kühne  Weisen  dareh  mehr 
denn  tensend  Jahre  sn  uns  hefQberUingeii,  haben  tüA 
Slialden  genannt.  Krieger  and  Sänger  zugleich ,  hauch- 
te sie  auch  in  ihre  Lieder  nur  starke  GefoUe,  AbeiH 
thenersinn,  Kampflnst  and  Heldenliebe;  und  ihrer  CiesSn|;e 
Fem  und  Inhalt  musste  gieich  anregend  9  beleliend  and 
hogelstemd  sein« 

Wie  sehr  das  Ohr  sich  an  rhjtmischen  Elndrllckeii 
e^gdtse  und  dass  es  bei  etnem  lebendigen  und  firelwiikeii'* 
den  Volke  der  alleinige  Richter  und  BÜdner  der  heimischen 
Dichtkunst  sei,  ist  eine,  nicht  liioss  anter  den  gesang- 
fiebenden  Völkem  des  Alterthmns,  sondern  aneh  hent  sa 
Tage  noch  isamer  fortdanernde  Erfahrung.  Kein  Befremden 
daher  wenn  ans  in  der  altnordiiehen  Poesie,  in  den  treff- 
lichen Liedern  der  Skalden,  ein  stetes  Klangspiel,  eSn 
kbendiger  und  vieiformiger  TaiU»  mit  einem  Worte  eine 
snsikBlisebo  VoUandang  erscheint,  wm  einer  Eigenthllm* 
iichkeit,  die  der  gebildetsten  Poesie  unserer  Zeit  —  freilich 
aieht  w&nsehenswefdi  —  aber  andi  dvrehaiis  itf dit  »ehr 
smidbbar  ist. 

Ais  der  natürliche  Grand  der  also  aasgebildeten  nor- 
UMhea  Sanges-  ani  VersinnMil  mnsa  neben  den  Bnn 
der  Sprache  selbst,  der  Genius  des  Volkes  angesehen 
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werden  t  das  sie  sprsoh,  nnd  die  nächste  Bestimmung 
«nd  AowenjiiBg  der  SkaldenSieder  fibeiimnpli  die  melsl 

aus  Chören  bestanden,  oder  doch  fSr  grossere  Kreise 
verfertigt,  bald  beim  froUichen  Maie  und  zum  Raiten» 
spiel  in  den  HaUen  der  Könige ,  bald  bei  den  Feieibrinclien 
der  Götter  und  am  Kampfplätze  vor  und  nach  der  Schladit 
■ind  abgemingen  worden« 

Die  altnordische  oder  isländische  Sprache  y  ein  Zweig 
des  niedem  germaiüschen  Sprachstammes  9  hat  denn  die 
tonartige  Grundstimmung  in  dem  1*  ormellen  ihrer  äitem 
Dichlkonstganz  eigenthämlichenltivirtnnd  als  eine  Sprache, 
die  nicht  sowohl  vom  Zeitinasse,  als  vielmehr  von  ihrem 
innem,  Tom  geistigen  nnd  logischen  Accente  ausgeht,  nach 
nnd  nach  vollständig  aus  sich  selbst  erzeugt.  Zur  Erklär- 
ung einer  solchen  selbständigen  £ntwiclcelnng  der  mu- 
.  sikalischen  Diehtungsfonnen  liefern  roehreS|md«en,  denen 
das  Princip  der  Accentuation  eigen  ist,  die  nütliigen 
Belege. 

Maaveti^eiche  ferner  die  melodizohe  und  rfajtlimiadie 

BescIuilFenheit  der  Dichtungen  verschiedener  Yöllcer,  so 
wird  man  den  V  okal  unter  den  melur  südlichen  SpraolieB, 
gjieicbsam  alz  deren  Prinzip,  voihentchend  finden»  wo- 
gegen die  Sprachen  des  Nordens  in  ihren  früiiesten  Dicht- 
nngen  das  musikalische  Spiel  der  Conzonanten  knnzt» 
licher  ausgebildet  haben. 

Auf  dem  eonsonantischen  Tonspiele  oder  dem  hedeut> 
saami  Widerklingen  einzeler  Coazonantjm  beruht  nun  daz 
System  noidizdier  AUitoratiop,  dnz^  nebzt  der  Azzo* 
nanz,  welche  in  den  späteren  Skaideniiedera  mehr  oder 
weniger  damit  vereinigt  «rscfaeint,  nur  ein»  nadi  zcbim 
besonderen  Lautea  aufgelös  tci-  Gieichklang  der  Selben 
oder  Beim  im  eigemlichmi  Sinne  ist»  Ulber  dieaez  Ver- 
hUaizz,  und  nur  in  Beziebuig  auf  die  Diehtkunat  der 
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Skalden,  haben  wir  uns  vorgenommen,  in  den  folgenden 
Blättert  m  sptedieoi  wdehe  domnichst  In  drei  Abtehnitte 
serfallen. 

k       !•  Versbau» 

Beinahe  alle  Skaldenlieder  sind  in  Stanzen,  Wei- 
len oder  Strophen  (eremdi^  vim^  itaka)  abgetheill; 
und  eine  solche  Strophe  fasst gewöhnlich  acht  —  seltener 
vier,  eechs  oder  sehn  —  Yenseüen  {prdf  vituordy  in 
sich.  Die  Strophe  serftllt  ferner  noch  in  iwei  Halb* 
weisen  (vtsuheimtngrj  und  j^d^  von  diesen  wieder  in 
swei  Theile,  so  dagg  Weisen  viertel  (v4$Hfi6rdmMgr) 
entstehen ,  welche  jedesmal  zwei  zusammengeliürige  und 
durch  Keimstaben  verbundene  Versaeüen  enthalten »  deren 
entere  die  Vorseile,  die  letstere  aber  die  Nachxeile 
heisst.  In  der  achtzeiligen  Strophe  findet  nach  dem  zweiten 
Welsenviertel  gewöhnlich  eine  Sinopanse  Statt;  dasselbe 
wird  in  don  sechszciligen  Strophen  nach  der  dritten  und 
in  den  vieizeiiigen  nach  der  aweiten  Versaeüe  beobachtet» 

Wie  schon  gesagt,  ist  der  Stabreim  oder  die 
Alliteration  das  Charakteristische  in  der  altnordischen 
Poesie;  ansserdem  werden  durch  die  Anaahl  der  Silben 
und  Reimschälle  die  veiscliiticitnen  A'ersarten  gebildet. 

Der  Stabreim  ist  also  Üibereinstimmnng 
anlautender  Mitlaute  oder,  wie  d.  Haorn  sagt, 
ein  umgekehrter,  zu  Anfang  des  Verses  wie  des  Wortes 
gesetster,  Reim.  In  allen  isländischen  Dichtungen  i  welcher 
Versart  und  welchem  Zeitalter  dieselben  auch  immer  ange- 
bdren  ndehten,  wird  der  Stabreim  gefunden;  die  Natur 
der  Sprache  hat  ihn  gewissermassen  sich  selbst  vorge- 
schrieben» *)  £s  hat  hiemit  folgende  liewandtniss.  In  awei 

*)  Die  nordiMhcn  Mundarten  besonilers  lieben  einsilbige 
Töne.  Hart,  sagt  Herder,  >vird  der  Schall  angetloaseiif  stark 
■BgeklUDgen ,  damit  soviel  möglieh  alles  auf  einmal  gesagt  werde* 
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aHMiMUider  folgenden  Versseilen  müssen  drei  Wdrter 
vöriMmunen»  wdciie  Aesdben  AabMpibwSuibAmf  Reim* 
■tabeii  (iiodiiqfirj  genannt»  haben,  und  zwar  müssen 
iwei  dSeMT  Wditar  in  der  enton»  daa  dcitte»  and  wich- 
tigste»  nach  tvelchem  so  zu.  Ziagen  jene  besümmt  werden, 
vom  in  der  nndom  Yosaeile  stehen«  Der  Behnstab  in 
asr  NaehseÜe  heisst  Hanptatab  ßdfni$iafr)  die  beideB 
andern  in  der  Vorzeile  hingegen  werden  Beistab  en 
fttmitur)  genannt  NatUieh  dürfen  ea  nnr  betonte  WMcr 
und  W  urzelsilben  seiny  auf  welche  der  Stabreim  fiOll, 
Tonidindidi  wann  te  Veia  aidil  gar  la^g  Ist  b.  B>: 

Farve l  fagnadar 
fQld  ok  k€ÜUi 

Fahre  wohl  Geflld 

Der  Freud'  and  Wonne! 

In  föU  ist  der  Hanptsldii  in  fmel  nd  fmpmimt 

sind  die  Beistaben» 

Für  die  Anwendnng'dea  Stabr^ea  (ttqfoieimii^^J  ffibt 
es  nach  Ümsiänden  gewisse  Einschränkungen  oder  nähere 
Bestimmnngen,  woTon  folgende  die  wiehtigstea  sind: 

a)  Wenn  die  Vmxrilen  selir  Iran  sind,  werden  mit- 
unter auch  nur  zwei  Keimstahen  gefunden »  in  jeder  ^^eüo 
Einer;  audi  flOlt  der  Hanptatab  nieht  immer  anf  die  allev^ 
enta  Sflbe  der  Yerszeile.  Die  Anakrusis  ^er  isl&n- 
AsehenVerae  wird  mAifyUiiig  (AnsfiOfamg  der  Beda)  ge> 


Blae  Silbe  soll  alles  fiMtea;  die  folgeadea  werdea  znsaMmen 
gmegea  mid  gleMsaai  tenAhngeay  so  dass  sie  seHea  aushallen 
aad  kaasi  BaMisa  dea  Lippea  als  eiatklrte  Mslar  edbardbea. 
Ans  dieser  helieblsa  BlnaUbigkelt  war  es  natarlldi»  dass»  wen 

Biaa  Worte  gegen  einander  künstlich  stellen  wollte,  dies  inson- 
derbeit  im  Anklang««  bemerkt  Aveidtu  mussie,  indem  der  Aus- 
gang der  Wurte  gern  im  Dunkeln  blieb.  Dies  nun  die  Kntsteh- 
ungsweise  des  nordischen  Alliterationssystems,  das  um  kein  Uaar 
unnatürlicher  als  der  Beisaist;  Indem  man  bisr  aar  ia  der  Mitle 
oder  TO»  rttoit. 
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MUrt;  db  bcwülilia  «inon  oder  swil  konoi  «rnbeton-* 

teu  Wörtchen ,  die  vor  der  ersten  Thesis  hergehen  und  so- 
nadi  Bldbl  mii  mm  Vermaiee  gerechnet  wesde^  B. 

Jleiirr  MT  lAd  ^»(91]^ 
er  ibm»  wUnmü 

Bfsflmt  -war  Tittgthor, 
Ala  er  erwedite» 
Uod  aeiiieii  Hammer 

Vergebens  sachte. 

i)  Wenn  in  Hanptetab  einer  von  den  snaanneng»* 

•eisten  Buchstaben  sA^  si^  tj^  iäty  so  müssen  die  Buch* 
Stäben  •bendSeaelben  seiBt  und  ein  bloaeet  t  oder  ein  t 
BÜt  einem  andern  darauf  folgenden  Mitlaute  ist  unrichtig. 
Dasselbe  wird  oft»  aber  nishl  so  noihwendig  hei  andern 
gedoppeltem  Haoptstaben  beebachlet,  aemlidi  M 
bly  br^  gly  gr,  fl\  fr^  wo  es  jedoeh  nur  als  superero* 
gatmoMbe  achönhelt  gilt,  B. 

•r  spiM  etfar 

greipar  Bthmrimt 

9ii  grtnitre  jüftutt.  •  .  • 

lul  deF  BbwplaiBih  ein  ^elkalf  s^  brnvobNi  ^Ke 

Beistaben  eben  nieht  immer  gleichlautend  zu  sein,  wie- 
wohl 4m  Vem»  mt  ^  letalero  der  Fall,  an  Schdnheil 
und  Hegelmassigkeit  gewinnt.  Zuweilen  werden  die  Buch- 
staben J  nnd  V  ab  VoAcale--  gebraoebl;  und  wenn  ähi 
VeU  nadrfbigt,  maeht  ebenfalls  kein  Hindeniissi  ebiwar 
4hes  auch  nur  aushilfsweise  gestaHel  wird,  %•  B. 

m  mun  oi»  fridmr 
audit  ttrda» 

Nimmer  v/iW  Friede 
iieflclieri  LUIS  werden* 
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4)  Im  wmü  VmmmSkmiSdm  ato  — la  ab  toi  Bai»- 

Stäben  vorkommeß ;  lieitdne  mittlerer  Sjlben  fordern  nicht, 
soDdem  zantdMn  üb  Haammm  4m  Stwhwiiiaaii  June 
Aunahind  itt  Uow  nnr  in  im  AaiVintii  statthaft^  oder 

etwa  dann,  wenn  der  Vers  kurz  und  der  HanpHtah  ein 

deste  Nachdruck  auf  diese  BeUilben  fallen«  s.  B. 

In  der  altnordischen  Poesie  kömml  tmI  aof  die  1  a  n  - 
gaa  oder  gadahntaa  Silben  (Umgmt  oder  iairrfar 
94mHöfur)  an»  jede  Versart  hat  deren  eine  besüminto 
.AaaaU  eigen.  Weiche  ttlben  jedeeh  leog  and  ipalche 
Icnrz  seien ,  ist  sehr  schwer  festzusetzen ,  ja  Tielleieht  ist  ; 
ee  noch  weder  ia  der  Sprache  aeibet  gans  geaaa  beatinnt.  | 
Von  Icarien  Silben  (ikmmmt  oder  ttiar  imu^^kr)  \ 
ninunt  man  zwei  oder  höchstens  drei  zur  AasfBlIang  einer'  | 
langen  Silbe  aa;  waa  dean  aadi  die  Finachtflnknagan»  | 
welche  sonst  für  die  Länge  der  Verszeilen  obwalten  I 
wilden,  betiichdieh  Teiringeit.  Eben  ao  kataual  hier  auch  j 
die  Anakmsis  zn  Statten ,  welche ,  wie  schon  gesagt^  nicht  ' 
mit  aar  Verszeile  gesählt  wird* 

UilirfgeBa  maza  voilSnfig  tNOaeikl  werden,  daaa  der  ' 
lliigste  idändisciie  Vers  nicht  mehr  als  acht  Silben faaat» 
Ea  aebeiat  deaniadi,  daaa  daa  gemaiae  Qbr  den  langen 
Versen,  die  eine  Cäsur  forderten,  nicht  zugethan  war; 
was  aoch  natfirlich  ist,  indem  die  Ciaar  den  Vera  i» 
Gnmde  wirklich  in  zwei  Hälften  zertheilt. 

Uer  Heim  (iendmg)  ist  in  der  islftndischen  JPoeaia 
Toa  sweifiieber  Alf;  aemiidi  Beiklang  and  .Endreim» 

Der  Beiklang  —  man  gestatte  mir  diese  Benennung^ 
da  ao  viel  idi  weiaa  noch  keiae  beateht,  die  daa  Weaen 
dieser  Reimart  scliicklich  und  streng  bezeichnete^  —  ist 

*)  Dti-  Beiklang  ist,  ^ie  nua  gezeigt  werdea  wüd^  aUerdings 
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eoi,  in  Jedweder  Verazeüe  zweimal  angekrachter.  Keim 
•im  ehMildaiig  cinider  Mhmu  80  UUen  b.  &  Üte 
Wörter  suM'ir  und  gum-ar  einen  FoIIkommenea  Bei- 
Vmg^  im  Mr  mmi  naä  gmm  io  Beliacht  kdnmilf  •ben  to 
merke  t  und  tierk-an.  s»  f*  Diese  Heimsilben  werden 
dadigängig  «o  gebraaeht,  data  die  Eine  i/rumi^rnämg) 
«■  Anfiulge,  die  andeie  («MMbniftiiig')  an  Ende  der  Ven- 
Zeile  zu  steilen  i^oiuiiiL  Dar  Beildang  ist  wieder  von  xwei« 
oiei  Art»  nandieh  ein  TOllkomBiener  Beüdang  (adml^ 
kending)  und  ein  unvollkommener  Beiklang  {tnül- 
kim^img)^  Jener  fiBt  in  den  {Silben,  die  aicb  t^en, 
sowohl  den  SelSsdant  ali  auch  den  darauf  folgenden  Conso- 
aani  Toiikommen  gleich  z»  B.  sej;  und  vexa  sammtden  oben 
ängefttlirten;  dieser  hiDgo<;en  hat  Uoss  mnen  Cönsonant 
gleidi,  aber  den  Vokal  der  Silbe  verschieden  z*U,  iiirdum 
and  mmrd-'mm  hier  ist  ir4  nnd  wd  ein  nnTolikommener  Bei^ 
klang»  eben  so  vard  und  ford  -  a  ^Jylkiug  «  u  und  fang  -  inn 
m.  s.  w* 

GewohnKeh  werdttn  diese  lieiden  Cfattangen  des  Bei* 
kboges  angleich  angewendet  in  abwechselnden  Zeilen; 
and  swar  ist  dann  die  eiste  Zeile  des  Veiapaaies  «nyoil« 
koumen  oder  halb,  die  andere  aber  vollkommen  gereimt; 
IS  das«  dnth  den  halben  Beiklang  im  Tarimrgehenden 

'  >  erse  das  Ohr  wirklieh  zu  einem  nun  folgenden  ganzen 
ToOkoBuaenen  Bdklange  vorbereitet  wird;  a.  B.  in  der 

'  Ualbweise: 

FMtgrdr  tkifli  firda 
fengtaell  vera  ifengUL 
Umefir  ktii  at  riüfa, 
MmUirmSgnuirS  pdr  mlidru 


uchr  al»  Stiaiaireiai  and  ContonantefiTeiaiy  daher  auch 

die»e  lU  tu  luiuii-jcn  Tollig  uustattitaft  crsrheinen.^  Rask  hat  für 
dif  islaiuiischen  Reime  die  Ausdnwkc  Linien reloii  ents^re- 
diend  dem  obi^eii:  und  2!»chlus8L'eini. 
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Hier  nmcben  ordr  und  ^firdm^  han^  ludrtii^a  4eii  na* 
wülumimMiMiy  Uagegea  fmi^  wl  ^gili,  MmiUr  «nd 
aiidri  den  vollkommeaen  Beiklang  mit  einander. 

Dttie  Ml  nieht  knm  «od  «abedettfte»de  £adirillMii  etia 

Mrfen,  die  solchergestalt  gereimt  utiden,  verüitelit  sich 
TM  adbet.  Aaeh  wird  es  erklürbar,  wie  eich  die  Ideder 
der  Skdde«  y  welehe  eft  tom  greieer  Linge  und  in  dettea 
Bsweilea  eine  zahllose  Menge  A'amea  iiad  ganze  Geoea- 
logieen  cntbalteD  sind,  eo  niiTertedeity  ohne  alle  Sduift  — 
anegenoiitinonetwa  die  sehr  unbeholfenen  Runen  ^  bloss 
im  Gedächtaieie  durch  mehre  Jahrhunderte  habe«  eikailen 
können.  Kein  Vers  nemlich,  keine  Silbe,  ja  kein  Hucii« 
Stabe  dorlte  verseut  werden ,  ohne  dasa  niehl  sagleieh  die 
Hamoiüe  d«r  gaaxen  Strophe  aul  wolehlet  ward.  Eia 
Wart  bestimmte  gewisserniaüsen  schon  das  andere,  eiue^ 
liiftnl«  daveh  das  andere  ianiger  aad  aaansldichlicfaar  ia 
dem  GedächtDisse  den  Volkes,  das  sein  AV^irken  und  Wis* 
aea,  seiaea  ganaea  gmstigea  Besits  in  aolcheo  Uedem 
erhielt  and  ferteriitek 

Dar  Endreim  ist  im  IsUiadisohen  gänalioh  derselbe^ 
wie  in  nadem  Gothkcben  und  Romanischen  Sprachen. 
Auch  er  theilt  sich  in  den  einsilbigen  und  sweisübigen  Reim  i 

dabei  nmsa  aber  benerfcl  wardent  daaa  inunernnr  dta  beiden 

dnrch  den  Stabreim  verbundenen  Verszeilen  gereimt  üiadi 
nie  findet  mani  dasa  sieh  die  erste  Zeile  der  Strophe  etwa 
mit  der  dritten  nnd  die  «weite  mit  der  vierten  reime ,  oder 
sonst  eine  ähnliche  Verschliogung^  a*  H. 

iV«  er  henit  hefnd 
ritt  hitmi  ffnd. 

(,'f  ttLrr  Ii! fr  (tk  um 

o/  jfHgiiug$  ööru  •  •  ,  . 

Nun  Ist  des  Uersea  Rsdie 
Aa  a«M  König  TOllfOhrt. 

Treten  Wolf  und  Adler 

Uiber  die  la^lingi  -  i!»iiluie.  •  .  • 
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2.  V  er  «arten. 

Die  VefMurtea  der  Skalden,  ioMir  genannt,  sind  von 

einer  wahrhaft  bewuaderungswürdigen  Mannigiahigkeit; 
ÜM  Aniahi  beUuft  sich  auf  13^  Ohgleieh  diese  Versarten 
unter  sich  nicht  besonders  eingetheilt  waren,  so  hat  doch 
jede  derselben  ihren  eigenthüiiiUchea  Naiueo  gefuhrt,  der 
dann  gew5hnlidi  anf  den  Erfinder  oder  Urheber  der  Vera- 
art hindeatete. 

OiiAFsKN  nnd  IUsk  halien  vier  Ha npt vor s arten 
angenonmen,  anf  welche  sieh  die  übrigen  Versarten  als 
iinlergeordnet  ziirückfiihren  lassen.  Diese  vier  Hauptvers- 
arten  sind:  Fornffrämiag^  Togiagt  Dr6ttkvuedi 
und  RÜHkeuda, 

aV  Fornprdalag  wird  f&r  die  ilfteste  Versart  des 
Nordens  angesehen ;  in  ihr  sind  die  Lieder  der  Kdda  abge* 
fasst.  Sie  ist  noch  ohne  lleiidang  nnd  Endreim,  nnd  be« 
stellt  der  Hegel  nach  aus  vier  langen  Silben  in  jeder  Vers* 
Beile;  aber  nie  ans  weniger  als  drei  Silixen  und  geseta- 
aiaasig  auch  nicht  ans  mehr  denn  sechs.  Doch  haben  die 
Alten  diese  Ansah!  zuweilen  ülierschritten ,  vornehnilich  in 
Versen ,  darin  mehre  knrse  Silben  voikamen.  Das  allge- 
meinste Schema  des  Fomyrdalag  ist  dieses: 

Mit  Vorschlag  v  |  — s-»  | 

Folgende  Strophe  des  EddaUedes  Qadtittar^griir 

(Gttdroiis  iüaggesang)  wird  dies  anschaulich  machen. 

Sakna  rk  i  testi 
ok  iueingu 
mint  matrinar 
*        talda  megir  Giüka  ! 
VmUUi  megir  GiAkm 
mitm  holvu 

Jiiriwi  grdfi'. 

12 
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Ich  mifis'  am  Sit7,<* 
Und  misA'  am  Lager 
Den  trauten  Frcntid 
Durch  der  Giuki- Söhne  Gewalt! 
Der  Gittki-Sdhoe  Gewalt 
Ist  metn  Unglück^ 
'  Ut  ihrer,  Schwester 
Untröstliche  Pein. 

Durch  stelivertretonde  iturze  ^iihea  euisUhea  ia  dieser 

■ 

Yersarcbiiifig  daktynscheAocente.  Fnm  Magnusseii  machte 

jfm  die  höchst  ioteiressante  Bemerkung,  dass  uiau  nicht 
■dtaii  die  Ymidleii  des  Fornyidalag,  besondm  Jen«  der 
seehsz  eil  igen ,  Liodakailr  genannten,  Art  Jcs^itiben»  zu 
einem  üexameler  anaammeii  steUan  kanoi  a4  B« 

Göd  er  gata  l>t/i, 
'        gestr  blindil 

gdtii  er  ffeirfwr. 
G^d  er  1  guia  Jfin  \  gestur  |  hlindk  \  geiii  er  \  ]^€irrar 

Derselbe  bemerkte  ferner  noch ,  dass  sich  die  Strophe 
daa  Fornyrdalag  ebenaowolil  als  eia  Siokas  C^e  ailge* 
meine  Diehtfonn  der  Indi«r)  anfstellen  Iftaet;  iadem  aach 
im  Indischen  sehr  häufig  das  Mass  von  zwei  und  dreissig 
Silben  bedeutend  fiberachtitten  wird«  Die  obige  Strophe, 
dem  Schema  4es  ^Siokas  angepaaat^.  bekäme  folgendes 
Anaaehen: 

Vu>  W 

\J  \J  \J  %^ 

t 

fittiiMi  eft  i  $€99i  I  oü  iuein^u  j|  mimt 

vafda  megir  Giukaf 
Vaida  megir  Gwka  |  mimu  iSivi  ||  gi/itur  tinmar 

surum  gruiu*) 

Nodi  deodicber  tritt  die  Uibei^timmwig  ilea  Slakas 

mit  dem  Furnjrdaiag  hervor,  wenn  man  den  erateren  nach 

i 

*)  Vgl.  SciiHiiTHK^.vERs  Drsprachlchre  p.  239. 


w  —  —  w 

\^  mm   ^  Sj 


M   W  V 


^  ^  V/ 
u  —  Vf  w 
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seinen  Eiaschnitten  abtheilL  z.  B.  die  Strophe  auü  lia- 
jaajan«  (VgL  F*  Schuegbi«  d«  Phü*  der  lodier) 

Als  flun  h  Ai's  Feuers  » 
Zeii;;ui.ss  nun  kund 
W  ard ,  tlasa  Sida 
Schuldlos  war, 
War  erfreut  ob  der 
Grosteii  Thal 
Das  Weltall,  was  da 
Geht  und  steht 

iBk  eiaer  Stelle  der  Edda  (Kvida  Oudritu»  QM.  Ilh 

8**!)  ),  verglichen  —  Wobei  auch  die  merkwürdige  Aehn- 
lichkeit  der  erzählten  Handlang  nicht  m  übertehen  ist: 

St  muMeggir 

§ffkH  em  €k  9oii^m 

heiiaglega 

Are  sd  Aver  eel/i« 

Hl6\^d  Atla  I 

er  kann  heilar  teil 
hemdur  GudruMr, 

I 

Seht  nun ,  ihr  Mianer  ! 

Hin  aciml(ilo8  wurden: 
Unverletzlich, 

Wie  auth  Mede  der  Kessel. 
Da  laditc  Atli  n 
üas  Herz  in  der  ürust, 
Als  er  heil  sah 
Gudrunens  Uftnde* 

Die  Vereart  Fomyrdalag  ündet  man  auweilen  fort- 
laufend  ohne  eine  beetinunte  Abtfaeiloog  in  Strophen«  Die 
Strophen  sind  jedoch  um  gewöhnlichsten  achtzeilig 
nni  der  Sinnpanie  nach  dem  vierten  Yeree* 

Eine  besondere  Arl  de;»  r  orn^rdalag  entliült  sechs 
Veraseilenf  von  denen  immer  die  erste  mit  der  zweiten 
nnd  die  Tierte  mit  der  fünften  das  stabgereimte  Verspaar 
ausmachen;  ganz  uuyerhunden  stehen  die  dritte  und  die 
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•echste  Zeile  da.   Doeh  mflfien  diem  letslerai  notliifveo- 

dig  xwei  ReimBtaben  haben  und  iind  gewöhnlich  auch 
um  einige  Silben  Iftoger  alt  die  äbrigen  Verse«  !•  B*  die 

Strophe  au«  Havamäl: 

Fets#»  ef  i>«  vin  ättf 

^anm       vel  fnWr 

9k  Mllt«  af  kümm  gHi  gttm: 

gUifmm  Bkiptüj 

ok  fara  at  $inm  opt, 

Wcfamtn  f  dast  einen  Frevnd  da  huif 
Dem  du  wohl  kannst  tranent 

Und  willtn  Gates  geniessen  ron  Shm: 
So  mische  deinen  Geist  mit  dem  Seinen,  ' 
Wechsle  Geschenke  mit  ilim 
Und  besuche  ihn  oft. 

In  maochen  Gedichten  wechselt  dieses  sechszeilige 
Fomyidalag  mit  dem  gewöhalicheD  achcxeiligen  ab»  wie 
in  dem  trefflichen  Hakonarmal;  ja  manchmal,  wiewohl 
nur  feiten»  ist  die  erste  Halbweise  vierseilig  und  die  an- 
dere drriseflig*  Das  sechsxeilige  Fomyrdalag  seheint  Qbri- 
gens  die  ursprüngliche  Gestalt  dieser  Versart  zu  sein, 
welche  nachher  hauptsächlich  anm  Ansdmdce  des  £rba- 
benen  und  Feierlichen  angewendet  wurde.  Als  iicispiel 
einer  Vermischung  beider  Arten  des  Foiojrdalag  stehen 
hier  einige  Verse  aus  dem »  in  der  berühmten  Hervarar- 
saga  vorkommenden,  Gedichte  GeUpeki  Heidrekt  Kom$ngt 
(K5nig  Ueidrichs  Käthselweisheit): 

Heiman  ek  f  dr 
heiman  ek  ftrdaiiti 
tä  ik  d  teg  9§g0; 
vegr  «sr  mtür, 
9tgr  Vitt  fßr^ 
ok  vtgr  m  «llc 
Heiffrfl'r  krinscr 
htfgi^iu  at  gültt ! 
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G4d  er  gäta  IH«, 
g€9ir  biindii  \ 
gdm  tr  (mrr«r. 

fttgl  tar  yfir  flo, 
fit  kr  l>ar  undir  §tam, 

Daheim  Idi  lOf  , 
Daheim  ich  fahr» 
Auf  Wegen  aah  ich  Wege ; 
Weg  war  unter  mir. 

Weg  war  über  mir 
Und  Wes^  auf  bIUmv  Seiten. 
Du  Konig  lleidrich 
Erkläre  mein  RäthMi  1 

LeieM  iat  dein  iUthsel,  * 
Blinder  Gastl 
Gelötet  iit's  so: 

Vögel  über  dir  flogen, 
Fische  unter  dir  schwammen, 
Selb  du  auf  einer  Brücke  giu{{^si. 

Die  l«tstm  Strophe  kann  suglcich  »um  BeiipWe 
einer  Untergattuog  des  sechszeiligen  Fornyrdalag  dienen, 
wo  die  dritte  und  lecbnte  Yemeae  swar  nicht  die  ge- 
wöhnlichen zwei  Reimstaben  hat,  wo  aber  wieder  die 
ersten  drei  Zeilen  eben  so  wie  die  letiten  drei  verbunden 
liod  dnrdi  einen  gemrinsamen  Stabreim« 

Mit  dem  sechszeiligen  Fornyrdalag ,  wenn  man  die 
beiden  ersten  Zeüen  nnd  eben  so  wieder  die  vierte  und 
fünfte  zusammenzieht,  hat  eine  nralte  Versart  der  Finnen 
viele  Aelwliehkeit.  Diese  fordert  nemUch  in  jeder  Vers- 
zeile swei  för  sieh  bestehende  Reimstaben  nnd  ausserdem 
noch  in  jedem  dritten  Verse  eine  besondere  Senkung  nnd 
Pause.  Die  Versart  Fornyrdalag,  nach  ihrem  angeblichen 
Elfinder,  dem  Skalden  Starkader,  auch  Siarkadarhig 
genannt,  scheint  denn  wirklich  auch  finnischen  Ursprunges 
in  sein;  denn  Starkader  stammte  von  einem  ftnnischen 
iiescblechte  ab. 
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♦  » 

t)  T0glug  ward«  bei  weStam  nidil  m  hka&g  ange- 
wendet als  Fomjrdaiag9  und  man  könnte  ei  als  eine  Ab- 
ait  vom.  ttmtm  ansehen«  DieiVereaellen  sind  ohngnttkr 

von  derselben  Län^e  wie  dort,  und  die  Strophe  hat  allzeit 
aehl  Z^ko»  Der  Uanptantencbied  dieser  Veraart  liegt 
Im  Beiklange.  Als  Beispiel  eet^e  ich  eine  Strophe  aus 
Kuuttürupa  her: 

Knutr  var  ttnd  himnum 
kyp^ß(  ek  ar  ft  at  fret$ 
Haralde  i  her 
kug  tel  diiga, 
Let  lyr  gütü 
lid  tudr  or  Xid 

ir-Mmtl  fkrm, 

Knut  war  unter  m  Himmel 
Je  in  Schlachten  und  Ueeiigeleit 
Der  Enkel  Haralds, 
Tapfer  und  bertthmt: 
Aber  Olaf,  der  Hemcber, 
Liest  die  Flotf  rom  Nida  *) 
Aus  Süden  in's  Meer 
Siegreich  segeln. 

Hieven  gibt  es  nun  wiedemm  mebre  Untergaf  tongen : 
davon  sind  einzele  sehr  wohlklingend  und  naiihlich ,  z.  ß. 
WO  nnr  jede  sweite  Zeile  leimt,  oder  wo  die  Zeilen  der 
Veispaare  vou  ungleicher,  aber  doch  regelmässig  wieder* 
kehrender  Länge  sind. 

c)  Dr6tikoaei4  ist  die  berühmteste  Versart  der  Slcal- 
den,  dte  eigentliche  Helden -und  Königsweise»  Wühread 
im  Fomyrdalag  insonders  iiistorische  Gesänge  abgefaast 
worden,  so  brauchte  man  hingegen' Toglag,  hauptsäclilich 
aberDrottkvaedit  Ehrengedichten  nnd  andern  vielwich«* 
tigen  Liedern.  Diese  Yersart  zerfHllt  in  zwei  ^Akrten  •  nciit'* 
Uch  in  das  eigentliche  Drottkvaedi  und  in  MrjjfHkeMdm  oder 

*)  Kin  l^lttfls  bei  Nidaro«  ( Drontbeini). 
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lAHulag.  Jene  ist  gewöhnlich  achl^baM  auch  sechs - 
oder  ZjBhiUBeilig  und  hat  sechs  SUben»  diese  hingegen  ist 
imnm  aehtiälig  und  bat  acht  Silben  im  Verta.  Alle  ubri- 
gen  Eigenschaften  sind  dieselben;  die  Yorzeilen  haben  alho 
dmcbgehenda  den  anvollkommenen»  die  iVachaeilan  deo 
ToUkommenen  Beiklang,  was  Gbrigens  nicht  immer  genau 
beobachtet  wird«  Die  Yerszeilen  -des  Drottkvädi  iiaben 
gewöhnlieh  swei  oder  dr^  Hebungen  mit  einer  wenig  grös- 
seren Anzahl  der  Senkungen  in  beliebiger  Anordnung;  es 
kömmt  ohngefähr  diese«  Schema  znm  Vorschein: 

Mit  Vorsciiiag  ^  w  -> 

Ein  Beispiel  von  dem  eigentlichen  Drottkvädi  liefert 
folgende  aiu  der  Soerrü  Saga  Kap«  105.  entlehnte  Strophe: 

Tjjnum  Birkibeinum! 
heri  Sttrtir  hlui  terra ! 
Utum  rmdkaeng  reffnda» 
Hia  il«rt  ok  Hiumi 
k0elum$k  miiui  i  mmlH 
mtium^  helÜMir  «t  v^l  ftUium; 
Htmm  Mkipta  gui  giptu, 

gerum  hrtd       er  pei/zi  ieidi  l 

Lasset  ans  Terderben  die  Birkebeinert 
Trage  Sverrir  den  seMechtern  Theilt 
IfUtt  die  erprobte  SdiSldschUnge 

Fahren  hart  und  oft: 

Prahlen  (  la.sst  ums)  nirht  mit  dem  Muntlp, 
Kühmen  uns.  lieber  der  Sclil«u:lit^et«iUtea  ; 
l^nsst  Gott  -walten  über  den  Sieg, 
Uns  einea  brennenden  Anfall  machen  1'^) 

Man  findet. auch  Drottkvädi  mit  durchweg  gauz- 
gereimten  Verszeilen  (dettheni)  oder  auch  mit  bloss  halb 

♦)  Vg^L  RüHs  Uic  Edda.  2.  Kup.  Die  Schildschlange  ist  das 
Schwert.  « 
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gereimten  {snidhent);  die  halb  —  gereimten  überhaapt  aber 
das«  beide  Zeilen  des  Verspaaies  deDselben  nnTirilkoM* 
meneD  Beiidang  TOTan  haben  (lidieni).  AnA  gibt  es 
Weisen  mit  bloss  halb-  oder  ganz  -  gereimten  Nachsdlea 
oder  endlich  alle  Versseilen  ohne  Reim  (HaHietfia).  Von 
dieser  letzten  Art  ohiigefähr  ist  der  berühmte  Schwanen- 
sang  Ragnar  Lodbroks  (lürukumäl).  Die  Anfangs^ 
Strophe  Aeies  Gedichtes  mag  als  Beispiel  daslehen : 

HJuggu  vir  9u4  i^ÖrviH 

HUt  tmr  ei  fyrir  Iwtngu^ 
Et  A  GaKtlandi  gengum 

At  grftfrttnii  mordi; 

Pff  fftigu  vir  l^drn, 

Dallas  kitn  mik  fiftinr, 
}fa  trth  Ifngil  mmUigim  % 

Lodbröky  at  f^H  94^, 

Stükk  ck  ä  sturdar  lykkju 
Stäii  bjartra  nutla*). 

Als  Probe  des  oberwfihnten  Hrynhenda^  dessen  V  ers- 
seilenalle  acbtsilbig  sind,  will  ich  die  erste  Strophe  aas 

der  [christlichen]  Ode  LiHa  (wovon  diese  Versart  auch  den 
Namen  Xit/Mf/og erhielt)  anführen; 

Almattugr  guä  allra  »leita, 
f/IrMimnii  tngUt  %k  ^Udm^ 

ei  ^urfandi  ttadi  n4  ttunür 

itad  haldandi  i  hyrleik»  vaiidi, 
stnn  varandi  uti  ok  inni, 

vppi  ok  nidri  ok  ^ar  i  midiuJ 
lof  ad  jfdr  um  oUdr  9k  mefi 

€iMing  BÜnn  4  ^remnmm  greinuml 

AllmSchrger  Gott  über  alle  Wesen, 
Der  Engel  and  der  Volksgeschlechter  Herr, 
Nidit  eingesckrftnkt  in  Raum  oder  Zeit 
Ber  du  ia  ewiger  Kuh'  alles  beherrschest, 


*)  H,  unten  die  Uibersetsnag  hieroa* 
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Der  du  nglcM  «mm«  Immtm^ 

In  der  Höh',  in  der  Tiefe  und  in  Mitten  bbt. 

Preiii  iei  dir  in  alle  Kvvij^keit, 

Du  wahre  Einheit  in  drei  Zweigen! 

d)  RmnheMday  die  Vei:8art»  die  allgenicio  xa  Volks- 
liuhm  fdumdit  w«id*  Hier  iiaben  die  Venpaare  den 
Tollkommenen  Eodreim  und  es  fmdct  zugleicli  der  Stab- 
mm^  nie  jedoeh  der  BaUde^g,  Statt*  Nacli  der  AnaaU 
der  SUbea  enttfriieii  abermali  mebte  Unterarten,  deren 
Versseilen  mindestens  drei,  sodann  vier  und  sechs,  ood 
Udulene  acht  Silben  Iiaben*  Die  Strophen  aind  jedes- 
mal achtzeilig.  Aach  bUdet  femer  diese  Versart  durch 
AnwMidtt^g  dee  Endreimee  naUbtetehe  Verschiedenheiten; 
am  beliebtesten  sind  jene  Strophen,  wo  die  vier  ersten 
2eüea  einen  and  den  nemUchen  Endreim  haben»  die  an** 
dtra  ^lar  aber  gewftbnlicli  swei  nnd  swn  saaannnen  lei- 
man.  Oft  sind  ancb  die  beiden  Halbweisen  jede  für  aick 
geveinHy  so  ^ass  dnreh  die  ganse  Strophe  nnr  nwel  ver» 
schiedenc  Keime  gehen.  Endlich  haben  zuweilen  auch 
alle  acht  Versseilen  bw  einen  gemeinschafdiehen  Reini* 

« 

Der  Endreim  kam  im  Norden  erst  nm  das  Jahr  1150, 

und  zwar  durch  Ei  aar  Skulason,  den  Skalden  K.  Sver- 
kcr  Kolsons  von  Schweden»  in  Anfnahme.  Einer  branchte 
um  zuerst  in  einem  Liede,  das  er  aiü  die  Schlacht  bei  Lek* 
biig  dichtete,  die  König  Eystein  in  Norwegen  fiber  die  Ein- 
wohner Ton  Hisingen  gewann.  Seither  ward  der  Endrmm, 
ohne  dass  dadurch  die  Alliteration  Tcrdiängt  wurde ,  viel- 
fthig  cnItiTirt  Ans  Egil  Skallagrims  H^fitdluntn  (d*  u 
Lesung  des  liauptes)  stehe  hier  folgende  Probe : 

Beit  fieinn  Jioßiutrt, 

flfl  rar  fridr  logiwM* 
Ter  Almr  irtginn^ 

l>w  tmri  nlfr  ffginn, 
Bmthi  kroddar. 


■ 
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f jiH  6flii  ««fiiar. 
Bnru  kärtmr 
af  bogum  ifrmtr* 

Scharf  war  der  fliegende  Speer, 
Vern  swar  der  Frieden, 
Doch  der  Ulm  geipannt ; 
Brob  freute  der  Wolf  eich. 

Lanzen  zfrl)raclien, 
Die  Spitzen  .stachen, 
l  nd  siuis  ten  Pfeile 
Von  Sühiicu  fort. 

Die  Versart  llunheuda  ist  (nach  Rasks  Cluirakterislik) 
sehr  xierlich  und  gaßdlig,  Drottkoaedi  inehr  feierlieh  und 
innjestätisch,  I'uruyräaiug  dagegen  simpel,  leicht  und 
Hieseend* 

Befrainartige  Wiederholungen  oder  A^na- 
pbern  (tt4(f  Daen»  Omkväd)  finden  eich  in  den  Dichtangen 
der  Skaiden  aehr  hftnfig  und  von  mancherlei  Versart  ond 
Einrichtung»  Sie  heatehen  oft  aua$  awei  oder  mehr  Veraen» 
welche  dann  jeden  Abachnitt  dea  Geaangea  beielilieaaeii 
und  einen  allgemeinen,  des  Liedes  Inhalt  berührendeO) 
Gedanken  auia  Stoffe  haben*  Die  Refrainabachnilte 
(stefiahälkrj  slefiami&l)  sind  von  verschiedener  L8nge  und 
Anzahl ,  jenachdem  das  Lied  sich  auf  eine  natürliche  Weise 
abtheilen  lieaa;  mittlerweile  wurden  auch  dnrdigänglg  Re- 
frainabschniue  von  gleicher  Länge  angebracht,  um  im 
Ganzen  die  Regelmässigkeit  dea  Gedichtea  an  fordern.  Vor- 
itehinlich  finden  solche  regelmässige  Figuren  in  den  grosücn 
und  feierlichen  Dichtungen  Statt,  wie  in  den  IhräpwTm 

Eine  Hauptart  des  Refrains,  Vidhvaedi^  enthält  Eine 
oder  auch  mehre  Verszeilen,  welche  sich  am  Anfange  oder 
am  Ende  einer  jeden  Strophe  wiederholen.  Bestand  nun 
das  Gedicht  so  zu  sagen  aus  mehren  Stimmen,  oder  war 
ea  ein  Weehselgesang,  so  halte  jede  Person  darin  einen 
eigenen  ihrer  llolle  entsprechenden  Refrain;  souüt  aber 
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üaden  sich  Stucke ,  wo  der^  Hefrain  nnr  immer  einer  und 
dt^lbeo  im  Gedichte  mithandelnden  Person  xnfiint 

Macht  der  Kefrain  eine  eigene  fiir  aich  bestehende 
Verszeile  aus ,  die  übrigens  von  der  Versai  t  des  Gedichtes 
unabhängig  sein  kanUf  so  entspricht  dies  jronugs weise  dem 
Wesen  der  Anapher;  xaweilen  ist  es  jedoch  nnr  m  Theil 
eines  Verses,  oft  auch  mehr  als  ein  ganzer  Vers ,  der  durch 
solche  Wiederholung  besonders  hervorgehoben  wird. 

Naturitcherweise  gibt  es  in  der  isländischen  Poesie, 

so  wie  anderwärts,  eine  Anzalil  künstlicher  Verse j  die  ein 
oder  der  andere  Dichter,  nm  etwa  sdlne  Fertiglceit  ma  seigen 
oder  auch  in  anderer  Hinsicht,  gelegentlich  ersann.  Hie- 
bet waren  ihm  nun  mehre  Banden  auferlegt»  als  oben  bereits 
sind  besagt  worden,  B»  im  Droftkvftdi:  vier  Bei* 
klänge  in  einer  jeden  Ver&zeile;  diese  vier  Beiklänge  in  der 
Versseile  jedesmal  vollkommen;  femer  Beiklftnge  atich  in 

sehr  kurzen  Versen ;  Wiederholung  desselben  liciklanges, 
der  eben  der  letzte  in  der  vorhergehenden  Zeile  gewesen, 
SQ  Anfange  des  folgenden  Verses  —  und  viele  dergleichen, 
mit  mehr  oder  weniger  Geschmack  ersonnen  und  ausgeführt* 
Um  den  Lesern  dnen  beiläufigen  Begriff  von  der  poetischen 
Fertigkeit  der  späteren  Skalden  zu  geben,  setze  ich  ein 
solche«  Gedicht  ans  dem  dreizehnten  Jahrhunderte  her. 
Will  man  es  verstehen,  so  niass  man  es  zuvor  so  ordnen, 
dass  das  erste  Wort  mit  dem  letzten  und  das  zweite  mit  dem 
dritten  Worte  einer  Jeden  Zeile  zusammenkömmt. 

Baki  Kroki  Apddicm  broMftm  » 
SMrdj»  Murii  $eggi  hggi 
Vetter  netter  vetto  pettm 
Bäti  $tmU  beittUt  keütUt, 

BM  Kroki  komäe/romie 

€Mrum  eirmm  gotna  fiotno 
Breiter  neiter  keildo  hroiio 

Brendiit  endiit  Iah  stale. 
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Hakon  hat  mit  Spitzen  die  Glieder  verwmideti 

Krake  hat  mit  (juM  liie  Männer  rrgÖtZt.. 

Disr  üchcuker  der  Seideukicider  ibt  rom  Fea«r  •riiitxy 

Der  goM8«ai«Meiide  Kiaig  rom  Stakle  Termadet  wordai. 

HakOD  hat  die  Mftiuier  mit  Lünzen  geslhat, 
Krake  die  tkikiftn  «dt  Golde  bereichert, 
Der  SpllMaMger  kw  doidi  den  Stahl, 
Der  Goldreratreaer  darch  das  Feuer  oai«*) 

Von  dieser  und  fthnlicher  Art  sind  nun  jene  Kunst- 
rmtf  die  xuweUea  einen  Dichter,  der  mehr  auf  den 
Klang  dea  Veraea,  ab  auf  den  Oedanken  aahy  an  nlhm 
dreisten  Wortverfiecblaogen ,  insonderheit  abtt  an  unnalnx- 
liehen  nnd  aahrnvdtaehwaifigen  Uauchreihnngen  ngdiigton; 
ne  dass  liiedurch  die  isländische  Dichtkunst  (sonäcli^i  aus 
Tetttaehlnnd)  mnnehe  nnknndige  nnd  ibenUte  Uithaik 
erfuhr 9  nach  welchen  ihr  Insgesanimt  ein  überfriehenci 
JEwnog  nnd  ein  geschiuacidoser  VorUag  am  Laat  g^egt 
wnid»  Ee  iat  nicht  sn  lAugnen,  daaa  aioh  miler  dan  nnlü» 
'  leichen  Denkmälern  der  Skaldenpeesie  einzele  Stücke 
flndan,  woraof  dergleichen  Urtheile  fNUMn  diiitan;  nOein 
welche  Dichtkunst  hat  nicht  auch  minder  Werthvolies  auf« 
snwdaenf  Die  nordische  Dichtkunat  mnae  ihiigena  mw  d«r 
Edda,  aus  Ragnar  Lodbroka,  Aabidrn  Prnde'a^ 
Uakpns»  £richa  Todtengesang,  nna  dem  in  der 
Niala  Saga  yorkommenden  Welkjrengesange»  ana 
den  Gedichten  OroUamuagTf  HqfudlausH^  Samuriorrek 
und  Aholiehent  ao  wie  nna  anderen  in  der  Hervnrnr- 
Suga,  Lgils-  und  Gunlaugs  Saga,  Jörns  vi  k  in* 
gn  Sngn,  Gretla  u«  a.  w«  enthaltenen  Dichtaiigen  bew* 
theilt  weiden;  weniger  Gewidit  iai  hiebe!  anf  dielUursnU 
der  Ton  Snoruo  in  aeiiie  Ueimkrihgla  aufgenommenen 
Si^aldenliedcr  an  legen» 


*J|^  VgL  die  I^Uiiuug  zu  den  Liedern  Ossiaus  uud  Sineds. 
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Enillieh  lind  m  snroeist  nur  knrse,  hier  aftd  dort  in 
den  Sagen  zersüreute  Verse,  die  auf  uns,  während  das 
Ohr  ihre  Musik  wohlgefällig  empfindet^  hintichdieh  des 
Gehuiies  einen  widrigen  Kindruck  machen;  und  selbst  von 
dieser  Stoclce  poetischem  llowerthe  duifle  noch  manehet 
hinweg  und  den  schlechten  HandschriflteDf  dein  nachlässi- 
gen Ahschreibea  und  der  häufigen  unkritischen  fiehaodlung 
dieser  Denkmiler  fiberhaopt  anheim  iaOem 

3)  Dichtuugsarlen. 

Die  Gedichte  der  Skalden  waren  natfirlich  von  vor« 

achiedener  Länge ;  vierzig  Strophen  scheinen  übrigens  die 
MUteisahl  ad  sein.  Einaelo  sind  ohngef&hr  iwanzig,  dreis« 
sig  bis  sechzig  Strophen  langi  das  längste  Gedicht  aber, 
dorn  der  Yerfissser  nemlich  ein  vorsögliches  Ansehn  yer. 
schaffen  wollte,  fasst  auf's  allerhöchste  hundert  Stro- 
phen; längere  isländische  Stücite  gibt  es  kaum.  Jia  ist 
bctmerkons Werth  I  sagt  Rask  bei  dieser  Gelegenheit,  dass 
jene  Dichtungen  y  die  beiläufig  achthundert  Verse  enthalten, 
ohngofUhr  auch  mit  dem  Masse  der  grössten  Homerischen 
Rhapsodieen  Übereinkommen,  und  daher  die  natürliche 
Grenze  anzudeuten  seheinen,  welche  ein  einzeier  Gesang 
nichl  wohl  Qbersebreiten  darf,  ohne  sowohl  Dichter  als 
Hörer  zu  ermüden. 

£ki  Sang  im  Allgemeinen  heisst  bei  den  Skalden  Kvae^ 
«/toder  Liody  wenn  ihn  Takt  oder  llarfenschlag  begleitet, 
Siagri  ein  grosses  Gediciit,  ein  ganzes  £pos  heisst  ßrügr$ 
mm  Gediehe  voll  übler  Begegnisso  h^st  oft  Kmda;  ein 
Klaggesang  Gratr.  Ein  Lied,  worin  jemand  verhöhnt  wird, 
ein  Spottgedickt,  heisst  Nidi  ein  Lobgediobt  JEiq/»  Matrd 

oder  iirodr;  ein  Licbcslied  Mumaungr ;  ciu  Zauberiied 
Qaildr^  ein  Todtenheschwöruogsüed  Vu/gaiidr  ~  hei* 
den  letztern  haben  gewdbnlich  auch  etwas  Eigenes  im  Vers« 
bau«  Ein  Gesang  im  Fornjrrdalag  endlich  heissi  öfters  J/<^/  — 
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loch  werden  diMe  Benemmongen  beinahe  aänmdkh  nur 

ja  ZusainineDsetzungen  mit  grosstcntheils  eigenen  \ainen 
angetroffen,  wie  s*  B.  Prymikoida^  HtimdalMiod^  Gmd^ 
rnnargräir^  Gunnanla^rf  Orougal/dr^  Vqf^udnimalf 
Biarkamäh 

BeBlimmter  jedoch  sind  folgende  Arten  nntencUeden. 

Oft  gang  man  neiiilich  über  irgend  eine  liegebenboit  des 
Lebeni  eine  einsele  StiophOf  nm^  vielleicht  seine  Ciefilhle 
kraftvoll  und  bündig  auszusprechen  oder  clwa  den  V  orfaU 
desto  unaosldschlicher  im  Gedächtnisse  behalten  an  können. 
Solche  etnsele  Strophen ,  welche  nicht  au  einem  grösseren 
Gesänge  gehörten  ^  sondern  selbständig  und  für  sich  abge- 
schlossen waren,  nannte  man  Toraogswetse  V4nir.  Man 
findet  sie  häufig  in  den  Sagen ,  wo  sie  gleichsam  zum  Be* 
weise  dienen »  dass  der  Historienschreiber  die  Saga  im 
wahren  Znsammenhange  nnd  Im  rechten  Lichte  eraShlt  hat. 

Die  Lhreogedichte  waren  vornehmlich  zweierlei,  hiockr 
war  ein  kuneres  Loblied  oder  ein  Dankgedicht  fnr  irgend 
erfahrenes  Wohlwollen,  ungefähr  wie  ein  poetischer  Brief ; 
gewöhnlich  worden  dergleichen  den  Jarls  und  Fürsten,  nicht 
SC)  gfiii  den  Köningen  gebracht.  Ihre  Versart  war  zumeist 
Toglagf  und  wenn  sie  nach  Massgabe  der  Uuistände  auch 
I  ans  mehren  Strophen  bestanden ,  so  sind  doch  niemala  Re- 
frains darin  angebracht  worden. 

JJrApa^  die  andere  Gattung,  war  das  vomehaste, 
längste  und  feierlichste  unter  den  Ehrengedichten,  beinahe 
Immer  im  Drottkvädi  gesungen  und  in  Kefrainabschnitto 
getheilt*  Nur  Könige  und  beröhmte  Helden  durften  hoflen, 
durch  Skaldenmund  in  einer  solchen  Drapa  verewigt  zu 
werden;  erst  späterhin  hat  man  diesen  Brauch  auch  auf  die 
Märtyrer  und  Heiligen  ausgedehnt. 

Die  VoUugesÜnge  hiessen  im  Allgemeinen  Rimmr^ 
entsprechend  bei!«*lnfig  unserm  Lied.  Sie  sind  Immer 
achtseiiig  uud  in  liunhenda  abgefasst,  doch  von  j&uweilen 
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▼erschiedener  Einrichtnng ,  jenadidem  sie  nemlich  traurig« 
oder  heilm  Smmh  und  Geföhl«  ■childenu  Dtoie  Dick- 
«ngsart  war  aber  nicht  sehr  unter  den  ^Skalden  elnheimigch; 
sie  gehört  vielmehr  schon  der  neueren  »fhndigdim  Dicht- 
kniisi  ao*  —  « 

« 

Ich  beschÜesse  diese  Veiäkunst  mit  den  Worten  Ueh- 
nm,  walehe  eben  to  ichdn  als  wahr  und  nntlbertreffioh 

die  Lieder  der  Skalden  charakterisiren.   „  Oline  Zweifel  

haisst  es  in  einem  der  Briefe  über  deutsche  Art 
and  Kunst  —  ohne  Zweifel  waren  die  Skandinavier,  wie 
sie  auch  in  Ossian  überall  erscheinen»  ein  wilderes  rauheroa 
Volk  als  die  weich  idealisirten  Schotten :  mir  ist  von  jenen 
kein  Gedicht  bekannt,  wo  sanfte  Empfindung  ströme: 
ihr  Tritt  ist  gana  auf  Felsen  und  .£is  und  getemer  £rde, 
and  In  Absicht  auf  solche  BeaiMtung  und  Cnitur  iüt  mir 
von  ihnen  kein  Stück  bekannt,  das  sich  mit  den  Qssiaa* 
tcheo  darin  vergleichen  lasse»  Aber  sehen  Sie  im  Woaii, 
ijü  ÜAHTHoLiN,  im  Peringskiöld  und  VfijtEj«  ihre  Gedichte 
sa  —  wie  viel  Silbenmasse!  wie  genau  jedes  rniwifttelbar 
direh  den  fühlbaren  Takt  des  Ohrs  bestimmt!  ähnliche 
Aafangssüben  mitten  in  den  Versen  sintetrisch  aufgesähltf 
^cfasam  Losungen  snm  Schlage  des  Taktes,  Anschlage 
2um  Tritt,  zum  Gange  des  Kriegsbeers.  Aehnlicbe  An- 
huigsbuchstaben  xum  Anstoss,  som  Schallen  des  Barden- 
fstanges  in  die  Schilde.  Disticha  nnd  Verse  sich  ent* 
sprechend ;  Vokale  gleich;  Silben  conson;  —  wahrhaftig 
ciae  Rhythmik  des  Verses,  so  kflnsdich,  so  schnell,  so 
genau,  dass  es  uns  Büchergelehrien  schwer  wird,  sie  nur 
ait  den  Augen  aufsnfinden:  aber  denken  Sie  nicht,  dafs 
•is  jenen  lebendigen  Völkern,  die  sie  hörten  und  nicht 
lasen,  von  Jugend  auf  hörten  und  mitsangen,  und  ihr 
gsnses  Ohr  darnach  gebildet  hatten,  eben  so  schwer 
gewesen  sei.   Nichts  ist  stärker,  ewiger,  schneller  und 

Mscr,  als  Gewohnheit  des  Ohrs!  £inmai  tief  gefass^ 

K 


U6 


wie  lange  beUIt  M  «buMelbel  In  det  Jngendl,  luC  4m 

glammeln  der  Sprache  gefasst,  wie  lebhaft  kommt  es  za- 
rück  9  null  nüt  «Umi  Efadieinugeii  dtr  Idbandigeo  Wek 
veibunilen,  —  wie  reich  und  mächtig  kommt  es  wieder!  — 
Unter  136  Rhjthmniarlen  der  Skalden  — -  in  Jeneaa  Bhjdi« 
mus  von  acht  Reihen  nicht  bloss  zwei  DisHdia»  sondern 
In  jedem  Diatichoa  drei  anfangäimUche  iiachslabent  drei 
contone  Wörter  nnd  SchflUe»  nnddinsn  In  ihren  Regionen 
wieder  so  metrisch  hestimmt,  dass  die  ganze  Atrophe 
glelchaam  eine  proiodiache  RonentexUur  geworden  kt  — 
und  alleä  waren  Schälle,  Laute  eines  lebendigen  Gesanges, 
Wecker  dee  Takts  und  der  Erionerung,  alles  klop&e»  nnd 
stiess  und  adiallte  insanimen!<< 

Von  diesem  Standpunkte  allein  vermag  die  iSanges- 
knnst  der  Skalden  wfirdig  benrtheUt  n  werden.  Jeder* 
Hiann  weiss,  dass  me  auf  ihrer  Stelle,  zu  ihrer  Zelt,  in 
ihrer  Sprache  grosse  Wirkungen  erlebt,  der  Tenlseben 
Sitten,  Theten  nnd  Denkart  geklirt  nnd  veredelt  lint. 
Und  noch  sur  Stande  —  wenn  gleich  die  Diciukanst  der 
Tentacben  einen  edleren  Sebmncka  sieb  eifimt  —  noch 
jetzt  ist  das  teutsche  Ohr  für  die  Weisen  seiner  Vater 
enpfiUigüdi  nnd  freut  eich  darob,  und  wird  dien  wdbl, 
so  lange  die  Freiheit  besteht,  die  einst,  nnter  dem  begeist- 
enden  Klange  sokber  Lieder,  Uerrmaoaa  tbatkrüiage 
HeUensohaar  ennng«  Denn  die  Knnet  der  Bnrden 
nnd  Skalden  half  sie  erringen.  — 
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K  r  d  k  u  m  d  ly 

er  tumir  kalia  Lodbrökarkvidu, 

Schwanensaug  Raguar  Lodbroks« 

■ 

Mar  ei,     animoi,     in,     martia,     kella,  vtrtihn§, 

m 

RagaaFf  eiaer  der  beruhmteitea  Kdaige  des  heldaiiehea 

Nordens,  hemehte  1a  der  letiten  HSlfCe  de«  achten  Jahr- 
hnnderU  über  Dänemark.  Mach  Sigurd  Urings  Tode 
ift  J*  748  auf  dea  Throa  gelangt ,  trag  R  a  g  n  a  r  aeia 
WaÜenglück  überall  auf  den  Küsten  der  Nord-  und 
Oitsee  aaiher  and  machte  aich  aowoU  auf  dea  britdachea 
Inseln,  als  auch  in  Schottland,  Flandern,  Permien  und 
aadera  Iiändera  binnea  knrser  Zeil  berühmt  und  furcht- 
bar. Seia  eratea  Abeateaer  bestaad  Ragaar  Im  Kampfa 
mit  einer  grossen  Schlange  (Orra),  welche  der  »Sage  nach» 
vorder  Barg  eiaarrdieadea  Priaaeaaiat  Thora,  wacht» 
und  die  Muthigsten  selbst  mit  Schreck  und  Zittern  crfüU 
lend,  seitber  allen  Zugang  au  derselbea  verwehrte.  Längst 
seboB  hatte  der  mttchtige  H  e  r  r  5  d  •  Jarl  yoa  GotUaad, 

dem  Bändiger  dieser  Schlange  die  Hand  seiner  Tochter 

K  2 
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gebolen,  aU  auch  der  kühne  Rag  aar  dahin  log  und, 
nmrinift  von  einer  nrathloien  Schaar «  nach  langem  Kam- 
pfe die  Schlange  glücklich  erlegte.  In  sottigen  Hosen 
•tOrste  er  auf  daa  Ungeheuer  ioi  und  davon  hüeh  ihm 
in  der  Folge  der  Beiname  L  o  d  b  r  o  k.  Ohne  Zweifel 
waltet  hier  eine  allegorische  Vorstellung  von  eioetu  pros- 
ten Kftmpfer,  welcher  den,  jener  Zeit  nicht  nngewöhn- 
iichen,  Nuiiien  Orui  trug. 

Uiemit  halte  nun  Uagnar  den  süssen  Preis  erkäiiitift 
nnd  führte  Thora  als  Gattin  heim.  Zwei  Söhne»  £rich 
und  Agnar,  erhielt  er  von  ihr,  als  Thora  eines  frohen 
Todes  starb*  R  a  g  n  a  r,  von  Trauer  und  Schmerz  ge- 
beugt, strebte  nun  durch  nnnnterbrodiene  SeesSge  die 
herbe  Erinnerung  an  seine  iiattin  einigermassen  zu  ver- 
wehen nnd  warf  sich  von  neuem,  aber  kühner  als  je ,  in 
sein  TOrbegonnenes  Kiiiupferleben  zurück. 

Auf  einer  Kriegsfahrt  kam  Uagnar  einst  nach  Span- 
gerhaide, einer  Landsunge  nächst  dem  Vorgebirge  Liu- 
disnes  in  Norwegen.  Hier  sah  er  eine  Jungfrau  von  be- 
wunderungswürdiger Schönheit  und  Geistesgaben ,  welcite 
Ziegen  weidete  nnd  Kraka  (d.  i.  Krfthe)  biess.  Durch 
manche  Eigenschaften  unwiderstehlich  zu  ihr  hingezogen, 
kehrte  er  mit  Kraka  nach  Dänemark  suruck  und  erklärte 
sie  im  ganzen  Reiche  für  seine  Gemahlin*  Aber  der  Stols 
einer  schwedischen  Königstochter,  Ingeborg,  die  sich 
hiednrch  verachtet  glanbte,  hatte  den  R agnar  in  nene 
Kriege  verwickelt ;  als  er  diese  jedoch  im  iitinde  luil  seinen 
Söhnen  ruhmvoll  bestand ,  %'erherrUchte  K  r  n  k  a  seine 
Siegesfeier  dadurch,  dass  auch  sie  ihre  hohe  Abkunft 
nicht  länger  verbaig  und  ihren  wahren  Namen  Aslög 
(d.  i.  der  Asen  Licht)  nennend,  bewies ,  dass  sie  eine  Köni- 
gin sei  und  von  dem  berühmten  Geschlechte  lirjuhilds 
nnd  Sigurd  des  Faffnirtödters  abstamme,  Aslög 
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friiar  sofort  dein  Ragnar  die  fünf  beldenttaricon  SShno 

Ivar  Beinlos«  Üi5rn  mit  der  eisernen  Seite,  Ilvitser k» 
B5gBwald  ond  Sigurd  Schlang*  im  Ange. 

Um  seinen  Söhnen  das  würdigste  lieiifipiel  von  Käm- 
fifermalh  und  beinahe  unerhörter  Kühnheit  anfausteUen, 
beicUoes  nnn  Ragnar,  swei  grosse  Schiffe  xu  rSsten 
und  mit  so  geringer  Macht  das  ganze  englische  Königreich 
SS  erobern.  Der  Gedanke,  dass  ihn  seine  Söhne,  nach 
der  Hoimkelir  von  ihren  Kriegszügen  in  Teutschland  and 
in  der  Schweis,  auch  als  König  von  England  begrnssen 
^Verden ,  stählte  seinen  Mnth  und  machte  ihn  merschOtler- 
licb  in  seinem  Vorhaben.  Aslög  ahnte  Ragnars  Unter- 
gang und  gab  ihm,  als  sie  die  Anfbebung  seines  Entschlns* 
8C8  auf  keine  Weise  zu  erflehen  vemiochle,  ein  Zauher- 
gewand  mit,  das  ihn  gegen  jede  Verletsnng  schuUen 
sollte.  So  segelte  Ragnar  mit  seinem  HSnflein  gegen 
England;  allein  er  gerieth  auf  Klippen  und  aeine  beiden 
Fabrxeuge  gingen  sn  Grunde.  Dies  hielt  ihn  von  seiner 
Lolernefamung  nicht  ah ;  er  eilte  vielmehr ,  entrüstet  über 
dies  erste  ungünstige  Begegniss ,  mit  desto  grösserer  Streit«  ' 
loit  dem  feindlichen  Ueere  entgegen. 

Damals  war  £lla  Jarl  von  Aorthumberland.  Dieser 
ttorste  sich  mit  einer  nngehenem  Heeresmacht  in  der 
Nähe  von  Newcastle  auf  den  kleinen  Schwärm  Künig  " 
Ragnars.  Ob  nun  gleich  der  unverwundbare  Ragnar, 
wfjliio  er  sich  immer  gewandt,  fürchterlich  unter  den 
Feinden  vrüthete,  so  musste  doch  sein  schutsloses  Volk 
der  Uibermacht  seiner  Feinde  bald  unterliegen.  Endlich 
wurde  auch  Ragnar  gefangen  und  das  hartnäckige  Ver- 
■chweigen  seines  Standes  die  Ursache  seines  martcrvollen 
Todes.  Ella  Hess  ihn  nemlich  in  einen  öden  Thurm 
werfen,  worin  er,  seines  Zaubergewandes  beraubt,  von 
Schlangen  und  giftigem  GewGrme  sernagt,  sein  Leben 
verschmachtete.  In  dieser  schrecklichen  Lage  soll  Ragnar 
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mit  männlicher  Stimme  •inmi  Gesang  von  seinen  Kriegs^ 
Ihatea  und  dem  Matiie  atuier  Söhne,  angestimit  haben, 
wodnrdi  er  Mi  die  Bewanderung  seiner  Feiade  erwarb. 

Se  lauten  die  Worte: 

1. 

Wir  heerten  mit  dem  Schwert  l 
ll^g  so  lange  nicht  sein, 
Dass  aack  GotUaad  wir  glagaa 
Orsfritair  t)  sa  tddtaa. 
Meia  ward  damals  Th  o  r a» 
üad  ich  TOa  dsa  Fechtern  idlea, 
AU  der  Llndvruna  alederlag, 
L  o  (1  b  r  o  k  genannt.   Ja ,  ich  biegte^ 
Stach  dem  Drachen  mit  hellem 
Stahl  viel  tödtiiche  Male. 

2. 

Wir  heerteu  mit  dem  Schwert! 

War  noch  jung,  da  wir  fchafften 

Ostwärts  im  Oresund 

Biotl  eia  Blutaiai  dea  Wölfea; 

Aach  den  goldklaaigea  VogelaS) 

Gahea  wir  Speise  geang« 

Aa  hochrageadea  Hebaea 

Herl  das  Bisea  erklaag;  , 

Schwollen  wild  auf  die  Wellen, 

Wateten  Haben  im  Blute. 

3. 

^ir  heerteu  mit  dem  Schwert! 

FrOh  sdiou  schwang  ich  den  Speer* 
Swanalg  Wiater  kaum  a&hlendt 
ZQckf  ich  neia  M^wart  gar  weit; 
Schlag  a^l  adkhtige  Jarla 
Ostwärts  aa  DOaaTs  Mündung. 
Frsss  fanden  die  Wölfe 
Viel  in  diesem  Gefecht: 
Da  raun  Schweis»  in  die  Krandungj 
Tod  allen  Kampfern  drohte. 


1)  O  r  a  f  Y 1 1  n  i  r,  der  Grabeakaadige  d.  i»  O  r  ai,  die 
Scklaaga.  2)  Dea  Adlera. 
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4. 

Wir  hcOTten  mit  dem  SdiwertI 
Lftchelfee  UiUft  >)  mir  su« 
AU  wir  die  Heleinger 
Sandten  nseh  Odine  Silen. 

Gegen  den  Ifa*)  wir  trieben. 
Dl»  trafen  die  Spitzen  tief: 
Nie<it  i  I  iejiselte  heisses  lllut, 
Rüthend  dfs  Stronies  Wellen; 
Kehrte  zum  Erz  sich  das  Schwert, 
Gespaltene  Sdülde  hallten. 

5. 

Wir  beerten  nil  dem  Sehwerl! 

Keiner,  weiss  ich,  entwich, 
Eh'  als  üuf  Heflers  Hussen 
II  c  r  r  ö  d  fiel  im  Gefecht.  *> 
Furclite  iiinimc-r  mit  Egils  ^) 
Rudern  ein  edlerer  Jarl 
Seither  auf  langen  Schitlen 
Seerogels  Grund  7)  hin  sum  Uafeu. 
Tapfer  hob  eich  im  Kampfe 
Des  Heiden  groete  Seele, 

6. 

Wii  beerten  mit  dem  Schwert! 
Vielen  des  Heeres  Schilde,*) 
Als  der  Hüufer  der  Leichen*) 
Halt  letzte  der  Kriet^er  Brust. 
Eisern  bei  Skarpei's  Scheeren'**) 
Klaffte  die  Streitaxt  an, 
Roth  waren  der  Monde  a  ^)  B&nder, 


I>  H  II  d  a,  eine  Walkyre»  Tenmgwrelae  die  Göttin  der 
Schlacht.  4)  Ilk,  ein  Fluae,  TermuAUdi  der  Iby  In  Angermaa- 
laad.  5)  Sdiifren. 

♦>  Bekanntlich  hörte  immer  die  Schlacht  auf,  l sobald  der 

König  fiel. 

i)  Aegirs,  des  Meeres.  Ein  auch  bei  Ossi  an  häufiger 
Pleonasrnne.  1)  Das  Meer.  S)  D.  i.  Man  kämpfte  ohne  Panaer. 
9)  Das  Schwert  10)  Skarpey  In  Norwegent  M  Spanger- 
kalde.  11)  Schilde. 
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BcTor  Raf  Ut  der  König«  AeU 
Vnä  des  Heenrolkci  Hwmtoeh 
Helsf  Tom  triefenden  Sdiweisse.  < 

7. 

Wir  heerten  niit  dem  Schwert ! 
Hoch  erblitzten  die  Waifeo, 
Beror  auf  den  FelBen  ron  Ullar  > 
Eiste  In«  der  König«  enank* 
Goldig  tut  rancheddea  Matte 
Gierige  Falken  flogen4 
Anf  ae  Schilde  der  TodesstrahU  «) 
Drang  durch's  Helmgewi  rr. 
Und  auf  bla.sse  Nncken  entfloss 
Hirnmost  den  Kluften  der  Stirne. 

Wir  heerten  ndt  dem  Schwertt 
Sdiwelgen  konnten  die  Raben 
Dort  bei  Kinderie  BlUnd  i ») 
im^reldillduten  NafhtfraM* 

Futter  auch  Fala's  Kosse**^ 

Fanden  in  Meng;e  da; 

Hart  aber  war  8  »ich  zu  u ehren 

Im  Strahl  der  steigenden  Sonne; 

Der  Sehne  Völen  i  ^ )  sah  ich  verwehn« 

Auf  Helmgethürm  Lanzen  stürmen. 

9. 

wir  heerten  mit  dem  Schwert! 

Wuschen  einst  Schilde  mit  Blut, 
Bogen  den  Wundenbohrer  1 8) 


12)  D.  i.  Vom  Blote.  U)  Ullarakur,  eine  Gegendia  No^ 
wegen.  Saxo  nennt  lenrat  «nipns  als  die  Stelle,  wo  Bagnar 
gegen  Harald  eine  Schlacht  erkimpfte.  Ohne  Zweifel  ist  Mcr 
dieses  UUaraknr  (d.  i,  Wollacker)  gemeint.  14)  Das  Schwert. 
15)  Die  Inderd  im  Meerbusen  ron  Drontheim.  16)  Wölfe.  Die 
Zauberin  Fala  ritt  auf  einem  schlangengc /aumten  Wolfe'einher 
It;  Pfeile.  Die  K  ühnheit  dieses  Ausdrucks  kaum  zu  rpchtfer* 
♦igen.  Sehr  »innis:  aber  ist  eine  ältere  Leseart,  welche  UaAETKR 
beibehielt,  nemlipit  9ireing . tvöbir  „der  ^hae  Schwalben.««  18) 
Bogen. 
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Dort  vor  Borgundatholm.  !•) 

Kegengewolk  brach  die  Kiiige,  2  0J 
Kauschtc  vom  Ulm  5*)  da»  Kr/.. 
Vulnir^i)  fiel  auf  Ueiu  Withlplatz, 
Der  Könige  Grüsttter  einst; 
Gewandt  hieb  er  Leichen  dem  iitrande, 
StiUte  die  Gier  des  Gewildes. 

10. 

Wir  beerten  mit  dem  Schwert! 
Wachsend  währte  der  Streit, 
Ehe  noch  Freir,  der  Könii^,  fiel 
Auf  dem  Flftmminger  Feld.  2  3) 
Bndi  Auch  der  blaue  und  harte 
Rlntaufgrabende  Stahl  sich 
Bahn  durch  Högni's  *)  goldenen 
Harnisch  im  Kampf  Toreinst. 
Die  Holde  3«;  beweinte  des  Wolfes 
Beut'  nach  dem  Morgenstreite. 

11. 

Wir  beerten  mit  dem  vSchwert! 
Sah  wohl  Unzählige  iie^cft 
Kntscelt  in  Einefers  Schiffen 
Bei  Englanee  dort.  2ft) 
Seche  Tef ,  eh  das  Heer  gefallen. 
Segelten  wir  Sur  Schlacht» 
Haben  die  Schwertermesse  s<)  gefeiert, 
Wfihrend  die  Sonn'  aufging: 
Ihi  mosste  Tor  unsem  Waffen 
Valthiof  im  Gefechte  fallen. 


19)  Borgoadarholm  d.  i  Bomholm.  SO)  D.  i.  ein  Gewölk  Ton 
lli^l^den  Pfeilen  zerriss  die  Ringe  an  den  Harnischen.  21)  Bogen, 
Wahrscheinlich  ans  Ulmenholz  geschnitzt.  22)  Vu  1  ni  r  >\ar 
Ticllcicht  Köinj;  auf  I5oraholm.  23)  Flämin^'ialand  d.  i.  Flandern.- 
*)  Hügni,  ein  alihtiuhmtcr  Spekönis;',  dessen  Uustung  unverletz- 
bar gewesen  sein  soll.  Daher  steht  häußg  Högni's  Harnisch  für 
Hamiecb  Überhaupt.  24;  Nemlich  Hild4)  denn  hier  ward  I^od- 
brok  gesdilagen.  25)  Knglanes,  wahrscheinlich  ein  Yorgebirg 
in  Kant«  9$)  Anspielung  auf  die  Frtthmette  der  Christen »  mit 
denen  Lodbrok  kriegte. 
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Wir  harten  »it  dmn  Schwertl 
Rieselte  TIimiSI)  rom  Stellte 
Nieder  in  Barda'e  Bttseo^stt) 
Leichen  erblaaeten  den  Habicht: 
Saus'te  der  Vlm,  und  stech 
Ffeilgeschoss  die  llemder. 
Die  für  den  Zuist  dci  Schv\«  iter  29) 
Svelncr«  llamnier  gewii  kt.  3  0  ) 

Her  W  urm  31)  eilte  uacii  Wuudeu» 
Qiftig  und  Schwcissbctriefct. 

13. 

Wir  heerten  ndt  dem  Schwert  1 

Schwebten  wohl  Hlakka'e  Zelte 
Hodi  in  Hilda's  Spiel  i») 

Vor  Hedningavig»*)  einit. 

Mochten  die  Miinner  sehn  — 

Als  in  der  Leichenwürger  Getüse 

Scliilde  wir  spalteten  — 

Splittern  die  Helme  der  Krie»fer. 

War*»  doch,  als  ob  auf  weichem  Kihnen 

Die  Braut  eich  hold  mir  vertraute. 

14. 

Wir  heerten  mit  dem  Schwert  i 

Starmte  Hagel  tt)  auf  Schilde, 

Taumelten  Todte  zur  Krde 
Dort  in  Northumberland  ; 
War  auch  Noth  nicht  am  Morgen 
Die  Männer  zum  Streit  zu  wecken, 
Wo  die  blitzenden  Schwerter 


27)  Blut.  28)  Bardafjüi  d,  wie  Einige  lesen,  ein  %on  der 
Stadt  Pe  rth  (vormals  Bertha)  so  benannter  Hafen.  29)  D.  i. 
für  den  Krieg.  30)  S  v  e  1  n  e  r  (Svener),  ein  Heiiiume  Odins. 
Der  Hammer  heisst  da,  weil  er  die  Rüstungen  schmiedet,  „Odins 
Hammer;**  und  zwar  durch  die  hierauf  sich  beziehende  Uibertraf^ 
nng einer  ähnlichen  Bestimmung  der  Streitaxt,  welche  sonst 
dichterisd^  Odins  Hammer  genannt  wird.  II)  Das  Schwert 
32)  Die  Schilde.  33)  Hilda*s  Spiel,  die  Schlacht.  Sf)  VIelleidit 
Haddingtonbay  fn  Schottland.  85)  Lauen.  36)  Nemlich  Pfdlen- 
hageL 

* 
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V^rwOttet  der  Hetam»  PIm. 

Fliegen  sah  ich  die  Monde  des  Krie^, 
Streiter  ihr  JLebeu  uieiileii. 

15. 

^Ir  beerten  mit  dem  Schwert! 

Verliehen  \^ard  Herthiuf*') 
Auf  den  Suderinseln  3 8) 

Sieg  über  unsre  Schaarea; 

Mitten  im  Waffcnsturm 

Fiel  Rögnwald«»)  Tor  ilm, 

Cad  hoher  Hsrm  km  daiimle 

Den  Helden  eilen  im  Schwertgeklirr: 

Scharf  den  hnrton  Wurf^feil 

Schnette  der  BrM^Qttrer  der  Helme. 

16^ 

Wir  beerten  mit  dem  Schwert! 

Leiche  hv^  auf  Leiclie  i;<'tliürmt, 
Hu^te  die  Brut  des  Habichts 
Freudig  Raub  nach  der  SchUcht; 
Stahl  und  Schild  eich  trafen, 
Und  Maretna,  Irlands  Beherracher 
Nicht  dea  Adler»  dea  Wolf  nicht 
Hangern  der  König  lieas. 
Wir  mochten  in  Vedrafiord^o) 
Leidienfraie  nach  den  Ralmn  reichen« 

17. 

Wir  beerten  mit  dem  Schwert ! 
Manchen  wohl  sah  ich  fallen 
In  der  Morgenstunde  einst, 
AU  die  Spitz pn  »ich  kreniten. 
Der  Dom  der  Scheide«!)  achon  aeitig 
Fnhr  meinen  Sohn  durchs  Uen; 
Egil  dem  anTeraagten 
Agaar^S)  das  Leben  nahm. 
Speere  tief  in  Hamders  Gewand«*) 
Kannten ,  und  glänzten  Banner. 


37)  VieUeichl  Keoig  TOn  HalogeUiad.  38)  Den  Hebriden  (Sn' 
ü)  B^gawald,  eia  J&agerer  Soha  Ragaara  Toa  Aslög. 
41)  Wahl  dM  Jatrife  Waterford  ia  Irland.  41)  Das  Schwert  42) 
Agaar,  eiaar  to» Bagaaia  Söhaea  mit  Thpra.  43)  Hamder, 
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18.  ' 

mt  beerten  Mit  dem  Schwert! 
Eedili  eldtrene  Sehne 
Sidi  ich  Tiel  Beate  dem  Wild 
Vor  Mit  des  BriLodem  *4)  lumen. 
Wahriich  in  Skadaa  Bucht 
Mai     aU  ob  Wein  uns  Jungfiauti 
Spendeten.  Aegers  Hos»c 
Maren  vom  Blute  roth. 
Scliai'tig  Skögtils  Gewand  <*)  ward, 
Als  die  SkielduBger«?)  iiiob  »telUeo* 

10. 

Wir  heerten  mit  dem  Schwert! 

Morgen«  Biachten  an's  Weffeovpi«! 
Wir  Ulla  vor  I^indcsör 
Gegen  der  Kenige  drei. 
Wenige  Iconnten  eich  freun 
Wnndenfrel  ans  der  Schlacht  cu  Icehrea; 
Viel  aber  nanken  in  Wolfea  Rachen, 
Der  mit  dem  Geier  serfleischte  das  Aas. 
Der  Iren  H'ut  in  des  Meere» 
Schoos  war  hinabgeflossen. 

20. 

Wir  beerten  mit  dem  Schwert! 

'  — 

Sah  den  lockigen  Helden 

Und  die  Lieblinge  holder  Frauen 

Weichen  an  Jenem  Bioigen, 

War's«  als  ob  den  ranchenden  Trank 

Die  Gattin  «•)  selbst  vns  gereicht, 

Kh  noch  im  Alasund*) 

Cüefallen  war  Oern,  der  Konij^;. 

Ach!  es  schien  mir,  als  wenn  ich 

Am  Hochsitz  die  Jungfrau  iLÜsste. 


ein  grosser  König  der  Voneit,  wie  H^gni  (Vgl.  Str.  lt.»)); 
Hamdera  Gewand ,  der  Panser.  44)  Schwerter.  4ft)  Dia  Schiffe. 
4t)  Sk  egal,  eine  Walkyre;  ihr  Gewand  der  Hämisch,  «t) 
Ktnige  d.  i.  Abkimmlinge  TOn  Skiolds  Ktnigsstam.  48) 
Vielleicht  Hilda.  *)  Der  Alasnnd  anf  HJaltland. 
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WSr  heerten  mit  dem  Sehwert  1 

Hocherhobene  Schwerter  niulniten 
Den  Schild,  und  Mchmmernilc  Lanzen 
W'iderttinten  an  Hildas  Kleid;  4») 
Mögen's  ia  Aungulsey  ^*')  Müimei*  noch 
Staunend  Juhihuuderte  Mchaun» 
Yio  wir  Helden  geachrUten 
Yureinst  zum  Schwerterüpiel. 
Blutgeröthet  am  Blland  früh 
Fachte  der  Wuadendniehe. « < ) 

73. 

wir  heeHen  wit  den  Schwert!  *) 
Warum  iet  der  Tod  wohl  süher 
Dem  KAmpfer»  der  im  Rfeileosturm 
Betritt  die  rurderiten  Reihen! 
Den^  der  nimmer  gefochten 
Quälet  »ein  Leben  oftl 
Bus,  sag'  ich,  ist's  zu  uecUen, 
Den  Trüppen  zu  Hildas  Spiel, 
Vnd  kuuiii  jt  nials  uuhl  hanchfii  du 
MuUt  in  de»  Zeigen  BuAen. 

23. 

Wir  heerten  mit  dem  Schwert! 

Gerecht  die»  nenn*  ich  fürwahr, 

Wenn  im  Gewühl  der  Schwerter 

Mann  gegen  Mann  eich  atellt» 

Und  Krieger  nicht  weicht  dem  Krieger; 

So  wäre  Torlängst  der  Helden  Brauch ! 

Drum  eile,  wer  Gantt  der  M&dchen  verlangt. 

Freudig  immer  sum  Streite! 

Und  eile,  wer  I^iebe  der  Mädchen  verlangt. 

Freudig  uiizuit  zum  Streitell 


49)  IlaiiiiAch.  50)  Aung^ulsey,  jetzt  Anglesey  in  Nord- 
Malen.  51)  Das  Schwert.  *)  Nun  ist  der  Skalde  fertig  mit  der 
Beaiognng  «einer  Kämpfe;  er  geht  denn  mit  dieser  Strophe  zu 
allgemeinen  Betrachtungen  fiber  die  Xapferlieit  und  ein  unausweich- 
liches Schicksal  fiber. 
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24. 

Wir  hMftm  iili  den  SdiwertI 
Aber  bcwihrt  mir  sdieMit, 
D«M  de»  Sdikltfal  wir  Mgnt^ 
Nie  neiden  dei'  Nomen  Geiete. 
Het  ich  wShnte  wohl  nicht,  dasi  K  U  a 
Einst  das  Leben  mir  iiimmt, 
Als  den  Blutfaik  ich  fütterte. 
Und  stiess  in  die  See  den  Kiel. 
Damals  in  Schottlands  Bay 
Labt'  am  Kaub  «ich  der  Rahe. 

25. 

Wir  beerten  mit  dem  Schwert! 
Dlei  erfreuet  mich  immer, 
Das8  die  Bänke  von  Baldnn  Vater 
Ich  bereitet  den  Gästen  wriat»  • 
Aue  den  krummen  Aesten  der  Häupter  Si) 
Bald  schon  trinken  wir  Bier. 
Nimmer  beklagt  seinen  Tod 
Der  Held  in  den  Hallen  Fiiil 
,   Und  nimmer  ziehe  mit  zai^enden» 
Wort  ich  zu  Vidrira  Pforte^«) 

2& 

Wir  beerten  mit  dem  Schwert  1 
Schnell  würden  Aalogs  Sohne 
Mit  sdiarfem  Gewaffen  wieder 
Erwecken  Hilda's  Spiel: 
Wenn  sie  erfahren  kuantep 
All'  die  harten  (Qualen, 
Wie  eine  Schaar  von  Schlangen 
GiftgescIiHullen  mich  sticht  l 
Gab  eine  Mutter  meinen  Söhnen, 
Um  ein  tapler  Geschlecht  wa  achaffen. 

27. 

Wir  beerten  mit  dem  Schwert! 

Bald  schon  geht  es  an'a  Erbe!'^) 


ftl)  Ana  Wmem.  53)  Baldurs  Vater,  Fiulnir  und 
Vidrir  sind  Beinamen  Odins.  54)  1>.  i.  mem  Tod  naht,  bald 
uerdcu  meine  Sohne  ihr  Erbe  antreten« 
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GrSiffUdi  wQMeii  die  Schlangen; 

Nagt  eine  Natter  mein  Herz: 
liaJd  auch ,  hoff'  ich ,  .soll  V  idrir» 
Küthe       durch  Ella  jagen; 
Werden  vor  Zorn  oh  des  Vaters 
Tod  meine  Sühn'  entbrennen. 
Nimmer  die  kecken  Kämpfer 
Ruhige  SItse  Buchen.*) 

V\ir  hcerten  mit  dem  Schwert! 

Geschauil  zn  ein  und  funf/ig 
Schlachten  haU'  ich  das  Heer 
Auf  des  Pfeiles  Entbietung.  ^  ^) 
Ninmer  mochte  ich  glaubeot 
Nimmer,  grösser  als  ich, 
Der  ich  Jung  schon  die  Spitieo  geröthet» 
Je  einen  Konig  su  finden. 
Jetst  laden  die  Asen  uns  ein ; 
Beklagt  mnss  der  Tod  nicht  werden. 

29. 

Hai  es  drangt  mich  zu  enden! 
Heim  bitten  die  l>isen  mich: 
Ans  der  Kinherien  Hallen 
Sandte  sie  Odin  mir  nn  — 
Froh  soll  Ich  Bier  mit  den  Asen 

Am  Götterhochsits  trinken  

Verloscht  ist  meines  Lebens  Licht, 
tJnd  Lächeln  beut  der  Tod! 
Verlöscht  ist  meines  Lebens  Licht, 
Und  Lächeln  beut  der  Tod  U! 


Sft)  Vidriri  Rnthe^  der  Speer.  Ragnor  Üasdite  sich 
nicht;  seine  Söhne  hnhen  nnehher  an   Ella  eine  fürchterliche 

Rache  genommen.  5d)  Als  nemlich  der  erste  Pfeil  das  Zeichen 
snr  Schlacht  bot. 
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lieber  Aechtlmt^ 
Aller  und  Ve^mser  des  Schwanemanges 
Ragnar  Lodbroks. 

(£iii  kritisches  Aachworl.) 


Ragnars  Schwancosang  ist  seiner  gegenwartigen 
Gestak  naeh  ans  der  Saga  tod  Ragnar  Lodbrok 
und  seinen  Söhnen  (Ragnors  Saga  Lodbrokar)  ge- 
nommen* Da  dieser  Gesang  auch  abgesondert  von  der 
Saga,  deren  Grundlage  er  gewissermassen  ausmacht,  seine 
Selbständigkeit ,  Wahrheit  und  vor  allem  seine  eigene  ond 
ursprüngliche  Hedeutang  hat:  so  geschah  es  leicht,  dass 
man  gegen  sein  Alter  und  seinen  Yerfa!»ser  aiülng  mancher- 
lei Zweifel  au  erheben.  Der  Kritik  der  älteren  Bearbeiter 
dieser  Saga  und  des  Gesanges  insbesondere »  sind  alle  jene 
Thatsachen,  welche  die  Aechtheit  des  letztern  einiger* 
'  messen  xweifidhaft  machen  konnteU}  rein  entgangen.  ,Wih« 
rend  diese  nemlicli  liagnar ,  weil  er  ja  selbst  redend  darin 
erscheint,  auch  fest  und  sicher  für  den  wiridichen  Veifiisser 
des  Gesanges  hielten:  brachten  neuere  Forscher  des  Nor- 
dens, ein  Arne  Magnussen,  £RiciiS£M,  Suuii,  Mkesup, 
ScvLB  THORi.ACtiJs,  P  £.  MÜLLER,  oino  nicht  unbeträcht- 
liche Anzahl  von  Umständen  zusammen,  welche  den  Ur- 
tiprung  und  Werth  dieses  Gesanges  gehörig  bestinuaen 
golhen,  giosstentheils  aber  dahin  ausfielen,  dasi»  Hagnar 
nicht  selbst  seines  Schwanensanges  Verfasser  sei,  ja,  dass 


Digitized  by  Google 


161 


derselbe  nicbl  einmal  aus  liagnars  Zeitra»  eoadeni  ecweU* 
i   fidi  Mifl  .viel  epSimii  JahiiuiDderten  bentthiew 

Da  der  RagDaiaang  Deben  der  Edda  anttreilig  das  kost- 

Lärmte  Denkmal  der  Skaldenpoesie  uod  daher  im  hohen 
GffadewirdlgistfTolIkoiiiniengekanQtztiseui;  so  bleibtwoU 

I  nichts  wünschen s werther,  als  eine,  mit  antiquarischer  und 
bislerisGher  Kritik  darüber  vorgenommene  t  Untersachnng» 
▼ernritlelst  welcher  das  Alter  und  die  Aecblbeit  desselben 
eioigermassen  festgesetzt  werde«  Wir  wollen  nun  in  der 
folgenden  Abbandlnog  Torsacben«  den  Ragnarsang  sowobl 
aus  seiner  Foua  und  seinem  Inliahe  belb^»!,  als  auch  hier* 
Biefast  ans  der  Beschaffenheit  der  davon  bisher  aufgefiin- 
dencn  Handschriften  gemelnschafdich  xn  belenchten  und 
mit  Berücksichtignng  der»  von  den  obengenannten  Gelehrten 
m  dienen  Punkte  aufgestellten  Meinungen»  endlich  auf 
Ipstitaiuto   und  der   Wahrheit   möglichst  nahestehende 

;  Effgtboisse  lu  gelangen  bemüht  sein.*) 

N«VP  (BiUmr  dmn$kmr.  &  497  —  99,  605)  atitnet 
seine  Meinung  über  Ragnars  Schwanensang  hauptsächlich 
sflC  esM  Bemetkung  Arne  Magna ssens»  welcher  die 
AbfiMOtang  dieses  Gesanges  (ohne  aber  ntthere  Griindo  ansu- 
geben)  beiläulig  in  den  Sclilass  des  i4teii  Jahrhunderts  ver- 
ssiit»  lilemnf  erwfthnt  NnoiiiF  des  gSnsIidien  Mangels  an 
Pergamenthandschriften  von  dei  Uagnais  Saga  und  ver-« 
ridMrt  ondliehf  sowohl  den  dlchteriscben  Werth  als  auch 
ise  iMihn  latensne  dte  Schwanensangea  voUkonunen  in 


•)  Wer  treffliche  ästhetische  Bemerkungen  über  diese  Dicht- 
iiig  le«^en  ivUl,  mag  solche  in  Graktkrs  Mordischen  Blumen,  2». 
i  21  —  40  der  ersten  Ausgäbe |  nsciisehen.  Wir  Terweisen  um  so 
driageadcr  auf  diese  Bemerkangen,  als  dieselben  in  eioer  Hin» 
ikbt  maere  gegeawirtige  Untemodbangy  welche  ihrem  Wceea 
■Mb  elaea  gmn  aadera  Zweck  hat,  gewissennsasen  s«  eifiosen 

L 
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Ehren  zu  halten,  wenn  er  annimmt,  dasB  irgend  ein  witziger 
Ifllftnder  denaelbflii  Hn  13.  oder  14«  Jahrhunderte  gedichtet 
habe. 

P.  E.  Mülleh  sagt  in  seiner  berühmten  Sagabibliothek 
(II.  Band,  S.  479  ^  80):  ,,Viele  Gelehrte  ndnlett.  Rag- 
nar  Lodbrok  selbst  hätte  diesen  Gesang  im  Schlangenthurm 
verfaiet,  ohne  doch  zu  berüeksiehtigeni  nin  wie  viel  wahr* 
■cheinlicher  es  sei,  data  ein  Skalde  in  diesem,  sowie  in 
vielen  ähnlichen  Fällen,  einen  Gesang  in  des  Helden  Namen 
dichtete,  als  dasa  der  sterbende  Kdnig  sollte'  Lust  gehabt 
haben ,  zwischen  den  Schlangen  zu  improvisiren  und  seine 
nmstehenden  Feinde  das  Yermdgen  nnd  den  Willen,  seinen 
gesan^  zu  yerstehen  und  dem  Gedächtnisse  einzuprägen. 
Uiberdies  ist  das  Alter  des  Gesanges  ganz  ungewiss.  Zwar 
könnte  für  dasselbe  der  Umstand  sprechen,  dass  Saxo  einen 
solchen  Gesang  kannte  (iX.  B.  S.  176)  und  der  Inhalt  des» 
Gegenwärtigen  von  der  Saga  nnd  von  Saxos  Berichten  lo 
sehr  abweicht,  dass  er  unmöglich  nach  diesen  beiden  kann 
gedichtet  sein.^^  Nachdem  der  Verfasser  nun  noch  einige 
erhebliche  Ausdrucke  In  dem  Gedichte  nachgewiesen,  fUut 
er  fort:  „Üem  gemäss  könnte  man  also  dienen  Gesang 
wohl  sn  dem  11.  oder  12.  Jahrhanderte  hinaoffuhren ,  sn 
welcher  Zeit  der  Dichter  auch  luehie  iiua  veiiichwundene 
Sagen  konnte  benutat  haben." 

Bevor  aber  noch  etwas  über  des  Ragnarsangos  Alfer 
entschieden  werden  soll,  mögen  hier  einige  kurze  Bemerk- 
nngen  fiber  dessen  Aechtheit  einen  Plats  finden.  Rag- 
nars  Schwanensang  ist  in  der  Versart  gedichiet|  weiche 
Drütlmaedi  heisst  und  die  ich,  wie  die  Leser  werden  be- 
meikt  haben.  In  meiner  Uibersetsnng,  soweit  es  nemlich 
der  Genins  der  teutschen  Sprache  suliess,  nachgeahmt 
habe.  Bekanntlich  besteht  die  Versselle  des  Drottkvaedi 
(qnantitirend  ausgedrückt)  aus  drei  Trochäen  oder  Spon- 
deen ,  von  denen  die  beiden  ersten  Füsse  nnch  mit  Daktylen 
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'    weciiseia  könoeo.   Doch  treffen  wir  in  dem  Hagoarsange 
kfliiMfwtgt  litt  reine«  Drottkimdi  an,  danelbe  wird  vieU 

mehr  durchweg  Ton  Fornyr dalag  mit  einer  Anfgilbe  unter- 
i   hrochen*  Auch  die  eigentüchen  Zeilen  des  Ürottlo-ftdi 
Um  hier  hivflg  TorieUige  und  lind  auch  •onH  iii  An« 

seimog  der  i:  iU&e  sehr  unregelmäsilg» 

I 

lo  den  Alliterationen  ist  der  Diciiter  den  iicgcla 
der  Venart  Biemlieh  tiea  geblieben;  der  Haoptolab  Allt 
geuüliiilicli  auf  den  zweiten  Fuss.  Die  Anweiidnng  des 
lUUulgea  aber  ist  sehr  vernachlässigt;  das  Gedicht  gehdrt 
dna  so  »emlich  unter  Jene  Klasse  Ton  freien  Dichtungen, 
die  man,  wie  oben  bereits  erwähnt  worde»  HäiUetßga 
sunle.  Blit  einigen  Aosnahnian  faDen  die  Beiklänge 
durchgängig  in  das  letzte  Distichon  einer  jeden  ^tropiiej  so 
nWf  dasa  der  yorletate  Vers  den  halben«  der  letita  abar 

ganzen  Beiklang  enthält.  Von  einem  Zwange  der  * 
Assonanaen»  welcher  die  meisten  isländischen  Üichlongeii 
i  ies  II.  and  12*  Jahrhunderts  so  sehr  entstellt,  findet  sich 
aUo  in  Bagnars  Schwanensange  gar  keine  »Sjpur,  Doch  ist 
«,  aeben  der  Nkshtbeachtnng  des  Beiklanges»  vonäglich 
das  häufige  Abwechseln  der  Hauptversart  mit  dem  Fornjr« 
dalsg,  wodwcb  sich  dies  Gedicht  von  den  Dichtungen  den 
10.  11.  und  12.  Jahfhnndarta  so  merididi  mitmMdiddat 

Zu  einer  weitma  Vergleidinng  dienen  ans  nach  noch 
dit  oraitan  Brachstücka  von  den  Gedichten  Bragi  des 
iltea  mai  Biarka'a,  wdcha  wir  in  der  Halass* 
kl  in <^ La  und  Skaida  zerstreut  finden.  Stellen  wir  nun 
«Be  disaa  DiciitnugeD  gegen  einander»  ao  findan  wfe  wArk- 

iiilij  dass  auch  in  Bragi's  Versen  Drottkvädi  und  For* 
qndslag  aut  Voiachlag,  gaaa  so  wie  in  Bagnars  Gesangt 
fiHfbigt  evaebeiaen ,  auch  die  AsBonanaen  bei  Jenen  Didi« 
I    tt(  dieselben  Mängel  und  eine  gleite  Kegellosigkeit  offen-» 
I  buea»  Bagnasa  Worte  in  ScUanganthami  g^a  daran 

La 
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Aechtheit  schlechterdings  kein  Zweifei  obwalten  kann,  da 
auch  Saxo  dieselben  bewahrt,  laalen : 

Gmidia  mundm  grkir 
ef  galiwr  kag  w'twV*) 

and  sind  Jetat  aaf  Island  an  einem  allgemelDen  Sprichworte 

geworden.  Der  erste  Vers  ist  ein  Drotlkvüdi,  der  letztere 
hingegen  Fomjrdalag  mit  Vorschlag*  Es  wurde  fürwahr 
eine  Alles  überbietende  Aengstlichkeit  bei  der  kritischen 
Zeitbestimmung  verratben,  wenn  man  annehmen  wolltet 
dnss  die  augenscheinliche  Aehnlichkelt  des  Versbaues  dieser» 
anf  drei  so  ganz  verschiedenen  Wegen  zu  uns  gekom- 
menen Skaldenliedeffy  bloss  snföllig  sei.  Fomyrdalag  ist» 
wie  bekannt,  die  älteste  Dichtart  des  Nordens;  aas  ihr  hat 
sich  erat  um  llarald  Harfagri^s  Zeit  das  Drottkv&dt  ent- 
wickelt. Schon  der  Sicalde  Bragi,  wie  es  anch  seine 
Lieder  beweisen,  hatte  versucht  in  neueren  Versarten  zu 
tingen ;  wenn  daher  J^odbroks  Schwanensang  mit  den  Vers- 
formt n  liragi  des  Alten  so  unverkennbar  üLcreinstiuimt ,  so 
nnteriiegtes  fortan  keinem  Zweifel  mehr,  dass  die  Abfassung 
desselben  in  Jene  Uibergangsperiode  gebort ,  wo  sich  nem- 
lieh  das  1  orn^rdalag  zu  dein  Drottkvaedi  auszubilden  be- 
gann, welches  natürlicherweise  anfänglich  nur  mit  ^Sr^ 
lieber  Anwendung  der  Jleiklüngc  geschehen  mochte. 

Von  merkwürdigen  Worten',  die  in  Uqgnars 
Schwanensange  Torkommen  und  somit  anf  das  Alter  des« 
seihen  einiges  Licht  werfen  dürften,  ist  (St.  11.  Z.  l)  wo 
es  heisst:  Ätium  odäa  «e#nf  —  das  Wort  metsm  am  nnf- 
fallendsteii.  Die  Umschrdbung  des  Kampfes ,  odda  messa^ 
heisst  w&rtUch  Messe  der  Spitaen  ich  habe  es  durch 
Schwertermesse  ubersetzt  —  und  ist  offenbar  von  dem 
Christcnthume  hergenommen.   Wenn  nun  Einige  behaup« 

*)  Grunzen  wurden  die  Frischlinj;;'» 
MTüssten  de«  Kbert  Weh  nie.   (Hngm,  S,  cap,  H)* 
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ten,  dieser  Ausdruck  zeuge  ganz  laut  von  dein  clirlüliicheo 
VefÜMatr  4oi  GediehtSy  to  halm  lia  mmiiliiliGh  nberveben» 
dau  die  ganze  Phrase  vielmehr  ein  verächtlicher  Seitenblick 
auf  flie  chiutÜche  irübiaeftie  ist  j  und  da««  dieselbe  in  der 

I  Thal  ao  kecke  und  sSgeHose  Geruigaefatang  gegen 
(iea  heiligen  Kita«  der  Christeo  verriUh,  die  sich  ein  Christ 

I  flnuaarmehr  mid  in  keinem  FaHe  würde  erlanbl  haben* 
Da  bereits  im  8.  Juiiihunderlc  in  England  und  in  den 
niinn  Linden,  welche  Bagnar  bekriegte,  das  Christen« 
tfann  eingeföhrt  war,  so  Iftsst  sieb  ja  nfeht  aweifeln ,  dass 
er  auch  mit  den  heiligen  iiebräuchen  der  Christen  und 
deren  Benennungen  bekannt  war.  Wie  leicbl  anch  konnte 
ein  Abschreiber,  was  in  jenen  Zelten  nicht  selten  geschah, 
(ir  ein  Tnrahetes  Wort  ein  neues  binsasetsen,  also  etwa 
für  0ddm  tenna  (Streit  der  Sehwerfer)  oder  sonst  eine 

'  faneonnng  des  Kampfes,  den  Ausdruck  odda  mesgai 
IHbenHea  ist  es  beinahe  gewiss,  dass  dieser  Gesang  den 
Solmen  Hagnars  und  deren  Kriegern  zu  einem  Schhicht- 

I  Üedn  gndient,  und  eben  diese  hatten  Ja  spSterhin  noch  weit 
iiiolii  kriegerischen  Verkehr  niii  christlichen  Völkern. 
Audi  In  der  »it  Ragnars  Saga  vdlUg  gleichseitigen,  Ihrd 
Ereim  Sa^a  entdecken  wir  den;  Ansdmck.  vmpnm 
messa,  Wafien messe;  er  erscheint  in  einem  Liede, 
woant  Thord  seine  Genossen  nnd  sich  selbst  nur  Sddadit 
anfeuert  und  beweiset  daher,  dass  im  10.  Jahriiuuderte, 
in  wdiobe  Zdt.  nemlich  die  Begebenheiten  dieser  beiden 

i  Saga  s»  fallen,  das  Wort  messa  bei  den  Skalden  im  all- 

;  gsmoincn  Gehrauch  gewesen« 

Meko  W5rtar,  die  dem  Christenthuroe  angeh5ren, 
iintleu  sich  in  liagnnrs  Gesänge  nicht,  wohl  aber  einige 
Aidbnisnien  und  Hodensarten,  die  in  kemer  der  spAtem 
lüiaudiiichen  Dichlnngcn  vorkommen.  Ferner  verrälh 
dieser  CSeaang  durcbans  keine  Armoth  der  Gedaqken 
oder  dne  Uesnus  entsprungene  Weitlftafigkeit  der  Dar- 


Digitized  by  Google 


166 


■tellang^  \)iie  solche  gewöhnlich  den  spätem  Skalden- 
Uedem  eigen  Ist;  Ragoars  Gesang  bietet  uns  Tiefanehr 
überall  schöne,  kräftige  und  geschmackvolle  Bilder  und 
Umschreiboogen.  Alles  Thatsacheui  die  f&r  das  hohe 
Alter  desselben  sprechen. 

In  Ansehung  des  poetischen  Vortrags  sticht 
meist  die,  den  ganzen  Gesang  hindurch  beobachtetet 
Anapher  oder  die  Widerholung  des  Verses  jiffj^gS^  ver 
med  l^orvi!  wir  heerten  mit  dem  Schwerte  hervor 
Mit  mancher,  namentlich  der  22.  bis  leisten  Strophe,  wo 
der  Inhalt  vom  Beschreibenden  zum  Belehrenden  über- 
geht, steht  diese  Anapher  nnr  in  schwacher  Verbindong, 
Doch  iai  sie  sehr  fibereinstimnicnd  mit  dem  Inhalte  des 
Gesanges  nnd  bestärkt  die  Meinung,  dass  derselbe  als 
Kriegssang  gebraucht  worden.     Johnstone  hSit  diese 
Anapher  für  den  Chor  und  das  Ganse  für  eine  Art  Zwei« 
g  e  s  a  n  g  ^M-  $dngrj.     Das  Gemfilde ,  sagt  er ,  bekomme 
mehr  Interesse,  wenn  wir  uns  Lodbrok  von  einem  Kreise 
getreuer  Anhänger  umschlossen  denl^,  die  ihren  ster- 
benden Künig,  um  ihn  su  trosicn,  durch  die  Scenen  seines 
Glücks  hindurclifuhren,  und  begeistert  von  einer  extatischen 
Erinnemng  an  den  Antheil,  den  sie  an  seinen  Siegen 
hatten ,  immer  dazwischen  hochaufschrein ;  „„Wir,  wir 
kämpflen  mit  dem  Schwert        Aber  abgesehen  davon, 
dass  diesem  (jedanken  die  hii^torische  Wahrheit  gänzlich 
mangelt  —  denn  Ragnars  Kiieger  sind  dem  Berichte  nach 
alle  niedergehauen  worden  —  so  ist  auch  jedenfalls  an 
die  Idee  selbst  schon 'etwas  Unnatürliches  geknüpft«  Einen 
Beweis  endlich  gegen  die  Aechtheit  des  Gesanges  kann 
diese  Anapher  eben  so  wenig  abgeben,  als  dies  bei  den 
ältern  eddischen  Gedichten  Uavamual,  Vafprudnis* 
maal  u.  v.  a.,  wo  diese  Figur  ebenfalls  Tork5mmt,  ge- 
schehen kann«    Die  Wortstellung,  deren  Beschaf- 
fenheit bei  der  Bestimmung  des  Alters  skaldlscher  Dicht- 
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ungen  afleidtogg  ein  groises  Gewicht  hat,  ist  to  Hagnars 

Schwanensange  äiigserst  einfach  und  uatürlicli  und  also  ^ 
gans  in  der  Weise  des  AlterthiuiM,  Die  leichte  Vermeid« 
ung  aller  ungewöhnlichen  Versetzungen  der  Worte  wurde 
ja  hier  auch  schon  durch  die  Freiheit  des  Versauisses  , 
bedingt. 

Eben  so  kräiüge  Beweise  für  die  Aechtheit  und  das 
Alter  des  RagnaisangeSy  als  die  Form  desselben  liefert, 
lassen  sich  auch  leicht  aus  der  i^atur  seines  Inhaltes 
ImteUen.  Die  sahireichen  und  bestimmten  Benenungen 
dir  versdiiedenen  Kampfplfttse  und  die  bOndigen  Be- 
schreibungen der  dort  geschlagenen  Treffen  zeigen ,  dass 
der  Verfasser  eine  ToUsländige  Kenntniss  Ton  den  Bege*- 
benlieiten   hatte,   wiewohl  die  Zeitfolge  derselben  nicht 
gans  geaaa  lieobachtet  zu  sein  scheint    Vorafiglich  ist 
SS  die  21*  Strophe,  welche  uns  die  Begehenhdt  so  leb- 
haft vor  Augen  stellt,  dass  wir  gcnoihigt  werden,  den 
Verfasser  wiiküch  ffir  einen  Thetlnelmier  an  jenem  herr- 
hcheu  Siege  zu  halten.   In  der  eben  so  wahr,  als  stark 
aad  männlich  geschilderten  Kampflust  (Str.  23),  in  der 
sdidnen  und  trostreichen  Würdigung  der  Tapfericeit  (Str* 
22)  weht  ganz  der  (seist  der  Odinischen  Leiire;  und  eben* 
derselbe  Gtist  oflfenbart  sich  auch  (Str.  34)  in  dem  Glanben 
an  den  unumgänglichen  Ausspruch  der  Norney  in  der 
kedcen  TedesTOiaehtnng  (Str.  25)  nnd  gana  besonders 
und  am   glänzendsten  in  den   Bewunderung  weckenden 
ieuten  Worten  des  sterbenden  Heiden*  W  as  üagnar  (Str.  1) 
von  der  bezwungenen  Schlange  nnd  der  daraof  erfolgten 
liesiunahme  Thora's  singt,  luuss,  wie  schon  gesagt, 
aliegeriseh  etklitt  werden  nnd  tbnt  als  dem  Geschmacks 
nnd  der  Denkart  der  damaligen  Zeilen  vollk oiunien,  an- 
passend«  eben  so  wie  ailes  Bisherige  den  Beweisen  füi: ' 
die  Aechtheit  des  Gesanges  nicht  den  mindesten  Eintrag. 
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Die  besonarae  tmi  gnAamArdh  Anwwteg  der 

Mythologie,  welche  wir  in  dieser  Dichluog  anlrefion, 
•ptidit  sich  sanicbst  in  d»  lAmnigm  WaU  4eroBeiMUMNi 
Odim  vnd  (Str*  29}  In  der  begeiatarten  ErimMiiing  m  di» 
Freuden  von  Walhalla  ans;  aber  attoh  aoiist  findaa  wuJk 
noch  sahkeieha  nyddeche  Hindcttinngeii. 

So  viele»  der  Dichtart  und  4<9n  SiUeii  späterer 
Zeiten  gaas  fremde,  Zöge,  wMiim  wir  am  der  Form 

"  und  der  Materie  des  Ragnarsanges  entwickelt  haben V 
möchten  denn  doch  wohl  zureichen,  niidit  nor  deeioa 
Aechfheit  nnd  wirkliche  AUaeeong  rar  Zeit  dea  Odin- 
thumes  za  beweisen,  sondern  zugleich  auch  verstatleny 
denselben  bis  in  das  Zeltaller  der  B^gebenheiHn  adboft 

^  zurückzuführen. 

Waram  es  Icam,  dass  sich  von  diesem  so  bertUunlM 
Schwnnensange  in  der  Slcalda  gar  kein  BmdiscGdc  Tor« 
findet,  ist.  darum  einleuchtend,  weil  wir  den  Verfasser 
desselben  wohl  in  Dftnemark  aber  nicht  in  Uand  snrhen 
müssen;  gewiss  hätte  Olaf  Thordson,  der  Ordner  der 
Skalda,  etwas  aua  dem  Gesangs  aofganommen,  warnt 
derselbe  zu  jener  Zeit  d  5.  im  Anfange  des  13.  Jafarhon* 
derts  bereits  schon  aaf  Island  bekannt  gewesen  wdre. 
BenQtst  aber  hat  den  Ragnarsang  angenseheinlidi  Saxo; 
awar  nicht  eig^entlich  in  historischer,  sondern  mehr 
in  poetiseher  Hinsicht,  wie  ans  diso  dio  Voigleiahnng 
des  Gesanges  mit  Saxo*s  Kampibetsclueibungea  lehrt. 
Saxo  mochte  diesen  Gesang,  der  als  Kriegssang  von 
Mond  XV  Mnnde  ging  und  nm  jene  Zeit  (1195  n.  Ch.) 
allmälig  ans  dem  Brauche  kam,  schwerlich  an  aUerarat 
anfgesclirieben  Imbeir;  Terrnnthlich  war  derseilm  damals 
schon,'  wie  etwa  £giis  Klagelied,  mit  Runen  auf 
rine  Tafel  gosdchnet  Nicht  früher  als  in  der  Min»  das 
13ten  Jahrhunderts  konnte  Kagnars  Schwanensang  nach 
Island  gebracht  worden  sein;  wosdtuit  er  eni  in  eine 
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anfgelöft't  und  tmi  der»  wahrscheinlich  schon  üruher 
iwwMMingm>g— tu ,  Saga  rom  Ragaait  Söhnen  in  Vei^ 
j   biodun^  gebracht  ward.   Hieraus  wird  es  erst  erkiärltch» 
I  wie  iMi  der  Bagnanang  Eie  und  da  abgeeondeti  von  der 

I  Saga  konnte  erhiilten  hüben;  es  sind  sogar  II^s.  der  llag« 
Bars  Saga  vo^haadea,  wohn  der  Schwaneasaag  gttnmUch 
Mdt  Entweder  aico  Ist  der  Ragnareang  nicht  nrprQng- 
ikU  in  der  Saga  enthalten  gewesen ,  oder  haben  ihn  be* 
fMBe  and  allea  poetiedien  Sinnea  beraabte  Abschxeiber 
m  der  Folge  ausgelassen. 

Dm  Ha,  dea  BagnarsangeSf  welche  der  von  Rafh  | 
Teranslalteten  neuen  Ausgabe  und  aneh  meiner  Uibersetznng 
xua  Ckoade  liegt »  ist  wenigstens  aus  dem  Anfange  des  I 
ik  Mnlinndarla  und  allen  Kennseiehen  nach,  dne  Abschrift 
vod  einem  ähcrn  Codex.    Seitdem  diese  Pergamenthand* 
iehrift bidier  die  ftllDsto  iron  der  Begnara  Saga  — 

wieder  aufgefunden  ist,  hat  «luch  dU;  oLige  Einwendung 
Nnaura  keine  Giltigiseil  mehr*  Aber  auch  diese  Hs.  gehört 
Mar  diejenigen ,  denen  der  Sebwanensang  an  der  gewöhn* 
lieben  Stelle  fehlt;  derselbe  ist  erst  hinterher  und  ganz  ans 
Ka4e  dea  CMex  von  derselben  Hand  nachgetragen.  Sollte 
dies  nicht  auch  darauf  deuten,  dass  der  Schwanensang 
teaedi  einen  Integrirenden  Theil  der  Ragnara  Saga  ans- 
giSMwlit  habe!  Schlusslich  mag  noch  öber  den  Titel 
luiiecs  Gesanges  das  Nöthige  beigebracht  werden« 

Bagnart  Schwanensang  fuhrt  im  Gänsen  drei  Tersehie- 
dene  Uiberschriften*  In  den  alten  llecensionen  bei  Woast 
(Idr.rm.  A|/k  1636)  nnd  HiÖbmcr  (AbrdL  Kaempa-D^er. 

1737.)  wird  dieser  Gesang  Bt'arkamal  benannt; 
h  der  Utetten  Hs*  ist  er  Kr&kMmU;  in  dea  übrigen  Hss. 
I    ^er  Kräkum&l  er  iumir  kalla   LodLrükarkvidu  über« 
•cbrieben. 

Was  den  ersten  Titel,  Blailuimaaly  betrifft,  so  ist  es 
I    iek  leicht  möglich »  dass  diese»  seit  dem  Skalden  Biarke 

i 
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sehr  belieblc  und  allen  Kriogsliedern  insgemein  beigelegte, 
Benennang  entweder  schoa  von  den  Söhnen  Kagnars  selbst^ 
oder  mhanter  von  Andern  auf  diesen  jüngeraScUachfgesaog 
fibeftragen  worden  sei. 

Auch  der  Titel  Lodbrokarkvida  ist  nicht  nnpagsond; 
denn  in  der  I.  Str.  ersihltBagnari  bei  welcher  Gelegenheit 
er  den  Beinamen  Lodbrok  erhalten ,  und  in  den  folgenden 
Stnr.  werden  eben  ao  genau  seine  Theten  und  sein  Helden- 
tod beschrieben;  man  findet  diesen  Titel  aber  nur  in  Papier- 
.  handschriften  und  er  schreibt  sich  aus  späteren  Zeiten  her. 

Die  Uiberschrift  Kraknmaal,  welche  die  älteste  Iis« 
anfwels^ty  rOhrt  ohne  Zweifel  von  Kraka  her*  jenem 
Namen,  den,  wie  bekannt,  Ragnars  Gemalin  geführt,  aU 
sie  noch  anf  Spangerhaide  lebte.  Nnn  ist  es  andi  an  der 
Zeit)  den  wahrseheinlichsten  Verfasser  des  Itagnarsanges 
XU  erforschen. 

Skule  Tuorlacius  (Antiqq.  bor.  Spec^  VIL  70) 
behauptet  ofien:  ^^Verum  mh  ipse  (RagnarutJ  sed  BragHti 
Boddiijiliui  venu  est  carminit  autor^  quamvts  illud  a  Rag- 
nari uxort  Kraka  nomen  tubinde  »ortiatur  vulgoKräku- 
milj  Oraeulae  melos  dictum,  eo  qnodin  ejus  jam  vidmae 
graiiam  a  Bragio  fuerU  composüum,^^ 

Finn  Magnasen  {Om  (hsian.  In  den  Ss.  der  Skand. 
Lit.  Gess.  1813.  S.  324)  ist  derselben  Meinung;  er  sagt 
nemlich:  „Dieser  G38ang  ward,  nach  Suinis  Berichte,  wel- 
cher bei  weitem  die  grösste  VV  ahrscheinÜchkeit  für  sich  hat, 
obschon  ich  dessen  Quelle  nicht  kenne »  von  Br<i^'l  dem 
Alten  auf  Verlangen  der  Wittwe  Ragnars,  Aslüg  oder 
Kraka,  Terfasst,  damit  seine  Söhne  hiedurch  aufgereist 
würden,  Ragnars  grauiiamen  Mord  zu  rächen. 

Ohne  Zweifel  baut  nuchTHORijACitA  seine  so  bestimmte 
Aussage  bloss  auf  Suiins  Bericht,  welcher  sich  in  der  llisl* 
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tS  Dunm*  L  p*  574  befindet;  aber  dass  Suhh  hm  aU  eine 
owgMMMlM  UMiiMlM  ThntiulM  aofiitfiUf«»  «m  ninbti 

weiter  aU  eine  fiühere  \eiüiiuiuing  ^  on  ihm  war,  beweiti't 
Ugmi»  Sidk  in  Mn«r  Krit  UiaL  liL  p.  654:  »»DIoMf 
Vers  Bragi*8  (mldior  nemlieh  Iii  der  SkaMa  am  4er  Ragaar 
Lodbroka  Drapa  angeführt  wird)  möchte  Einen  auf  dea 
OedaakeB  bringen«'  dhai  Bragi  aelbat,  Bagoar/ia  EhMO» 
Kraloi«pftl  verfasste  und  zwar  auf  Aslögs  Ucfelil. 

GiunBa  (Nord»  Bluen.  ite  Aoig«  p«  28)  hält  ea  hinge* 
gen  für  w ahrecheinlich ,  dass  Aslög,  alg  sie  die  Worte  ihreg 
ajathendpii  Gemahii  varnahm,  seine  Uedaoken  ausgeführt  and 
Ammi  SlerbegtaaBg  daiam  gedichtet  hohec  Aelög  war  wirk* 
lieh  eine  grosse  Dichterin ,  sie  ist  auch  in  der  ^kaldataal 
aidrtveigesMsi;  es  heisst  dort:  „Ragow  «nd  AsMg  und  ihie 
Söhne  waren  Skalden und  hierauf  folgt  „Bragi  der  Alte.<^ 
Ratm  eadUch  erkennt  ^  naehdem  er  mehre  sehr  gruad- 
liehe  Untersnchnngen  Toransgehn  Iless^  die  IMyerselirift 
Jkräkumäi  fiir  den  sichersten  Wink,  nach  welchem  man 
Sm  AUaasug  diesee  Clediehts  in  Krakaa  Zeitalter  Tersetieii 
mnsse.   Denn  Wodurch,  fragt  er,  wollte  man  sonst  diesen 
Tilsl  fltkliienl  üanna  ni  sehltessea,  dasa  Aaldg  aelbsC 

die  \  erfasBerin  dei»  Gesanges  sei,  ist  kühn;  indem  es, 

«emi  gWeh  bei  Biarkamaal,  doch  nicht  immer  der  Fall 
istf  dam  der,  mit  mU  susammengesetate  Eigeonameii 

des  Liiedes  Verfasser  bezeichne,  welches  z«  H.  gleich  bei 
HekeiMimaal  eiotrifil.  Es  dQrfte  aber  doch  nedi  Imtehen, 
daaa  der  Koniginn  Name  darum  auf  den  Gesang  überging, 
weil  eatweder,  wie  Jene  CMehrten  wollten,  er  auf  ihiea 

Befehl  gedichtet  war,  oder  weil  sie  ihn  vorztiglich  liebte, 
oft  TieUeieht  auch  selber  sang  oder  sich  vorsingen  liess. 
Warum  der  Clesang  nicht  eben  so  gut  A$t9gmrwiitt  hdsst^ 

dies  bat  seinen  (irund  wahrscheinlich  darin,  weil  der 

NioM  Aatog  Bkhl  ao  allgemeki,  nli  es  der  ?etige  ge> 

worden,  verbreitet  war. 
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Wichtig  ist  fSr  UM  Iran  «be  Stelle  des  Saxo  (Lib.  IX), 
wekhe  berichtet ,  dass  Hagoar  nack  einem  grosse^  ^ie;ge 
in  Petmien  deli  ein  Denkmal  seinen  liess.    Es  heisnl 
dort:  {Ragnarus)  Biarmorum  rege  inlerfeclo^  Fmuorum 
Mr«  /mgaiOf  ioxU  rerwm  geiiarum  ofieet  prme  se 
feremMutj  kiidem  iuperne  iocatüy  aeiernum  vtcloriae 
suae  monimenium  ({ffixüm   Und  diese  Inschrift  musste  der 
damaligen  Sitte  gemftss  in  Versen  sein.  Wie  glanbUcli 
ist  es  nicht,  dass  der  König,  weicher  ein  so  lebhaftes 
Verlangen  bewies,  seiner  Tliaten  £iinnening  ra  Ter* 
ewigen  und  der  selbst  eia   grosser  Dichter  war,  auch 
lange  vor  seinem  Tode  dieselben  in  einem  Gedichte  auf« 
bewahrt  habet  In  der  Gesehichte  Ton  Ragnars  Tode  sagt 
endlich  Säxo  ausdrücklich,  dass  sich  ilagnar  im Schlangen- 
hole  mit  der  HenAUnng  nller  ssiner  Thaten  beschäftigt 
habe.    Es  heisst  nemlich  da  (S.  170  der  Ausgabe  Ton 
Stepbanins):  C^mpreieHims  enm  atgue  im  cureerem  cmh 
/eclvt  neortof  orlnt  eahbrii  e^nmmendw  mdoertti^  atque 
vücerum  iuorum  Jiöris  triste  vtperü  ulimomum  prae* 
Mi*  Cl^m$  adeio  jediMre ,  emm  e^ipiumfmmekHemm^ 
ficii  loco  coluber  obsederat^  omuem  aper  um  )tuorum 
€ur$um  anim99a  «oce  reeem$Mitf  9uperwri  rerum 
coniextui  hanc  adjicient  clauiulam :  Si  succulae  verrit 
tmppUdum  sciretUf  haud  dubio  ^  irruptii  kariSf  t^ffliclum 
aiiohere  propermremt,   Sazo  sagt  hier  absichtlich  reccn* 
MWÜf  und  gibt  uns  (indem  wir  dieses  Hersagen,  al&  in 
gebundener  Bede  geschehen,  vorhineitt  annehmen)  sanfichat 
durch  die  Wahl  dieses  Wortes  zu  erkennen ,  dass  jencü 
Gedicht  schon  früher  verfasst  und  vorlmnden  gewesen  sei, 
und  Ragnar  dasselbe  mir  desshalb  wiederholte,  um  unter 
all  den  schrecklichen  Qualen  seinen  Muth  bis  an  s  Ende 
anfrecht  «i  erhalten.   Von  Beispielen  einer  beinahe  un* 
glaubliclien  Siarke  und  Unverzagtheit  bei  Erduidung  der 
grausamsten  Martern,  welche  die  alten  Norden  gewölin* 
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M  m  ihrai  Fanden  eifahrai  mnistan»  lat  im  GetehidM 

Toll;  HO  daKs  wir  an  der  Wahrheit  der  Bariehte  Saxos  über 
ft^gmur  dnicfanns  nicht  zweifeln  dürfen.  Da  um  nun  die 
Zd(  dnen  Gesang  eridelt,  fBr'desaen .  Aeehthek  Tiek 
üeweUe  sprechen»  warum  sollten  wir  annehmen,  dass 
jeoer rai  8nto  erwllmte  ein  anderer  nnd^nieht  eben 
dieser  Gesang  gewesen  sei  l  Doch  ist  hier  die  Rede  nur 
fon  den  21  ersten  Strophen,  welche  nna  am  sieheraten  for 
Ragnars  eigene  Arbeil  gehen  dBrften;  so  wie  ee  aehr  wahi^ 
scheioUch  ist,  dass  die  beiden  unmittelbar  darauf  folgenden 
ftrophen,  22  und  23,  welche  eben  so  passend  als  wSrdig 
sind,  einen  Kriegsgesang  zu  endigen,  zu  Hagnars  Zeit, 
entweder  so  oder  Termehit,  in  den  Schlachten  sind  gesungen 
worden.  Diese  Yeriuuthung  nnlerstntst  auch  der  LiiisUind, 
(iau;in  der  23.  jjtr.  ein  Distichon  abgeht;  was  hier  nnr  dess- 
kftsiatfgeAuiden  snliaben  scheint,  weil  das  leiste  Distidion, 
wie  sich  dies  an  vielen  andern  Skaldeniiedern  bcstäüigt,  als 
vsfs^ieh  schön  nnd  wichtig  im  Gesänge  wiederholt  wurde. 
Aach  der  Mangel  an  einem  Distichon  in  der  letzten  oder 
29»  Strophe  Olk  der  Achtlosigkeit  des  Abschieiben  nicht 
IST  Last  —  wob!  eben  so  wenig ,  als  er  nach  8a  n  d  vi  g  s 
M  iiiung  „Tonder  allzugrossen  Todesnähe  des  singenden 
UeUen^  herrSbrte' —  dieser  Mangel  ist  vielmehr  *  ans  einer 
gleichen  Ursache  hier  eingetreten,  wie  oben  in  der  23^.  iStr. ; 
^aia*solcke  findworle  des  begeisterten  Sanges  waren  Wohl 
^  SU  merkwürdig  und  erhaben ,  als  dass  sie  nicht  Ter- 
tiicat  hätten,  mit  einem  verdoppelten  Nachdrucke  wieder» 
Mb  an  werden. 

Wenn  wir  nun  endlich  die  G  letztern  btrr«  des  Schwaigen* 
rudcs  mit  den,  die  letzten  Worte  Hagnars  betreffenden, 
fcfichten  Saxos  und  der  Saga  zusammenhalten;  so  ver» 
Weitet  si^  auchfiber  diese  Strr.  ein  ToUes  Liebt.  In  der 
Ssga  beisst  es  nemlleh,  als  die  Schlangen  Ragnam  won 
idleo  Seiten  benagt,  da  wären  ihm  die  Worte  entfallen: 
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y^Furwahr,  grunzen  würden  die  J uugeo»  wenn 
«U  d«t  Ebert  Pein  tiheo  anl  wüsattD»  wU 

sehr  der  Ahe  leideu"*;  Und  nun  90U  Bagaar  dm 
Todeageiuig  bt^nntn  haben. 

Augenächeinlich  dienten  dieae  Worte  und  noch  einzele 
In  Veihergebenden  enibaltene  Vecie  iiagnare  «or  Gniod- 
lage,  nnd  Aeldg  oder  Bragi  der  Alte  eder  eenet  ein 
vorlreiMicher  Dichter  jener  Zeit  mochte  den  voraasgeschiek- 
tan  Kriegasang  Ten  Bagnare  Theten  mit  den  aehAnen  Stro- 
phen von  geineui  Ueldeniode  veibunileir  haben  ,  damit  der— 

eelbe  eenach  ale  ^ne  soeanmeahiagende  Drapa  in  der 
Kdnigin  Hallen  nnd  den  Klnpfen  der  Bagnaildea  geenngen 


■ 

•)  GMm  mmmiu  grfßnmr  tf  gatUwht^  eilte»  «fifir  wUtm^ 
kvad  Hmm  gamh  IMe.  liege.  9.  eep.  If  M  BieaenL 
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ShaldenUeder  aus  der  EgiJs-Saga. 

,,iihi  eiostmal  der  Vater  Ton  des  Skalden  £  g  il  Fraa  in 

Norwegen  starb  und  sein  Schwager  Bergauniund  sich 
des  ganien  Erbes  bemächtigte,  wurde  £gil  dadurch  m 
einer  Heise  Teranlasst*  ErTeiklagte  Bergaomvnd,  der  Ten 
dem  Könige  auf  dem  Gulething  beschützt  wurde.  Arinbiörn 
b^Mtete  ihn  mit  einer  grossen  Schaar  dahin«  Mitten  anf 
einem  weiten  Felde  waren  Haselrathen  im  Kreise  eingesteckt 
andenendte heiligen SchnttrefveioJtf^befestigtwaren  Inner* 
halb  des  Kreises  sassen  die  Richter  ^  iwölf  ans  dem  Bncbt- 
f)lk^  zwölf  aus  dem  Sognnfylk  und  eben  so  viel  ans  dem 
H5rdafylk;  denn  dm  Fylker  (BeshAce)  sollten  m  Jeder 
^»ache  urtheilen*  Bergauniund  behauptete ,  Egils  Frau 
wfiide  als  das  Kind  einer  Sklavin  nicht  erben;  aber  Ann- 
biöm  bewies  mit  sw5lf  Zeugen,  dass  ihre  Geburt  als  ehelich 
ansnsehen  sei;  und  wie  die  Richter  das  Urtheil  fiUlen  sollten» 
wurde  Königin  Gunhild  angst  um  den  Ausgang,  und 
lies«  ihren  Verwandten  über  die  heiligen  Schnüre  hauen, 
wodurch  das  Thing  aufgehoben  wurde.  Da  federt  £gU  den 
Hergaumund  zum  Holingnng,  um  so  auszumachen,  wer 
das  £rbe  b^ommen  sollte,  und  verkündigte  Unfiieden 
Jedem,  der  wagen  wurde  es  ansuriihren.  König  Erich 
wurde  sehr  erbittert,  aber  auf  dem  Thing  hatte  niemand 
Wafllsn;  und  als  er  hernach  Egil  nachsetate,  entkam  dieser 
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auf  einem  kleinern  Fahrzeuge  und  erschlag  noch  einen 
Mann  auf  daa  Koniga  eigenem  Schüt'e.  Ahnbiöni  acbaffta 
dem  Egil,  der  f9r  friadloa  !o  Norwagaa  erklärt  war, 
ein  iScbiÜ  mit  dreUsig  Mann;  damit  scbiüte  er  ab,  kehrte 
abar  aoglaich  wieder  «n  und  fibarfiei  Bargamnaad  voYer* 
aehens;  er  crssichhig  diesen  und  zugleich  König  Erichs  df* 
jlbrigan  Sohn  Ragnvoldf  dar  in  dar  Gegend  auf  eiaem 
Trinkgelage  war.  Ehe  Egil  absegelte^  nahm  er  eine 
Stange»  steckte  einen  Pferdekopf  darauft  und  sagte ,  indem 
«r  aia  in  die  Höhe  kidt;  ^Ich  richta  hier  eine  Naidafange 
auf  und  wende  diesen  A'eid  (Fluch)  gegen  König  Erich  und 
Kdaigia  Ganhilda»^  Er  kahrta  den  Ffaidekopf  gcgnn  das 
Land  und  sagte:  „Ich  wende  diesen  Floch  gegen  die 
|«andTäftar  (Schntagölter)  wdche  dieses  Land  bauen,  so 
dasa  sie  alla  mSaaen  Irr  mlairfea  and  keiner  aeiaa  Heimadi 
findet  I  ehe  sie  König  Erich  mit  Gunhilden  fortgejagt 
haben*«  Darauf  atecfcte  er  dia  Stange  In  aba  Bargritae 
und  Hess  sie  stehen.*}  Egil  kam  glücklich  nach  Ulaiul 
im  Jahr  934;  aaia  Vater  Skalagrim  atarb,  aaahdem 
er  crfHhren,  dass  Egil  das  Engliacha  Gdd  lielialta«,  wofür 
er  selbst  ihm  zur  Vergehung  einen  Seimta»  den  er  selbst  - 
i^aaaaa,  Tarhehlta.  Diaaan  Sommer  h5rCa  asan  in  Island 
nichts  aus  Norwegen,  weil  der  bürgerlichen  Unruhen 
wogen  Baa^lag  anC  aUa  Sabiffa  gdegt  war.  EgU  kann 
sich  in  das  ruhige  Leben  nicht  finden  und  will  desdbalb 
an  K5nig  Adelatain  fahren » leidet  aber  bchi^bmch  an 
der  Nordklista  Ton  England.  Hier  kürt  er,  daaa  Eriok 
Bltttaxt  aus  Norwegen  verjagt ,  von  dem  EngUsciiea 


«)  In  Landnamah  ok  S.  299  uird  unter  Ulfflots  Gesetzen, 
die  MS  gegebea  werden,  dieses  angeführt:  niemand  solle  ein  Meer* 
acbiir  haben  mit  eineai  Haupte  darauf,  aad  habe  er  dergleichen, 
so  solle  aian  das  Haupt  aehaicBi  ehe  es  ins  Qeslobt  des  Laudci 
kornaie»  and  nicht  heranfahren  mit  gfthnendea  H&nptera  oder 
offenen  Rachen ,  am  die  LandTitter  nicht  so  ertckrecfcea. 
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KBmg,  mn  es  gegen  die  Schotten  zu  vertheidigen ,  mit 

Norifinmbcaiand  belehnt  winden»  und  in  der  Nachbaraehaft 

.   seinen  Sitz  habe.   £gil  &'d\i  woiii  ein,  dass  es  schwer 

;  lein  wurde  m  entkommen  und  wollte  nicht  gern  anf  der 

!  Flucht  ergriffen  werden.  Er  reitet  also  ganx  allein  zu 

'  des  Königs  Uoi  und  sacht  Arinbiöin»  der  seine  Besitz» 

diümer  In  Norwegen  yerlassen  hatte»  tun  dem  landflfich- 

ügea  Krich  2U  folgen.   Auf  Arinbiöms  Rath  geht  er  zum 

Kdaige»  als  dieser  anf  den  Abend  am  Tische  sitzt»  um* 

fasst  seine  Füsse  und  sagt  in  einem  Verse,  tr  hahe  die 

Gdahr  niciit  gescheut,  um  zu  ihm  zu  kommen  und  sich 

^  Bit  ihn  auszusöhnen«    Erich  antwortet»  er  möge  sich 

zum  Tode   bereiten,   Königin  Gunhild  forderte  dieses 

soglach.  Aber  Arinbiöm  stellt  dem  Könige  Tor»  dass  es 

:  lleuchelxuord  sei»  einen  Mann  bei  Nacht  zu  ersciilagen  und 

Todangt»  daaa  Egila  Strafe  auf  den  nächsten  Tag  aufge-» 

schoben  wird ;  so  lange  sollte  dieser  in  seinem  Gewahrsam 

bieiben#  Axinbiörn  rieth       unterdessen  eine  JJrupa  dem 

,  König  zu  Ehren  zu  dichten,  Hess  ihm  Sp^se  und  Bier 

.hineinbringen,  und  setzte  sich  dann  mit  seinen  Leuten 

sa  Hiiiken»  bis  Mittemacht    Ehe  er  sich  entkleidete» 

ging  er  zu  Egil  und  fragte  nach  dem  Licde;  dieser  ant» 

worteto»  er  habe  nichts  gedichtet»  weil  eine  Schwalbe 

^hraussen  Tor  dem  Fenster  gesessen  und  so  gesdiilen^  dasa 

er  iLeiiie  Hube  gehabt   Arinbiörn  ging  yor  das  Fenster« 

und  anli  eine  Gestalt  fortfliegen;  er  blieb  dort  sitzen  bis  ea 

Tag  wurde»  und  £gil  beendigte  nun  seine  Drujßa,  Beide 

gii^geD  mift  einer  giossen  Menge  Bewaffneter  zu  des  Königs 

Hof,  wo  Arinhiörn  Erichen  wieder  bat,  Egil  um  seinet« 

willen  in  Frieden  ziehen  zu  lassen ;  und  als  Gunhilde  den 

König  noch  immer  reizte»  erUSrte  Arinbiöm,  er  wolle 

i^ii  mit  seinen  Leuten  bis  aufs  Susserste  vertheidigen« 

Dies  madite  den  König  aanfker;  Egil  aagte  sein  Lied  her. 

Dieses  Lied  ist  auf  uuü  gekommen  unter  dem  Aamen: 

M 
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Hafud'lamn 

oder 

die  Lösung  des  Hauptes. 

Wes^ter  faKr'  ich  Tom  Meere. 

Trag'  in  der  IJrust 

F.llen  Viilrii  s  Trank,  *) 

8u  auf  der  Fahrt  mir  \\ard. 

Ich  zog  in  die  l'lutU  <ieii  Baum  ^) 

Nächst  den  eisigen  Bahnen,^) 

Und  füllte  mit  Liedern  dann  ' 

Den  Saal  der  Gedaokea,  ^) 

Beim  König  fand  ich  Gewähr 
V  Gabe  des  Sangs  zu  bringen: 

Darum  Aveih'  Odins  Meth  ich 
Dem  Angelnherrscher. 
liOb  wird  die  Weise,  bieten 
Demi  der  des  Lobet  worth  — 
Ett*r  aller  Ohr  denn  mir, 
Daes  die  Weise  geUnge  l 

•    Nun  horch  I  o  König  1 
Dies  siemet  wohl» 
Daas  ich  anstimme» 
So  ich  mir  Schweigen  erwarb: 
„  Gar  Manche  haben  gehört 
Von  des  Königs  Gefällten: 
Aber  Odin  die  Leichen 
Hiogeatreut  sah. 

Es  hallte  Schwertklang 

Allgemach  durch  Schilde: 

Gudnr')  drfthgte  den  Köoig, 

Der  König  durchfocht  die  Schlacht. 

War  wohl  zu  hören 

\\ii>  der  SiUvvertRtrom  rauschte. 

Wie  (Um  Ki.senri'gen 

Sich  mächtig  ergoss« 

1)  Meth  Vidrirs  (Odins)  d.  i.  dichterische  Begeisterung.  2) 
Den  hölzernen  Kahn.    3)  In  Islands  Gegend.   4)  Den  Kopf* 
Eine  der  Schlacbtgöttinneii  -r  Schlacht  aberhaupt 
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Nimmer  wankten  die  Schiueu, 
Wohlgeordiit  t  und  dicht^ 
Auf  den  l)eii<^udett 
Kunigsschiflfen  : 

AU ,  2um  Zorne  der  KobbABt  ^) 

Im  feucht«»  Blute 

Herschwanm  4$m  Schiff 

Und  GebrflU  erprmtea  die  Wmiiatt* 

Seh  wand  die  Kraft  den  MÄniiernL 
Zum  Lanzenspiel: 
Und  Huhn  hatte  wieder 
£rich  erwofbra*** 

\>ill  fürder  anheben,  - 

So  die  Männer  schweigen; 

Mir  ward  mehr  noch  ars&hU 

Yon  euren  Fahrten: 

fpBM  brannten  die  Wunden 

Wo  der  Kenig  sich  Ihnd» 

Miwerter  epUttertea 

An  der  Mdlde  Ringen. 

Die  Pnaser  tönten 
TonStaUe  getroffen; 
Drang  dee  Wnndenwfthlen  ^) 

Scharfe  Spitze  ein: 
Und  siuii  g€iiuiiken 
Ton  der  Speere  Gewalt 
Odins  Eichen  ^) 
1a  eieemen  6pieL 

Es  g^h  Schwerterschlag 
Und  Andrang  <lt  r  Heeres 
Kuhm  hat  sich  Krich 
firmngen  dort. 

Der  König  lutUet'  den  Stahl 
Und  weckte  die  Gier  der  Aaben} 
Spiesse  trafen  das  Lehen, 
War  blutig  der  Lanzen  Fing, 
Dea  Roes  der  Riesin^  «ihrto 


•>Dm  MUg  bewegt«  Heer  sHIMe  nenlUk  die  Rahe  der  See* 

ftiere.  7)  Des  Schwertes,  8)  Krieger.  9)  F  a  i  a  '  s  Roas;  ein 
Wolt 

M9 
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I 


Der  fährliche  Sehottenbezwingcrl 
Vml  Nars  Torliitr  *  streute 
Dem  Adler  sein  MaL^i)  i 

Flogen  des  Kriegert  S^bw 
Uiber  Leichengefilde, 
Und  die  blatsehiaifeiidaB  Vöfel 
Netetea  die  Lippen  sieh « i  S) 
Da  bmni *ten  die  Stachelii 
Bei  des  Wolfs  Malseit 
Hart  am  Schnabel 
De»  Adlers  dahin. 

TroiV  des  Streithammers  Schweiss  i  ^) 
In  die  Rosse  der  Brainluii^  — 14^ 
Krich  schlug  liem  ^m* wilde 
Leichen  am  Meeresplan. 

Scharf  war  der  fliegende  Speer, 
Fern  zwar  der  Frieden, 
Aber  der  Ulm  i<)  gespannt  ^ 
Dess  fronte  der  Wolf  sidi. 
Laasen  serbncfaen, 
<  Die  Spitsen  stacbea, 
Und  sausten  Pfeile 
Vüu  Sehnen  fort« 

Versandte  den  Stachel 

Vom  Sitz  des  Rinp^cs  *  ^) 

Der  Krreger  des  Sch Wertspiels » 

Er  schwelgte  im  Blut. 

Siegreich  war  er  auch  hier 

Ha!  meine  Seele  Jnbelt( 

Denn  der  Ruf  ron  den  Fahrten  Biidis 

Sdioll  aber^  dstliehen  Meer! 

Der  Konig  krttmmte  den  Bogen, 
Hinschoss  der  WundenstacheL  i  T) 
Erleb  schlug  -dem  Gewilde 
Leichen  am  Meeresplan.'' 


10)  IleU,  der  Tod.  11)  Leichen.  12)  1>.  i.  die  Adler  hat  ton 
nieht  Mangel  an  Blut.  13)  Blut  ,  IQ  Schifl«*  Ii)  Bogen.  W 
Ytin  An  Uand.  11)  Der  FfeiL 
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Nun  möge  ferner  ich 

Vor  allen  Männern  erbeben 

Des  Königes  Geift, 

Und  mein  Lied  beflügeln: 

M  Wobl  hXlt  die  kiieglasf  ge  JonilrMi  i 

Er  am  Scbiffe  eleti  wachy 

Liut  den  BestOrmer  der  Klippeft 

Basen  u«  Geirs  Pflng.»») 

Die  Ringe  >i)  zerbricht 
Der  Spender  des  Goldes: 
Und  lobt,  der  Ringrergeuder» 
Wminer  laQssigen  Schmuck. 
Aber  die  Stütxe  der  Segler 
Freut  Frodi's  Mebl$sa) 
Gar  feU  ist  dem  König 
Der  Kies  der  Hände. 

Nicbt  ruhte  das  Volk 
Gegen  den  llüuber  des  Lebens. 
Es  erklang  der  Bogen 
Beim  Angriff  der  Sdiaar. 
Von  den  Schwertern  flog  es» 
Der  König  behielt  den  Platz, 
Zerspaltete  Homer,  2  6) 
Lud  äichert'  sich  hohes  Lob  1 

Der  König  nimmt  wahr 
Meines  Lobgesanges  s  ,  • 
Dies  bat  gnt  mir  geschienen» 
Dass  ich  Schweigen  erzielt. 
Bs  hat  mein  Mund  wohl 
Ans  den  Tiefen  der  Seele 
Odins  Meer>^)  erregt 
Zu  seinem  28)  Preise. 

Ich  sang  des  Koniges  Lob« 
Das  Schweigen  sn  brechen» 

18)  Hilda»  die  Schlachtgöttin.  19)  Das  Meer.  20)  Geir» 
ein  alter  Seekonig;  sein  Pflng:  das  Schiff»  weil  es  die  Wellen 
Aircht  21^  Die  Panzerringe  auf  den  Schultern,  tl)  D.  L  den 
Ksaig  selbst.  33)  D.  i.  Gold.  S.  Edda.  Dflmis«  Cd.  24)  Benennung 
des  Oeldes  n.  d.  Kenningar.  2S)  Das  Schwert.  20)  Die  Zierde 
der  Helme  bestand  bei  den  Skandinariem  bftnflg  in  zwei  empor, 
fttehenika  liulleiliuiuero.  27)  Odins  Meth»  die  Dichtkunst.  2S) 
h.  i,  Erichs. 
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Durfte  laut  werden 
Inmitten  d«'«  Männerkreise«. 
Dem  König  au8  voller  Kriut 
Bring'  ich  wärdiges  Lob: 
80  hat  es  sich  begebt»» 
Fttr  Via*  «In  VorbiU. 

Höge  diu  Gold  ikm  hi 
Wie  Odin  mIb  Aiigo» 
Wio  der  Vfäan  du  SdiUi; 
Und  dem  Raben  die  Leldie  fhnnnill  t 

Nan  tagte  der  Kfinig  zu  Egll»  er  ktaM idsea,  weil  m 

sich  freiwillig  in  seine  Gewalt  begeben;  aber  nie  solle  tf 
ihn  oder  eeinen  Kindem  Ter  Aegea  komim* 


Einige  Zeit  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Ueimath  Terior 
Egil  einen  Sehn,  Gnnnnry  und  knm  andüm  Utl  sein 
ältester  Sohn  Ii  au  dvar  Schiffbrnch  in  der  Borgbacht. 
Ale  der  Vater  den  Leichnam  am  Strande  gefanden ,  ritt  er 
mit  ihm  zu  Skalagrims  Giabliugel,  Hess  diesen  öffnen 
nnd  i^te  die  Leiche  hinein.  Egil  trag  enge  Beinkleider 
nnd  einen  rodien  Rock,  ob^tt  enge,  an  den  Seiten  weit 
DasBlat  drängte  ihn  so,  dass  sowohl  Rock  als  Beinkleids 
platiien.  Ale  er  nach  Haaae  kam«  begab  er  nieh  in  das 
Zimmer,  wo  er  zu  schlafen  pflegte,  legte  sich  nieder  und 
achob  den  Riegel  Tor;  niemand  wagte  ihn  ansoredea. 
Drei  Tage  lag  er  so  0)1  ne  zu  essen  und  zn  trinken*  Am 
dritten  Morgen  liess  seine  Frau  Asgerde  einen  der  Haus- 
knechte nach  Hlaidarholt  reiten,  wo  Egils  geliebteeCef 
^  Kind  Thorgerde  wohnte,  die  an  üluf  Pau  vermählt  war. 
Sie  kam  nnf  den  Abend  an.  Ale  A«gerde  fragte,  ob  sie 
'  zu  Abend  gegeteen,  antwortete  nie  mit  lauter  Stimme: 
habe  kein  Abendbrod  gegessen  nnd  will  keine  gemessen 
eher  alh  bei  Fieia.  Mrauf  ging  eie  n  dem  Zimmer,  rirf 
dem  Vater  sn,  er  möge  aofschliessen;  ich  will,  sagte  sist 
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dass  wir  beide  denselben  Weg  machen,  £gil  achloss  auf, 
Qod  Thorgerde  legte  nch  in  das  andere  Bette.  ^^Dn  tbnst 
wohl,  meine  Tochter,  sagte  Egil»  dass  Du  deiaem  Vater 
folgen  willst  Grosse  Liebe  hast  Da  mir  bewiesen,  <^  Wie 
könnte  ich  diesen  Schmerz  Qberleben  woUenf  fragte  sie. 
'  Dann  schwiegen  beide  eine  Weile.   Darauf  sprach  Egii : 
^Käuest  Dn  etwas,  meine  Tochtert«  „Ich  kane  S51^;, 
denn  ich  denke,  so  wird  es  schlimmer  mit  mir;  sonst  fürchte 
Ich  xn  lange  m  leben.    —  „bt  das  den  Menschen  schäd- 
lich?^^ —  ,,Sehr  schädlich,  sagte  sie;  willst  Du  davon 
essen  1^^   Warum   nichts   erwiederte    er.   Kurz  darauf 
Tief  sie,  man  sollte  ihr  in  trinken  geben;  sie  bekam  Wasser. 
Kgii  sagte:  ,|da8  l^ommt  vom  Tangessen;  desto  mehr 
durstet  man.^   „Willst  Du  trinken,  Vater sprach  sie;, 
er  nahm  ein  Horn  und  verschlang  das  Getränk.    „Nun  sind 
xwir  betrogen,  sagte  Thorgerde,  das  war  Milch.  ^  Da 
hiss  Egil  ein  grosses  Stfick  von  dem  Horn  ab  nnd  warf  es 
anf  den  Boden.   „Was  sollen  wir  nun  machen»  fragte 
Thorgerde;  denn  unser  Vorhaben  ist  doch  nnn  gehindert. 
Ich  dachte,  Vater,  wir  behielten  unser  Leben,  bis  Du  ein 
Lied  auf  Bodvar  gedichtet  und  ich  es  anf  emen  ^tab  ge- 
zeichnet.    Egä  sagte,  er  glaube  nicht,  dass  erin  dieser 
Zeit  fällig  wäre ,  ein  Gedicht  zu  machen,  wolle  es  aber  doch 
Teisochen.  Und  so  lautete  de»  Gesang,  der  gehsissen  waid; ' 

Sonar  Torrek 

oder 

des  Sohns  Verlust 

Wohl  füllt  CS  schwer  mir 
Die  Zunge  /u  regen, 
Oder  das  Lultgespann 
Der  Lieder  su  lenken. 
Nun  ist  nicht  zu  erhoffen 

♦)  Uioe  TOD  Islands  essbaren  Tangarten ,  deren  Beschaffenheit 
aber  dasiale  «ehl  noch  nicht  aUgemein  bekannt  war. 
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Die  ßcute  Odins, 

Sie  zu  fordern  nicht 

Aiu  des  Geiste«  Uahleii. ' ) 

Nicht  leicht  ist  die  iUiiuugl 
Weder  kuinl  g-fhi'n 
—  Ob  traurig  auch  — 
Kann  aus  dem  Herzen 
Sick  der  stille  Gewinn 
Von  Odins  Tnuake 
Der  einst  bereitet  wnrd 
In  Jotunheiin« 

Tadellos  forthin 

Unt  er  gelebt 

Ibm  drohte  nimmer  ' 

Schiffes  Untergang: 

Doch  da  brans't  die  Bieten 

Wundenstrom  *) 

Gar  \Mut  gedehnt 

Vou  der  sicheren  Ühede. 

Und  ihn,  von  meinem  Gcblüf, 
Kreilt  das  Ende, 
Bei  des  Waldstammes 
Verderblichem  Splittern.^) 
Nicht  fröhlich  kann  sein. 
Der  rem  Leichenbette  • 
Des  einzigen  Freandee 
Seine  Schritte  wendet. 

Dennoch  darf 

Meiner  Blatter  Heimgang, 

Des  Vaters  FaU 

Ich  snerst  erwShnen. 

Ihnen  allen  pflanz'  ich, 
Als  einzi-;  Denkmal, 
Einen  Wald  vull  Lieder» 
Gar  wühl  belaubt. 


1)  Anspielong  «nf  den  Diditermeth ,  den  Odin  aas  der  Felsen- 
hohle  der  Gunlöda  geraubt.    2)  Bekanntlich  ist  der  Dichter-  I 
meth  (d«  i«  die  Dichtkunst)  darch  Bauge  und  Suttung  im  ' 
RiesenUmde  entstanden.    3)  Nemlich  Egils  Sohn  Ho^var.  4) 
T  mers  Blut  das  Mctr,   5)  Bei  der  Zenrumiueruji^  d^ea  fiichiffes. 
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GroM  ist  die  Lücke« 

So  die  Woge  brach 

In  meines  Vaten 

StammgescUecht : 

Und  ich  weiss  unausgefüUt, 

Weiss  offen  sie, 

Des  Sohn  s  leere  Stelle, 

Die  durch  da«  Meer  mir  ward. 

Wohl  hat  Bana 

Mich  hart  Terletzt: 

Bin  gar  sehr  herauht 

Von  liehen  Freunden; 

Es  riss  das  Meer  die  Bande 

Zwischen  den  Meinen, 

Den  festj^esrhlung'nen  Faden 

Zwischeu  uns  ab. 

Wissel  Kdnnf  idi  das  Leid 
Mit  dem  Schwerte  verfolgen: 
Wttrde  des  Bierhrenners 
Zukunft  unheimlich  sein: 
,  Wenn  den  Sturm,  des  Me^rs  Bruder, 
Icli  zu  tödten  Termuchle« 
Traf  ich  alsbald 
Kampfbereit  vor  ihn. 

Aher  es  schien  mir  auch, 
Dass  ich  nimmer  hesftsse 
Taugliche  Streitgewalt 
Gegen  den  Schiffsrerschlinger;^) 

lind  all'  Volk  es  weiss 

Lud  sieht  mit  Augen 
Des  greisen  Mannes 
Hilflosigkeit. 

O !  das  Meer 

Hat  viel  mir  genommen! 
Aber  bitter  isfs,  zu  schildern 


•)  Die  MeeresgSttin.  7)  D.  i.  Aegirs,  des  Meergottes.  Denn 
dieser  kochte  einst  Bier  für  die  Götter,  als  sie  ihn  besuchten« 
S.  Uymii-kvida  und  Acgit ^irwku ;  ferner  Bdda,  Dfimia.  42. 
8)  D.  i.  Aegir  -  das  Meer. 
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Der  Freunde  Geschick: 
Und  wohin, 
Auf  \vplrh«»n  F^ustwp;^ 
Meines  Alters  Schild 
Eniüeg  Mis  dem  Leben. 

Doch  let  mir  wohl  iMwiusty 

Dan  meinem  Sohne 

Gnr  wenig  Tom  Geiit  dee  Bnuern 

Hat  ingewohnt; 

Wir"  der.WnlTenfertige 

Nur  zur  Reife  gediehen. 

Bevor  Odins  II  iiid 

Ihn  auch  berührt! 

Immer  hat  er  geehrt 

Des  Vater«  Ausspruch,         * » 

Wenn  alles  Volk  auch 

Anders  dachte; 

Und  l»t  in  den  Manern 

Mich  immer  gestOat» 

Oar  oft  meine  Krifle 

Verdoppelt  mir* 

Ofl  kdmmt  Über  midi 
Herbe  Erinnerung 

Beim  Fahrwinde  — 
Zweiur  HriidtT  A'erlust.  ^) 
Ich  spähe  umher 

Nach  der  ent^lintmeaden  Schlacht, 
Und  wie  ich  schaue. 
So  denkt  mein  Sinns 

Welcher  Mntbige 
Steht  an  der  Seite  mir. 
Bin  anderer  Mann 
Im  Reihengefflgef 
Sein  bedarf  ich  immer, 
Sobald  anhebt  die  Schlacht  — 
Denk'  ans  schwache  Vöglein, 
\^  eau  der  Beistand  fehlt. 


i^)  Egii  liatte  bekanntlich  kurz  zuvor  auch  seinen  ersten  Sohn 
vertoren. 
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Misslich  ist  zu  suchen 

Der,  <lei)i  \\\r  traueu  kunneiiy 

liaUr  alltiiii  Volke 

Der  Elenn -Insel.  10) 

Bt  lukt  dtr  verderbliche 

Kdiiig  der  Schattenheere  ^  i ) 

Mtt  Rtogen  erkanft 

Die  Leiche  des  Bindere: 

Oft  muM  ich  fohlen 

Des  Geldee  Mechtl 

So  wird  auch  gesagt  : 
Keiner  wisse  den  Werth 
Kines  Sohnes  zu  scliUtzen, 
'Weuu  ihm  dieser  nicht  ward: 
I^ocb  auch  wie  nahe 
Den  Vater  etehe 
Der»  so  geboren  ward 
An  Brüden  Statt 

Ninuner  ist  mir  genehm 
De»  Volkes  Umtrieb, 
Ob  ein  jeder  auch 

Frieden  be\\ahrt. 

In  jener  llHuiuclshühe« 

'V^ohnuns^^'n  ging 

Der  Sühn  meiner  Gattin, 

Seine  Nächsten  au  sehen. 

Mich  aber  hat. 

Und  meine  standhafte  Seele  • 

Der  König  der  Lieder  i  >) 

Gar  tief  gebengt  s 

Nicht  ferner  kann  - 

Durch  die  mhlose  Nadit 

Das  ijiüde  Haupt 

Empor  ich  halten. 

Nun  meinen  Sohn 

üliiie  Krankheit 
Der  ZiirnfmU'  i  3 j 

Von  der  Krde  nahm: 


10>  D.  L  Island,  11)  Der  Tod.  12)  Odin«   13)  D.  i  Odin. 
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■ 

Ihn  9  deli  Idi  wetet, 

Das8  er  wohl  sich  walirtc, 
Und  flüh  vor  Verbrechen, 
Die  erheischteu  deu  lud. 

So  weiss  ich  auch, 
Dass  geführt  uurde 
In  die  (■  utt  erhuiUf 
iiin  zu  Odia 
Das  Ueldeiireis» 
So  mir  erwadiSy 
Der  gebroch'ne  Zweig 
Von  neiner  Oattlou 

Hat  lange  mir  wohlgewellt 
'  Der  Herr  der  Speere ;  i  ^) 
Und  leb  nlhrte 

Ein  fest  Vertrauen : 
Ehe  seinen  Schirm 
Der  \\  ui^enflüchtige^ 
Der  diiegverleihery 
Mir  noch  enisog. 

Wie  soU  fortan  ich 
Dem  Brader  TUe'i, 
Dem  Farsten  der  GStter, 
Meine  Yerehrang  bringfenf 
Doch  hat  Mimei  .s  l  i  cuud 
Mir  auch  verliehen 
Des  Schmerzes  1  Ic  ilinittel. 
Wie  ich  besagen  muM. 

Es  gab  die  Kunst  mir 
Der  Schlaehtgeübte 
Gegner  des  Wolfes: 
Klug  zu  sein  und  edel; 
Gab  auch  die  Macht  mir 
Und  guten  Erfolg 
Jener  Feinde-iS)  Gemath 
Friedlich  xn  itimmen» 


14)  Die  hier  folgenden  Reden  (bii  Str.  SS)  dnd  *as  Odin 
gerichtet»  fotgUch  die  Belnamea  adle  auf  ihn  m  bedien.  15) 
Btwa  Thorfins  and  Alff. 
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Nan  thut  zwar  bange  mir 
Der  doppelte  Verlust; 
Ob  aber  Niörri's  Tochter 
Gleich  am  Straade  lauert s 
Ich  bin  §;etrosft 
Und  anderes  'Willens 

Doch  nimmermehr  saghaft  — 
Des  Tod's  gewftrtigl 

Egil  fing  an  dmch  das  Toratehende  Gedieht  aHmSlig 
seinen  Gleiciimuüi  wieder  au  erlangen*  £r  richtete  sich» 
ab  dieses  beendigt  war,  von  seinem  Lager  anf,  brachte 

es  seiner  Familie,  setzte  sich  auf  den  Hochsitz  und  Hess 
nach  altem  Gebrauch  den  Todten  das  Gedftchtnissbier 
nachtrinken.  Als  Thorgerda  nach  Hause  reis*te ,  erhielt  sie 
schone  Geschenke  von  ihm. 


110  HelSy  die  TodesgötUa. 


IV 


^ujUdeniüeratmr. 


Vm  idnsr  mim  Bebammg  «nler  Hanldi  Gcwalthiir- 

scbaft  bis  zum  Untergänge  der  nordischen  Dichtkunst  unter 
HakoD  dem  Vierten  blieb  Itland  du  Vateriand  der  be- 
rühmtesten Skalden.  Der  ganze  übrige  NoideOt  die  Höfe 
Norwegenij  Diaemaika  und  Schwedens  wafen  gewobal, 
nür  diesem  SUngergeschlechte  zu  horchen;  darum  ist, 
was  andere  2Siudden  gesungen,  auch  Iruhe  verhalk»  wäh- 
rend die  Goldbarfe  der  Skalden  Islands  ferne  Jahibonderle 
dnrciildang  und  noch  jetzt  jedes  tcutiiche  Herz  mit  beiliger 
Begebteinng  filUt  Gross  und  beinahe  nnfibersehbar  Ist 
die  Reihe  der  un»  bekanntgewordenen  iSkaldenj  unermess- 
Uch  aber  mi&sste  sie  sein,  wenn  auch  die  Namen  der  min- 
der berühmten  Sftnger,  die  das  Jahrtausend  erzeugte,  in 
-  widchem  die  Skaldendichtkonst  bestand »  neben  den  €ieijelar- 
ten  wGrden  f ortgekbt  nnd  vnsere  Tiiga  enmicht  liabaa* 

    ■ 

Die  Gesehicbte  nnd  Sage  ersBUt  Tiel  Ton  den  Lebens- 
umständen und  Werken  einzeler  iiländischer  Skalden; 
manche  hiemaGhTerseichneten  Angaben  wird  folgende  knn- 

gefasste  DcUäieiluug  bieten« 
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1. 

Die  Reihe  der  berühmtesten  isländischen 

Skalden. 

Arnald  (Ariid),  Thorwalds  Sohn,  wurde  Yom  Dänen« 
kSnige  Waldemar  dem  Grossen  und  dem  Ersbisehof 

Absalon  —  uach  dem  Zeugnisse  des  Suxo  Grammaticus — 
sowohl  wegen  seiner  Gewandtheit  in  der  Dichtkunat,  ds 

auch  in  der  Ueäckicbte  und  Trauiudeuiuo^  vorzüglich 
geschätst« 

Amor  Jarlaskiilld,  Thords  S.  sang  von  Magnus  dem 
Guten,  König  von  Norwegen ,  wie  die  KuytliHga  Saga 
Cap.  22.  berichtet;  ferner  von  den  Juris  Rdgnwald  und 
Thor£un,  wie  auch  endlich  von  König  Harald)  Sigurds 
Sohn.  Auch  verfertigte  er  nach  dem  Zeugnisse  der 
Laxd'ula  S.  c,  51  ein  Trauergedicht  über  den  Tod  Geiler 
ThorkiUsons. 

Bard  Svartl. 

Biarne  Gallbr&  sang  von  Kalfur  Amason.  S.  Olafs 

d.  Heil.  S.  C.  240. 

Bersi  ^orfeson  lebte xnr Zeit  K» Knud d« Gr. nnd  Olafs 

d.  U. 

BIdrn  Hytdaelakappi,  Amgeirs  8.  war  ein  treffficfaer 

Kämpfer  und  Skalde ,  wie  aus  seiner  Geschichte  (d*  i* 
Bimrn$  Saga  Hifiäaelakappa)  hervorgeht 

Egi  11,  Skallagrims  S.  war  ein  ansgezciclineter  Skalde, 
trefillicher  Ueld  und  gefurchteter  Seeräuber,  der  Stamm- 
vater eines  ausgebreiteten  Geschlechtes  auf  Island.  Er  hat 
viel  Lieder  gesungen;  hievon  sind  uns  übrig:  Mqfud- 
lamm  (Lösung  des  Hauptes)  Somar-tarr^k  (vom  Ver^ 
laste  des  Sohnes)  ein  Lied  an  Arinbiörn  Hersir  und  an- 
dere,    dub  Scmuk  M%k  Guamiamgi  Om$iumga  &  p.  ^  ^. 
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Einar  der  Prietler,  Slmle*«  S.  zur  Zeit  deg  Norwogi  sehen 

Königs  Sigurd  Jorsalafar;  sang  vom  Dancnkonigc  Svend 
Svidanda  und  andern*  S.  Knyiimga  &  C.  19$  und  die 
AoicD  zu  Gunnlaugs  Ormst.  S,  p,  15.  17. 

£inar  Sk^laglam»  Uel^e'e  Sohn»  am  Hofe  Hakons 

des  lleichon,  Jarls  von  HIadnes;  besang  mehre  Schlach- 
ten und  dichtete  auf  Hakon  dag  Lied  Vellekla*  Olaf 
Tiyggvesons  S.  P.  I.  C.  61.  63. 15S.  163. 174. 

£jolf,  Bxuno'a  S.  2inorri  Sturlesona  Zeitgenosse. 

Eystein,  der  Mönch,  Asgrims  S.  Verfasser  der  berühmten 

religiösen  Ode  Lilim.   Starb  1361. 

Eldjarn  fuhr  zur  Zeit  des  Königs  Magnus  llarfoss  seines 
Erbes  wegen  nach  Constantinopel,  woselbst  er  dann 

auf  Gifald  einen  Gesang  dichlele. 

Gisli,  Illngi'a  S.  znr  Zeit  K.  Magnns  ßarfoss. 
Gizer  Galibra  uiiter  Olaf  d.  H.  von  Norwegen. « 
GUer  STarti,  Skalde  des  Königs  Olaf  Svend. 

«Onnnlaag  Ormstnnga  lebte  um  das  Jahr  1000  in 

England,  Norwegen  und  Schweden;  seine  sahireichen 
Dichtungen  sind  grösstentheiis  in  seiner  Geschichte  ent- ' 
ballen. 

Glnmr,  Geira  S.  Verfasser  des  Gedichtes  Grqftlidar* 

JDräpa*    S.  Olafs  d.  II.  Sage. 

Hallbidrn  Hali  lebte  unter  König  Sverer  und  besang 

dessen  Siege.    8.  Olaf  Trjggv.  S.  P.  1.  p.  21Ü.  it.  Ijj. 
d.  Skaiholt.  Ausg. 

Halli  (Sneglu-llalli)  dichtete  Gcsiiiige  von  König 
Harald  9  Sigurds  S.  und  dem  Angeln -Könige  Edward. 

Hallfred  Van d racda - Skaild ,  Ottars  S.  Rath  beim 
•  König  Olaf  Tryggreson;  verfasste  auf  denselben  ein 
Lobgedicht,  femer  auch  eines  auf  Hakon  Jarl  und  dessen 
Sohn  Erich*  Die  Dichtungen  dieses  Skalden  sind  zum 
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Theil  in  der  Olaf  Tryggr.  Saga  enthalten.  Vgl.  ausser- 
dem die  Noten  sa  GumuL  Qrw^t*  iS. 123 — 125« 
Hallfred  starb  1004« 

Hrolf  6  r  Skalmar  DGS,  ein  erfahrener  Skalde  and 
Geschichtskenner,  nach  dem  Zeugnisse  der  Siurinnga 
S.I.  8.  15.   Er  lebte  um  d,  J.  1119. 

Kormak,  Angmnnds  S.  lebte  nnter  Harald  Graafeld  vor 
1000*  s^ne  Lieder  finden  sich  bdnalie  sämmtlich  in 
seiner  Geschichte* 

Markns,  8kegge*s  S«  bekleidete^  nadidem  er  seine  JSng- 
lingsjahre  an  den  Hofen  Dänemarks,  Norwegens  und 
Schwedens  xngebracht  hatte»  das  Amt  eines  Statthalters 
von  1084  bis  1108,  wie  Are  Prode's  Scheda  Lerichten« 
£r  pries  Knud  den  Heiligen  und  i:^ch  den  Guten,  in  seinen 
Liedern.  Auch  Terfasste  er  ein  Gedicht  auf  K*  Olaf 
Tryggreson,  davon  sich  Bruchstücke  in  dessen  Sage 
befinden;  wie  auch  ein  heiliges  Lied  von  dem  Leben 
und  Leiden  des  Erlösers. 

Olaf  Hvitask^lld»  Thords  S.  hieU  sich  am  Hofe  K.  " 
Waldemars  Ton  Dinemark  auf,  der  1240  starb,  ward 
1248  und  1252  zum  Statthalter  ernannt  nnd  starb  1299* 
Er  schrieb  mehre  grössere  Ehrengedicbte  auf  Haken 
von  Norwegen  und  Waldemar  >on  Dänemark,  auf  den 
Hersog  Skule  und  den  heiligen  Tborlak.  Auch  ist  er 
Gründer  der  Skalda. 

Ottar  iS  varti  unter  jSvend  Tveskiag,  verCasste  ein  Ge- 
dicht  auf  Knud  d*  Grossen  Ton  Dänemark ,  und  ein 
anderes  auf  K.  Olaf  d.  Ii.  von  Norwegen. 

Rain  (Bk411d*hrafn),  Aunnnds  S.  ein  gefeierter 
»SUalde  nach  dem  üerichte  d«r  Gunnl,  OrmsU  S.  worin 
seine  sämmtlichen  Gedichte  uns  aufbehalten  sind* 

Sigbvatnr,  Thords  S.  Hofkftmmerer  und  Dichter  K. 

Olafs  d.  H;  sang  von  den  Königen  Knud  d.  Gr.  und 

Magnus  dem  Guten  i  femer  von  Erling  Slüalgi  und 

N 
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vielen  andern.  S.  KnytL  S.  C.  16. 17.  19.  OlafTryg^v, 
&  Appemd.p.  33*  43.  U.  Magma  d.     Sage  C.  17.  und 

Olaf  Harald  S.  Sage  C.  137.  214. 

Sigurd  Fottr«,  Thords  8.  Skalde  fitSrn  Jonalafars, 
emea  isländischen  Adelichen;  verfertigte  ein  scherzhafte« 
Lied  von  Schido  dem  Bettler. 

Skale,  Thorsteios  S.  besaag  die  Schlacht  voa  Sveldiea. 

ISaorri,  Sturles  S.  Lagmann  auf  Island;  verfasste  zwei 
Gedidite  an  den  Henog  Sknle,  nach  dem  Zeugnisse 
der  Stur/.  S.  1 V,  22.  und  drei  andere  an  denselben  und 
den  Kdnig  Hakon.  Diese  Gedkhte,  welche  aimmtlieh 
der  Edda  beigefügt  sind,  heissen  dort  HÜtaUkÜl  {ciaeig 
metrica)  wegen  der  grossen  Anzahl  der  darin  abwech- 
selnden Versmaase.    Ansserdem  dichtete  Sneni  noch 

*  vieles  andere,  auf  Hakon  Cialin  Jari,  ivriüiina  u«  s.  w* 
S.  tÜurL  &  IV.  21. 

Stein»  Herdisa*s  S.  unter  Olaf  dem  Friedsamen. 

Sturle,  Thords  S.  Olafs  Bruder;  starb  in  einem  Alter 
von  siebenaig  Jahren,  nachdem  er  lange  dem  Amte 
eines  Statthalters  vorgestanden  hatte,  im  J.  1284  als 
Geschichtschreiber  und  Dichter  des  Jarls  Birger  von 
Schweden.  Er  sang  Lobgedicbte  anf  die  Könige  Hakon 
nnd  Magnus,  wie  auch  auf  Birger  Jarl.  S.  SturL  S. 
IT.  38.  Die  Geschichte  nennt  Stnrle  Thordson 
als  den  letzleu  der  Skalden. 

Ulf  r,  Ugge*s  S.  sang  von  ^dem  Gott  Thor  und  von  K. 

Olaf  Trj'ggveson.    Lebie  uia  997. 

Veturlide  Skalld  machte  ein  Spottgedicht  auf  die 

Thaten  Gott  Thors,  und  ein  anderes  auf  den  Priester 
TImngbrand,  weiches  letstere  er  mit  dem  Leben  buestau 
S*  Lanin.  p.  330. 

P&odolf t  Amors  S«  Skalde  des  K.  Haiald  Sigutda  Sohn. 
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^orrarin  Löf  «tnnga  dichtete  die  Gesänge  J7^«(/./a2/«/^ 
und  Tug'dr/fpa  und  lebte  unter  Knud  dem  Urosseo 
imd  Svend  Knndcon.  S.  Olafs  d.  IL  S.  C.  15t.  198, 

l^orarin  Stuufeidr  unter  Sigurd  Jorsalafar. 

Pord,  KoIMds  8.  ooter  Olaf  d.  BL  Vergl.  die  Aoten  su 

Ounnl.  Ormit.  S.jp.  178  —  179* 

Perd  Teile,  naeh  dem  Zeagnisse  der  Skalda,  der  Er- 
findereiner gewissen  Yersart,  Veüahäitur^  nach  SUaff" 
ienda  foma  genannt. 

Porfinn  Munnnr»  unter  Olaf  d.  U. 

(orlelf  Jarlask&lld,  Asgeirs  S.  sang  auf  Hakon, 
Jari  von  Uiadnes  ein  beissendes  Strafgedichi;  ein  langea 
£lireDgedichl  hingegen  auf  K.  Svend  TTeskiSgTon  Dftne- 

mark.  S.  Olaf  Trjggv.  S.  P.  L  C.  108.  LandMämaöoä 
p.  109. 

Perl  ei  k  Fagri,  Hollahs  sang  ein  Gedicht  auf  den 
König  Svend«  UUs  Sohn. 

(ormod  Kolbrunar-skalld  unter  Olaf  d.H. 


Dibersicht  der  sammdichen  grösseren  Skalden- 

dichtungen. 

Arinbiarnar  Drapa,  (Fragment)    ^  des  EgilSkalia- 
giimsoD. 

Banda-dr4pa  —  de«  Ejolf  DadaskaU.  ' 

Bersoglis  Visur,  eine  Art  Strafgedicht  an  Maguus 

den  Guten  —  des  äighyatur  Thordson. 
Belg8kaga-dr4pa,  auf  Erieh  Hakon  Jarla  Sohn  — 

des  Thormod  Kolbmnarskald.  j 
Biarkam^l  hin  fornu,  Kriegsgeidicht  —  des  Skalden 

Rarke. 

Blagagla-Dr4pa —  des  Arnor  Jarlaskald. 

N  2 
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Bragarbot  Lobgedicht  anf  den  Henog  Skule —  des 
Snorri  Storleioii. 

Drapa  Eyriks  Koogs  Goda  —  des  Markus  Skeggesoo. 

Erlin gs*dr4pa —  des  Stghvatnr  Thordson. 

Ejriks  Df6pa  Hakonaraonar  —  des  Thord  Koi- 
beinson. 

^Ifar  VisQf  —  des  Einar  Skaiaion. 

Erfis   Drapa  Haralids  Hardruda  —  des  Amor 
Jarlaskald* 

Geisli,    auch   Vattar-drapa  und    Olafs  Helga 

Dr4pa  genanot,  ein  Lobgedichl  aaC  K.  Olaf  d«  IL  — 

des  Einar  Skniason. 
Glaeiogns  Kvida,  aa  K.  Sveio  Alsifas  Sohn  des 

Thofarin  Loftonga. 
Gi^m-drapa>  auf  Haralds  Sieg  über  die  Orkadaler — 

des  Thoibiörn  Honiklofi. 

* 

Graf  eldar-drapa,  über  deuTod  K.  Haralds  Giaafeld  — 

des  Glum  Geireson» 
HÄkonar  Dr4pa,  anHakon,  Adeisteins  Pflegesohn  — 

des  Guttorni  Siadri. 

H4konarni&I,  K.  Hakon  Adelsfeaioi  Todteafi^Mlied  ^ 
des  Eyvind  8kaldaspiller» 

H41eygia«tal9  Uakon  Adelsteins  genealogisekes  Ge- 
dicht —  von  E^vind  Skaldaspiiler. 

Haralids  Dr4pa,  auf  Harald  Sigurds  Sohn— dies  Thiodolfl 

H5fnd-laasn,  anEiioh  Bloddze  —  des  Egill  Skalla- 

grinison. 

Hdfud-iansn,  an  Ki|nd  d.  G.  — des  Thorarin  Lofknnga. 

Höstlaung,  das  lange  Herbstlied,  d.i.  GoUThorsKampf 
mit  dem  Riesen  Hrugner,  Idunnns  Raub  nnd  der  FiD 
des  Riesen  Thiasse«— gediehfet  von  Thiodolf  HvittTerdnr. 

Hrafns-m41»  auf  denFeldheim  Snorri  —  des  Thoniod 
TreffilsoA. 
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Handy  Lobgedicht  auf  Konig  Saun«  Durch  dieses  Gedicht 
fettete  der  Skalde  Erpnr  Lntande  aeiii  Leben. 

Jarls-nid,  auf  Hakon  Sigurds  Sohn,  wohin  auch  die 
iLonar^og  PoiU'VÜur  gehören  —  des  Xhorieif  Jar« 
laskald» 

Kalfs-f lookr>  an  Kalfur  Arnason  —  des  Biarne  Gull- 
hiarskald*  % 

Knuts  Rika  Drapa  —  des  Ottar  Svarti. 

Knuts  Bika  Drapa  —  des  Sigh^atur» 

Kr&kn-m&l  —  Ragimr  Lodbroks  und  seiner  Shniden. 

Lilia  Lobgedicht  an  die  h.  Maria  —  des  fijstein  Asgrims- 
son. 

Magn  uss-Drapa,  an  Magnus  d.  G.  des  Arnor  Jar* 
laskald. 

Magnuss-Drapa,  au  Magnus  Barfugs  —  des  Biörn 
KiepphendL 

Magnusü-Drapa,  an  denselben  —  des  Thorkell  Ha* 
narskald* 

Blagnnss-Floekr,  an  Magnns  d.  6* —  des  Thiodolf 
JN'izar- Yisur»  auf  Harald  Sigurds  Sohn« — des  Stein 
Herdisarson. 

Aikorar  Visor  or  Hattalykli,  eine  Ansahl  Ehren- 

gedicbte  auf  K.  Hakon  UL  und  seinen  MeffiBBf  den  Her- 

sog  Sknle  —  des  Snonri  Stnrleson. 
Olafs-Drapa,  an  Olaf  Kj^rre  —  des  Stein  Ilerdisarson, 
Olnfs^Ür^pay  an  Olaf  Tryggveson  —  de«  Halllred. 
Olafs  Helga  Drapa  s.  Geisli. 
Rekslefia)  an  Olaf  Ti/ggreson— des  Markos  Sk^ggeson. 
Sendibit,  auf  Halfdans  und  Gudrods  Aussöhnung  mit 

Harald  Uarfagri  —  gedichtet  von  der  Skaldmär  Jorunna. 
Sigurd nr  DrApa,  an  Sigurd  Jarl  Ton  Hladnes  —  des 

Kormak. 

Sigurdar  Balkur»  auf  Sigurd  Slembe  —  des  Ivar 
Ingnninnd* 

< 
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SonarTorrek,  Klagejied  des  Egill  Skallagrimfion  über 
■einen  im  Sobifibracli  nmgelcemroanea  Sohn» 

Stnttfeldnr  Or^pa,  auf  Sigurd  Jorealafar  —  de«  Tho- 
rarin. 

Sveins-flockar^  an  Svend  Ulfs  Sohn     des  Thoileik 

Fagri. 

Tugdr4pa|  auf  Knnd  d.  G.  —  des  Thorarin  Loftonga« 
Uppreistar-dr^pa,  ein  Beoelied  wegen  Abtrünnig- 

keit  —  des  HallCred. 
Vatlar-^dripa  s.  tieisli. 

Yeliekla,  auf  Uakoa  den  Reichen  —  des  Einar  Slm- 
laglam« 

Yestur-farar-visori  WestfahrtÜeder  vom  Skalden 

Sighvatnr. 
Vikarsbalknr  —  des  Sarkodder. 

Ynglinga-tal,  Stamni^osänge  Ton  Norwegischen  Kö- 
nigen —  des  Thiodoif  Uvin, 

Pors-drapa,  Gott  Tiiors  Heise  an  den  Ilüi  des  Riesen 
Geinddnr  —  ton  £ilif  Gadrnnarson* 
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Elrklärung  der  angehiüi^ten  altcrthUmlicheii 

Sclirilttaleln« 

T.  L 

Zu  dem  Torliegendeu  nordischen  Ranenalphabete  habe 
ich  -Uoii  ansnmerken,  dais  ich  hier  die  üblichsten  mi 
albo  wahrscheinlich  auch  die  älleslen  Formen  dieses  Al- 
phabets ^  welches  übngeos  vob  jedew  einzeien  Buchstabeii 
bei  achtsehn  und  mehr  Varietäten  anfsnweisen  hat,  n 
richciger  und  leichter  Kenntniss  desselben  herauslas.  Dieses 
Alphabet  allein  reicht  hin,  beinahe  alle  runischen  Denk- 
mäler zu  Ic&en.  Die  alte  Ordnung  der  Buchslaben 
ist  hier  beibehalten,  die  späteren  oder  panktirten  Konen 
sind  nebenher  beigesetsf.  In  Betreff  der  Rone  reid  bin 
ich  der  Meinung,  das  sogenannte  £nd-r  (^)  sei  die 
filtere  Form,  wogegen  das  s weite  unfehlbar  junger  and 
vom  römischen  Alphabete  hergenommen  scheini:  gleich« 
wohl  kann  nicht  geläugnet  werden,  dass  beide  Formen 
schon  auch  anf  älteren  Runensteinen  Torkommen.  Die 
Os'Kune  (^)  seheint  ebenfalls  jünger  und  zwar  ein  ver* 
doppeltes  oder  voller  genommenes  /{  a  au  sein,  darum 
hat  sie  auch  im  Phönicischcn  kein  Vorbild.  Die  Ri|ne 
hiork  endlich  durfte  einst  wohl  die  Gestalt  des  hier  soerst 
flehenden  h  gehabt  haben ;  so  wenigstens  würde  sich  die 
phönicische  Abstammung  nocli  deutlicher  zeigen« 

Alle  Varietäten,  wie  auch  die  Zosammensetsungen 
und  Abkürzungen  der  Runen,  finden  sich  gesammelt  in 
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der  Diplomatik  der  Benediktiner  (T.  U.)  in  Stepkamii 

JSolin  ad  Saxoncm  {Soroe  1G44.  /o/.)  und  in  Wormii 
Lüeratura  rumca  (Htifn.  1636.  4.  jN.Ansg.  1651./o/^ 

a)  Die  HeUingischen  Rnnen.   Olai  Celeii 

ßeschreibungen  der  sämmtlichen  Heisinger  und  Medel^iader 
Ütmensleine  beüoden  sich  in  den  Aciü*  liierm  Sveciae 
ad  an.  1724.  p.  577.  und  1725«/».  14;  wie  aneh  in  dessen 
Schrift:  Bunae  Medelpadicae  ab  importuna  crisi  breviier 
vüUUciae.    Upsal.  1726  4«  (  Vgl.  die  Ans.  bieTon  in  Act. 
lit  Suec.  172G.      145.)     Ein  Auszug  ans  O.  Celsii 
AufsäUen  ersciuen  In  den  Fhilotophical  TramaciioMs^ 
(IX.  p,  438.  jy.  An  explanoHon  ^tke  Rnnie  Ckaractm 
of  Hehi/i^land.^   Berichtigt  und  vervollständigt  hat  dies 
alles  Prof.  ]l|agnQs  Celsius  in  seiner  Abbandlnng: 
rums  Hehin^icia  ohservaiionei  quaedam  (Nova  acta 
Begiae  90c%eiaiü  ideniiamm  Upiali€n§ü  A.  177a.  Fe/.  /• 
1— 21  und  Tab.  J.  II.  III)   Nach  dem  letzteren  ist 
die  vorliegende  Zeichnung  entworfen. 

U)  Die  Rnnensehrift  auf  dem  goldnen  Horn. 
IHese  erscheint  hier  um  ein  geringes  verkleinert,  als  man 
sie  auf  der  Original -Abbildung  bei  Muubr  findet.  Vgl. 
dessen  Antiquarische  Untersucliung  der  unweit  Tondern 
gefondenen  goldnen  Hemer«  £ine  gekrönte  Preisschrift. 
A.  d.  Dftnlschen  von  W.  H.  G.  AnaiHAMso».  Kopen* 
bagen  1806.  4.  Taf.  IL 

e)  Idee  einer  mimiselien  Rnnensehrift  D«r 
Verfasser  der  Atlantik,  O.  Uudbck,  hat  den  Merkuistab 
für  den  Schlüssel  xu  den  Knnen  ausgegeben;  andere 
wollten  die  jedesmalige  Form  des  Mundes,  wie  sie  sieb 
aus  der  Aussprache  der  Buchstaben  ergiebt,  für  das  Vor- 
bild gelten  lassen,  welebes  die  Eifinder  bei. der  Wahl 
der  ranischen  »Schriftxüge  leitete:  beide  Meinungen  aber 
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sind   gleich  widersinnig.     Denn  vorerst  ist  das  liunen- 
alfluilMt  kflin  anprongUches»  sondeni  ein  eiboigtM  unl 
in  dieser  Himidit  bmit«  in  etwas  Terbildetoe  Alpha« 
iiet;  und  anderseito  streiten  diese  Meinungen  gegen  die 
»isgeiBachte  Ueroglyphisehe  Entstehung  der  Bnehstaben- 
Schrift.     Dem   phönicischen  Uralphabete   Hegt  offenbar 
ftideffeehiift  mm  Grande.   Bjuq  (£rfind.  d.  Boehstaben« 
Schrift,  p.  23  — 26)  hat  dieses  Verhältniss  mit  eben  »oviel 
Gelebrsamkeil  als  Scharfsinn  enthüllt,  und  seine  Ergeh» 
Bisse  liabeii  sich  den  Terdienten  Glanben  erworben.  Nach 
ihm  müssen  die  Aamen  der  phönicischen  Buchstaben  gleich* 
■eilig  iuit  ^  Mm  und  Entstehung  der  Sehrift  selbst 
gedacht  werden,  indem  der  Name  jedesmal  mit  dem  Buch- 
staben  anfibigti  welchem  er  angehört  und  sngleich  auch 
denjenigen  Gegenstand  ausdrftdct,  mit  welchem  die  Ferm 
des  Buchstabs  eine  nicht  su  verkennende  AebnUchkeit 
hat«   Zwar  gab  auch  im  Runenalphabete  der  jedesmalige 
Buchstab  seiner  Benennung  zugleich  den  Anfangsbuch- 
slaben: aber  die  «GesiaU  der  Bunen  steht  der  urspr&ng-* 
liehen  Erfindung  der  Buchstabenschrift  viel  zu  fern,  als 
dasa  sich  das  Bildliche  darin  noch  sollte  erkennen  lassen. 
Alles,  was  ich,  ohne  es  elien  gesucht  lu  haben,  in  den 
2Uigen   der  Uunenscbrift  von  entsprechemiem  bildlichen 
Chatakter  wahrnehmen  musste,  l>esteht  in  der  durchgäng- 
igen Aehulichkeit  der  Uimen  mit  den  Umiinsen  der 
Menschengestalt.    Wiewohl  ich  nun  dem  Gänsen 
keine  weitere  Bedeutung  su  unterlegen  gesonnen  bin,  so 
hat  es  mir  doch,  gewisser  Kücksichten  wegen,. der  Be* 
kaanimadbrnig  nicht  gans  unwerth  geschienen« 

T.  ÜL 

Um  die  Folge  und  gegenseitige  Stellung  der  Klingen- 
bergor  Steinchillfem  möglichst  ersichtlich  su  machen,  habe 
kfa  auf  der  Toiliegenden  Tafel  lueist  die  AbbUdung  eines 
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Thfllb  der  AoMm,  gegen  Mittag  gelodHclBii»  Vhmmmmi 

geliefert   £s  isl  dies  zugleich  jener  Tbeil,  auf  dem  die 
eiagntiiiBeiMm  SMcheii      deeilwihitnii  orifhniiiflH.  Sint" 
liehe  Mauersteine  haben  sowohl  angwendig,  wie  auch  an 
der  entgfl^eogesetzieiiy  ianerhaih  des  Xiuime«  eiaetieiMn- 
den  ObeiftUdie,  jedeenl  eine  elwa  selbtuice  l»B«eli^ 
Erhöhuiii;  (daher  der  Tiiurui  auch  bei  dem  Volke  der 
Hdekerige»  belSTSANiST  IMereM  lieieel);  aof  eolohen 
Erhöhungen  nun,  welche  bereits  an  vielen  OaI^u  theile 
Toa  BilUftchlügea  abgeetroft  j  üieile  von  Uegel  imd  ttegea 
•dir  beeebAdIgt  sind  9  flndeii  sieh  die  bespmeh«ien  Z&khm, 
die  nur  noch  äusaerst  schwer  und  mU  vieler  Anstrengung 
nntmcUeden  werden  kdnnen.  Es  bat  hiemit  eine  gleidin 
Bew Hudtniiiä ,  wie  mit  den  liunen$teiuen.    Von  einigen. 
Zeidiea  nemUcb  sind  nor  noeh  Theile  keonbar^  andern 
hingegen  verlieren  sich  in  verschiedene  Striche,  dass  es 
oft  schwer  wird»  die  uiftprüngUche  Gestalt  des  Steianieta- 
'  seicbens  beransinfindea.    leb  hatte  ntoht  nethwen^, 
alle  Zeichen  des  Thumies  ohne  Ausnainiie  zu  copiireny 
da  sich  ein  jedes  derselben  sehr  oft  und  stellenweise  bis 
awolfmal  widerholt.    Darum  bestrebte  ich  mich  nur,  alle 
diijenigen  Zeichen  in  sammeln  9  die  unter  sich  eine  merk- 
liche Vmdiiedenlieit  leigten,  und  ich  bin  gewiss,  dam 
mir  von  diesen  wohl  keines  entgangen  sei*   Was  die  Ord- 
nung betriflfit»  in  welcher  ich  anf  der  gegen wftitigen  Tafel 
die  vereinzelten  Zeichen  hinstellte 9  so  bin  ich  dabei  keinem 
bestimmten  Gesetse  gefoigl9  sondern  habe  die  verschiedenen 
Chitfern,  wie  ich  sie  da  und  doii  /.eiblieut  gefunden,  ganz 
ordnnngslos  auf  mein  lilatt  gebracht,  was  ich  auch  aar 
Vorbengnng  alles  Missvorstfindotsses  hiemit  Iwmerfce. 

T.  IV. 

Zur  leichteren  Vergleichung  habe  ich  hier  neben  dem 
Pböniciachen  oder  dem  Uralphabetot  noch  daa  etrn»- 
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cischa,  ealftiberlteb«  md  wen4Ueh«r«nit«lie 

Alphftfrtt  aofgesteUt  Die  grosse  Aelmlichkeit  des  eüms* 
Qsdi—  Alphabets  nit  4m  nordissheD  BmeDy  Um  moA 
weit  grössere  der  letztern  mit  dem  cehiberisclien  Alphabete, 
mUkb  die  völlige  med  beleeli^  dofohgiegige  Uibereiiisciw» 
laung  der  Rnnen  mit  dem  phftnicifohen  Alphabete  9  Hlllt 
asgleieh  ia  die  Augen«  .  üei  dem  PhoaiQuicbea  aod  £tras« 
claehea  nr  hat  amd  die  Sdireibweise»  die  bier  tob  d«r 
rechten  zur  linken  geht,  zu  berücksichtigen;  das  Celtibe- 
liadM  iiinat  wieder  den  Gang  der  Banen.  Hieraaa  wiid 
zugleich  die  Möglichkeit  denkbar,  Avie  man  alte  In^ichriftea 
VOB  aaleheil  and  tthnliihen  Schriftaügen  zuweilea  |är  fooisdi 
bat  ansehen  können. 

llas  phönicische  Alphabet,  das  ich  hier  gebe, 
bebe  Iah  tbeils  aas  dem  allgemeiaen  Alphabete  der  Beaedilc« 
tioer  (Jraile  de  Diplom»  JIJ  3  liit'ils  aus  Astle  (The  * 
mrigim  mnd  progren  wriiiMg.  iV.  £  L^dot^  180^.  4) 
theils  anü  Hug  (Die  Erfindun^r  der  Bachstabenschrift.  Ulm 
1801«  4)»  tbeüs  endlidi  aas  den  JfAihiopAicai  TratMoctim^ 
(s.  m.  O.)  zasanmengestellt*  Es  war  mir  niebl  schwer,  die 
den  nordisi  lu  n  liunen  entsprechenden  phönicischcn  Bnch- 
ilahsa  asfWch  heraaean&ndeQ,  oad  ieh  glanbe  demnach, 
die  bei  meinejü  pböiiicisciicn  Alphabete  vorangesefzte  Buch- 
■iabeweihe  aut  ttnigem  Grande  für  die  ursprungliehe  bahea 
XU  dürfen ,  es  wfkrpn  sodann  die  beigesetzten  VaHefSten  von 
spüersr  l:Uiistehu]ig.  Wenn  es  nun  aus  der  obwaltenden 
■BgenaslMialiehea  Uiberelnstimainng  des  raalsdien  Alpha« 
bets  mit  dem  Fhönicisclieu  uinviderleglich  dargcihan  ist, 
daaa  dae  erstese  aas  dem  letstem  sich  entwiclMU  habe ;  so 
sollte  man ,  etwa  zu  noch  grosserer  Bestättigung  dessen^ 
hiUigeKwelse  auch  mit  den  Aamen  der  Buchstaben  eine 
gegeae^tige  Yeigleicbang  Tomebmea.  Hier  aber  zeigt 
sich  ,  dass  die  nordischen  Runennanien  völlig  unabhängig 
vea  den  phMsisQhsB  sind  nod  fe<|^eh  eines  apilerep  Uf* 
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Sprungs  scia  mühsen.  Dass  sicli  unter  den  RuneniiaiEien 
dfei  fioden»  die  aneh  im  phönidicheD  Alphabete  vorimnen, 
nemlich  iyr  =  alpha ,  69:=daiefk^  laugrz^mem,  ist  einzig 
nur  fiir  blinden  Zufall  zu  erklären  ^  indem  ja  Iiier  wie  dort 
die  dleniAehKeii  UmgebnngeD  oad  Gegeiiellode  dmdi  die 
Naiiiea  der  Buchstaben  bezeichnet  sind.  Die  nordischen 
Vaiker  haben '  alao  von  den  Phdnicieiii  niil  der  Baehalabett- 
schrift  bloss  das  hierauf  sich  beziehende  fremde  Wort  liune, 
kaum  aber  die  Namen  der  eiuekttBooheiabeii  fibedkonmcB. 
Wie  mochten  non  diese  Völker  auf  die  Uee  gerathea ,  den 
erhaltenen  Buchstaben  eigenthüuiliche,  Namen  beiznl«^;ea| 
da  diei  glaobllch  an  jener  Zeil  eben'-ao  wenig  ab  hent  ni 
Tage  konnte  Bediirfniss  gewesen  sein  ^  W  ah rs(  heinlich  fst 
die  £ffindang  der  Bonennamen  dem  poetisclien  Geiste  iigesd 
eines  skandinavischen  Priesfers  muraschreiben ,  welcher  die 
1:  ormen  der  Buchstaben  mit  den  AunsenÜniea  ^hnMf^^*'^ 
Gegehslftnde  cömbiniren  und  so  die  Namen  dafür  ersinnen 
konnte.  Rühren  diese  Namen  aber ,  wie  leicht  anzunehmeni 
von  Odin  her,  ao  heorkoadet  sieh  liierin  die  Anwendn^g 
einer  asiatischen  Sitte. 

Das  etruscische  Alphabet  habe  ich  zum  Theil 
ans  AsTLE  und  ans  der  Diplomatik  der  Benedilctiner  gesan- 
lueitj  gebe  es  jedoch  hier  nach  einigen  in  den  PhiloiQ^hicai 
Trantae/ftsnt  belcaant  gemachten  etniseiseheQ  ^'^ftrhry**" 
hie  und  da  berichtigt. 

Das  Alphabet^er  celtiberischen  JAfiaien 
findet  sich  eben  so ,  d.  i.  nach  der  Tychsen*schen  Entsiffcf- 
ung  9  in  P.  E.  Müijüeks  Untersuchung  der  goldnen  Hdmer 
Tafl  5«  BATTNsa  lietorte  dieses  Alphabet  ans  VcLAsem 
in  seinen  Vergleichungstafeln  der  Schriftarten  verschiedeoer 
Vdiker.  Gdtcing  1771. 4  Tai  2.  —  Wae  nnn  dieAbfaingig^ 
keit  dieser  drei  Alphabete  betrifft,  so  dürfte  selbe  iolgender- 
massen  aa  ezkiären  seia.  Noch  vor  der  Zeit  als  die  Phoni» 
cier  den  noidiedwn  Vdlkem  ilir  Alphalmt  arittlMilteo  I  habea 
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sie  selbes  den  Etrnskern  überliefert,  was  aucb  bei  dem 
wdlliiifigm  Handel  und  der  ■turken  Sdutfahrty  welche  die 
Phönicier  überall  im  inittellUndlschen  Meere  (rieben ,  noth- 
wendig  geschehen  muMte.  Daiselbe  fand  auch  bei  den 
V5lkOTii  Spaniern,  denBitiern,  Tnrdetanern  nnd€e1dl>e- 
riern  iStatt  Die  Schrift  der  Karlhager  zwar  ist,  wie  titiige 
Minsen  Ton  Karthago  nnd  Costnia  beweiien,  der  celtibe« 
riacben  Schrift  sehr  nahe  verwandt,  nnd  man  kaaii ,  weuii 
MB  die  ansgebieitete  Macht  der  Karthaginenaer  in  Spanien 
berScksiehtigf,  leicht  zugeben ,  dasa  die  letzteren  ihre  ßnch* 
auii>en  mit  sich  aus  AMka  nach  »Spanien  gebracht  haben. 
Allein  es  ist  viel  wahrscheinlicher,  dass  die  Spanier  ilire 
Schrift  in  früherer  Zeit  schon  von  den  iMionicieru  selbst  ' 
eriwlten  haben.  Denn  der  lebhafte  Handel,  den  diese  so 
lange  mit  Spanien  unterhielten,  nnd  der  grosse  Einfluss, 
welchen  sie  auf  dieses  Land  hatten,  und  den  unter  andern 
nneh  die  Stiftung  her  berfihmten  Stadt  Cadis  besengt,  scheint 
es  völlig  ausser  Zweifel  zu  setxen,  dass  die  altspanischen 
SduriftsSgef  wie  beieits  erwfthnt,  unmittelbar  von  den 
Fhöniciern  und  nicht  erst  nachher  vuii  deren  Kolonisten^ 
ien  Karthagem,  aind  milgetheilt  worden«  — 

Das  hier  aufgenommene  Runenalphabet  der 
rhetraischen  Alterthümer  ist  aus  den  beiuAunten 
AlibÜdnngen  Ton  Woon  nnd  Potocki  snsanunengestellt 
Es  ist  ganz  vollständig  und  beruht  aul  möglichst  richtiger 
Leeong  der  thetndsehen  Buneninsohriften« 


Die,  in  den  vorhergegangenen  Untersuchungen  des 
Bnnendinnes  tbeüs  anericannten,  tkeils  mehrfach  begrun- 
dstm  schreibgeschichtlichen  Uauptsätae  verdeutlicht  fol- 
gende 

SUaiiniafel  der  aimtlichen  Sehriftsftge  des 

Alterthums,  insonders  der  llunen. 
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Erste  Abtheilung, 
S.  6.  Z«  3.  far  ^3j)t  Ues:  ^j»;v3l. 

—  7.  —  8.  Z  US.  (  A       L.  f.  3541^  der  chunich  mit  tineit  uriundcn 

rmn€ni9  gU;  («•  1914)  max  nu  hinnt  tunen  die  tftvjitii- 
iegtme. 

8.  IS*  Z,  5w  Ztti.  Das  Finniieh«  nrao  hat  im  Plar.  nrMf. 
Anm«  Kin  Sänger  heiMt  Im  Finnischen  auch  noch  ilviieleiJieii^ 
Bmm^mf  Bunoitafmf  (in  Sawolax  und  Karelen  BujMnkkkm) 
P0rihuiL  Dtis.  äe  poe$i  Fenme^  V,  Pmrt,  6. 

S.  13^  Z.  7.  T.  n.  far  tgea  lies  gtta, 

—  14  —  5  Y.  u.  Die  hühere  KenntnUs  ron  dem  Ursprünge  der 

(Holter  und  der  Welt  wird  selbst  „die  alten  Stühe  (furna 
stajear)^  die  Runen  der  Götter  *:ren;innt  (Vgl.  Va/tkrud- 
msmtil  Str.  1);  und  ut*nn  der  ernte  dieser  Ausdrücke  die 
Vernmihuug  be&tättigt,  dass  die  Götterlelire  nicht  ganz  ohne 
Beibilfe  der  S.^jift  sich  erhielt  und  fortpflanzte ;  so  erinnert 
uns  der  letztere  daran,  dass  Runen  rom  Anfang  an  eine 
geheime  Wissenschaft  heseichneten«  Dies  ging  schon  ans 
dem  überwiegend  magischen  Charakter  der  Lehre  selbst  her- 
Tor.  In  der  Ynglitigm  Sägm  (Heim »kr,  e.  %)  heisst  es: 
„Dorch  Runen  nnd  Gesftnge  lernte  Odin  seine  Kttnste 

(Allar  \iegsar  i\irott{r  kiiuii  luinn  med  r  u  u  o  in  oc  lidduni)* 
in  den  meisten  derselben  unterrichtete  er  die  O^iferpriester, 
die  ihm  an  Weisheit  zunächst  standen ;  von  ihnen  lernten  sie 
viele  andere  und  so  verbreitete  sich  die  Zauberkunst  neit 
und  erhielt  sich  lange. 8.  Geijers  Gesch.  v.  Schwed.  1.  249. 
8.  20.  Z.  10.  Zus.  Saxo's  Amlethus  ist  Hamlet,  derselbe, 
welchen  Sbakespsarb  unsterblich  gemacht  hat.  Von  seinea 
Leiden  und  Listen  weiss  Saxo  viel  su  erz&hlen,  und  spricht 
ia  dieser  Sage  auch  Ton  einem  mehrmaligen  Geschäftsgebrauche 
der  Schreibekttnst.  Ausser  der  oben  besprochenen  Schild- 
edixllt  nenUch  gedenkt  Sitiu  auch  eines  Terrätherischen 
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Schreibens  an  den  Konig  ron  Britanien  (welches  hei  Shake- 
speare für  Uoscnkraiiz  und  (jüldenstern  so  übel  ausscliUii^'t;- 
Dasselbe  besteht  hier  aus  einem  Stück  Holz  mit  eingeschnit- 
tenen Buchstaben ,  die  Amleths  Tod  enthalten.  Amleth  be- 
mächtigt tiich  dcB  Uul'/e»,  wubrend  seine  beiden  Gefabrten 
schlafen,  schabt  die  Schrift  ab,  setzt  eine  yeränderte  an  die 
Stelle  und  wendet  so  den  beiden  den  Tod  Sti>  sich  aber  des 
brittischen  Königs  Tochter.  —  Sollte  der  Konig^  Britanien» 
die  ranische  Schrift  Terstehen »  »o  mnssten  die  Rnnen  damals 
auch  schon  in  England  bekannt  gewesen  srin. 

S.  20.  Z.  1.  T.  11.  für  c.  t9.  lies  e.  80.  Die  Stelle  laatet:  Nd  vÜ^m 
th  faür  ai  vU  leingdim  lif  ockari  $9a  mi  tm  nmettir  yribt# 
erß'kwiedi  eptir  BBinar,  «as  elf  mmn  rUta  m  Kefli  (JEgiU- 
Saga,  Hafn.  1809.  p.  605;. 

S.  25  Z.  6  f.  Gicmtrupet  l,  Gletntruper, 

S.  34.  Eben  lese  ich  in  einer  Abhandlung  W.  Grimm's  (Zur  Lite- 
ratur der  Runen.  Nebst  Mittbeilung  runischer  Alphabet« 
und  gotbischer  Fragmente  ans  Uss.  S.  Wiener  Jahrbucher 
d.  Lit.  B.  XLUl.)  dass  audi  er  die  SchriltseiGhen  anf  den 
Tundernschea  Home  iur  angels&chsische  IRnnen 
hftlt.  Die  ebengenaante  Abhandlung,  reich  an  schlts- 
baren  Mittheilungen ,  kann  ab  Nachtrag  an  des  Yerfs.  Deut- 
schen 11  u  nen  (Gotting.  1821)  angesehen  werden;  icik\\ill 
daraus  Kiniifes  hieher  gehörige  in  den  nun  folgenden  Zu- 
sätzen gleichfalls  u.uhtragen. 

S.  36.  In  der  angeführten  Abhdlg.  bemerkt  Grimm,  dass  die 
Kunea  auf  den  rhetraischen  Denkmälern  weder  nordisch» 
noch  auch  angelsächsisch,  mit  beiden  aber  rerwandt 
und  keineswegs  bloss  abgeborgt  sind,  möglicherweise  jedoch 
absichtlich  entstellt  sein  kennen.  Er  hat  diese  Runen  auch 
-  nfther  untersucht  und  ihre  aaflallendsten  und  wichtigstaa 
EigenthQmlichkeilen  angegeben,  welche  in  Folgendem  bestehen : 
das  Hl  in-  allen  Alphabeten,  deren  Verwandtschaft  hier  ins 
Spiel  kommt,  von  ziemlich  »tätiger  Form,  hat  ein  fremd- 
artiges Zeichen,  iu  wenigstens  fünffadier  Varietät,  ^j^j^  ^ 
^       unter  sich  Ähnlich,  doch  immer  gleichweit  Ton  dem  ^ 

wohnlichen  J?  entfernt.  Dies  ist  die  einzie-e  Abweichung  in  den 
sechzehn  alten  Runen,  die  übrigen  tu  tT«  ii  sümtUib  dir  ju  iu-i  n 
(ein  für  die  Aechtheit  dieses  Alphabets  allerdings  günstiger 
Umstand);  denn  Zufall  kann  dies  kaum  sein,  und  schwerlich 
ist  bei  absichtlicher  Entstellung  eine  Kenntniss  dieses  Untei^ 
schiedes  Torattsznsetzen.  Das  E  gleicht  nicht  dem  anpel- 
sftchsischen,  manchmal  ist  es  Mos  das  lateinischSy  nnr  rflck- 
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wirtflgestellt  aber  hat  et  eioe  GestaU^(j!^]^ 

welche  [das  int  merkenswerth  und  der  Grund  darun  muss  in 
der  Sprache  liegen]   zugleich   auch  für  A  gebraucht  wird, 
Miewohl  dieses  daneben  die  gewöhnliche,  hier  dem  gothischcn 
A  am  nächsten  kummende  Form  hat.   Abweichend  ist  ferner 
die  Gestalt  von  K,   ron  P,  das  dem  Griechischen  Ähnlich, 
oft  dem  Uy  der  bekannten,  oben  geschlossenen  Kune  ^ölUg 
gleicht*),  endlicli  Ton  W,  Bas  Z  scheint  mir  besondere 
Aufmerksamkeit  stt  Terdienea,  und  zwar  aus  folgendem  Grunde: 
in  dem  sogenannten  markomanischen  und  angelsSchsisdieii 
Alphabet  finden  wir  gleichfalls  ein  rdmisches      wfthread  su 
der  Zeitt  wo  ^ese  Alpliabete  aufgexeichaet  wurden,  in  der 
Sprache  der  Sachsen  und  Angeln  dieser  Lant  nicht  eigentlich 
▼orhanden,  mithin  ein  Buchstab  dafilr  Überflüssig  war.  Ich 
habe  diesen  befremdenden  Umstand  auf  vcihchiedcue  Art  zu 
erklären  gesucht,  da  aber  nun  die  sluvische  Rune  für  Z  (cz  =a 
itchf  ein  in  der  slavischen  S|irache  alter  und  unentbehrlicher 
Laut)  mit  der  niarkuniani.schen  Ziu  übei einstimmt,  nur  dass 
sie,  was  bei  den  Runensteinen  häufig  sich  ereignet,  unigekehr^ 
gestellt  ist;  so  wfire  die  Vemiuthung  an  sich  gerade  nicht 
zu  rerachten,  wornach  die  Marlcomanen,  d,  i.  die 
ftberelbischen  Sachsen  ron  den  benachbarten 
Ostseeslaren  diesen  Buchstaben  mScbtea  em«' 
pfangen  habea.^  • 

Aus  einer  kleinen  Schrift  Ton  F.  v.  IIioEsow  ( Beschreibunff 
der  auf  der  Grossher/ ogl,  Kihl.  zu  \eustrelitz  behndlichen 
Runensteine  und  Versuch  zur  Erklärung  der  auf  denselben 
befindlichen  Inschriften  u.  s.  w.  Loitz  u«  Greifswalde  182C. 
4.  M.  M  Uolzschnitten)  erfahrea  wir,  dass  ausser  dea  Gdtaen- 
bildem  von  Bn  in  dem  Museum  lu  Strelits  auch  eine  An* 
salil  slaTiseher  Runensteine  bewahft  wird«  Bs  sind 
14  Steine »  simmtlidk  Toa  geringem  Umfhnge.  Mr  grosste 
wiegt  mir  90  Pfund»  der  l&leinste  |  Pfund.  Scheu  dadurch 
uBtendieidett  sie  sich  gar  sehr  TOn  den  nordischen,  schwer 
SU  bewegenden  Runensteinen,  und  konnten  dessbalb  bis  auf 
ein  l'aar  ,  in  natürlicher  Grösse  abj^ebildet  werden.  Sie  haben 
keine  regelmässige  Gestalt,  noch  sind  sie  vorher  ^leichfürniig 
zug^erichtet;  doch  ist  Fig.  4  läni^üchrund,  Fi«^,  y  ganz  ey- 
furmig.  Dass  man  in  teut&cheu  Gräbern  mehrmals  eiförmige 
Steine  gefunden,  ist  bekannt.  Ausser  den  Hunea  enthält 
fast  Jeder  Steia  noch  eine  Figur»  sei  es  eine  menschliche 


*)  S.  T.  IV.  Gol.  4* 
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GeRtaU  oder  ein  Kopf,  ein  Thier,  allezeit  aber  von  äusserst 
roher  Arbeit.  —  Die  laschriften  enthalten  wenig^e»  manchmal 
l»aiiz  pinzcle  Riinen;  es  ist  dasselbe  Alpliabet,  >vie  auf  den 
KrzV»ildern,  nur,  vie  »ich  ron  selbst  terstebt,  sind  die  Zeichen 
ruber  uad  plumper  eingehauen.  Indessen  lies't  man  Nr.  I. 
HAD.  .  •  ««  ohne  Zweifel  Radegast,  und  Fig.  10«  SIEBA^ 
uad  erkennt  bei  aller  Ungeschlachtheit  die  Figarea  beider 
Gottheiten  y  den  Fig.  1  uad  IS  bei  BlAtoi  eateprachaad. 
Voa  dem  Fuadorte  aad  deai  Finder  dieser  RaaeaetalBa  Int 
aiaa  gar  keiae  8pnr.  Maa  webe  sa  Strelita  dorekaaa  nick* 
mehr ,  als  was  ein  beiliegender  (Toa  eiaem  UabekaaBtea  ge* 
schriebener)  SSettel  aussagt,  woraaek  maa  die  Steine  aua 
geöffneten  Grabhügeln  genommen,  wo  sie  meist  ganz  obeo 
als  Schlusstctne  gelegen.  Die  Richtigkeit  der  Angaben  diesen 
Zettels  müsste  »ich  aber  erst  durch  weitere,  in  jenen  Ge- 
p^enden,  YorzOglich  auf  dem  PrÜwitzer,  NeuenVirrber  und 
htargardter  Felde  vorgenommene f  Ausgrabungen  be^^ahrenu 

Nenerliek  kal  Hr.  Prof,  t.  j3€BaoTEa  ein  Pracktwerk  ango- 
kfladigt,  welches»  la  Faibea  ausgeaialto»  k5cbst  geaane  Nack* 
bildnngea  der  sftmmtliebea  rketraisckea  Altertkiimer  eatkaltes 
soll ,  dessea  Brsekelnung  wir  deaa  aock  eatgegeasekea* 

S  38  Z.  4  r.  u.  f.  h  n  e  n  I.  ihnen. 

8.  4X  Z.  3.  T.  u.  f.  1823  1.  182& 

—  4S  —  I.  84Z0  (ed.  Stepkmu  jr.  171)  berlditets  Btimienaa  regm 
•afei/eefat  i^aeram  eere  /t^afo,  ü^aeras  sajrtt  rtraaa 
«yless  jprac  se  fertnH^mt,  kuiemfwf  tupemt  lecafii,  ceieraass 
vtrfertat  «aat  meaaaMafairt  affixii, 

8.  41.  Der  Münchner,  aus  Tegernsee  duhin  gekommene,  Cndex 
270  in  4to  ist,  wie  J^ieh  bei  näherer  Untersuchung  fand, 
nicht  aus  dem  Vlll.  Jahrhunderte.  Er  enthält  nemlich  p.  44 
eia  Formular,  wo  die  Worte  (^haee  conceuio):  „datm  aaa» 
reg>at  domini  klui:  regit  im  emafal»  frm$Uia*^  Torkommeo. 
Da  nua  Ludwig  der  Deuts ek«  erst  aaek  dam  Jahre  94S 
Ostfiaakea  bei  der  Theiluag  des  Reicket  erkieltt  so  wQrd« 
diese  Hs.  vielmekr  In  die  Mitte  des  aouAtea  Mwkaadarta 
lu  setsea  sola.'*-*  Die  Ruaea  slad  aagolsftokaiacko,  im 
der  lateialsckea  Ordanng  aufgestellt. 

Zwei  Wiener  Hsa.  enthalten  das  Runenaljjhabet ,  welches 
sich  in  den  Werken  des  Rhabanus  Maurus  befindet^ 
N.  64  zweimal  und  Nr.  828  einmal  (S.  Grimm  Taf.  I, 
Prof.  ÜRAFK  hat  neuerlich  auck  in  dem  Pariser  Codex  5239 
ein  solches markomanisches  Kunenalphabet  entdeckt;  obgleick* 
falls  in  einer  Iis.  des  Rhaban,  ist  nabekaaal.  Dieses  Alpka» 
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b«l  befolgt  die  Ordottnf  det'UUeiiiNclieii  und  entopricht  am 

meisten  dem  Cui,  Vindub,  64  uuJ  der  bei  Gul.i»a»t  Tor' 
kommenden  Abbildiin«^. 

&  Bei  meinem  Aiifenthtilte  in  Leipzig  (I82S)  hatte  ich  von 
einem,  dasflb-st  im  Museum  der  Deutscheu  Gesellschaft  he- 
tindlichen,  Kunenstabe  Kenntiiiüs  eriialten.  Dem  Aiiaeben 
naeh  glaube  ich  denselben  in  das  15.  Jahrhundert  eetsen  su 
düffcn»  Tielleicht  ist  er  auch  noch  ulter.  Eine»  Tom  Dr. 
&riBflUTs  kenrühmde,  lehrreiche  Beeckreibong  diese«  Runen - 
ntnbec  Ibidet  vaa  In  de»  Braten  «Be rieht  an  die  Mit- 
glieder der  Deutechen  GeaelUchnft  ISST,  8.  M  — 
tl ;  wie  atteh  Tat  S  eine  Abhildung  davim  in  der  lUUfte  des 
Originals*  Bin  Rnnenkulender»  Jedoch  nur  der  Januar,  steht 
auch  in  dem  geöffneten  Anti^ultftten- Zimmer  (für  Inscriptio- 
iien),  Hamburg  1702,  8.  149;  ein  anderer  iu  Käst.nkas 
Sammlung  u.  s.  u.  B.  III.      ^ÜO  ff. 

8,  54.  In  der  St.  Galler  Iis.  \r.  878  ist  nunmehr  durcti  Auwend- 
un;;  ciiu's  iUa^nis  einiges  noch  deutlicher  hervurgetrcte» ; 
und  zuar  über  dtni  sui^enunnten  Anguliicum  eine  ruuische 
Zivile:  Earemk  kalc.  Auch  hat  Dr.  Pertz  in  einem  andern 
8t.  Galler  Codex  (Nr*  121  in/o/.)  aus  dem  IX.  Jahrhundert» 
welcher  &  Bieromgmi  eemmenl.  sa  Jüsi/iMiim  enthilt,  su  dem 
Rnde  des  rferten  Buc|is  sechs,  gross  und  schon  geschriebene 
Runen  geftinden,  und  wird  sio  bekannt  madien.  Vermuthlich 
atedct  der  angele«  BIgenaame  Bfigmr  darin*  . 

8.  55.  Von  den,  mit  Runen  bezeichneten,  Goldbrakteaten  besitzt 
das  Museum  zu  Kopenhagen  einige  fünfzig  Stück ;  nur  ein 
einziges  daron  ist  bisher  nach  Teutschland  gelangt ;  es  befin- 
det sich  in  einer  Münzsammlung  zu  Berlin.  Die  Braktea- 
tea  ^  ohne  Zweifel  simmtUch  Amulete  ^  sind  ron  terschic- 
dener  Grösse;  die  meisten  bedeckt  ein  Thaler,  einige  sind 
kleiner,  aadeto  durch  die  tUadrefalerungen  Ton  bedeutendem 
Dmlang,  Das  wichtigste,  was  diese  Brakteatea  enthalten- 
sind die  Bunen ;  wenn  gkieh  nicht  Übemll  roUkommen  dent, 
Ueh,  knnu  man  dock  mit  Siekerkeit  bobaupten ,  «s  «lad  alcht 
aordlsdie,  sondern  aa  gel  sieh  eis  ehe,  und  ohne  Zweifel 
\%ird  man  mit  Erklärung  derselben  einen  grossen  Schritt  im 
Verständniss  der  angelsächsischen  Runen  überhaupt 
thun.  Näch»U*us  sollen  ganz  getreue  Zeichnungen  hievon  in 
den  a  n  t  i    u  a  r  i  s  c  h  e  n  A  n  n  a  1  r  n  erscheinen*  GaiMN  a.  a.  O. 

8.  67  Z.  10— Jl  f.  Har-draade  1.  Hard  ■  rttadc 

—  68  —  10  —  11  f.  haTda  guäan  L  kar\ia  ^tt]>aii, 
68  —  12  f.  dansi  1.  ^titi, 

»  iS  _  1^  f.  krmdmr  $im  k.  g>  1.  6rKl>ur  $in  har\hi  gM]iaM, 

O  2 
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8.48  Z.  J9.  Die  Ntneii  der  aagdiMflidiMi  Raaen  Mt 

(fiok).  mr.  fform.  «f.  räi.  e9in.\hagal.  nmu,  it.  ar.  toi.  Hr. 
U^rh  lag^  MJi.yr.  (uyr)  —  iaeg,  eh.  gyfa{g€ij/u.j  euLx{Jorj^ 

8.  9o.  Z.  1.  V.  u.  f.  er  1.  der.  —  Schmitthrnner  (Teutonia  U 
S.  XVIH,  d.  Einleitung)  legt  überhaupt  keinen  groiMB  Werth 

in  die  angeführte  Stelle  des  Tacitus.   Statt  ÜNrmwm  neiot 

er  —  möchte  wohl  dem  ganzen  Zasaauntnliaiige  nmth  besacr 
liturarum  (daaGeheimniss  des  SckminkeBs;  gtleaen  wtfdea« 

8.  91  Z.  4  T.  n*  f.  welch ea  L  welche* 

8.  9S  Z.  3.  f.  Tevtchea  L  Teatachee. 

9T  —  11  aind  die  Worte   Uitrt^B  durch  pneh  lud«  sa  atrMchca. 

—  W  —  H  f .  geheimeii  1.  gemeineii. 
88     8  f.  int€nto%n€  L  inventione. 

—  100  Z.  3  T.  u.  f.  VI.  1.  VII. 
103  —  1  f.  der  1.  dieser. 

—  106  —  4  f.  une  1.  und. 

—  109.    Es  sind  seitdem  nuc}\  einige  Runenalphabete  entdeckt 

worden.  1)  Codej:  mcmbr.  Satitb.  Nr,  140  olim,  Salisb.  LA XI, 
aua  dem  Anfange  des  X.  Jahrhunderts ;  enthält  foL  2%*  etil 
'  'ftngelsichaiacbea  Ruaenalphabet.  Dietea Alphabet  «ater- 
acheidet  aich  tod  Jenen ,  aua  swei  St.  Galler  und  elaer  Pariaer 
Ha*  entnomnenen,  Rnnenaiphahetea  naria  aofem,  ab  in  dea 
heigeachriebenen  Ranennameii  angeb.  8pnchfonieR  viid  die 
gewöhnl.  angela.  Schrift  rieh  aeigt ,  wodaroh  ea  nech  mehr 
Suaaere  Aehnlichlcelt  mit  den  bei  Hickks  aus  Cottonischen 
Hsfl.  mltgetheilten  Alphabeten  erhält.  Da  es  in  einer  Schrift 
Alcuins  steht  und  der  Codex  aus  Salzburg  stammt,  wo 
Alciiius  Biuder  Arno  Erzbischof  war;  so  ist  nicht  un- 
möglich,  dass  dieser  selbst  es  mit  aus  England  gebracht 
hat.  Das  müsste  in  der  zweiten  Hälfte  des  Vill.  Jahrhim- 
derts  geschehen  aein.  Das  Original  haben  wir  indessen,  wenn 
auch  eine  genauere  Untersuchung  der  Ha.  ihr  Alter  höber 
hinaufrücken  aoUle,  nicht  vor  «na,  sondern  eine  weitere 
Abachrilt»  eben  weil  aagelaichalache  and  teutache  Fonnen 
und  .SchriflsOge  unter  eiuander  geniacht  aind.  Denclbe 
Wiener  Codex  enthält  auch  noch  neben  den  Runen  eine 
Aniahl  gothlacher  Buchataben  und  Alphabete;  ferner /o/.  20b 
nehre  gothische  Keilen  nebst  daher  gehörigen  ^grammatischen 
Bemerkungen;  endlich  auch  noch  zwei  Reihen  -uiliisrhcr 
Ziffern.  CHierübcr  Giumm  a.  a.  O.)  \%ir  verneiinun  da  xum 
erstenmale  die  Nauun  der  gothischen  Buchstaben,  freilich  in 
seltsLiin(Mi  tirul  (lunklcii  Formen»  aber  Werth  rerleiht  ihnen 
das  gutbiscbe  Element »  daa  aie  Terrathen,  ao  wie  eine  alcht- 
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bare  Ver\vaiiÜ8cliaft  mit  den  angrl^ärhsischcn  Uunennamen: 
dienen  stehen  «ie  näher  als  den  nordischen ,  wo  nur  die  16 
alten  Kutk  n  benannt  wurden.  2)  In  einer  Vatikanischen  Iis. 
(338.  FoL  !)U)  fand  Dr.  Pertz  ein ,  in  der  Ordnung  des  latein. 
Alphabets  nbfnftuwtes  und  onnrittelbar  aus  dem  Angels&ch- 
•ischea  stsMiendes  Runenalpbabet  Den  Codex  setst  er 
iv's  XI.  Jnhiiiuidert 
0.  III*  Z.  Ifb  Ann.  Daher  gehören  4ie  in  Norden  hSufig  Tor> 
koMMnden  tUerfinni^a  Bronse-Geftsse»  deren  einzele  in 
Kluwers  aniiqnaritk  R§iM9  gjentm  Nötige  fC4rrff.  1824.  4) 
p,  46  —  48  und  Tuf.  II.,  ferner  in  Sjuborq  Indltdning  til 
Kaunedom  af  fader land,  Antiqq,  (Lund,  1797.  8)  ji.  152,  end- 
Dch  in   Nordigka  Furnhinninizar,  af  I.  G.  Liliecrkn  og 

C,  O,  Brvnivs  (Stockh,  1819^.8)  beschrieben  und  ab* 
gebildet  sind.  Ein  Brief  des  Prof.  Thorlaciub  ii^  Kopen- 
hagren  (abgednickt  in  KAvaB*»  teutschen  AlterthOmem  I.  5. 
H.  &  1  it)  ertheilt  aiidi  nlhere  Nachricht  Ober  einen  L  8  wea 
m«s  Kvpfer,  der  eine  Lampe  gevesen  zu  sein  schein^ 
bei  welcher  der  Docht  ans  dem  Rachen  brannte.  Auf  der  Brost 
dieses  Löwen beindetsich  einschrXg  gesetstes  Schild,  ebenfalls 
ans  Bronse,  mit  eingegrabenen  Runen.  Die  Runenschrift  ist 
von  Kruse  /.  c.  |i.8  — 10  (u.  Taf.  I.)  mitgetheilt  und  erklärt. 
Sie  lautet:  Leon,  ^etta.  er  gefet.  gu^i.  til.  dir\hir.  ok,  hinom 
(hilom)  kelg.  aulaf.  at.  vats,ßr]^e.  af.  \yornald[.  ik  Cok)  I>orrfi«o. 

D.  i.  Dieser  Lowe  ist  j,'e\veiht  (iott  zm  Verehrung  und 
Huldigung.  Der  heili«,-«  üiat  [erhielt  ihn]  au  Vatsfiord  TOa 
Thorwald  und  Thordisa. 

8«  HB  Z.  S  T.  u.  ist  Gradec  ines^u «streichen, 
120  —  a  f.  ebenfalls  1.  allenfalls.  ' 

Nachtrag  zur  Geschichte  der  Ranea.  GaiiBa  (f.  c. 
141^144)  Ihsst  das  Historische  fiber  die  Runen  folgender- 
messen  snsammens  1}  die  Menge  TOn  Runendenkmftlera  so- 
woUy  als  deren  Zweck«  beweiset ,  dass  die  Runen  rorcugs- 
weise  su  solchen  Inschriften  benGtxt  wurden,  welche  der 
grSsseren  Menge  verstandlich  sein  sollten.  Sie  waren  die 
VolksBchrift,  im  Gegensatz  zu  der  von  den  Geistlichen  ein- 
geführten latt  iiüschen.  Die  eigentiubo  Ztit  der  Runensteine, 
80  weit  sie  durch  Denkmale  mit  Sicherheit  bestimmt  werdea 
kann,  erstreckt  sich  von  dem  zehnten,  dies  eingeschlQssen« 
bis  etwas  fiber  dan  dreizehnte  Jahrhundert  hinaus.  2)  Dieser 
Zeitraum  geht  also  auf  der  einen  Seite  bis  zu  dem  ersten 
Erscheinen  des  Christenthumes  im  Norden  hinauf;  anderseits 
aber  setzt  er  sich  durch  yersehiedene  Arten  TOa  Runea- 
deakmllera  ia  dea  spflterea  Jahrhuadertea  des  BUttelalteia 
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forty  und  wir  Mheii  etnen  gemitcbten  Gebrauch  bdte  AI- 
pliabcte;  Via  die  lateinisdien  BitdittidMii  die  alten  neiecliee 
gens  TerdtfttigteB»  ron  deieii  Gebrandi  indea  iiocii-  bisse 
den  epäteeten  Zeiten  eich  Spnren  bei  den  Voilce  erbellee 
beben.  S)  Aber  die  ttteete»  obwohl  schon  christliche  nArdU 
sehe  Geschichte,  spricht  ron  Runenschriften  auf  St<in  und 
Holz  aus  heidnischer  Zeit,  welches  von  /t-ugnisse»  aus 
Teutschland  im  nennten  Jahrhunderte  bestärkt  wird,  tt&hrend 
das  llei<U'iithuni  noch  den  Norden  beherrschte,  Ton  England, 
ehe  es  hier  noch  verschwunden  war.  Von  Kniien  wird,  als 
Ton  Buchstaben y  im  sechsten  ielirhunderte  gesprochen;  das 
Wort  runo  in  der  Bedeutung  TOn  Geheimniss  konmt  bei  den 
Gothen  im  Tierten  iahrhnnderte  vor;  in  der  alten  nordlachea 
Sprache  aber  bedeutet  das . Worl^  sowohl  Bnchstabe,  eis 
Geheimniss 9  und  im  Korden  selbst  ging  das  Alter  der 
Runen  über  alle  Brinnerung  hinaus»  weeshalb  ihr  Ursprung 
den  Göttern  zugesdiiieben  wurde* 


Zweite  Abtheilung» 

&•  135.  Z.  1.  T.  u.  Wie  sehr  sich  die  Dichtungsfurnieu  der  Fin- 
nen Überhaupt  jenen  der  alten  Slumdinavier  nähern ,  ersieht 
man  am  deutlichsten  aus  U.  R.  r.  Schröters  Finnischen 
Runen  (Upsala,  1819.  8).  Ich  will  aus  diesem  in  Teutschland 
noch  nicht  sehr  bekannten  Werlte  Einiges  Üher  die  techni- 
ache  Gestaltung  der  finnischen  Poesie  hier  mittheilen. 

Die  original  -  finnischen  Gesänge,  Runen  genannt,  he- 
»tehen  immer  aus  acht  Silben,  ohne  mit  einem  amlinn 
Maase  abzuwechseln.  Eine  8Ube  um  die  andere  bckümntt  iu 
der  Regel  den  Accent  und  so  entsteht  ein  fierfüssiges  Vers- 
maas,  das  man  füglich  ein  trochäisches  nennen  darf,  da  es 
selbst  durch  scheinbare  oder  wirkliche  Daktylen  nie  gnns 
nufgehoben  wird;  die  allgemeinste  Runenmelodie  ist  darnach 
abgeihsst.  Der  Aooent  ist  die  elnilge  Richtschnur  für  die 
sogenannte  (|aantittt  Es  trägt  Jedpch  Tiel  sum  Wohllaute 
der  Verse  bei,  wenn  die  accentuirten  Silben  sugleich  tfnen 
langen  Vokal  oder  Diphthong  enthalten ,  oder  dass  auf  einen 
Vuc4l1  zwei  Consonantcn  folgen  (Potiiio).  Die  Stelle  des 
Keimes  ersetzt  eine  höchst  vollkommene  Alliteration,  der 
zufolge  in  Jedem  Verse  wenigstens  zwei  Worte  denselben 
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Anfangshvchstaben  haben  müssen.  Eine  Verbindung  zweier 
Verse  durch  die  Heimlmchstaben »  wie  im  Isländischen,  findet 
jedoch  nicht  Statt.  Eine  andere  Art  vnn  Aliiteration,  die 
nicht  wenig  xnm  Wohllaut  des  Verses  beiträgt  und  deathalb 
aelten  aiUMMr  Acht  gelassen  wird ,  ist  der  Sylbenr«lai 
(die  lattadia^  k€»äing}.  Br  besteht  dailA,  diM  rnnm  wa 
den  gleickUntenden  AefiMigibiicliatabett  atteb  aOTiel  gleich - 
oder  Shaliehkuiiende  ftylben  ale  neglicb  hiumfilgt.  jk.  B,» 

'  Kanio  käärmehen  käl^f 

huiaUeM  kmikeimoitaf 
Mmwißkon  ialawihofm, 
MO»  Muffte  wmd^m  •  •  •  • 

Zu  dem  Buclistabcn-  und  Silbeiireime  kümmt  noch  der 
Sinn  reim  oder  der  Parallel isinus,  dass  nenilich  oft  zwei, 
oft  auch  drei  oder  vier  Verse  hintereinander  denselben  Ge* 
danken  enthalten,  auf  eine  Terschiedene  Weise  ausgedrückt.!— 
lieber  annische  Poesie  sind  sa  TCrgleichen:  Porthan  Dif- 

«erlefte  U  potH  fennieM.   AhpM  ilM—ms.      P.  ferner  . 

.  o 
BKNrJtL  FSnok  tili  Fintk  Pro$9iU  in  der  sn  Abo  erschei- 
nenden Zeitschrift  Mnemotyne ,  1819.  4.  Nr.  42.  Aeltere 
Schriften  sind:  PETRA KVS  Brev.  imtii,  ling.  Ftnnicae ; 
Part  proMoäica,  WkxiomLS  Detcript.  Sveciae ,  Goth.  et 
Fenn,  l,  III,  c,  14.  und  Mabtiniüs  Hodeg.  JJng*  4'VjtJi. 
105  sqq. 

&  lO  Z.  13  f.  geenng  L  Gemng. 

—  IfiT  —  10  Y.  u.  f.  Str.  34  L  Str.  24. 

« 

—  Itl     8.  Auch  T.  d.  HjLQZn  (S.  Torrede  s.  Vola.  Saga  p.  XVI) 

folgt  einer  Uinliehen  Anaicbt.  Ei  ist  nicht  nnwahrscheinlidi  — 
sagt  er  —  dnss  Krakn  das  offenbar  nach  ihr  Ktmkum^l  be* 

nannte  TodesHed  Kagnars,  ivenu  auch  nicht  seiher  dichtete, 
doch  dichten  Hess.  Und  dies  letzte  konnte  leicht  geschehen 
durch  ßragi,  Bedda*s  Sohn,  einen  der  ältesten  nahmhaften 
Skalden  ,  der  bei  Hagnar  und  dann  bei  dessen  und  Aslögs 
Sohn  Biörn  lebte.  Derselbe  dichtete  auch  ein  grosses  Ehren- 
lied Ton  Aslögs  Ahnen,  ron  welchen  nodi  ein  Bruchstück 
Tdn  SörU's  und  Ilamdirs  Tod  (Vols.  6.  Kap.  51)  ftbrig  ist 
«nd  wosu  Tielleieht  noch  ein  nnderes,  in  den  Kenningnr 
nnfbehaltenes,  Bmchstflck  Ton  Brynhild  gehBrt  De»  Bragl 
nüchte  man  daher  noch  die  Grundlage  und  Lieder  der  Rag* 
nur  Lodbrolu-Sage  suschreiben.  Vergl«  hietu  noch  Gkubm  . 
.    Gesdi.  ▼.  Sdiwed.  p.  45t— 59  und  Anm.  7. 
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8.  m  Z,  5  T.  m*  Holmgmngf  tin«  alte  Sitte  der  ttoNitdMB 
SeeHUiber  (  WUdoge).  Diese  pflegten  eich  unterelBander  inf 
eineei  öden  Eilaod  (Holne)  sa  eetbietee»  m  dort  to  «naoa^ 
weichWer  Nfthe  die  blntige  Eettekeidiieg  des  Zi^istes  si 

bewerkstelligen.  ! 
S.  löti  Z.  d  f.  enstieg  1.  entsti^.  .  I 


Die  übrigen ,  grSsstentheils  sehr  unbedeutenden  ,  Dmckfehler 
bittet  der  Verfasser,  zugleich  mit  den  Tieifiu:hen  UngleidikcÜ«B 
der  Orthogmpbiey  ebne  weiter^  Andeutung  nn  berichtigen. 
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die  Stammmutter  der  Poesie  and 
der  Weisheit  des  Nordens. 


Iiyrisch- epische  Dichtimgeii,  Mytiheii  und 
Sagen  der  GodM»- Germanischen 
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JUi  Vcrbindiiqf  wü  ebem  iii5gliclisi  ToUstfadign  Lehr* 

bacbe  der  aliskandinavidchen  Götter-  und  Heldensage 
oder  sogetuumtea  nordischen  Mythologie,  er- 
scheint hier  der  erbte  Theii  von  dem  Quellenwerke 
•elbsl^  irontiw  jenes  System  beinahe  aasscbiiesslich 
^fescli5pft  worden  ist.  Allein  nicht  nnr  die  Mythen- 
umi  Fabeiiehre  des  alten  Nordens  ^  sondern  auch  die 
fiteste  Flulosophie  nnd  Wraiheit  des  ganten  gotho-* 
germanischen  Volkstammes  bietet  die  Edda  uns  dar^ 
nier  bestlndigen  Hinweisongen  anf  die  Lehre  der 
Per:»er  pnd  Hindus.  Wer  die  Naturweisheit  in  deft 
iieiligisn  Mythen  der  altasiatischen  Völkerschaften  tx-* 
kaniit  hat,  muss  sich  1  reuen,  sie  auch  den  meisten  . 
eddischen  Mythen  nnterlegi  zu  finden;  da  die  ersteren 
«nbezweifelt  auf  die  lezteren  eingewirkt,  ja  diesen 
BisprilagUch  ihr  Ilasein  gegeben  haben. 

'  Ana  solcher  Ansicht  ist  das  nogenannle  physische 
und  astronomische  Deutungssystem  entspmn* 
gen,  dessen  Anwendung  auf  die  Mythen  des  gemuud* 
sehen  Nordens  bereits  aus  den  Schriften  eines  I  i  an 
Magnnsan^  hing^  Mono,  Tranlyeiler  n.  A.  be- 
kannt sein  dürfte;  nun  aber  aucli  von  nur  im  eddiscbeu 

% 

.  j  ^    by  Google 


ZwaauDenhange  selbst  versucht  wird.  Unter  meinen  Vor- 
gängern bin  ididabdiiMMichdein  er&hraiBtaii  FilH 
rer,  Finii  Magnuseu,  gefolgt;  habe  aber  die  Mei- 
«ngoi  der  Uibrigen  nidit  «nberficbichtigi  golawenj 
zumal  ,  wo  ich  meine  Ansicht  dadurdi  mehr  hervor- 
hebea  n  könoea  glaubte. 

AmA  hAe  Uk  nur  Vefdeeflichnig  des  Owamm 
etae  kosmologtsclfe  Charte  beigefügt|  welche  man  enl- 
BpredMBd  beflndea  m6ge. 

Verschiedene  Gründe  endlich  bewogen  mich,  lUe 
^Findgrabea  des  alten  Nordens  wovon  die  gegen- 
wärlige  Bearbeitung  t)e|r  Edda  den  wichtigsten  TheB 
ansmaehen  'spll,  einer  anderen  Verlagshaodlung  ra  Aber- 
geben.  Da  ich  so  glücklich  bin,  jenes  Schriftdenk- 
mal 2iim  erstenmal  in  s^nesi  ganzen  Umfange  dem 
ientschen  Publikem  voTcalUhTen,  so  nuiss  mirnatllriieh 
an  dem  raschen  Fortschreiten  des  überdies  so  sehr 
s^itgemteen  Unternehmens  vid  gelegen  sdn.  Dnveh 
die  Statt  gehabte  Verlag^veränclerung  ist  nun  diesem 
nordisch  -  litenirischen  MagasiAe  die  erwünschte  Fdr- 
ikiuiig  geworden,  und  der  Herausgeber  kann  Jezt 
^er  abrTorher  die, Hoffnung  ndiren,  dass  er. das, 
ihm  dabei  verschvvtbeade,  Ziel  auch  wirklich  errei- 
chen werde. 

Leipzig  im  Juli  1829. 

4  ■ 

Dr.  B.  Tk.  Legi$. 
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fiialeiiuiig. 

« 

Toitüclieu«  da8  zu  t^rkmideui  was  «owol  ihre  als  auch  die 
V^EfalurMi  ilMr  yicbiiea  gtMMBwrwiaitw  yrfatfctaad  §»- 
füllt,  wie  sie  gehandelt  lud  gertingeu  haben,  mn  sich  aus 
dnem  ohnmärhti^nn  Daaeia  in  inaaera:  fieihflilt  geiiitfer 
Inft  eed  UiMhUnsl^eit,  nit  dMoi  Werte  ee  eteer  toII- 
kemmeaeren  iNdiiuuaiUät  au  cEhebeti*  Daaa  der  Kern  dea 
•rteetoehee  YeUcee»  der  Mgeoemile  g elbe-rg et ouiaieelie 
Stammi  eine  Reife  der  Auschauungea  wirklich  erstrebt  uud 
•odeicfa  des  Preb  einet  «iiwiHeb  Teredeitee  Waedela  firubr 
eddg  gewonnen  habe:  daTon  seugea  vorhaodene  Denkmale 
und  üihedkrenuigett  aller  Arl«  iuaewaU  mau  ihreo  echttenir 
echm  Ufepreef  Udwr  eeagenillett  ImL  ' 

Die  achriftlichen  Denkmale  des  AUerUiuina  »lad  es 
wMmI,  die  dae  belllie  Beed  emMien  MltweH  «ad  Vei^ 
weit  am  engsten  koupfen;  denu  aie  lehreu  uiia  die  Furm 
d«  febUfOB  DMetai  dwAUea  fceuMB  «od  dmek  dkStt4- 
Hchkeit,  Bildung  und  Aufklärung  würdigen,  deiea  die  0e»  ' 
geowarl  siekeilrettl»  DieaelheaDeiikmaie  «iiid  aUe  am  aehätai- 
Imnte  Ar  dk  GeUldeta  der  Neileik  Vom  teetochei  ^ 
Vaitriand  hatte  im  Altertimm  gewiaa  auch  Dichter ^  Lehrer 
•teWeiie  deeVelket  efiei«l|  Mihit  dmitaHs  der  Ubnir 
hektuwt  hatle  es  aich,  wenn  niclii  gar  ek  btammgut  zu  er- 


lialtcu,  60  docU^fiulic  schou  zu  crw^rbea  gewugst«  Gleich- 
w*l  IIUmi  wir  ilbv  4m  leuteliMnideii  niümi  SSato» 
PCchaiBg  Mbmm  «Imb  w  grotMii  lÜMgel  an  sehriftliclieji 
Oikeriiefeniiigea,  itm  wir  dar  TImI  niaiii  eimaai  fiber  dte 
ftlilMinia  Kaataad  — aarar  aigaaatt  f  ptiiha  BaaahaU  wiwataa, 
weaa  uns  dabei  iiklil  die  Schrirideiikiiiale  uoserer  üacb- 
kam  — d'  OlawaigiaiuMa«,  dar  Wraadtnaffar,  nBili  Mnim 
Reicli,  sehr  reicli  sind  die  BiblioÜiet^ea  und  Archive  dea 
MaidaM  mü  llrimiiica  valMjiadiaaiwVagiwat  aogaftil»  wiit 
OifamdaWt  die  ftr  uia  einestheils  ans  dem  eben  angefübr- 
Um  Cbuiide  Yon  bidier  liVidiÜ|;kailv  auderiitiioila  aber  lksm 
lialBklnu^  algväiaiBilUli  ivnlsdieii  CMaltea  wegen  von 
liesoilderem  Wcrthe  Blnä,  Unter  den  eben  so  sablreickea 
aia  amliwfti^fen  Mniftdisokmalett  dea  gennanlidiaii  Ifar- 

^fltens  aber  hebt  ßich  d  m  Edda  ak  wahrhaft  einzig  hervor, 
Ea  iai  die,  Tan  den  Uteaten  aordiadicn  Sdbriflalaiierft 
•afenannto  Kitraena^  Stäche  ^  ein  Ast  des  niederen  ger- 
manischen Sprar.hstammea»  worin  die  ^da  abgefoaal  Ist; 
'dJanUie  flimehev  wdehe  nrspri^nglidb  Im  ganaen  Ifmüinge 
Skandinaviens  Iierrschte  nnd  die  erst  im  zwölften  Jaiir- 
Imnderle  dareh  beaonderaVefaniaaaangett  in  bedeatend  Ter- 
adliedene  Dialecte  aerfiel.  Die  alte  Stammtprache  aber  iiat 
aidi  im  Uiändischen  fortdauernd  eritallai|  ao  daaa  aia  nun 
dafek  daa  meilnrftrdiggte  Spiel  der  Natur  neben  den  iieuei  en 
IVf undarten  beinahe  unverändert  iorüebt,  ohne,  wie  e(w«  la 
Iiidieit,  Im  Laaf  der  AArlmnderCe  «n  erlSadieii.   tHe  ITiw 

r 

saclie  ist  offenbar  die,  dass  sie  in  Island  durch  eüie  eigene 
LÜerator  Cr&hsdtig  fesigeatalll  wurde,  waau  dar  refelie 
Inlialt  mandlichcr  üib erlieferuug  das  UlUq  bei- 
getragen h^t  fia  nusajedadi  aoaaer  diesem  Reichtboai  dea 
Uhalia  M  denlalUdem  mehr  als  anderwärts , sich  zum  \ot- 
nm  etwas  in  der  Form  der  mfindllcbealttberiieferwigea  ge- 
Arndea  babw,  welcbe  ale  dar  Mntfanpraelie  cridelt,  und 
auch  in  der  Schrift  ihre  uiiprangUdieGatiait  nicht  terloren 
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fchcn  Hess.  BlefleForm  hatte  sie  neniHch  zmönlerst  durch 
lile  Diclilkiiiiti  eiiitlleiL  Stell  MhiDui  im  übrigen Sinii- 
ttwTleii  die  Isländer  als  diejenigen  an,  welehe  Tonu^wclse 
Im  BeaiAs  der  milea  Sagea  des  Nordens  wirea«  l>a86  da 
gwiMi  Scidrtbun  MMher  Gesinde,  todi  welehe  dlelHdi^ 
Inmst  frQhseiüg  eine  bestimmte  Ausbildung  gewann,  ans  den 
Mdaiichea  Zeüea  sa  Ihaea  ftegtag^  wird«  naa.  Im  Fnüe 
keine  aolchen  Gesäuge  mehr  Torhanden  wären,  scliou  dar- 
aai  soyieaaea  können,  daaa  diese  Dlchtkaast  sich  snch  «af 
iea  Lippen  eltrisllieher  flksMea  (bis  am  d.  J.  1284)  nicht 
von  dem  alten  Zassmmeuhang  mit  den  iieidniachen  Mjthea 
'  ireaaea  koaate;  soadera  ia  ihsem  lestea  Lsate  aoch  flurem 
IJraprunge  treu  verblieb. 

Beweise  Toa  der  hoiiea  Aditaag  der  Sksndiasvler  llr 
ciae  KaasC,  derea  Urspmof  dea  Gottera  sngeschriebea  warde 
nad  welche  Könige  Übten,  finden  sich  lange  tot  dea  Isiso» 
Aera.  Nsdl  dem  Aabsa  Isisads  n*  Ciw.)  iadea  wir 
meist  Iblauder  als  Dichter  au  den  nonüscheu  Höfen  und  als  ■ 
BegMtsr  im  Gefolge  der  Könige.  Ihirch  dieselben  hat  sieh 
die  nofdisehe  ßage  Qberhsept  efheHen;  sber  aaefa  auf  die 
religiösen  und  mythologisclien  Gesänge  des  Nordens  hstia 
Ihi«  Yeriassnag  iasofera  efam  bedealeadea  Rlaflnss  gelaa-  • 
sert,  als  hier  ursprüugiich,  wie  Im  Morgeulande ,  Friester- 
und  Siagertham  Terefaiigt  gewesen. 

IMe  ältesten  Uiberlieferungen  der  Sfcandlnsfler.,  thto  na* 
lioasiea  Gesänge  von  den  Göttern  und  Heiden  der  Vorzeit« 
die  elhisefcea  and  Iheosophisehen  Lehren  derHeidenptiester, 
oder  mit  anderen  Wortens  die  gesamten  rcligiös-wissensofasife* 
ttdien  Attsehsttungen  and  histofiselien  firkinerangen  das 
germanisclieii  Nordens  —  enthält  die  Edda. 

üfter  Bcschsffeaheit,  lahait  aad  Ursf^rung  dieses  äciurüit* 
deukmsls  habe  leb,  mit  Sezugnaluae  auf  dss,  ia  der  Klalel* 
taog  SU  dem  I.  Bande  der  Fundgruben  und  dea  Vor« 
-aMfoa  aar  AikiinSi  Qessgle,  Foigeades  sa  beamken» 

* 
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ZwdWeilce  gibt  es  bekannUIoh  iu  der  uläiidudieu  oiit-r 
MUmcdimkm  LUmUstt  ^Mi^  dm  IStmm  J£44a  Iümii 
■aiiHdhi  1)  4k  (geg;t«wiriife)  llUr«  [aUef  ftUryth- 
misclie]  oder  sogciiauute  Säm uudar^Iidda^  T^hiflfJn 
aaA  iMgmhUMkitm  IMm  im  mlMlKikmdm  Bkojfbm  mf^ 
liaUendf  siua  Theil  mit  prosakcliea  Kialekmigea  und  V«r- 

nannte  Snorra-Edda,  eine  Sammluug  vou  iiij tliulogkclieü 
SnÜtiliiii^ei^  pttBitiactiffli  üijdctM  wmI  J3eMMBHUl^p■^  yMMa4&* 
iähHi  Mid  gramwatttaHidbea  ftiMtwa»  Ar  doi  JMttf  4« 
Skbier  oder  Skalden. 

Ob  4kM%  beUw  Weike  «nprüngiiali  mmKamm§Mti 
haben  und  in  welchem  Verhältnisse  aie  überhaupt  m  einsn- 
4«r  ikiMMi,  wM  «Im  «ibcve  UntomlMg  AcUbr  ^^gitiirh 

*  I 

L  J)U  ilt«refi44«.  Mda  Smnmmdmr  ämmjrädm. 
Wesm  W«^  kt  feMterMb  bXsnd  erat  hn  1%  Jahrhanderte 
Mmbi^  gewerdent  wo  üx^riyoll  Svendsea  (ßumomiiu)^ 
Hiathif  Twi  SktÜMikf  hl  dm  MUi  dnoi  Poftam-CMtB 

kam^  weicher  die  meij^teii  uiui  wichtigsten  Eddalieder  enl- 

Ualt^  tuid '  4m  Hiy^jotf  ols  ofa  iiiyni%ia  Qmsikmk  Wwi^ 

.drlclidem  Dritte ti  von  Däaemark  übersandte.  Derselba  \ 
Qadex  {CotUs  f^gma  w  4»)  bctoiet  <kli  wC  dar  ron^j), 
Bibliotlick  zu  Kopenhagen;  er  Ist  nicht  mir  dw  ToUsUndif- 
ate  unter  aiittn^  die  man  seither  nooh  aufgeCuaden  hat,  aoa- 
dm  tMii«inl  ftMbtiipt  n«afa  eifte  HanplqaeUe  der  mätim 
ihrigen  au  aeiu«  Das  Eddalied  k  e^tatm-kcida  fehlt  fius&- 
Ikh  daiitt«  mid  m«m  dilwr  mm  «Imt  Mdmtt,  äbe»fiüift 
sehr  gaten  Membrane  (U«  IdS  der  Kopcuh.  Uuiversitäta* 
BibUothek)  geaomttn  wtrdm  Leitere  Hat.  beitohi  mu 
aus  sechs  Blättern  in  4^  und.  fand  aich  unter  dem  IHerari- 
adbeii  NaaUuitt  des  harümltoii  Arafts  .Mngnana.  Aua- 
«BT  jenem  Ucd«  Mdea  Ii  dem  eogennmrten  Code»  regtu$ 
gegen  das  Jbndn.  such  noch  jdk  Caeaa^fi«*  JfwUvkiMä'mä^ 

■ 
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HrafnagMdr  (Hkifu,  HyndMidd^  Griurgaü^'wA  ehrotiu^ 
KUfflj^r;  fomer  Iwt  dieser  Codex  eine  grosse  Lücke  in  dem  Qe- 
didite  BryMUiv4tMm  BudMMar  «te  Sigmrdr^^nM. 
Keiner  TOn  den  vorhandenen  Edda-Codiptbus  geht  über 
4rei««bai«  JaMwitart  liioam.  \«ffL  dte  Frmf. 
Kur  J^r/iia  Saemund.  I.  p.  41 — IT  der  grossen  AuafsbC)  und 
V.  d.  Hägens  KMleitnig  «i  d*  Urtexte  der  Kddsüoder,  & 

Zu  der  älteren  Edda  rechnet  man  im  AUgemeinen  foi- 
gteda  Staeke,  die  idi  in  dsweibsn  Ordmuig,  ivie  sfo  ia  d«tf  - 

gegenwärtigen  Aufgabe  folgen ,  hier  verzeichnen  werde. 

Erster  TheiL 

'  Religiöse,  myih^logiselie  «ad  vermlsclite 

Gediclite. 

1.   Faluspä^  d.  i.  die  Weihsagung  der  Völa,  des  Zan- 

berveibes.  Dieses  Lied  enüiilt  die  Gnmdsuge  der  gsn« 

Zeil  iioriliiu:hcu  AIj  llienlehre ,  von  der  Schöpfung  der 

Weit  bis  sa  threin  Untergänge. 
%  Vafthrudnit^mdl^  Odtns  Wettstrett  mit  dem  Biesen 

Wafthrudnir. 
Z*  Othnait-mdl^  Grimntrs  (Odins)  Lehrgessng,  ndi 

der  Volkäage  von  K.  HrÖdungs  Söhnen. 

Hynk'kvida^  Thors  Fischerei  nnd  die  £rbeu* 

tnng  des  grossen  KesseU. 
5^  Skimis-föff  S  Iii r n  ir  s  Heise  nnd  Brautwerbung  für  Frejr* 
6.  Barbarx-Uöd^  der  Zank  Thors  mit  dem  trotsigen 

Fährmann  liarbard. 

Zweiter  Tlicil 
1.  Tkr$m$'kMa  oder  Hamaräknmif  dio  Wiedtrerlsn- 

gung  dcä  Domierharamers. 
&  ürqfmgoUdr  Odm$^  Odins  Rabenruf  oder  Idan-  ' 

ns's  lüodsifUhrl  snr  llel. 
•»  F^iam-Mäa^  die  X^dienbesohwörung  Odins. 

k  ^^^^ 
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gir  und  Loke*8  Wortoireit 

11.  jtlviB^tmß^  iIm  Ued  wn  Zweige  Alvili. 

12.  HyndlU'Uöd^  Ilyndla's  Gesang. 

15.  tmmrittm-mdl^  du  Lied  m  FloUfIdr  don  Klnfott* 
14. iiyir  BAmaUh-ikäUr  Odim^  dtt  IM  det 

£iiiabeneii  und  der  Zauber-  oder  EuaeBlebrgeMiig  Oüius. 

16.  MUg^^mdL,  die  Wanderalf  des  Rigr,  «der  die  OelNKt 
der  drei  Stände,  der  Knechte,  Freieu  uuii  £diea« 

le.  €Mm-gMdr^  Qraa'a  Weilwifviif. 

A  n  h  m  n  f • 
IT.  Sölar-Uöd^  daa  SowieiiUed, 

Dritter  TheiL 
Heldenlieder. 

18t  KMa  Iltlga  lladdmgiaskaia^  Sage  von  Ilelgi  dem 
Baddinc;en  Helden  (ancli;  «nie  Sage  Tom  fielgi). 

Ii«  Kvida  HHga  HtmU^gabmm  m  fyrri^  eietea  Ued  ve« 
Helgi  dem  Hundingstödter  (oder  sweil^  tooi  Ilelgi). 

Sa.  XMa  HH^a  JEL  m  Mari^  »weltep  Lied  Ten  Helft 
Hnndingstödter  (oder  drittes  Tom  Helgi). 

21.  Su^mu'kk^  8iiilioili*a  Ende  (fmeiadiea  BnMk« 
'  atuck). 

82.  GripU"^^  Gripira  Weibaafnnf  (oder  erateaUed 
▼en  Sigofd  Fafolrat5dter). 

28«  Fra  Sigurdi  ok  Uegiu^  ?on  Sigurd  und  Regiu. 
Dieaea  St&elc  lat  ana  allen  VoÜEaafeo  nad  fegacWedene« 
Liederlragmentcn  zusammengesezt,  wie  schou  das 
liftofif  ebwechselade  Veramaaaa  seigt.  Sonat  wird  ee 
auch  nodit  ertter  Thett  des  iwriten  liedea  von  Stgord 
Fafuirsiödter  {Kvida  Sigurdar  F^fnUbana  in  ^tmur. 
Fgrri  pmir)  genannt  * 

Fafnia-mdl^  Fafnir's  Lied.  Dieses  Gedicht  i^t  sehr 
voUatindlg,  wlewol  doch  andi  elnife  SlvoplieB  leldeB, 

* 

*  * 
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» 

welciic  hier  durch  Frosaglücke  ergänzt  werden.  Her 
ScMow  Mhcliil  ein  BmtiHtikik  von  eineai  anderen  nnn 
tvrieveiien  Gedidhte  m  eeln.    Ute  Ganee  lifidet  den  • 
iweitcn  Theil  des  zweiten  Liedes  wqu  Sigurd  ¥t^£nin* 
Mter  (JTtMin  Sigurdmr  F.  im  tamr*  £Mari  partr). 

25*  Sigurdrffo-mäl  edr  Kvida  Brynhildar  Buddla-dMor 
em  fffrtiü^  Signrdrif  m's  Lied  eder  entee  Lied  von 
Bryidiild,  der  Toeiiter  Biidli*8. 

86»  Kvida  Stgurdar  Fafnubana  m  thridda^  drittes  Lied 
Ten  Sigurd  dem  IMrirrtddter. 

27.  BrU  af  Brijnhildar  -  kvido  OJiTtort,  BmdiStÜGlK  .vom 
swelten  Uede  Brjnhiids. 

29.  Helreid  Brynhildar^  To  des  fahrt  der  Bryuhild. 
Der  Aafaog  felilt,  an  dessen  Steile  findet  sich  eine  kiMe 
prosaisdie  Sinldtiing. 

Kvida  Gudrwiar  Gittka-ddlior  in  fyrsta^  erstes  Lied 
von  Gudrun,  der  Techter  Giuki*«. 
SU.  Drdp  Nifiün^a^  der- Niflnngcu  Mord  (prosaisches 
Braehstaek). 

n.  MMüGudhhtar  6,  /f^  «weites  Lied  von  der  Gudron. 
S2»  JUda  Gudrümr  G.  drittes  Lied  von  der  Gudrun. 
SS.  Oddtitma''gräitf  Oddruns  Klagfeenng. 

AUa-kvida  in  Graenlenzka^  das  (uorwegisdi-)  groalln-' 
disdM  Lied  vom  Atlk 
SS»  Mm-mdl  m  GraenlmtaJco^  (norwegisch-)  gronlftodtscher 

Gesang  vom  AtlL 
ML  Gmdhhfor^kM^  Gudruns  Auffovdernnf. 
SV»  Jlamdit'mäl^  das  Lied  von  Uamdin 

A  n  h  n  n  f « 
SB»  Gmnnar$  Slagr^  Gunnars  Harfeuschiag. 

£xcjrciisehe  Lieder* 
SS.  F^hmdat^MdOi  die  Sage  vonTöluad,  dem  neidischen 
•  Didslos. 

M.  C^m-eoM^f  des  Ued  ven  der  ZenheMnUle  Giettt, 
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WHmiA  wm  dto  Udäm  im  nnien  mA  «w^iteB 

AbilieUuog  grösstenUieilB  rein  ro^tbigcheu  imd  didactisclien 
laUifl  tU^  Mindelii  diu  LMer  te  drUieB  AJbUiei- 
laii|[  (mit  Ausnalimc  von  S8.  Sil.  40)  jene  gro!»äe  iiuUouale 
HeUennge,  wddie  hmaiäm  den  IoIiaÜ  uuefi  Nibolun- 
yealicde«  umMdit  ÜHmt  diese«  ftniM  Sageidareli  ond 
suma^  dliB  VerfaiUiiiifls  der  teutscliea  vad  iiordiaclieii 
DiTsiellnng  weide  ich  In  der  BieiriteBg  warn  dritten  Thelle 
der  Edda  ausführlich  fiprecheo.     ,  ^ 

£•  ist  Imge  dar&ber  f  estrÜteD  midei,  wie  diese  Senn*- 
long  alter  Lieder  den  Namen  der  SSmnndischett  Edda 
erhielt  Einige  Zeit  herrschte  die  unrichtige  Meinung,  dasa 
der  berUunte  IsUinder  Semund  Sigfessen,  genannt  Amm 
Frode  (der  Geielirte))  Verfasser  derselben  sei.  Sämuiul  \>ar 
geboren  iwisehen  den  Jahren  1054»14I&Y,  «Isokansi  fünf- 
zig Jahre  nach  der  Promulgation  des  (icseUeSi  Gleiches  die 
Einfährong  der  christüchen  Religion  anl  Jshittd  verordnete. 
8n  «einer  Zeit  wer  aiier  das  CbrlstenÜram  nocli  keineiwege 
durchgedrungen  und  es  huldigten  noch  manche^  iaüuider  im 
Stitten  der  engecriiCen  Heidenleiire.  Wie  leidl  iMnte  ee 
unter  solchen  Umständen  dem  Sämund  geworden  sein,  die 
alten  Gesänge  dea  Volltea  sn  mmefai  ond  sie^  die  selbst 
für  ihn  hohe  Reise  haben  mussten,  suCiuzeichtico  und  der 
Fachwelt  su  erlialten.  Sämund  war  der  gelehrteste  Mann 
dea  Landes;  er  hatte  Teatechland  nndFnnltfeiefa  dnrdlreisH 
und  ward  daan  Priester  und  Prediger  in  Od  de.  Seine  be- 
sondere liebe  «an  Alterthonie  liatte  ilin  in  den  Ruf  der 
Zauberei  gebracht,  den  er  aber  durch  scluen  übrigen  Le* 
iienawandel,  aehie  Lehren  und  Predigten  leicht  xn  noter- 
dr&ehen  vemodite.  Er  starb  Vi  Jahre  alt  and  Materllest 
ein  Werk  über  die  Geseliichte  Islands  und  J>iorwegens,  wel- 
ches nan  vedeien  Ist  Lnthtolich  werden  ihm  nach  die 
(sogenannten  Odda-Jahrbücher  {Aunales  Oddemes)  an-» 
gcsehskben»  Sonst  geht  nnter  dea  Jsttndem  die  süfeagwhM, 
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Mge^  daü  Sinnri  wirklidi  alto  Uikcriitteimgeii  onftir 

dem  Namea  Edda  aufgezeichnet  habe;  ^ie  es  denn  aueh 
wcfdem  nicht  gaus  au  Zeugaiasen  gebricht,  welche  bewel- 
aen,  dm  man  aehon  Tor  Brynjolf^  dem  etilen  Entiedcer 
jener  alten  Lieder,  von  einer  Sämaudisehen  £4dda 
aprodien  hat  Vgl*  Wormii'ei  ad  mm  dodormm  ttf« 
torum  K^klolae.  {Hufn.  1151)  Vol.  L  p,  321>.  P.  E.  Mül- 
ler iher  die  Aecfathmt  der  Asalehre  a  71.  & 

Ob  der  Friester  Sämuud  die  Lieder  der  Edda  iosge- 
tamt  ans  dem  Mnnde  des  Volkes  gesammelti  oder  oh  er  die- 
ficlben  zum  Theii  schon  in  alteren  Abschriften  oder  etwa 
anf  Ennenhölsem  vorgefunden  haboi  ist  nngewiss»  Dsss  je- 
doch Gesänge  fiber  die  Gotterlehre  des  Heidenthums  und 
ilnre  Anwendung  in  divlnatorischem  und  Zauberaberglaabea 
dardi  Ronen  aufbewahrt  wurden,  sehen  wir,  auf  manig-* 
iUtige  nordische  Zeugnisse  gestüst,  für  wahrscheinlich  an« 
Von  Simnnd  r&hren  ohne  Zweifel  aneh  die  lahfarelchen  pro-' 
i»ai&€licii  Einleitungen,  Verbindungen  und  Schlussredeu  her, 
welche  nicht  nur  manche  Eddasage  erganaen  und  in  ein  hel- 
leres Licht  aetsen,  sondern  auch  Ton  dem  höheren  Alter 
dieser  Lieder  das  unzweideutigste  Zeuguiss  gebeu. 

Von  der  in  Rede  stehenden  älteren  Edda  haben  wir 
swel  vortreffliche  Ausgaben: 

A,  [Grosse  Ausgabe]. 

Edda  Saemundar  hinns  Fröda.  Edda  rh^thmica 
9eu  antiqtdar^  mdgo  Sammndma  dieia*  Gtm  kUer-- 
prelalione  kitina^  leciionibm  varüs^  naiü^  ^loasßrm 
eoctffit,  imUdbuM  rermn  ofo* 

Pars  /•  Odas  m^thologicas  a  Resenio  non  edi" 
ia9  amiiaens.  Hffii.  im  B.  m  in  40.  Nebatdem 
XLVII  S.  Vorrede  (voiiSk.  Thorlacius),  28  S.  Fita 
Saemundi  MuiUscU (vQia  Atu^%  Magnins)  nadawei 
Schriftproben» 


XTUI 

iVr«  //.  Odas  inythico  -  historicas  continens,  IWI. 
leii^  &  MO.  AuMerdem  XXXiV  S.  Vorrede  Cvou  U. 
J.Thorkeliu).  Canteslua  earmmmm  (twi 

F.  Maguttsen).  S.  911  ff.  Index  eic. 

*P»9  IIL  thnUmmi»  earmina  FoluMpä^  Udvamäl  et 
Big8thäL  Ibid.  1828.  S.  VI  und  212.  Mcedit 
ai^tUmimm  frUeorum  borealium  theatophicae  My- 
thologiae  Lesieon^  addiio  denique eorundem gern-' 
iUi  CaLendario^jam  primum  inäagafo  ac  exposilo. 
S.2rtS*-1124(TonF.Magaa8eu>S.imff.  Indes eie. 

s 

B«  [HuidaiMgabe]. 

Edda  Saemundar  hinns  frödtL    Collcciio  carmünm 
veterum  Sealdorum  Saemundiana  dicta.  Bx  reeensimm 
R,  Rasiii i  curaiil  Jfze  litis,    Holmiaa^  1818.  8""* 
(Text,  VergleidinDg  und  Anjnerkuugca  isländisch). 
Das  HaupUäclilichste  über  die  Literatur  der  älteren 
(so  wie  avcli  der  Jüngeren)  £dds  findet  sich  in  t.  d. 
Hägens  Eiuleitiiug  zu  s.  Aiisir.  der  (Iiistorisclicn)  Eddslie- 
der. Berlb,  1812.   S.  LX^KVIli  ff.  und  in  des  sei.  Nye- 
rnp'CibersIcht  der  Gesclh  des  Studiums  der  siand.  Mjtho* 
.   logie.   Kopeuli.  1B16.   S.  12-60. 

II.  Die  jüngere  od  erSnorri*schcEtltla.  Snorra- 
Edda,  Von  diesem  Werke  kennen  wir  ¥omehmiidi  drei  alte 
Pergamenhss.  er)  Den  Kopenhsgener  konigl.  Codex 
{Cod.  membran.  princeps)  weiclier  nun  zwar  (seit  lltHf  dem 
Brande  von  Christiansburg)  Terloren  scheint,  aber  In  mehren 
sehr  genauen  Abscliriflcu  giückiiclierweise  tiocli  erhalten  ibt. 
Muthmassiich  ist  er  ans  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts- 
ß)  Den  Wor mischen  aus  dem  15.  Jahrhundert,  nunmehr 
{äub  No.  242)  auf  der  Universitättf-Üibl.  2u  Kopenhagen. 
Dies  Ist  die  Tomehmsle  und  reidiste  Hss.  tou  der  j.  Edda. 
y)  Den  Upsaiischeu  Codex,  aus  dem  Aniang  des  15- 
Jahrhunderta. 
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DiejangeroEilda  kann  iu  £  iytnf  iianpUbtehiiiUe  gelheill 

a)  jM^thische  Erzählungen,  beireffend;  die  altnordische 
ITieegonie  und  Kaamoifoiiie,  die  Getcbidce  iwd  Theten  der 
Götter,  Riesen  und  Dämonen,  den  Untergang  und  die  Er- 
neiittog  der  Weit  o.  0.  w.  Diese  ErsäMangen  werden  femeinhin 
DaemUogur  (Befepielreden,  Parabeln)  genannt  8ie 
iheilcn  sicli  wieder:  1)  in  GyLfa-gittnin^  (Gjlfi*s  Täu- 
tehunf)  oder  HdraLygi  (d*  L  Ilira  Lftgen^  Srdioh« 
luiig  Mi)v  welclie  Namen  ohne  Zweifel  in  christlicher  Zeit 
erfunden  Warden,  mn  den  Ungebiidelen  von  dem  elwanigen 
Glanben  des  dort  finihlten  absnbalten.  Ah  Veraniasinng 
ZD  diesen  Beneuiiungen  wird  folgendes  angegeben:  Der  König 
GylCi,  welcher  snrZdt  der  IrdiseheoABen^Hemehnft  ftber 
Schweden  regirte,*  machte  eine  Reise  nach  A»gard^  die 
HanptsUdt  der  Gfttter,  woselbst  ihn  Odin  eder  die  eddi- 
•che  Dreieinigkeit  {Hdr,  Jafnhdr  und  Whridi  d.  i.  der  Er- 
habenc,  der  Gieiehcrhabcne  und  der  Dritte)  über 
die  Gehehnniase  dea  Glaubens  und  das  Sdileksal  der  Welt' 
und  der  Götter  unterrichtet  2)  Braga-raedur  ^  d.  i. 
Brngi's  Gespräche,  woilnBragi  demMeergoU  Aegir 
den  Raub  der  Gottin  Idunna,  die  darauf  erfolgten  Bege* 
benheiten,  den  Uraprnng  derFoesie  u«  a.  w.  erzählt.  Hiezn 
hemea  nodi  die  Enihiungeu  gereälinet  werden,  die  in  der 
nächstfolgende»  Abtheüung  zerstreut  sind,  um  den  Ursprung 
der  diehteriaehen. Benennungen  dea  Geldes  und  Krieges  sn 
eriintcrn.  Dieselben  betreffen  zunächst  irepscbiedene  berttbmte 
iicldcu  der  Vorzeit,  wie  die  Könige  Fredi,.  Rolf  Kralle, 
Hegni  und  fledin  von  Dinenark;  üelgt  Ton  Norwegen; 
A4il8  vtin  Schweden;  ferner  die  Thatcn  undGesdvcke  Si- 
gurd dea  Fiiffnirtodters  «nd  sehier  Z^t§enossei|  In 
Teutscliland, 

b)  K^anmgor  oder  poeUsohe  Benennungen  und  Umschrei- 
biiagen,  SqwoI  diese' Bcneiinnngen ,  eis  eecii  die  sn  ihrer 


&Uiining  beigefiigtea  Skaldettrem  liiid  aaa  iea  IbeMophi-, 
■eben  Gedtehtep  der  llleraiEdde  und  warn  nehren  anderai, 
txnn  gross  teil  Tlieii  verloreiieBf  Liedern  dieser  Art  entlehnt 
fig  finden  sich  darin:  Der  ganie  GroUn-Gciang;  swd 
Brüclistücke  von  des  Skalden  1  Ii  i  o  d  o  l  f  langem  Hcrbstlicd, 
HöMmng}  einet  von  Eilif  Gndrunarsons  Lobgesang 
avff  Thor,  Th&r^drdpa  genannt  *^ ;  swei  Fragmente  Ton 
Bra^i  des  Aiten  Preiagedicht  auf  den  K.  Ragnar  Lod<* 
brek)  efaiige  Strophen  Ton  I^if  Uggeaöna  HüMdräpa 
(S.  unten  p.  109  ff.).  Diesem  Theilc  der  £ddu  entspricht 
TiillkonHaen  die  bekannte  reUfiidae  Sjnonioük  der  Uhidna, 
genannt  Amarm  Hnka, ' 

c)  MdisUgiarrU  (Abriss  der  Sprachlehre),  eine  skaldi- 
fche  Bnehatabenlebre  nnd  deren  Verglekhnng  mit  den  Ro- 
nen und  den  lateitiiäch-goUiischen  Bachstaben. 

d)  Eine  Abhandlung  Ton  den  giammatikaüaohen,  rheteri* 
Beben  und  poetischen  Figuren. 

e)  Metrik  oder  Froaodie,  unter  dem  Titel  IdäUalgkülf 

Die  meisten  Isländer  tbeilen  übrigens  die  |.  Edda :  1)  in 
die  dgenttiche  J^torra-^ldda^   nemUch  die  firBahiongen 
{Daemiaoguf)  und  Benennungen  (K^ningar) ;  *  2)  Skäldot 
Diehtkuost  oder  Dichterbnch,  worunter  die  übrigen  Abhand^ 
longOB  begriffen  eind«   Andere  riUüen  wieder  die  AV/mlMgar 
mit  zur  Skdlda.    Die  Ausgaben  der  Snonriticlieü  Edda  sind: 
u)  ßdda  l9iandorum  anno  CkriHiMCCXV  ükmdie^ 
comcripta  per  Snorr  onem  Stnrlac^  Idandiae 
Nonwphjflacem^  nunc  prüuum  itUmdioe^  danice  et  Uh- 
tvte  es  enUpdt  eodieihte  mmuteeripiU  SibUaikeeae 
-  Megie  et  idiarum  in  lucem  ^odU  opera  et  ßiudioFe- 


*)  Süniilich  lieraufigvgeben  und  erlil&rt  Ton Sk u i«  T h orlaci a s 
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/rt  Johannis  Jiesenii  elc*  Hafniae^ießS^  {A — 
2S  und  Aa^Uy  11,  mithin  U  Bog^n)  in  4to*  Hie 
lat.  Uibersetzuug  (vou  Stephan  0  1  a  i)  geht  nur  bis 
•uf  lUe  08.  Dwlnge.  Von  der  W.  «im  Iiis  nur  W. 
nnd  leiten  Dinifage  lieferte  ipiter  Tbnrvad  Ter« 
fütts  die  lat  Ijibersetsnag. 

Snorra- Edda  dsamt  Skaldu  og  tharmed  fylgjondi 
rügjardmn.    Utg0fm       JL  Kr.  Mmßk.  StoekMm 
1818.  8.   Nach  eilf  Handschriften;  Text,  Anmetlningen 
und  Zu|;aben  ialandifich,  wie  bei  seiner  Au^gaiie  der  äi-  , 
teren  Bdda. 

"   Die  jüngere  Bdda  steht  mit  der  II  teren  in  manigfaltiger 

Yerbinduug;  ea  wird  daher  nicht  unpassend  sein,  nachdem 
der  Inhalt  Beider  angegeben  ist,  den  Ursprung  jenes  Yer- 
biltnisses  naher  in  entiHdcefai. 

Tom  hl  demUpaaUsdiea  Pet^amcn^dex  iHid  beiea§l 
(und  Bwar,  wie  dies  aus  der  Schrift  liervorgeht,  von  dem 
Sehreiher  dei  Codex  seihst),  dass  der  herihmte  Verfasser  der 
Heiimkriiigla  oder  nordischen  Köuigsgeschichte ,  Snorre 
JSiwIetäfi^  der  leite  Legmaa  das  isländischen.  Freistaates 
(geb.  1178,  endordet  1241),  an<&  diese  fidd»  insammen- 
feseat  (samameU)  habe.  In  einigen  Pesgamentblättern, 
weidie  wahrschehiUdi  m  der  fortrelilicheD,  ans  dem  14^ 
Jahrhunderte  herrührenden,  Membrane  der  Ariiä-Ma^nianischcn 
Sammlnng  (No.  148  in  4^«)  gehören,  werden  dem  Snorre 
ausdrückUch  die  Mjfimingar  Bugesehriehen*  Fmerlaatetdas 
von  Arngrim  Jonas  (1636)  aus  isländischen Ürlcunden  ci* 
Orte  Zengniss:  Snarri  JSUurhttBom  jok  M  tka  Bdda^  som 
Saenuindr  praestur  hin  frodi  hajd&  adar  samsctl^  d.  i.  S n or re 
Stnrleson  hat  jene  £ddn  erweitert,  welche  der 
Priester  Sämund  Frede  in  sammengesest  hat. 
.Endlich  berichten  <ft»i\»'!i"i**^^  Jahrbücher  (die  sogenaunteu 
jimnahM  ^ov^otm),  dasi  Sberre  die  Edda  naammeoge^nt 
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(abcmiaU  9amß€U)      wk  audd  antoeLdir-  uudGeficlikhU- 
Ibtteher  fürtest  bebe. 

Diese  Zeugnisse  besiäügen  Jedoch  nur  Siiorre's  Tlieil  au 
einigen  Abwbnitten  der  J.  Bdda,  nemlidi  den  mythiffcheo 

Enälil  11  Ilgen,  deu  ^loclibclicu  Benennangen  und  Jen  im  Hat- 
ialyktU  vorkommendea  Venen.  Die  Abhandlangen  derSkalda 
hingegen  sind  groaalentheib  Ton  OlafThordson,  genanat 
Htitaakald^  welcher  aisLagman  im  J.  12oU  aui  [«land  starb. 
Die  Bewefae  lieCert  Bf  vÜer  in  seiner  Abliandlung:  Ulber 
die  AechUicit  der  A^alehrc  S.  ^  ii.  n.  a. 

Wenn  man  nberdiea  berückaichtigt,  dasa  Snorre  Stnr- 
leson  bis  an  seinem  20.  Jalire  auf  Od  de  nnd  zwar  Im 
Ilause  Toa  Sämunda  Enkel,  John  Loptaöu  (gest.  119?)« 
lebte,  dasa  ihm  der  herrliche  literarische  Nachlaaa  Samnnda 
augäugiich  war:  80  ^\ird  es  deutlicher,  wie  gerade  dic^c  bei- 
den Männer  ala  Urheber  der  £dda  nebeneinander  atehen.  * 
Der  alten  einst  gewiss  reicheren  Liedersammlung,  welche 
wir  Sämanda  Edda  nennen,  liat  vielleicht  Snorre  den 
Nsmcn  gegeben,  entweder:  weil  sie  auf  üiliie,  dem  Land- 
gute  SäiDuuds,  angelegt  war;  oder  von  Odr^  Poesie, 
Vernnnft,  Ton  welehem  Maaknlin  edda  die  weibliche 
Form  ist;  oder  ciidlidi  von  Edda  d.  i.  Acl  t  e  riii  ui  ter , 
Stamm mntter,  welcher  Name  daa  hohe  Alter  der 
dmvh  ihn  beieldineten  Mythen  and  Traditionen  andenten 
sollte.       Snorre  kam  in  deu  glückiicüeu  lleait]»  eiuea  waiir* 

*^  Die  Anadffteka  MSMaueff  nad  mmumII  denten  aa ,  daat  Snane 

die  Terscbicdeiien  Theilc  (ler  Edda  (au^  älteren  Schriften  und 
Sagen)  mehr  getararaeit  und  an  einand erg Qf üg(y  aU 
eigenUich  lelbat  ▼arfnaat  habe. 

Der  Sprachforteher  A.  Mnrruff  atellt  übrigem  die  Meinung 
anf,  datiä  E  <1  (1  fi  dassellK-  Wort  sei  uU  f  'vda  (bekatinttich  der 
Name  der  ültcsien  ioiliiclien  Religionsbüchor).  Seine  eigenen 
Worte  ebdi  lam  nomJum  ^^S'^  ^  idatlify  ffte  Iwm 
gaasga  •/  lA«  Kddaa  aad  the  V^dm^.    U  w&L  osraae  je«  Ut 
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•ehetiiKch  geheim  fdiillaieii  keidniichm  ReligioonTVteiiat 

(des  iiuumelirigen erste  11  Theücs  der  jun^erea Edda)^  wei- 
che! Semand  soniehit  lllr  eeine  eigene  ^Belehnuig  eiitworfep 
haben  iiiociuc:  and  wol  auch  der  Materialien  (der  älteren 
Edda  sellMii)«  woraus  jenes  Werk^  geseliöj^t  war*  Wie  bbb 
Snorre  an  sefnem  groiseo  GeseMehtewerke  Utere  Sagen  be- 
nuzt  und  zweckmässig  verarbeitet  liat,  so  fand  er  auch  hier 
Ar  den  Behuf  der  Dichter  noich  Manches  sn  Ihnn  ftbrig. 

Auf  alle  Fälle  hat  Saorre  Gylfagümi/ig  mit  verschie- 
denen Zosätaen,  insonders  den  Aemnngar  Temelirt;  hierauf 
ist  das  Werk  fortgesest  und  Tollendet  worden  Ton  Snorre's 
Brudcrsobo,  Olaf  Hvitaskald,  welcher  selbst  em  grosser 
Verehrer  Snorre*8  war  und  dsmm  woi  auch  die  Beispiele  an 
seiucii  Regehi  mcii>t  aus  dessen  Gedichten  wühlte. 

Ilaiien  nun  Simunds  undSuorre's  Edda»  wiesich 

« 

aus  dem  Gesagten  Termuihen  llsst,  ursprünglich  Ein  Werk 
aosgemacbt)  nemlich  ein  möglichst  vollständiges  altnordisches 
Corpus  poe8eo8%  so  kann  es  nicht  befremden,  wenn  dessen 
zwei  liaupttheiie,  die  man  nun  lur  zwei  besondere  Schriften 
ansehen  muss,  einen  und  denselben  Namen  Ifthren*  Die 
mannigfachen  politischen  und  physischen  Umwllsungen^  wel- 
che Island  seit  Okf  Thordsons  Zeiten  erfolir*  konnten  leicht, 
eine  Trennung  desselben  Werkes  Teranlassen;  so  dsss  uns  der 
eine  Theil,  nemlich  Särnunds  Edda,  sehr  verringert  und 
beschädigt,  der  andere  Theil,  Snorre's  Edda,  hingegen 
vermehrt  Ton  späteren  Abschreibern  mit  Vorreden,  Nach- 
Schriften  und  andern  Beilagen,  zugekommen  ist. 

Uiber  den  geistigen  Werth  und  Gehalt  der  Edda  wird 
der  Aiterthumsforscher,  sei  er  nun  i'iiiiosoph  oder  Geschieht- 

ftear,  Iftat  Edda  in  leeUmäte  mid  Vedo  in  Smuerii^  arenot 

onfy  in  the  main  thc  same  word^  hut  that  they  nre  ,aclucilif  (he  tamo 
as  our  owH  («rin  ti;  1 1  or  w  ita  [>v  imcn.  Dun.  \  iÜQ  ,  S  c  ii  w  e  d. 
vetaj;  wit  tu  foa  know  in  old  iimu  iigti{fi«d  knowkdge* 
(S€oi$  Magasin€f  1812.  p.  ftl3), 
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fcui«^,  vIkM  iMfe  wMg  bMbw  Wie  4fo  Edd«  m 

eolcbem  Behufe  su  verwenden  sei,  behalte  ieh  mir  vor«  ia 
'  einer  vcrf  leleheadea  Bddalelireeaeh  dem  frtoemi' 
Pablikum  darzulegen,  Wan  endlich  der  Dichter  an§  der 
Edde  sa  gewluieii  hebe,  wird  die  Vergleiehmig  dieser  0  und 
der  noch  folgenden  14  StOcie  mit  den  dahergehörigen  Dich- 
tungen eines  Ewald ,  Pram^  Baggesen,  Oehienschlä- 
get»  OrvndiTigf  Liog,  Tegndr,  Foaq«d  n*  Ä*  vo« 
sdbst  lehren» 
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Binleitang, 


'mm  hciftbwliacodfi,  Ucd  iler  VÜft,  weMbet  in  «Mi  idM 

die  vnwidersprecliUcliileii  Zea^nisse  trägt  ^  dass  e§  noch  im 
IMdeBthvM  mtitettd,  kaiiii  mit  «edU  n  «e  SpitM 
des  mjlhoiogigchen  Cjclus  der  Eddalieder  gestellt  urerdePf 
4mn  m  gdiiri  wirldi^  nler  ^  ÜtMtca  dichtcriicb«i 
neBkmller  4«i  tkuidliiaTisclMni  Nordem,  imi  wM  «i4«r 
diesea  wieder  an  Werth  und  Wichtigkeit  unbettritteii  dea 
Mten  Bang  Iftr  Immer  b«iieepleH.  Ba  enthllt  gewiaaeg' 
masseil  die  Grundlage  der  gauzen  Dordbcben  Eciigion 

fichöpfnng  der  Well  MB  mi  ttren  Unleifpugei 
Kalbdim»  aodi  OrnffdtTig  bdianpten  an  kdmien  glanlrte, 
eme*  jede  Darateütmg  der  nordischen  Mjthoiogie  oder  Am* 
Mm  dirfc  aidi  dnrfg  mid  aUdn  anf  dieaca  GMickl  «H^ 
tzeu,  oder,  wenn  auch  auf  andere  Theile  der  Edda,  so 
4oeh  B«r  inaoCBiii,  «le  die  Mjtlm  mü  JeMm  in  VeiMadmi| 
gebradit  werden  konnten,  oder  darin  angedeutet  wirett. 
|>er  Titel  dea  GedichU  kotel  im  isiändischen  Völu-^pä^ 
d.  L  der  yitte  Welhaagung.  Das  Wei«  VSU  (aaeh  Vole, 
Vaia)  ist  jedoch  kein  Eigenname,  ioudem  bezeichaet 
iberliaiipt  (ala  «omeii  ^jtpelUUimm)  eine  hcidmache  Ere£a- 
tin,  Weihsagerin,  Sibylle.  Die  alten  Nord?ölker  haben  sol« 
chen  Vöiea  die  Sehergabe  der  Nomen  beigemessen,  je 
aogmr  die  Hacht^  Uber  Maftige  Begebealieitaa  an  eataehel- 
den.  Sie  standen  daher  in  hohem  Ansehn  uud  ihre  Ehi« 
lidaaBf  «riawl  mi  dia  kMmbm  Mdcaweiber  aad  die 
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IldUgeB  JiiBflraaen  der  Germanen,  Velieda,  Gaiia,  Au- 
rittU  «•  wdcbe  Pricttertlnua  «mI  FinteiiteM  ^ 
ander  vereinigten.  Bigweilen  wurden  die  YHlea  aneb  mäht/t 
N«raeB  genaiuil  luid  liienos  isrgibl  akk,  daas  die  Voiker 
Nofdrai  elf»  voUkonaicae  Intpiratioii  M  den  cntorai  w- 
ausaeUien,  ja  vieiidchi  ad^r  an  eia^  wirkliche  lacamalion 
oder  fimmllon  der  gftlt|idic&  Nenm  feglanbt  babwu  Si 
hi  ja  bekannt^  dasa  die  uralte  mor^enlandiache  Lehre  von 
t^BT  fiealakmadflnutf.  wAiMali  dnaadbe  Geiai  Itt'v^raafaifr 

r 

denen  Korpern  durch  mehre  Generttlonea  ▼erpflanat  w^rdcii 
tM-den  akaadiaaviachea  Gotliea  ehfsnao  wie  teil  dea  Gdlen 
wttd  nnAeren  ■linirimilnalim  TalhmlinHMi.  aiMHanuMi 
;war«  Nur  auf  aolehe  VVeiac  wird  es  aucii  befrrei flieh  ^  da^ 
^  .dM  Vela,  wie  die«»,  den  MhailMM*  dar  Weift  cde. 
Aern  und  voll  den  ältesten  lUcäca  über  tiie  GcheimniBae  der 
41illar  Mehrt  ade  ktee.  Weee  dfin  daher  «Idph  «i 
-eraten  Verae  ao  eiwaa  Ton  aich  selber  verk&ndet,  ao  kaaa 
«Itt  liaBui  eur  aa§ae  weliee^  daaa  Ihr  desi  aeit  dem  AtJmg^ 
-dm  -Zcift  deieh  %ahileai  QceMaileiM  wechftn  göuHaba 
fitmt  der  Nerecn  iewoluie;  und  weee  tiß  "veifUiif  daaa  iie 
«ehr  wiMe,  ab  dit  «Mar  eelbaft«  ae  dMM  dieMr 
üprudi  nur  darauf  hin,  daita  Alles  der  hödlatae  MeÜiTOi- 
difkell  ead  der  Hermhift  der  JEteeee  mtemite  ed«  wii 
ja  auch  Zeus  und  die  nbrigen  Goitheiten  der  Grlechea  %ott 
4ee  Auaapdichea  der  hloiieA  eder-  flaiM  nlhlifif  lienafe. 

Wenn'  wir  die  Beathritaian^  dea  geg enwlrd^ea  Gedichts 
erfarscheu  wollen,  ao  kömmt  aeiur  viei  darauf  an^  wekha 
beaait  wir  iaa  (kod  iL  Vara  der  eraUft  SUratÜB  «ihke, 
we  JSiaige  leaens 

raddr  Fe^idbe^ 

Vel  forlelia . 

d.  L  ieh.  wdUe  Weheter 
'       '  Wd  emihlen 
tl,  Ikc MiiuMB  fliie  Sapai  e» e.  wu 


Hier  moitte  mm  anaeLm^a,  cUm  die  Yüiif  gmden  ibM 
Beda  wm  Mb  iMküt,  w  JdMi  Urft  M  Fol^eitai  «Mit 
wohl  ra  vereialmw  ist  leh  folge  daher  einer  anderen  «od 
MMMmm  Lwtait,  ll«p'  «HM  DatefMUed  bmht  mT 
einem  kleinen  Acceute  über  dem  Buchstaben  e  in  dem  Worte 
Mif  da  MM  dfo  ällMiMiUM.  iMf  MMl  vdl  «af  glekdie  Weiif 
MMtai,.  00  fcMM  kiMW  lelM  Bemia  fnr  die  Riditigl^ell 
der  Leseart  hen^r§tknn%  derselbe  jhqm  vieimclir  ia  dmm  ShK 
— Biälnige"  Mid  te  T«idkMi  4mi  guttaft  OtdlsMea 
SmIU  werden«   -  ' 

Meine  Ansiclit  über  die  Beatimmung  dieses  £ddaliedea 
M  fSsIgeodes  Die  Völeo  sind,  wie  gesagt,  von  Bohen  wid 
füedereii  seiir  geachtet,  ziuiadist  aber  bei  fcierlicIiL-u  Gc- 
kpniicilea  MMgeielclMet  lud  nm  die  l^änfligen  Schicittaie 
des  \  ülks  und  Reichs,  um  dan  öirentlichc  Wohl,  die  Frucht- 
barkeit des  Jalirea  «•  s»  iL  iiefiragt  werdea.  Aocii  erseliea 
wir  BBS  mannigfaehen  Sagen,  dass  die  Gegenwart  solclierVöIeii 
bei  den  Tiiingrersaaiminngea,   dea  ailgeaieinen  Opfer-  and 

  ■ 

YaObfeatea,  weldw  imner  miter  freiem  Binimel  gefeiert 
«Ufden,  nothweudig  und  von  bedeutender  Wirksamkeit  ge- 
weioi  ist.  Hiebet  slad  aligemeine  reiifiSae  Uedcr  (wie  aieh 
Docb  heute  die  bekannte  Sitte  bei  den  Grönllnderu  findet) 
abgesaagca  aad  die  Weüisagaagea  der  Opferprieater  aai 
Völeo  Terrichtel  worden.  Nichts  naturlicher,  als  dass  auch 
eine  Art  vaa  allgemeinem  Giaubensbekenatniss  oder  irgend 
ffa  Theii  der  Glanbensiehre  selbst  bei  diesea  Feierlichkel- 
tea  1  orgesprocliea  ward,  ich  halte  die  gegenwärtige  Weih* 
sigvng  der  Töia  far  da  aoldm  Gedidit^  daa  ia  der  Bßtte 
ütM  Volkes  and  der  Iiäu|>ter  des  Reichs  von  einer  heiÜgea 
iaagrima  oder  Prieateria  der  Naraea  Ist  gesangiea  wer>' 
Ucli.   Darum  beginnt  lue  auch: 

*IIerclit  meuieu  Worten 
Ikr  Weai«  ailel  (edasi  alte  lMil|fQ  Wfsea) 


Heile  und  Niedre  ' 

'  -  - 

Hier  wird  ausdrücklich  zu  ericennen  gegeben,  dts«  die  Pre* 
Mka  -aa  einer  yiittMi  Vcwimmlynf  sprichi^  die  iieiii^en 
W«eeB  wuep  4le  FMea  «i4  MfinlwüHtiai«,  iveklM 
tugleich  Priester  der  Asa- Gelier  geweteft  liod:  Qod  Heioi- 
dieiia  eete^leclii  kamtM  dontene  iMl  filr  ete 

pehliesBÜche  Benennung  der  Götter  erklärt  zu  werdeo;  denn 
«ttb  die  Mrdkdieii  Fibatidi  •  oad  PrieitowtiniMe  fibeft 
for,  TOtt  Odin,  dem  Veter  Heifudalii,  ebmetenfee.  INe 
£;othi8clien  Nordl»ewoliiier  nannten  sieb  ülieriMupl  Godj&d^ 
GodikM^  Gottenrelk,  Söluie  der  Götter  —  imd  etoe  Mj- 
the  (in  dem  Gedidite  Rigsmaal)  erzäliU  überdies,  da^^a 
Heimdaii,  neter  dem  Namen  Big«  Stammvater  aller  oeidir- 
echen  Geadilediter  geworden.  Ausserdem  Itann  man  wank 
annehmen,  dasa  „Ueimdails  Geacbiedii''  gleicli  viel  aei  mil 
Sdlrnen  dea  Himmeia,  oder  allen  Denen,  die  vntef 
dem  Himmel  wohnen^  was  icli  in  den  AnmerlLongen 
Biher  anaelnandersetien  werde. 

Ich  Termuthe  noch  einen  anderen  Grund,  warum  hier 
dea  Gotiea  Ueimdall  erwälmt  wird.  £r  ist  im  nmrdiaclien 
Zedlaena  deijenlge  Menatsfpatt  gewesen,  welcher  aelne  Herr- 
achafi  anr  Sommer -Sonnenwende,  in  der  sogeuanuten  Mlitr 
aommemaeht,  we  die  Senne  in  daa  Zeichen  dea  Krehaea. 
eintritt,  begann;  also  zu  Jcräclbeii  Zeit,  wo  das  grösste 
Voiltffest  4ea  Jahrea  gefeiert  werde.  Da  thronte  Heimdail 
nnf  aeiner  Burg  JE{fmlpi^*arg-,  d.  I.  Himmelaherg,  wodnrdi 
nur  der  höchste  Standpnnl^t  der  Sonne,  das  liimmelszeichen 
dea  Krehaea  eder  der  demselben  entsprechende  Monat,  eB> 
gedeutet  int.  Wir  brauchen  uns  demnach  nicht  zu  \uiudern, 
daaa  die  Vöie  eben  beim  Beginn  dea  Geaangea,  in  einem 
ee  heiligen  nnd  bedentungsvollen  Augenblicke,  ihre  Zuhö- 
rer Tonugaweise  Ueimdalls  Geschlechter  nennt;  mit  dieser 
Benenning  konnte  de  aldi  mit  Beebt  de»  uHdohtkeroiiG«- 
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fli|^waudt  haben. 

fift  «■»  AUA  Ueind^il  «n  Jfiode  Am  <irwlhi|tc«  (imi, 
4m  Altett  iifrfi—iinifif  feMOSiMi)  Feslw  mtei' wurdet. 
10  iieiU|^  man  dem  üuldur,  oder  ^Gmj»m§iBa. .  MooMij^ 
fitt»  Mmm  llMurhaii  «andt  «ihrani  det  Vfte  mII^ 
Ib,  den  Anfang  desselben;  auch  sdiiiderten  die  Dichter  die*/ 
tmAhtnim  Maidmn  mli  ämm  mbAMm  Ted  wA  hIb^ 
MedfliiilKi  mr  Unterwelt.   An  einem  anderen  Orte  werden 
isk  amfrihrlir.her  m  erweisen  Mi^beii«  deai  Jkldmr  «le  Gtltr 
im  WeMeahewiM  BfmdfM&  (d.  L  weftpchdaMNl,  hre|tUiii^] 
^eud),  nemüciii  des  Zeichens  der  Zwiliiugei  weiches  dieSoOM 
k  dar  eiMMeii  JehnMÜ  darchwindecl«  aaiwehea  wiordeft 
ut«   Mit  dem  Austritt  der  Souue  aus  dietiem  lümmelszei-« 

kl  dar  lAflenduBslB.  ImAAmA«*^  Soauner*  der  UüMttte 
Tif  «der  die  ntachtigste  Herrschaft  des  Lichtes  sa  Ende. 
Üäes^  Irostiose  JB^^eheabeitt  weifilie  au  die  aua  wieder  «a* 
»fihwnda  flemli  der  Maeht  nd  deA  be? omtefaeAdeA  Whh> 
terlod  der  Natnr  mahntet  schiiderte  xnan  aLs  des  fi  (immei% 
lUbteA  Bddnn  HiAtrilt  wid  BMtattim«*  Weil  BtldArs  Lei- 
che am  Sdiciterhaufea  verhrauut  Hurdeu  ist  9  zündete  das 
¥elfc  Ja  4er  Jütlseewemelit  aoeli  wIrlüUeh  auf  aüeA  4jihi>- 
hsA  Holzstösse  an,  womit  theils  die  Sonraer - SeAAADwend^ 
«d«  d«is  iäii|p|te  lioiichteii  der  SooAe  dieser  Zeit  he-, 
Mliiinii,  tlMfle  aaf  die  Mjthe  vsa  BaldAm  Eanofdimgi 
wddie  üödur  (das  Symbol  der  ^adit)  verschuldet  hattf^ 

die  liAriessHgA  Vertareonniiig  der  Leiche  Baidmp  hin- 
gedeutet wurde.  Nach  der  Einfuhr^  des  Christenthumcs 
vittleA  dia  JNffdwdAhisr  ein  so  maUea.  «Ad  heiiehtes  Volks- 
fsst  nicht  eing ehn  lassen,  weil  sie  demii  den  religidsen*Aher- 
iUahcA  Terhaudea«  dap  gewisse  ^ueUen  (wie  H  Baidur ^ 
Brmd^  Tk-wmU  a«  in  DNemaii),  JBider«  IMnler  ik  e. 
M,  vabfov^  ^hy  jgirihriwiiiifsiTolIciW  SoMAeoneudit  (und  dui:dU 

0 


dte  CfaHde  BtUm  4m  Ctatea)  dae  Uantiilklie  Kraft  W 

Ualertrelben ,  Wohl  und  Heil  tlleii  Geschöpfen^  sn  bringe« 
«.  1  Mn  hil  fai  blhdliMlMr  Mi  wmk  wMUch  m4 
■ehr  panend  da«  vorher  dem  Baldar  geheiligte  Mitttommerte 
WMlbUttU  aaf  St  JohanBitBAchl  Übertragen^  wie  dem 
Mdi  Mibtt  aedb  to  Tenlidblaadl  bei  den  VeHni  üe  Jeha«» 
niifeaer  gebrftuehüch  sind.  Wie  man  also  vorher  aaBal- 
ivi  btatigeB  Ted  fdbeiU  Mie,  m  «tiiiMrle  mi  wUk 
wm  m  die  Bnthanptong  JehamMfl  dea  Tinfers;  wie  nn 
anf  daer  gewlasen  8t«mle  dnal  Baldiica  Biol  an  iehen  |;iaiili- 
le,  eilwmte  am  n«i  daa  Blnt  dea  Mirtsfreni  davaa,  nt 
gab  der  Filanse  selbst  {Hyp^rieon  fuadrangulare)  deu  N«- 
Ml  lohanaial^rMi  (Ma.  «t»  Am«  IM,  BUMkmMierf 
Norweg,  Marideblod)y  mit  einem  Wort,  alle  Heil- und  Woa- 
derluraft  Baldura  ward  «nr  Aliraltalgabe  dea  aeoea  UelUgea. 
Aaf  lalaad,  dea  FMenit  ia  Sdieaea^.Jlllaad  m  a.  wM 
die  heUstrahlende  Jntkemia  Cotkula ,  weiche  eben  sur  Zeit 
der  Seaimer- Sonnenwende  Uilit,  aoeh  Je^t  BMmn  Bnm^ 
Baldurs  Au^enbrane^  genannt;  welchen  Nameusursprung  auch 
achon  die  Jüngere  Ifidda  angibt. 

VieUeidit  Ist  Vöhn  Weftaagelied  bei  der  abeaerwihaK 
ten  Miitaommernachtsfeier  gesim^i^en  oder  reciürt  worden» 
Indem  die  Vttia  darla  voa  der  Weltachttpftiag  aingft»  beiftek* 
sichtig  sie  voracluiiiicli  die  Bestimmung  der  Zeit  durch  den, 
▼ea  dea  GiUtera  Torgeaidiriebeaea,  Ching  der  Senne,  dea 
Moadaa  aad  der  Geatirae.  Nachdem  aie  aaa  dea  ISter- 
aenhimmei  als  Igdrasiiis  Krone«  und  die  Abi^uttH 
deir  drei  erhabeaea  Noraea  aaa  Urda'a  ader  Ura- 
nia's  Quelle  (dem  Aethcr)  beschrieben  hat,  erl^lärt  sie  die 
Fiucht  dea  goldaea  Zeitaitera  aas  dem  Hiamiei  aad  der 
Weit  llbeiliaupt^  da  die  Menschen  sich  einer  amiatürliclieii 
Goldgier  und  dadurch  der  Mordinat  ergeben  iiaben,  we^ 
halb  sie  aaah  dar  SSora  der  OMer,  aad  der  Vnaai  adar 

•  * 

4 

Digitized  by  Google 


iwflgditer  FdndMufi  treffen  munte.  fieliitl  die  42dlter 
Ifcflriellieii  amnielif  in  Kifefe  nll  den  Jotten  edeir  VfeKn, 

weü  der  Donnerer  Tlior  den  mit  den  leztcreu  ein^e^angenea 
Yertn^  HiAvodicn  ^  neintfch  bei  Aftddiciur  des  Frttiitftt^  ditf 
Mmonen  des  Winters,  der  Külte  und  der  Finsterniss  befeh« 
üet  bat   Nnn  erinnert  die  Profetin  an  Hdmddls  Lirmhen^ 
das  unter  den  fUmniebbanine  teriborgen  ist  HicM  isl^  wä 
bemerken ,  dass  nemlich  die  Alten  4urcli  solehe  Qomer  oder 
Ptoaannen  sn  den  VolksTeraamntlnng^ea,  Featen  nnd  GeriiAla* 
gangen  feierlich  berufen  wurden ,  die  dann  go^öhnlich  von 
lien  einielen  Besirken  nnter  einem  beiligen  Bnnme  (den 
fifymbol  der  Ksehe  Ygdraaffi)  fiCalt  feAmden  haben.  Ani 
4m  oben  augefiUirten  Gründen  konnte  auch  das  Horn,  wel- 
kes die  Htttsommenitehtsfeler  terktedeCe,  vernngswclMI 
lieimdalls  Horn  genannt  worden  sein,  nnd  die  VoU 
npriebl  hier  ohne  Zweifel  von  diesem,  aieiend  Jedodi  nnril 
auf  das  wMHehe  Horn  des  Gottes  Heimdall,  womit  er,  dem 
Mjrthua  infolge,  die  Äsen  zum  leiten  Kampfe  ruft.  Wel* 
teilrftt  fblnrt  die  "VAn  rieh  selbst,  oder  flire  StarnmmntM 
17rda,  die  mächtige  Nome,  im  Gespräche  auf  mit  dem 
Himnelsgott  Odin,  nnd  besprlsht  sebi,  bei  Himer  (ÜA 
Meere)  als  Unterpfand  zurückgebliebenes  Auge,  d.  i.  diu 
Sonne«   Dieser  Uibergang  ist  sdir  natärlicb,  da  derseUm 
Terglcieh  eben  nnter  der  Zeit  des  erwthnten  Festes  *ge*i 
nchieht,  wo  die  Sonne  >vicdcr  im  Ocean  untergeht  und  folg* , 
Uch  bis  mr  n&elisten  Wendeperiode  gewinermassen  im  Meer 
au  Pfände  bleibt.    Die  Völa  fährt  furt  iJire  alten  Träume  ' 
wd  Viaionen  nn  berichten  von  den  Begebenheiten  der  Zn» 
Iranit   Her  Walkyren  ( orspriingifch  der  glänzenden  Me- 
teore) Erscheinen  und  Sichtbarwerden  auf  der  Erde  Ter- 
-Undlgt  Krieg  nnd  Untergang.   Batdor  oder  das  fCmmels- 
üciit  wird  von  dem  blinden  lliidar  oder  dem  DHmon  der 
Finsterniss  ermordet   Hödnr  soll  wieder  lon  Baldora  Bru- 
der V  ale  umgebracht  werden,  oder  vua  dem  bei  dci  llütk- 

«  * 

t 

Digitized  by  Google 


» 


IiImIiii  mm         Siit  ilv  Fsok«lf«tl;  (te  Jeb  «• 

fflUrmPHi*"  JSCjfndelmUte  vOTnnMi  lift)  umi  eriustigteii  aidi 
^MW  RpMiÄÄÄWMri  alittt  dtai  fmlMh  MBltali  «■! 
¥enuilas8uug  des  Sieges  der  Soaae  und  d^  Lichten 
|l«r  *■  WUUrdsskei,  mter  iWi  dm  imIi  ^  Vot- 
'  «teUang  schreibt,  dm  Yale  den  Hodur  auf  den  Hol»- 
4l«at  ief  «•  Aatt  4fis  GadioiUatt  w^idiec  inawiil 
fMbsagunfoi  iiata  Zsiten  ter  Welii,  fM  4m 

^UÜtmuug  der  Elemente,  von  der  Ifimeuung  der  £rü£,  den 
^■^M  WiAaSHom         fidUcM^  tliv  fittUM  ^  n.  w. 

(läk,  will  ich  eiustweilen  übergebent  Bemerken  muss  ich 
^  jtimikt  iam  ätte  Binhlfria  mU  lUhtom  imm  «tf  W«flli- 
Bei  der  Jahreszeiten,  aU  Vorbild  des  grossen  Wel^ahres, 
iWfli  diorfite.  Der  ScUttSS  der  kiien  Steofdie  dos  Uedidk- 
|BB  V««  eiMm  „flnittfTfti  BtadiM,  UiergcflogM  ktantf*  - 
tsheini  sich  wieder  auf  die  Duukelheil  heueheu,  welche 
rfA  ehtti  imh  db  Seit  dcrioMflnHHummiiie  d«rB» 
^cliaft  der  Welt  bemeistert  i  undweun  hier  eigentlich  N  i  d  h  ö  g  g| 
flcr  Iteadbi  dar  Untermll,  gaodift  Ist,  aa  iit  dies  «bif 
^ffliche  Personifikation  der  Finsternisse  welche  aus  der 
.  prkiin— *  gbuchdeiB  Aiirimaa  dar  Panar— -kenmlaakiivdbL 
]lar  Zmts,  daaa  diaaar  Oraabe  Lrfdm  «■€  das  MiiBiofaii 
Irügt«  iüuiu  sich  aus  dem  nraltea  Aberglauben  erlüirea  iia- 
^B0iHii  ^  ^pj^ÄMnBi^j^^^^i  ^t^N^mn  ^Jjui3fcJl^BiP^^jfc  ^P^ÜK^^Ä^^t^BÄ  ^GJ^sfl^p^öJi^p^bd^t  ^Hii^^L 
Irrgestaltcn  umherschwciten. 

£a  gab  feiliar^  daii  SohfifistaUem  daa  Mittalallm  Bo- ' 

leth  und  Du  rund  (um  d.  J,  1182  uud  1280)  zufulge,  ua- 

|ar  daa  alta»  *Fiaiitai  aioan  Abaigiavbea,  .walihar  aiil  dar- 

Hypothese,  das  gegenwärtige  Ckdieht  sei  im  HeldeeÜinme 
bastimml  gewasaüt  ^^^if^  Miltiommfjnaahtsfestn  abgaaiia§eB 
.  jm  werdan,  BMrfcwftrdig  ibarolakSaant  Bai  sabahmondar 

Hitse  hatte  das  Volk  Mtuuiich  stets  ehie  grosse  Furcht  vor 

ffliof  «Ade«  Df  aahaa  and  SaliUiian  (ohaa  Swatfcl 


4iMritdnr  Natir)^  weicbe  CÜH  aussfteen  ia  die  LulteliaiA 

tSdlüdi  gewesen  ilad«  Desswe^en  Mlien  die  Aerzte  darauf^ 
Um  Htuk  HotoetSwe  inaiuideto  fai  der  üilie  der  Quelle«, 
wm  die  Dnchen'  m  Tertrdben.  Hieven  selireibt  eidi  die 
ttUe,  hmui  e«  weiter,  ia  der  MitUommer-  oder  Si.  Je^ 
luuyile«*  Naciit  groMe  Sdieilerlieiifeii  in  Flenunen  in  eetnen« 
denen  nun  eine  besondere  Heilkraft  beigelegt  bat;  iudem 
mm  neulich  iber  da»  Pener  hfaiwegipctng,  Kinder  darftber 
Bu  8chwinfen  pflegte,  Asclie  und  Kohlen  sorgfältig  bewahr- 
te n.  w.  Beltanntiich.  findet  aich  dieier  Aherglanbe  neeii 
In  den  ilandlnaTltdien  Reieben ,  in  MiedertentteMtnd,  Groie- 
l)riianieo»  Rusaland  und  mebreu  andern  europäischen  Ländern» 

Nachdem  wir  somit  über  den  \%iclUi^8tea  Inhalt  und 
dHe  nmtfanitMUche  Bestinrnrang  des  Gedichtes  gespreehen 
liiHen,  sehrdten  wir  nr  Anftlirong  der  Aosgahen  nnd  Dl- 
bersetzungen,  in  soweit  uns  die^eibeu  bekannt  geworden  sind« 


A«  Au8£abciu 

1)  Die  ertta  Anigalie  der  ¥6Iiifpi  enchian  IgO,  4,  an  Kopen- 
hagen ,  hiater  der  (proiattdien)  Edda  dev  Ref^niat,  ndt 
einer  guten ,  v»o  dem  Ldäoder  Stephan  Olafecn  verfci> 
tigtaa  latainiaclita  UÜMnietzung  und  cia%Mi  treflliehen  Anmer- 
Iwagen  T«n  daanalbsB,  Ais  Aoha^  atehen  eioiga  Volaa  Yon 
Omdainnd  Andresen  daM,  die  Jadocb  nnr  den  enisn 
Dritttheil  des  Gedichti  gewidmet  tind. 

%}  Diu»eib0t  1073y  4,$  ahaimalä  von  Retenlas  heianige^eben, 
aad  mit  «iiiar  gana  neaan  latelaiacben  UUtenalnaag  und  fact- 
Inatodan  AamericaligeB  Taiaehea  vaa  g1  Andraaaa*  Qkio 
Amgaba  Iii  waaigiv  JkansÜ  nnd  M  waltani  enewoilEiniidgar 
ala  die  vorige. 

an  Stackboim  1150,    4.  tob  Göraoson;  mit  einer  gana 
▼erIcelirteB  adiwediacbaB  UilieKaalinag  aod  aahiad#an  Hataa.] 
4  «ad  ft)  an  StaddialBi  iai  S.  Hella  dar  SelnMlitlft  Idnnne, 

davon  1B16  eine  swelte  Auflage  erschien.  War  dndat  onai  aiaa 
.  liritiach  geordnete  Auagabo  dea  Urtaitea«  aiaa  vodroflUGlie 
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iriiwdttiiiia  .t8b«MeteBDg »  £in1«iiiiBg  and  tduitabare  Eri&>' 

1818  t-hrnd.  (Tächicut-ncr  scUwed.  Aib^gäbe  der  »Iterea  l^ddü  ' 
wind«:  atiipdruckt  vacden. 

I)  dMnm  181B«  &$  ia  te  TW  FM.  Batk  od  AfselUt 

TmattoUeteii  HandansgKbe  der  Edda.    Wmt  gum»  kmtgwhm 

I 

bt  nach  dem  Stockholnuer  Codex  und  vier  nnderil  gntcn  Iis«. 
AtJiimt  «ad  ia  ifraeUieher  Hiaiicht  ohne  Zweifel  die  bette. 
MhytoMi^  tot8miaiateV4lB«««iB%aMlaB»w^ 
Miag iHanhiiÜ  diu  HaHft-Gadcx.  «^»«Art»  i^rfbn^ 

musstcn. 

t)  wm  IfiUI«  gr.  a  mF.  D»  «i Alar  «al«E  d«a  TtMt 

F0U9fd  Jk»  e.  FUa«  tea  Mfllaa  arefoae  FatfeiRlMBi  cadM 

liäaliniani  .  .  .  spceimen  inUgmm,  Voraut»^e»chickt  sind  einig« 
tffuffliihn  Aadeatongen  über  den  Gei»t  und  dte  iatentur  dei 

#   

XU  Kopenhagen  in  der  g^rossen  Magnülächen  Edition  ilc^r  Sä- 
■mad.  Edda,  Band  UI,  im,  4.|  aabtl  Siaktta^,  UUmtmr, 
vMIkher  lataia.  Uibemteaaf  aad  CoMamitet  FML 
Viaa  Mai^aataa«   IHa Ton&ge  AeM  AiMliiBäl bckaaat. 

« 

B.     L  cbcr^et:^ung€U» 

1)  Baa  Bidhtewiid%fl  taali^  WwiHwiag  vaa  J.  6ahi«. 
«aalaiaas,  Ia  Umm  Uwmhdku  SUü,  iMlia,  im.  C 

Tentfch  von  Herder,  in  dessen  Stimmen  der  Volker,  11.  U. 

ITfö,  8.  (oft  wiederlioit)  0iefa  UihaM.  Iii  Mdtöa  and  8efai%» 

obgleich  aiehl  ▼aUil&ad%. 
i)  MdMh  rm  SaaiTif,  ia  ämfm  UnSg  m  m  IhiwiaaMulii 

l(f  iiWiiii  JHMb«  1.  Ji<ffte.  I(;ö6.  im.  8. 
4)  Tentteh  tob  Deniü  (Sined),  ia  0«ti«ni  and  Sinedi  Liedern, 

IV.  ö.  Wien,  1781.  4.    MahfaJi  «ad  ahaa  üafoia  giaat^ 

4e»  Oiigiaal  -  flfiaaha. 

flcfaea  Gedichte«  Helfta.  Laad,  181i». 
§)  Englifchiroa  J.  jhroirett  unter  dem  Titel  s  Ihe  Vobttpm  «ripatdk 
^  «*d  f rif  Mm  » '  arftfc  tfcif  p9km  imi.  ISlff,  4«  Fki^Maa 


Da  es  nns  durchaus  an  Beweisen  fehlt,  ob  da«  ge^en- 
«ittige  Gedickii  beraito  nr  Zeit  dca  HeidenthiuNi«  fteidi 


anderen  Liedero,  etwa  mit  Rmiemchrift*),  ist  anfj^eieichnel 
worden:  so  begründet  aich  die  VermulhaDg  immer  meluRi 
6mm  f  wai  wir  dsTon  noch  bedtioBt  nnr  BnidiatScke  teiea 
TOB  dem  ursprünglichen  Gedichte;  wesshalb  in  dem  Vorhan» 
denen  «ndi  •ehwerllcfa  je  ein  voUatindiger  ZotammenlMing 
der  Stroplieu  und  rcriudeii  wird  nachgewiesen  werden  kön« 
MB.  8|inren  von  Abändemngen  im  chriatliclieB  Sinne  d^f* 
teB  lAer  gewlfi  nidit  darin  anlkvfindeB  adn« 

i 

Angabc  des  Inhalts  von  Volu  ^ 


L  1 — 2.  Eingang,  worin  die  Yöin  ihre  Kenutnisa  vom  Ür- 
•pmnge  der  Welt  nnd  den  Schlelaalen  der  Znknnfl 
kund  gibt.  Sic  weiss  Ton  9  Wellen  und  0  Himmeln 
vnd  erinnert  aich  der  Bache  YgdraaUi,  nla  dieae  nodi 
nidil  In  ihrem  Wachsthom  bia  inr  Oherillehe  der  Brde 
gekonmien  war* 

n«  S — 8.  Bac  Chaoa  nnd  die  hierana  erMgte  SchopfiBllg  dc^ 

.  Welt  durch  die  Sohne  Bora  (Odin,  Vile  und  Ye). 
Beatinunnng  der  Jahre*  nnd  Tagaieltent  naehdem  der 
Lauf  der  I  lim  meislichter  geordnet  worden.  Der  Asen 
Reichthiun  an  edlen  Metaiien*  8ie  ¥OÜbringen  den 
Weltban  nnd  iplelen  mit  den  GoU«&ifdB  dea  81er- 
nenhimmela.  ^ 


¥fL  Meine  to^nben  daa  nttan  B..  8,  M  A 


8)  TeuUch  von  F.  Majer,  in  dessen  Mythol.  Dichtungen  nnd 
Liedern  der  SkandinaTier*  Leipzig  1818.  &  Unbrauchbar. 
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^      neten  Erd-  und  Eiemeotärgcistcr  aus  Erde  (Steinen) 

vnd  Wuier«  Heren  Torndungte  Namen, 
ly.  15—'  li>.  Die  aus  Bäumen  bewerkstellige  Scliopfung  der 

swei  mien  Memelien»  darch  Odin,  Uän#r  «n4  L»- 

inr  (Gekl,  Loft  und  Fener). 

IT«  Ygdraeiil  uod  die  Urdarquelle  (der WdllNnini 
und  der  Aether). 

¥1.  18.  Di^        ciliübenen  Noriien:  Urd  (Vergangenheit}, 
Verden di  (Gefenwurt),  Sknid  (Zukunflt)« 

'VIL  10  —  22.  IHe  Menschen  fördern,  bereiten  nnd  echmel- 
sen  das  Gold  (was  sich  doch  nur  die  Götter  in  der 
Oberwelt  Torbebaitien  hatten).  Reichthum  achwacbt  nnd 
Verdirbt  die  Menschheit.  Die  Asen  werden  darüber 
enttml  nnd  bekriegen  — ^  wie  ei.  leheint  —  in  Bund 
mit  den  Vanen  oder  Lnftgöttera  daa  ganie  Geaehiccht  . 
der  Menschen. 

VIII.  tt<-^M-  Her  «nrate,  Ton  Thor  Terrlthetiseh  ange- 
stiftete, Krieg  der  Asen  gegen  die  Jothen. 
25  —  29.  Die  Profetm  nnterbrieht  sich  nnn.  Odin 

>  kömmt  zu  Uir,  oder  auch  zu  einer  der  drei  grossen  Nor« 
nen  (am  ehesten  Urda),  um  des  Orakels  Antwort 
.  einzuholen.    Sie,  le^t  ihm  Proben  ihrer  Wdsbeit  ab, 
.  indem  sie  ilua  die  von  Mim  er  erreichte  Pfandeinse* 
tanng  aeinea  einen  Angea  eraalilt   Odin  ertheUt  ilir 
reichlichen  VV  eUiäägclohn.    Sie  übersieht  nunmehr  aiie 

Welten. 

♦  '  •         *    .  . 

X  28  —  21.  Vbla'a  Profeidbnngen.  DerAnsflug  derWal^ 
'    Itjren«   Mistelteinn.   Baldurs  Tod.    Hödnrs^  sei— 
nea  Meiden,  VUl.  Frigga*a  Kammer, 
jki.  S2 — 25.  Loke's  harte  Strafe.    Bruchstücke  der  my« 
tbbeben  Coamographie.  Der  Flnsa  Slidnr.  Zwei  Bio- 
aenschlösser.  Nastrond^  der  Strafort  der  Yerdauiii)* 
-leor  Die  HöUentchlinge  Jüdkog^nt»  ' 

I  « 
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IB;'»»— «.  Bte  lite  WMk  Im  mhfciia  Will  liiit 
*     deren  rerderbliche  Ii«!  Der  Mond*  und  SranenwollL 
HMUndige  Oewlttcnr  uid  efo  mhlotai  lAw  idgai 

deu  berorttehenden  Untergang  der  Welt  an.  Der  JuM 
des  Simm-Adim  Hritvelg.  Die  HiiiM  Nofd- 
polfl ,  W«lhalU't  und  Ii<fU*s  (d.  L  dii  CMtoe  Ui 
Nordlichts 4  das  Dröhnen  de«  Donnen,  das  Toben  der 
Yittane)  erwecken  die  GMer  vnd  MieMii,  nnd  Mbe«  ' 
sie  zum  Kampfe.  Der  Fenriawolf  ruitst  tuch  lo«*  Die 
letsen  bitoen  Zeiten  der  Weit 
XBL  4S  — Dil  Weltende  niht.  TgdmtlR  enüMel  Ml 
Ueimdaüa  Lärmhorn  erschallt  Odins  ZnfamneBkuafl 
mit  BIfmer  (oder  des  Himmels  nnd  des  Meeres 
on^ewöhuUches  Begegnen).  Loke  wird  frei  Ygdra- 
siUt  summ  liebt  Aofcnnfl  des  Riesen  Hrjnw  Die  Mid- 
^ardschlange  wllst  sieh  rasend  umher.  Mofipelle  Söhne  ' 
(o.  d.  empyr&ischen  Flanmiengeister)  segein  anf  dem 
Sciiiffe  Naglfar  lieran,  Loke  fliiirt  sie.  Dks  gansb  Oe- 
.  schlecht  Lokc  s  stürzt  herbei  zum  Kampfe.  Alle«  ist 
'  In  Anfrdir.  Selbst  die  Zimge  flielien  ans  flttev  Berg« 
höhlen. 

XIV.  4T— 61.  Der  sUgewaiUge  Sarin r  (der  DonUe,  Un- 
begrdiiclie)  kSnunt  endlich  selbst  Ton  SMen'  daher, 
die  Zerstörung  oder  Umgestaitoog  der  Welt  sn  vollen- 
den. Das  Mensehengesdilecht  stirbt  sns*  Die  CKttter 

kämpfen  mit  ihren  mächtigeren  Feinden.  Der  Himmel 
beratet;  Odin  wird  Tom  Femriswolfe  oder  den  ilammeB 
der  Tiefe  vcraichlmigeu.  Der  Sonnengott  Freyr  wird 
▼Ott  Snrtnrs  Fenenuadit  bbendUtigt  Vidar  (o.  das. 
Meteor  Typhon)  tftdtet  den  Fcnriiweif  oder  dimpll 
mit  einem  ungeheuren  Wolkenbmche  das  untoiirdische 
Fencr.  Dn  gewinnt  die  BUdgsrdscblsnge  oder  der 
Ocean  neue  Kräfte  und  kämpft  mit  dem  Dounergott 

Tlier$  dieser  nmifilitet  des  Ungehener»  fiUl  aber 
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r  pdMi  Mü  iiMM  M»  lamjiffihitty,       Krwpitf  ng. 
IHe  Wdt  ittol  tHm  wmpmw  YgtoiMp  gtomwW 

fUü  Ton  ftberhimmlisdieii  Flammen  umgeben;  er  ver- 
'    \1M  KM«  «pA  Butler,  Mihi  «ber  dam  »irfe.  Ncm 
nieder  aaf,  - 

XV.  68-,  BnMmwi  «der  Veijuoguog  der  Welt  Die 
Erde  steigt  wtm  «wdlemiiile  am  den  Meere  waA  grftat 

Da»  Meer  atunt  iu  Wasserllllea  ?oii  den  hohen.  Ge* 
hb§m  nieder,  leben  die  Aaeii  wieder  aef ,  TeriuiK 
mein  sich  auf  der  himmlischen  Idaebne,  und  bilden  die 
ftfjlafto  Welt  mgßMg  nach  alten  Beadaäaaea. 
ISun  spielen  sie  antb  wieder  mit  de»  StaneBliimaida 
geldneki  VYüd^ela.  Die  Aecker  tragen  ungesäet  Fruchte 
«nd  allca  B&ae  reiscliwindet.  Seftal  Baldnr  nad  Hd« 
dur  leben  vollkomraeu  eiuträchtig  zusammen  in  Odins 
.    HaHeia*  Seügkeii  der  Tugendhaften  in  Gimte. 

r-  ^  Allvater  kömrot  von  obenher,  nm  ein  cwigea  Eeich'ai 
•itiCkaii  wd  heilig  Geaetse  sa  geben. 

X\h  Ntdh5gg,  der  alt©  Drache,  flattert -aaf  «na  doi 
TQ^fSH  nnd  fliegt  über  die  Gefilde^  auf  dcu  Flügeia 

Mgt  ar  Mahett  dnhar.  Schhiaa  dea  Gedielitai 


A 


t 


■ 
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Der  Vola  heilige  Weihaagung  und  Lehre. 
« 

I. 

1.  Stille  gebier  ich  eudi« 
ilir  Wem  allel «) 

Hohe  und  Niedre 

Von  HeimdelU  OeecUecillt 

Will  erzählen 
Vaifodon  Tbaten, 
.  Der  Memdilidt  die  Sagen, 
So  icii  zuerst  erkanol.  ^) 

%  Ich  gedenkt:  der  Ricsea 
Ger  früh  geborea^ 
Die  nreliiet  mich 
Heben  belehrt:  ®) 
Neun  Wellen  wein  ich,  ^) 
Neuu  Ilimmelsräume, 
Den  herrlichen  Mltteletanm 
Dnter'm  Staub  der  Jlrde. 


e)  An»  heilige  WeM. 

b)  Deren  ich  sich  entifant. 

c)  Erlogen, 
d}  Keim\  vdtu 
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II. 

8.  War  der  Zelt  Ursprung, 
Ak  Ymer  lebte,*) 
Da  war  nicht  Saud,  nicht  See, 
Niebt  kohU  WeUeo; 
Da  findtt  niciit  die  Erde, 
Nicht  den  hohen  Himmel: 
War  ein  gihiiender  Aligrapfl  0 

♦ 

lind  nirgend  Gras. 

4^  Bevor  Böre  Söhne 

Die  Kreis'  eriioben ,  ^) 
Sie,  die  dai  herdidie 
.  Midgard  scliufen: 
g^hi4?n  Mittagiomie 
Anf  Saale«  Gestein  (Hanarn) » 
Und  der  Erd'  enttduhte 
fltflner  Lavdh. 

6.  Sonn'  au  Süden, 

Des  Monds  Gefahrte, 
Schwebte  zur  Hechten. 
An*8  IDnimebthor* 
Denn  Sonne  niclit  wnsste,. 
Wo  den  Saal  sie  hatte; 
Sterne  nicht  wnssten. 
Wo  ihre  Steile  war;  ' 
Mond  noch  nidit  woiste. 
Was  er  vermag.  **) 

6.  Da  gingen  die  Herrscher 


•)  Ais  nidits  da  war, 
ff)  Eine  leere  Tiefe. 

Die  Stimme  anfridrlea« 


Zm  Hodhdis  AOe/ 
Die  hochhcüigen  Gölter 
Bfllbiclili^teii  dnobs 

4 

Nicht  imd  Neumond 

Gaben  lie  .NameB, 

BeMttnleii  Morgen 

Und  Mittag  jest 

Und  Abend  md  Naduntttif , 

Zu  aählen  das  Jftbr. ') 

T  Die  Asen  sich  mmmelten 
.  Am  idaielde« 
Braten  Altira 
Und  Tempel  hoch; 
Legten  Eaaen  an^ 
Schmiedeten  PJrz,  n 
[Probten  die  Kiifte 
Und  femchten  allea,] 
Machten  Zangen 
Und  KnnBtgerfIk 

a  Sie  apietai  irft  HivCebl  . 

Fröhlich  im  GelkUI, 
Batten  Mangel 
An  Golde  nicht; 

Bis  drei  kamen 
RieaenjnagjDrran 
Vielmachtig 
Von  iothnnhehn. 

nt 

Da  gingen  die  Reifadier 

Zorn  Hochsita  Alle, 


1)  Ütü  Zeit  zu  berechnen« 

DicM  hcidea  Vcn«  «dnütct  tiae  Papier -H«.  liier  ein. 

8  • 
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Rathschlagiea  darob: 
Wer  sciHiffai  tollte 
Der  Zwerjre  CiesclUccht^ 
Aw  de»  MeerrieMi  Biel 
Und  blAoUcliea  Beiaen. 

10.  ]>tt  ward  Hodio^nir  (KnOI-  •.Seniaesn)  ' 

Der  Yoruchmste  wol 

Von  den  Zwergen  alien^ 

Aber  Duriu  der  aüdiCy 

Menechenfieich 

Sie  formten  liele  « 

Zwerg'  ein  Erde, 

Wie  Dnrin  gemgt  ^)  .  • 

II*  Nyi  (Neumond)  and  Nidi  (Abmlmi.  Hond), 
N  O  r  d  r  i  (Nordwind)  und  S  u  d  r  i  (Südwind)  , 

Aneiri  (Ottwlad)  und  Veetri  (Wettwiad)^ 

Althiofr  (AUftf  ttobicnd),  Dvalin  CSdiluicud;, 
[Ner  (Geif^eeft)  «nd  Nein  (Necitfler) , 

Niping  (Vereinig c  iul ) ,  Dain  (Sdilafbringeiid)] 

Bivör  (SittMor),  Bevor, 
Bombur,  Neri', 
An  und  Auer  (Oiiar), 
.  Ai,  MiodTitnir,) 

Veigur  (Kraft)  und  Gandaifur  (Wolfsg«UOy 
Tlndeifar  (Wladgekt),  Tiirein  (Hhuiüfii)^ 
Theck  (gefällig)  und  Thorin  Ct^ulm), 
Tliror  (teogUdi),  YUnr  (wobo)  und  Liinr  (Teifce), 
INyr  (neu)  lind  Nyradur  (Neues  ratood),  - 
&egin  (UwOiO  und  Eedivid  (celUc^iig): 


1^)  Angeordnel« 


'  Nim  litb*  ich  di^  Zwerg« 

Wol  aufgezählt  « 

12.  Fili,  Kili, 
Fandin,  Nali, 

Hepti  (Hefter),  Viit  (WUl»), 
llanar,  S  vior, 
[Billingnr,  Brnni, 
Bildur^Biiri] 
Frar  (Hiirtig)^  llornbori« 
Frif  or  und  Lonl, 
Aurvaagur  (Tiioo),  Jari, 
Eikinakialdi. 

• 

18.  Zeit  iai's«  die  Zwerge 

Ans  DvalinjS  Gefol^ 

Dea  MeaschenBölinea 

Bis  auf  Lofar  xa  neiuieii; 

Sie,  diü  aus  Berges 

Klippea  entflohea 

Durch  Erdenräume 

Zn  Jora*8  (dei  KampCoi)  GeÜid. 

14«  Dort  war  Draupiiir  (Träiifler) 

Und  Dolgthraair  (d«r  trotoige  iüri«fcer), 
II  a  r  (luK  Ii}  ,  1 1  a  u  ^  s  p  o  i  i  (UügelbcUeter) , 
UiäTang,  Gloi  (tdunumnid) , ' 
SkirTtr,  Virvir, 
Skafidor,  Ai, 
Alfar  nnd  Yngf 
Kitir  uüd  Oiu, 

Fialar  (Terbefgeiid),  Froiii  (fmiliriogoail) 
Finoar  und  G inner  (iockead) 
LUeri,  iiögaiari, 
Hlioidolfttr  (Geifl  der  Teee)»  Mein]; 
Solange  nur  Volk 


A«f  der  WeU  wird  kten. 
Auch  Lofftr«  Stammbiwe 

IV. 

Ift.  Und  als  drei  ktmeo 
Am  der  Vemnimlimg 
.  Macht'^e  und  Uebrdclie 
As€0  Silin  Hause} 
Fanden  am  Land  ala 
Aak  und  Embiat 
Weoif  vemSgend 
Uud  gcliicks&Islaa« 

IC  Sie  batCen  ntdit  Seele  . 

Und  nicht  Ventand, 
Niehl  Biel  nodi  Bewignng 
Noch  ziemende  Faibe; 
Qeist  gab  Odin, 
Hinir  Yeratand, 
Blat  gab  Lodnr 

Und  achiSne  Farbe* 

V. 

lir.  Welaa  efaie  Eaehe  atehen, 
'     Helaat  Yf  draallli 

Der  hobe*^)  Baum,  beneat 
IfU  wdaaem  Waiaer")« 

Davon  kommt  der  Than, 
Der  in  die  Thiler  lalU  ^ 


I)  Wild  taidbwr  ida« 
m)  Laubige. 

b)  Feuüliügkeit. 


8telii*<€W]f  grünend 
Uibor«')  UnU*t  ^odte. 

VI; 

18.  JOorthier  kommen  Jnngfimnn 

Vieles  wissend. 
Drei  von  jenem  See'^)) 
Der  nnter'm  Stemme  Hegt; 
Urd  (Vorzeit)  lieisst  eme^ 
Verdnndi  (Gcgenwoit)  die  andre 
Gegraben  am  Scheit *■) 
>8knld  (Znkiinfl)  die  dritte. 
■    ^e  geben  Getetne, 
Bestimmten  das  Leben') 
Den  Mensehensohnen« 
Sagten^)  ilir  Cxe&cliick. 

VU. 

10.  Vom  V5!kerted  weist  ieh,  , 
Dem  ersten  in  der  Weit« 
Als  sie  Gvllveig 
Mit  Spiessen  durchbolirten 
Und  in  Hers  (das  Hafaea)  Uaiien 
Sie  verbrannten; 
Dreimei  verbrannt 
Ist  de  dreimal  gebieren. 
Oft  und  nicht  selten  *)| 
Docli  lebt  sie  noeh« 


•)  An. 

p)  Ans  jenen  Saal. 

Schild,  Getäfel, 
r)  Wiihlten»  nalunea  auf. 
e>  Steiitan,  veiaflateB. 
i>  AnTs  nsea» 


SU.  -  Heid  (Edshthw)  war  sie  §immt^ 
Za  wdehm  Hain  de  kam, 

■ .  Vola  wohlzeihend «  ^) 
Die  Wölfe  Bihmte. 
Seid -Kunst  (ZauLerei)  verstand 
IJibte  sie  immer^ 
War  itett  die  Wonne 
Des  b&sea  Volks.  ^) 

21.  Da  giiigeu  die  Herrscher 
Zma  HochsiU  AUe, 
Die  hoohhdiigen  65tter 
Rathsciüagten  darob? 
Ob  die  Aien  aolltea 
Dea  Verrath  Tergeltetti*) 
Oder  die  Götter  aUe 
SUmgelder  empfangen, 

SS.  Sdilenderle  Odia, 

Und  ins  Volk  er  schoss} 
Da  kam  Kriefsmord 
Zneraft  in  die  Welt 
Gebrochen  war  der  SchntiwaU 
Der  AaenboTf , 
Schlachtkluge  Vanen 
Dmhachriftten  daa  Feld* 

VIII. 

SS»  Da  gingen  die  llerrseher 
Zorn  Hediatfi  AUe, 


n)  Trfigetliiih. 

v)  Bim.  Wdber. . 

x)  Den  Mord  (Betrug)  riiclioa.  - 
^  j)  £iiie  OrfargiUe  aeliniea. 

♦ »  •  . 
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Die  hoehlieUigea  OMer 

Rathschlagteu  darob;  ' 
Wer  aUe  Luft  hat 
Mit  Gefbhr  erlUit, 
Oder  der  Bieseaabkiuift 
Odvre  lUdelien  gegebea.- 

Thor  war  da  eloer. 
Von  Zorn  entflammt} 
.   £r  rulit  nur  seitea, 
Wemi  er  aolchea  erfShrt. 
Verengen  Eide, 
Wort*  uid  y eripreeliimgeD , 
Manch'  fette  Verträge, 
Kaum  erat  geschlossen« 

IX. 

25*  Sie  weiss  Ileimdalla 
Horn  [IHne]  verlToigeo 
Unter  lieju  lufigewuliutcu  *) 
Hedigen  Bamne.  — 
Eioen  Strom  sieht  sie  attaen 
Mit  schäumendem  Falle 
Von  Valfödmn  Püuid  ^ 
.  Verlieht  ihrs  oder  uidiil 

98»  Aliefai  aasa  de  anasen«. . 

Als  der  Alte  kam. 
Her  griilieliide  Ase, 

Und  hie  ms  Aug'  ilim  ])licUc; 
Wamm  befragt  ihr  mieht 
Warum  pr&ft  ihr  mich) 


^  s)  MU  CMft,  (Blat,  Feaer)  gsnischt. 

a)  Himmnlhohea. 
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^  AUm  wefai  ich,  Odiul 
Wo  4>       A«|^  liaigstt 

♦ 

In  jeneiD:  klaren 

Meth  trinkt  Mtmtr 

An  jedem  Morgen 
Vom  PCuidii  Vaifödaro 
Versteht  Ihr's  oder  lüchtt 
2f«  Ihr  gab  Ueriodur 
Bing*  nnd  Schmuck, 
Weise  Sang*  Schätze 
Und  Zanbergeltter. 
Sie  sah  weit  und  breit 
Ulber  alle  Welten» 

28,  Sie  Bali  Walkjren 
Fernher  komnen« 
Bereit  zu  reiten 
Zum  Götter  (Gothen)  «VolL 
Sknld  trog  den  Schild, 
Skögttl  die  andre 
Snnnnr  -Hildnrt  Gdndnl 
Und  G  eir  -  S  kö  gal» 
Nnn  ahid  anf;§;esähll 
Herieni  (Odfau)  Jim(ilraini| 
Bereit  zu  reiten 
Oiher  Feld  —  die  WaD^fen. 

20.  Ich  sah  BoHnre, 

Des  blttttriefeudea  (j^attea, 
OdhM  Sohneo 
Helmlidies  GeschidCt 
Stand  am  Felde, 
Schon  hoher  sprieMend,  . 


Dir  wie,  §jUitmmt» 

Mislelteiim. 
M.  Ward  tub  dem 

Wie  mir  getdiienen, 

HinnvoU«  Würkuiig: 

Demi  H5diir  idieMi 
Sl.  B a  1  d  ur 8  Bruder  war» , 

Vor  Tif  ertt  geboie»^ 

Der  Odins  Sohn 

Bimiidiiig  fäUte. 

Er  wmch  die  Hand  Bichl« 

Das  Uaupl  uicht  kämmt'  or. 

Bevor  er  nm  Hetotom  tmf 

ßaldurs  Ermorder. 

Aber  Frigg  bekla|;te 

In  Fentfal  wol 

Walliaiia  8  Verlust  — 

VenielU  Uir'a  eder  nidiftt 

32.  Gebunden  sah  sie  liegen 

Unter'm  l^ed-QiieUeft- Walde  ^) 

Die  Yerritfierfettall, 

Aehnelnd  Asioke*ji; 

Da  slzt  Sifyiif 

Uiber  ihren  Gatten 

Nidil  iebr  erfreat  — 

Versteht  Ihr's  oder  nicht  1 

[Dort  wdsa  Völa  * 

TMeiliaade  geschiilirtv 

Und  hart  geflochten 

Die  Feaaein  ami  Dinnen.]  ^) 

» 

b)  Uatoff'«  Hvaaen  (k  hMm')Btimt. 

*)  Ziuats  etiMff  Papier  ~Ua« 


SS.  Ein  Strom  lUlft  ostwirta 

Durch  Eiterthäler,') 

Sdilamoi*')  und  Schwerter  wikend, 

Der  Slidnr  (gnnmm)  heisst 

Stand  gegea  Nordea 

Am  Nida  (Halbiiaclit)-Gebirg  ^) 

Ein  Saal  von  Golde 

Fnr  Siadri'a  (der  Stoke)  Geachledil 

Aber  ein  andrer  Bland 

Auf  Okoitti  (an-kaU)» 

Der  Biesen  Trinksai^- 

Der  Brimir  iieisst. 

ZA»  Sinen  Saal  aah  sie  ateliea 
Fem  Ton  der  Sonne 

Auf  Castro  II  d  (LcichcaBirauü)  , 

Nordwirta  blicken  die  Tülkreni 
>  Gifttropfeii  fallen 
Durch  Jegliche  Oeffnnng, 
Und  Ist  der  Saal  geftochten 
Aua  Schlangcnruckctt» 

Sft»  Dort  aah  aie  waten 

m 

In  schweren  Strömen 

« 

Und  Mencheknofder,' 
Und  die  Andrer  Verlobten 
Ina  Ohr  gmunt 

Dort  saugt  Nidhöggur 

Der.Veratorbenen  Leiber « 


e)  Giftthutcr,  eu»kaUo  Thal«r. 
d)  Moder,  Torf, 
o)  Nülareldo. 


Dm  Wolf  lerfideobi  ü% 
Tcnidit  Ikf^i  od«  iiidrtT 

XU. 

I8L  Gen  Otten  mm  aie  Alle 

Im  Eiseugebüsch,  ^ 
Dei  Biugte  dort  ^ 

1  e  ii  I  i  ra  (der  Tiefe)  GescIllepLter ^ 

Voo  ihnen  wifd 

Elfter  gar  trotzig  ' 

lies  MottiU  Verscbiioger 

In  Troldengeetalt 

n.  Gedtügt  Tom  Leben  (t.  64  XiIIIm) 

Sterbender  Menschen, 
Befleckt  er  deiK  GöOenitn 
Mit  rothcm  Blnt. 

Da  duiikeit  der  Sonneiisclieui 
Unrell  kenunende  Sommer, 
AU'  Gewitter  toben  — 
Tertteht  Hur  wnst  nodi  wwV 

IB.  SoM  dort  am  Hügel 

Und  Bclilug  die  Harfe 

Der  liieaia  Hüter, 

Der  MhHelie  Egdlr  (Adler). 

Uiber  ilim  krähte 

I«  Wdd  der  VSgel 

Der  lieilrothc  Jiahu^ 

Der  FieUr  JieiMt 

10.  Uüier  (bei)  den  Aflen  krihte 

Onllinkambl  (der  GoldhtanV), 

Der  die  Helden  «eckl 


f>  Gobttr  dort. 


M  HflrlMvr  [wm  ViHBpfc> 

Aber  ein  andrer  kribl 
Cster  der  Erde, 
Der  russfarbige  Ilabn 
In  Hela's  Sule. 
40.  Grisslich  heult  das  üntbier^ 
Vor  der  Gnipa-Höhle, 
Die  Feiseln  serlirecheo. 
Rennen  wird  der  Wolf. 
Viel  weiH  die  Kundife^ 
Weit  sieht  sie  iiinaus, 
Diber  Rignarök 
Und  der  Slec^giltler  Fall! 

ü.  Biftder  werden  stretten 
Und  cintnder  morden, 
Verwandte  seUwt 
Du  Blotbaiid  trennen. 

Hart  wird  8  in  der  Weil, 
Ehebr&die  gnm^ 
Beilalter  Schwertliter, 
111(0  Schilde  krachen*), 
IBndiell,  Wolftieil, 
Eh  die  Welt  leraiurst: 
Kdn  Mann  lat. 
Der  dea  Andren  schonte. 

XIU. 

42.  Spielen  die  Rieten  (Mimir«) -S^hne: 
Wenn  der  Stamm'')  achon  brennt. 


Belli  Garmnr  (d<r  H«UMbmii>  - 
h)  BIffle-attir,  Mi  der  laagm  Birta; 

1)  Zenpalten  werden. 

k)  per  Bfittelitanm,  der  die  Mitte  durcbragcnde  Baum,  S. 
Str.  1, 
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Beim  Erschallen 
Des  GiAlitrlionis; 
Hodh  Mis't  HeimiMl 
In's  erhobeae  Uora« 
Odin  nlhfdilagt 
Mit  Mimirs  Hai^t 

41.  Der  alte  Btnm  ramdit, 

Denn  £rei  wird  der  lüese: 

Ziltert  YgdniQI, 

Die  hochstehende  Eische^}. 

[Alle  furchten 

Anf  He1a*8  Wegen, 

Ühe  sie  Snrtnra 

Ffaunme  Tenehrt.]  *) 

UryjD  flegelt  von  Osten, 

Um  ihn  schwillt  die  Flut, 
Jormungandnr  wallt  sich 
*  Mit  RiesenstUe; 

Der  Wurm  schlägt  das  Meer« 

Aber  der  Adler  biehit^ 

BÜt  bleichem  Schnabel  zerhackt  er  Leichen: 

Maglfar  wird  los. 

45.  Der  Kiel  kömmt  ?on  Süden"") 
(Die  BfSnner  Mnspelli 
Segeln  über  Meer) 
Und  Loke  stenert; 
Ungeheners  ganze  Abkunft 
Bq^leitet  den  Wolf, 


I)  Aber  wird  dennoch  ttehea. 
*}  ZomIs  einer  Papier-Hs. 

n)  ^Ven  Osten«  beisit  es  wenigur  tlcb«%  In  Tezto. 
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■yljetstt  Brnder 

Ist  ilrnen  gesellt. 

Was  Ist  mtt  ileii  Asenl  . 
Was  ist  mit  deu  Alfen  1 
Kracht  fana  JoUranheini, 
A§en  sind  am  Thing. 
Stöhnen  die  Zwerge 
Vor  ihren  Klüften, 
Der  Berfwälie  kundig  — 
Yerstefat  Dur  sonst  noch  wnsl 

XIV. 

<T*  Snrtiir  lihrt  von  Mittag 

Mit  flackernder  Lohe"), 
geheint  die  Sonn'  vom  Schwerte 
Des  Hhnittdsgottes. 
Steiolierge  dröhnen, 
Biesenweiber  stranehefaif 
Menschen  betreten  Ilela's  Weg 
Und  der  HhumeL  klafft 

48.  r^BA  erfüllt  Hlynn 
Ein  ander  Herzeleid , 
Wenn  Odin  geht 
Mit  dem  Weil  sn  Kampf, 
Lud  der  Bela-Tödter 
Glinst  gegen  Surtur  — 
Da  liUt  Fri^^a*o 
Geiiebtester  Gott 

iO.  Kömmt  der  grosse 
Sohn  Siegnters, 
Vidar,  nun  StMlt 


■}  Blit  todbiingenden  fianuucn. 


MU  dum  IMltt0lMi  Uder? 

Slo88t  der  Riesenbrut 
Mit  der  Hnd  dai  Schwert 

Bis  zujii  Herzen: 

Sa  iricht  er  den  VMer* 

Jhi  kömmt  der  lierriiche 
Btiut  Hlodynlft't  (4n  Eide)« 
LiiHl  geht  Odins  Krzeu^ter 
Mit  dem  Urtcben  so  kämpfen, 
IM  erselüi^  Um  matlü^, 
Der  Mli^rdVerfechter 
De  alle  MenadieB  werden  . 
Die  Welt  f erlassen  — 
'  Winkt  nenn  Fnte  nod^ 

Fiörgyna's  Sprosse 
Hinweg  von  der  Gatter , 
Die  B5ee8  niclit  sdient 

51.  9ßam»  wird  eeliwar», 

Erde  sinkt  ius  Meer, 
Vom  Himmel  sckwinden 
Die  klaren  Sterne; 
<2ualmhitz'  omwnthet 
Den  allnilirenden  Banm , 
Hohe  Flammen  spielen 
Blit  dem  Himmel  seUwt 

fUL  Heranf  tieht  sie  kommen 
Zum  andemmale 

Die  Erd*  aus  dem  Meere, 
Herrlidi  f^rfto» 

Wasserfalle  st&nen, 
Adler  fliegt  drlUier, 


M 

So  ftttl  dem  GeUcg  nan 

ftS*  finnmciin  lidi  dio  Amd 
Am  Idafelde  ^ 

Um!  sprecheo  Tom  michl'gen'^) 
BriluBglHer, 
Erinnern  8icli  da 
Qfosier  Begdrangen 

Und  Firnbultyrs 
Uniter  BonekL 

* 

&i.  Werden  darauf  % 
Die  wnndersamlicheD 

Goldenen  Wurfein  ^) 

Im  Gna  fefanden. 

Die  im  Zeitenanfang 

Beaessen  liaUen 

Der  65tter  Fftraten, 

Und  Fiöinirs  Geschlecht« 

5&.  Ungesäet  die  Aecker 
Werden  Fruchte  tragen^ 
Ailea  B$ae  aehwfaidet, 
Baidur  kommt  wieder, 
Bewohnt  mit  Hddnr 
Odins  Siegersaal, 
In  friedlichem  Götterband  — 
Tcffitelit  ihr  sonat  noch  was? 

M.  De  lonn  Hinfr 

Opferblut  auCaehmen,^) 


o)  UrtlteUen  über  den  gewaltigen. 

f)  Tmttßür^  mpraoglich  T&fleins  dlana  endi  Ma«  im  Bratl- 
apfcl. 

q)  WiUan,  was  ihm  gebahrt 
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Vmi  wefto  4lia  SihM 

« 

Zweier  Brüder  woimen 

im  \indheka  weit. 

Verslebt  Ihr  tonst  noch  wa»? 

  t 

ftT  Kinen  Soal  «ieht  tfa  otchen 

fidler  als  die  Sonne, 

Gedeckt  mit  Gold, 

Auf  G  i  m  f  c ,  dem  lioheii. 

Hier  sollen  die  gerechten') 

Ydlker  wohnen. 

Und  dnrch  ewige  Zeiten 

Freude  genienen. 

Dn  kömmt  der  Mächtige 
Zum  Gftttermthe, 
Der  Starke  von  oben. 
Der  Alles  lenkt; 
Er  fallet  Urilieile, 
SebUchtet  die  Zwiste, 
Und  stellt  Gesetze, 
Die  dn  wibren  sollen*). 

GOu  Dorther  kommt  der  finstre 

■ 

Dndie  geflogen. 

Die  iSuUcr  von  unten  ^  , 

Ans  den  Nidnh5hlen: 
Trigt  auf  den  Flugein, 
Fliegend  über  Feld, 

NidJiöggnr  Lefidien  —  .  ^ 

„Nun  veräin)il  äie  wieder!''^') 


ry  Bi«  treuen,  frommen. 
•  )  i^üftct  heiiigeii  Frieden, 

Dar  inmar  bastahea  aalL 
t>  Nmi  Ohrt  afe  (die  V5te)  setbM  wMar  In  Aa  Tlefa  ikab. 

■ 
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Anmerkungeu. 


8ir.  1.  Hei md all,  Odius  Sohn  und  Wächter  des  Hianneb, 
ein  mlchtiger  Nattirgoit;  sein  Geschiechl  sind  alle  Göt- 
ter, seine  SShnc  oder  üntcTgcbcnca  alte  Menacheii.  . 
Mach  der  Vocrede  zu  dem  Eddaiieile  IV^sindl  ist  er 
gewiMermaiseii  aller  Nofdbewohner  oder  vielmdir  aller 
Menschen  Stammvater,  l  aljudur  ist  einer  von  Odins 
Bdnainen;  gemeinbin  wird  er  durch  Vater  der£r- 
ßchlagenen  erklärt.  Ursprünglich  jedoch  T»cdeotelc 
er  ohne  Zwcsifel  aonei  als  der  Wölbende,  miihhi 
Vater  der  Himmelswolbung;  gleichwie  ValhaU 
offenbar  nichts  Anderes  ist  als  die  gewölbte,  runde 
Halle. 

8.  Die  Jothen  (chaotische  Mächte)  waren  bekanntlich  älter 
als  die  Gotter.  Sie  waren  auch  weise.  Insoweit  ale  ncm- 
iich  von  den  ältetsten  Bcgebenliciten  und  den  Geheim* 
nlsaeo  des  Abgrundes  wnssten.  Bas  Wort  ividr  (ha  0. 
Yerse)  bedeutet  ei^rentlich  Th  au  wähl,  eine  Benen- 
Dung,  welche  die  alten  Dichter  aus  verschiedenen  Grün- 
den  der  Luft  oder  dem  Himmel  beij^elcsrt  haben.  Der 
MIttelatamm  {miiUvid)  ist  \  gdrasill,  dessen 
Hailptstamm  die  Mitte  dea  Erdkreises  einnimmt.  'Die 
j  ,  Profotin  spricht  von  einer  2eit,  wo  Ygdrasill  in  ihrem 
Waehstham  noch  nicht  euimai  ttber  die  Oberfläche  der 
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Weltschöpfung  hinging.  •  ' 

.  entepncht .  -  .    .  , 

Id  diV  Mehrzaiii  woi  s>u>itji  als  Kici^Cy  H  ii  H  e«,  .Gia- 

Miügard  kt  die  ßrde,  oder  der  mitteMte  TMl  dm 
Uai^MMPOk  Jh»  Wellsfibiai^  (iin  üfwotmU  ftoA  ;iellHil 
ii  4ar  die  Halle  il««  Hab0a'««|twit>  wird 

;  aii  da  i^aai  (Hier  li^chius^  vorgestelUv  welel^es  die  drei 

SHm  Btet,  «talkdi.pdU  (d«r  Itapvc^»  «d«  Geiti 
des  Himmels),  Ve  ( die  llimineldlammc )  .  und  yiie 
{4m  UfaMMWidii)  geMi  ii»d  faordiMi  kat^enu  . 
5.  Der  Sioii  der  ersten  Halbttroplie  ist:  dm  der.Sonn^  (wie 
fthülwiaiit  der  Stanie  luuL  de«  Moiidea)  X^yt  mA  mir 
tfegdiiiltilg  war  «od  «nbatünun*,  und  dasfl>  di^W, 
eagawias  iiirer  Bahu^.  .anfiiiu  an  die  Pfosten  derjllini' 
mämmmtm,  wdl  dta  adiaffnctea4>NK4Mr  die  Wiri|  nach 
eicht  eingeric^itei  hatieiu   £a  heilst,  im  I  taic;  ^ 
44i  «ar|i  «litt^aii  |  atust  eidiiaa.-     - .  .\> 
Hendl  ißtii  h  'agri  \  um  himin  -  i64jfr 
Wimm.  Mag «««ee  ÜMmat  m  J^oi  0  merü^t 
Iwiae^  dextra  manu  emleUm  jumm4»  -  ( danpi  -j^ir 
klkpaik  ItfMtAierei      .|iM»  änttueuro^i^e).  mcu^tple- 
9i€lmi9tr.  feb  b«eb  M  dat  LttMii  Adj^r  (Tfa^^ 
|}üisi|{^  acbau^eo  die  AUeii  dic^/ihoro  des  lliipmels 
mi&t,Mir.fimm  bi  dm  iemwadmiw»  ßkMmni  j  dam 
i^eiehea  des  Widders)  gcsnclit  zu  habeii.  . 
«.  A'tf  (Vaia.^;)  M-ifliiciillifib  die  Sa^^daa  ^b^iaifsadea 
Mciudea,    Blüm  Haldpr^aji  gibt  es  diircb  wßerlu- 

Um)  .MoadfiiviarW...     Mi if^ijiÄtt.i»|».qw?l.?»  ^ 


Wahdiai  imnk  Nm  [itat  im  Ny^  N^^t  (Ne«n«ndi) 

gerai|e  entgcgengcseit  ist].  Undorn  (Vers  0.)  ist  ein 
MAi  i«aUefer,  m»  4eal  MM.  umHielyp  gm»  ver- 

Volke  bedealct  jedoch  Umdern^  Yndan^  Onni  uii^eHilir 
4te  Hitta§«Mll;  (11  übt  tiimilt)!  in  N*»wef  en 
Biel  in  Teile  marken)  ist  Undaalen^  Ondaalen^ 
JmuhMl  (dnrdi  die  npricligeoilMe  Yerwmdlmg  des 
iNdkil  r  in  /)  etwt  die  dHtle  Ifaeiinlttii^tnnd«;  bei 
de*  SGjhwedeA  (ia  Vorland)  bczeielioel  Undurik 
•Ittr  fVMM  die  Seil  dei  WMMMm^  vn^Mbs  B  Vhx 
Mer^nf.  Angeld  äc  Iii.  (bd  Aelfrik)  Vndern- 
gtwt^rd^  Mlttellitett;  0oiliisoii  CMdmW  der  Mor- 
gen.  In  der  Eddü  Hbri^ens  {Hrafn,  Odins ^  S(r.  20.) 
■teiii  der  AmdmelL  Undam.  uodk  domol  ansdruclilicli 
M  finekidlftftf. 

Y«  Idn'i  filme,  der  Versanioüiuigspiats  der  GöKer,  den 
As  nifall  IttffdfoBtM^t  wnv  bentriMMMweftli  iit«  nil  den 
Plirygierii  und  Griechen,  ja  selbst  mit  dca  Hin- 
dtmn  gemdn  fmben.  Ufo  Altire  (Opferiireise)  be- 
Mkm  flieh  nhf  den  mden  ftnrlsenl,  die  Tempel  anf 
die  iiimmlischen  f teilen.  Es  tsi  also  hier  Ton  den  herr- 
ÜBhett  Wabniuigeil  Qlit  Borgen  die  Rede,  weiche  flieh 
die  Götter  föt  lliren  eigenen  Gebrauch  erbani  haben. 
Ilflfl  fhde  Silber  und  GeM  der  Anen  aMl  Ihelifl  nnf  die 
flehiiilniernden  OeiAil'ue  (#elehe  denn  nneh  iiech  bei  nne 
die  MeleUe,  as.  B.  Sonne  =::  Gold,  Mottd=  fiüber« 
■itTfl  st  Bten  fli  w.  beeflkhim),  theUe  n«r  die 
Schopf ttttg  der  edlen  Metalle  Im  Innersten  der  Erde. 
Die  Jiagm  JMde  eniiilt,  wie  die  Göder  die  ieeehteii- 
den  Himmelskörper  ans  den  f^l&henden  inelallischcn  Ma- 
terien (Sciiiaoiien)  MnApellheims  gebildet  lubeii. 

8.  Ber  Aflen  Spiele  mit  dee  GeidwUrfeln  (naeh'dem 
Ausdruck  der  aitdänischea  Voikalieder)  sind  woi  uicUU 
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Afläterea^  als  die  ihnUfAwi  l^&ma^fta^mx  QaäriMk 
Dar  MlgtinwAe  Hkanai  ntti  die  iWle  der  Hilter 

triU^le  »ich  ludU  eber,  bis  die  liicsiuueii  aus  der  Ua- 
tenultlmnftaflMB»  wiche  UMteiaiw»  Mdb^  ■it^nh 
die  Keime  zu  der  Götter  Uuter^ii^  mitbracJiteu.  Diebe 
drei  KicshtiMMi  wtren  fjeikicht  ^dU  (die  ÜMhljVAtt- 
Sttrhode  (die  Metter  des  Uogiütks^  die  JMinIfelheit) 
eed  Hei  (die  Todei^Dltiii)^  oder  »ueh  jeee  Hie- 
nie— n<  die  ifch  eeier  dk.Cetter  ehidiriegtee . med  eich 
nk  Umea,  wie  iSttüde,  Gerda  il  a.  wiriküch  vermähl- 
.  tee.  Der  l)idiler  jnehii  leer,  dese  iduhiroh  die  Sdie- 
pfaa|;8kfeil  der  GMler  ee%ehoii  habe  mtd  ifieselbe  64k- 
fori  (weae  aech  iu  yringcreni  Grade)  dea  Zwergen«  . 
eaii'  dcM  eae  «laidi  die  Bede  id,  ibMaaaee  hlksb. 
Aech  jDUisten  tdcli  die  Gelier  ihres  clgeaea  Vorraüit» 
m  edlee  Metaliea  ieieRr  melir-  eeliiAiMen ,  ■  je  ^leclur 
Zwerge  ( metallurgiüciie  Kräfte )  »ie  ctächuUcu  iiabcii. 
In  Gaeeae  kMemi  ee  daaui  aef  die  eraHe  «ad  ad^ 
aligemeiBe  Idee  v*e  eieetti  g4ildBee  2eltal4'er  eed 
demu  Verschwiodea  ba  dem  JBnpoiioiufacn  dea  Bö- 
eee  eatick 

li.  Zwischen  dieser  uud  der  uäcbst  vorlicrgebeiidaii  Stro- 
phe eolieiel  eüm  hiew^^aUiaftea-ee  a»  «-^«eb.wire 
deoe,  das«  der  Dichter  attdeeAce'  wäUDev  die  GöUer 
hiHee  aei*  Anrathae  dar  lUcaeeweiber  Zwcrge.(«oriui- 
ter  aech  Schwaraelfee  oder  Qdater  der  FhHtaedlaB)  er- 
acbiUlVii.  Der  M^errieae  ist  Ymer.,  die  groaae  ehao- 
üaahe  WeaanenaBe^  «eie  Diel  iirt  del  Meary  eehi  G  e- 
bciu  uud  FieiücU  aiud  die  Steine  und  die  '£rde. 
Ilierau»  weidee  ebee  Jeee  NateT'^  «d  Jälaieoatar^eidter 
getfdiaffee«  *i-  .1 

Mwisü^mr  beaeicheei  wol  deiyeai|^  «  der  die  orgaui- 
achee  eed  allU  wirkeedee- ICriAe  daii  Me 'm*al(e«« 
wodurek  aiia  MeiaUa'  uud  iaewaehae  barf orgebracht  wer- 
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'4m  Durim  koq^  wetteidit  ton  dur^  Schki;  Scklum- 
•mmt^  Ifaidü^  fter^  oid  idtfcBe  üeiif  Simg  fld^ 
liUs  unbemerkt  und  lieimliph  zu  wirken.  Die  Alten 
■IriitiMi  iidi  ttcilMpi  die  Zwoife  (iW^),  Mmo- 
ttai.(^//»/^)  ud  CHMter  iIi  «iiie  Ali  kifüger 

Wesen  in  Mentchengettail  von 

>4>lib  Hter  beH  äiA  knfft  AnfaiMmiy  der  Swerg •  uh 

•welche  insgesamt  und  d entlich  genug  die  unterge- 
offdaeUa  NaUrkr&fle  lH(ieWunik  Jl^'  «id  Nidi 
^sd  Eigenschaften  des  Mondes  (s.  d.  Aam;  wo- 
durch  er  seiiien  £influsa  auf  die  gesammte  ExdeaweU 

herrschen  die  vier  Himmelsgegendea  oder  Hauptwiiide; 
AlMifr^  AUdieh,  dar  «leichiatt  Alles  JMnMeiii  la  die 
Finster uis6;  DlüUji^  der  dcu  Schlaf  verleiht»  ifi- 
«OT  der  Bebeade  oder  Zitlerade,  die  Luit  oder  der 
Wfaid.  Fereer  alnd  henkhndl  dwebs 
Vinddlfr  der  Geist  oder  Msioa  der  Winde, 
JUÜr  (Farbe)  cbie  Haapferi^onscbaft  aHer  enabaffiBsea 
Dinge,  die  sich  in  unzählige  Abstufungen  vereinzelii 
gieichaam  direh  die  Biewiricong  ehiaa  natahtbarea 
Geistes, 

jiurvmngur  die  Tiuuierdet  die  ^rueliibaf  e  JQsde  (^erea  ' 

tawobaanim  Gaabia^« 
Mikinskialdi  der  in  den  Sk^ea  oder  Baumen  wohnende 

Nategelsl^ 
LM  der  See*  oder  Wassermann, 
Ulmnaaff'  der  Meeresptaa  aiier  dessea  Bebemoberi 
Dnmfmkr  der  Troplsade  (Begcpi,  Sehaee  a*  a»  w.), 
'  i^gts  der  Hegen, 

CM  dar  Sebbaaierade  <Feoar  a.  a.  w*)^ 
.  Vüe  der  Amuutliige  (Liclit), 
Fr9$U  der  Frosthriageade, 
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8IMr  Aüfikliraidte, 

¥^it0ir  der  fPnlwfwirlieffiflc  ti 

Skafidr  der  deu  Schnee  oder  den  Sand  f erstrent, 

M  4er  %tt9m^  oder  Bfbgefce,  Nike  «.  t.  f. 
AUe  diese  ISamen  zeigen  tIeiitUch,  das«  bicii  die  Aiteu 
mter  des  SSwergen  und  Alfen  einen  ^rmsen  Theil  jei 
iicr  INaturgcIster  gcilaclti  haben,  \ou  denen  auch  die 
Cliieeiieii  wid  Merfenlftndcr  §l«iibteB^  dess  eie  wfrUicli 
de  wiren  md  die  legefanltaigen  N«t«ereigiiiM  be- 
wirkten. 

♦ 

Ifti.  Meehdem  SBwerge  imd  Alfen,  oder  die  ontergeoidneten' 

Natur|;ei8ter  her^orgehrat-lit  muicu^  wurden  die  Men- 
edien  nne  Blumen  (wie  in.  der  Lehre  der  eUen  Perwr 
«nd  Griechen)  eradiafTen.  Die  Versammlung,  aus  wel- 
dier  die  Götter  kominea,  ist  jene  in  der  i>*  Strophe 
erwUnte  IlBieriicbe  Rethsitenng.  Das  Hees,  «n  den  sie 
kommen,  ist  hier  abenuiik  das  VVcUgebäude. 

M  Odin  (der  §Mse  Geist)  banchte  den  Mensohen  Sedo 
und  Leben  ein; 
Hinir  (der  Gott  des  Uchts)  gab  ihnen  Ventand;    . . 
Lodnr  (die  Feneri^ottheit)  Teiiieh  ibaen  wiraM  Blnt 
und  eine  giilhende  Gesichtsfarben 

IV.  Me  Seehe  Yggdrnsill  ist  ebi  lOd  des  Unifimuas; 
derselben  oberster  Theii  ist  der  lltiuruel,  der  mit  einer 
wsfaien  oder  betten  Vibssigkeit  benest  zik  sein  eebeint; 
dsber  kommt  auch  Regen  nnd  Thau  in  die  Erdentbi- 
ler«  ljrda*s  Quelle  ist  . der  klare  Aether;  ihia  am 
idkiaten  (fan  Süden  nemlicb)  war  die  Erde  ewig  grbn, 
der  Himmel  ^  nach  der  Sohildertuig  der  Dichter  — 
ewig  bhin. 

IH«  iiier  liverden  drei  grosse'  Nornen  aufgerührt,  welche 
den  iMrait  der  Griechen,  den  Färsen  der  Aöaier  ent* 
epreehen;  aoeh  die.Hfaidna  haben.drei  IhnUehe  Gott- 
leiten.  Der  Ausdnisk^  Skuid  (die  Ziikiiuü.)  m  auf 
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Mlieme  Tsfieln  getchnittea  Um  la  MuU«  fifrabea 

worden ,  erkiüi  l  hkh  Uurch  die  bekannte  Sitte  der  nor- 
dUtclm  Prieiler  wid  CreweiiiUa,  «Ue  Fratoeilumgea 
inil  ninisehen  Kaiiberdlmklerea  »dk—ichiiflo  «ad  bis 
.  «ur  Zoit  der  KriiÜiiiu^  §cwiMermiMafln  feäUuiUall«n/ 
18l  Giillveig,  die  Kmft  oder  GrandiiMlerie  det  Geldes, 
bedeute!  likr  ohne  Zweird  das  Gold  selbst  die 
Meindier  es  mi  der  Krde  gegnten  und  ia  den  «fllel- 
leii  des  Iloheu''  (der  Welt)  \  erbraunt  (gesolmiriieD) 
habeo»  kam  auch  Mord  and  TodscUag  u»  die  Weit. 
Um  ^  piin  fein  so  fcwfaiieii,  mua  dw  Geld  drebnal 
umgeschmolzeu  werden^  daua  Laua  man  aber  dieScUuiel- 
leug  imeedlicb  oft  wiedcrliotea  «od  du  Geld  vetgebt 

nicht,  «üadeni  behält  iaimer  uocli  Werth  und  Glaoi. 
m>  liier  wird  des  hohe  Ansehen  end  die  wuttderbare  Kraft 
des  Goldes  auf  eine  allegorische  Weise  besehrieben. 
Es  mag  W«lfe  sabmeii  oder  wilde  Meuseheu  diilbureu, 
Imaier  Melben  dessen  Wlrimogen  mehr  verderhlidi  ab  . 
nützlich. 

tL  IMe  Götter  aumen  über  das  verwegene  BeghmMi  der 

Menschen,  womit  sie  sich  zu  ihrem  eigenen  Unglicfc 
bemikhten,  den  Gebranch  des  Goldes  einattföhren,  was 
M  hkher  doch  nnr  die  Götter  ▼orbehalten  hatten. 
Sie  sitaeu  darom  zu  iUike,  ob  sie  die»  besUaüeu  oder 
■kh  dnrch  Gebete  und  Opfergaben  vefn&lwen  lassen 
aoUteii.  Nach  den  Mythen  der  Griecheu  zürnten  die 
Gitter  Uber  die  Benntaniig  des  Feuers  unter  den 
Mensehen,  und  straften  diese  mit  allem  iidiSfhffSI  On* 
gtlhekf  daa  ans  Pandoras  Büchse  iulur. 
tt.'  Odhi  will  sieh  nicht  besänftigen  lassen,  smideni  sohlen* 
dert  einen  Speer  oder  ileii  zur  Krde^  womit  die  V  er- 
infhif!ffif*fl  der  IBmaMlsbttrg  (d.  i  dar  Aetfmr)  dnrch- 
gebrocheu  ward*    Wie  uuu  die  darunter  (iu  der  Wol' 

•  henittit)  wohnenden  Vau  tu  sahca^  dass  den  Mnnsnhen 

n 
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Keliiie  verkikiidct  werdc'^  fubreu  ele  gleich  (al»  verhce- 
fai*B  «tamwiiide)  Iber  dito  Mrde'ki».  IhuMttf  kam 
Kifeg  «nd  tJiiglucfc  mter  die  IfMwckMi*  Abt  Mrdbcbc 
IKcUler  liat  also  dai  wirikUdie  GoiUaiier  iittmiUeiliar 

arbettuug  de»  Goldes  selbst  verBchwittdeu iassco«  ^ 
n^Wi.  awInlieB  «KeMA  and  d«'  ftiilniryifcindin  (Mophe 
fiudet  abeniiiilü  chic  bedeuleude-  Lttcke  Stall,  belref- 
fesd  die  Uü,  wenü  die  Aien  im  «Imb  Mbm  Iber- 
redet  worden  sind,  ihm  den  Besita  von  Freya,  der 
fteBM«  wd  d«tii  Jlloiid  aemtageik  Um  die  Weil  luid 
'  •  die  0Mcr  ter  dieeer  ScbflMeli  vir  bewehwiu,  fcredi 
Tlier  den  eiugegaugoneii  V  ertrag  uud  eriicblug  dm  lUc-  ' , 
mm,  AUea  dkm  enihU  die  ^agm  Hdde  eiMÜlelieh.  . 

11  üb 8  Kdda  p.  :^0$  iF.  und  die  Albitua«    Es  i«i 
wehmiiiinKfli,  daav  eMlweder  die  SenM-  imd  Me»* 

de^iiosternisse.  oilct-  der  Sonne  scheinbares  Niedeihlei- 

foi  eer .  llel^  eed  ür  Aofentbali  deaelbel  wilureei  ' 
der  Ml  dee  Wtalen  Vereftlattwng  so  dieaer  M jthe 
lieben  babea. 
»  Mb  nrefeilB  edraM  ider  mundeeiea,  dM  *r  ttiter- 
gMf  eder  Tod  der  Götter  als  eine  Strafe  des  Soltick« 
eele  flr  Jene  fegen  die  Jetkea  iegangei  VeMWierei 
betracbtet  werden  müsse.  Indem  nie  nun  an  lleimdalU  , 
Wm^mm  erinnert,  deotet  aie  negleiiii  eef  dkee  «vMilig^ 
Begebenheit  bin.  IJibrigeus  ist  Thors  Krieg  gegen  die 
-  Jetiben  wehl  nichts  Andern^  eis  der  WidenUMll  des 
l^enntjfi  «md  der  MlnterdtmeiieH^  ^reklM  Ittrteie  ser 
FrübUngsaeit  in  die  l^ludrt  g^agt  werden  $  Ueim- 
deirjeieoli  bet  ebeMMds  nMilg^  dle-Aaen ms Sauiif 
autjLufordem ^  da  die  Dunkelheit  oder  die  -Dauer 
der  MieMe^  MreMs  von  der  0eniftereeeerenirbnde 
an ,  wieder  überband  zu  nchiuen  beginnt.  Biet»e  j^b^si- 

naini  tesoe  war  ein  Vonekhen  ven«  deip  WfeMrtedd 


*r  IrirflglMw«  mmA  km  flwMü-  üb  hm  WdHjAn. 

«'    Valfödirra  FCsnd  ist  UcUus  im  Meece  anrnckce- 

den  S(r»phe. 

ML  Bi.iMiil  U«,  Iii  db  CMte  dli  nito«  «i  vm 

Riesen  belelulc  rrufudu  (die  der  Dichter  iu  der  dril- 
IM  JtaM  ■pinriipiiMi  «afiaiirt)  ibor  (Um  fcrlMt«BMi 
EreigniM  te  Zikanft  l^lbifeii  welMe.  Miai*r  irt 
«ten  «iacr.ftti  den  HriaithiiCTea  od^  j^roalriaictt  md 

liefon  Ursprung  de«  Meeres  be^^aclu.  Dori  ibt  Odiii^i 
•4er  4m  IMmm^  Aag»  ~  4i»  SMse     Jtd«  tackt 

verborgeilii  und  jeden  3Ior^en  ^cniesst  dali^r  der  31eer- 

So  lictet  ja  bei  den  Ae^yptem  die  Senne  Onirft 
•der  Heci'e^  bei  dnn  Grieehen  2&ene|  bei  den  Indern 
Vinhnn*n^  bei  den  Pcnem  Orninsd^s  A«gnn.n.  t 
KU  Odin  lerderl  die  Völa  am  den  wkUU|^ien  Weibsm- 
•  nnf  nnd  beittobt  de  dnwfa  gwnie  BMmmguL 

Herfödur,  d.  i.  Oott  oder  Herr  der  Heer** 
nnknniM«  iel  annh  bei  nndeMi  «Uen^Vlikem^  i» 

meutUdi  den  Ikbracru,  eine  Ucucnnuiig  dci»  Ijliininels- 

.    .fiilnei  ■■MügiliMi  m  Odin^      wie  iSenn,  tm  Q«U 

der  Siege,  folglich  Beherrscher  der  Heere  nnd  Sddnchtee. 

SSi  JMn  Vnlkyrea  w«rea  ursprängUeb  gewiian  fbumeade 
Mginewü  nndLnflertelieinun^en,  nb  Tewtku^eln^  ftnm- 
mende  JNerdlichler  u.  s.  w.^  die  von  Valhali  (derlüjn- 
■dhwMb— g)  dnnli  Odin,  dbi  ebnieie  OnUhnilv  «m- 
geieudei  wurden.  iSodi  hQUi  m  Ti^e  giaubi  dm  ge- 
winn VeAk«  deaa  Fbinomenn  diener  Afi  btfrnwlflfcnndn 
Kriege  und  UnglücliBräUe  anzeigen.  Hier  wird  Baldura 
Ted  dnndi  den  £nebeinen  deneiben  vnris&ndeL 

SB, .  Metimirdig  i«l  d«  fTnurtnd ,  dam  din  ebrMm  Ontt^ 
MilVei-bog  (in  lid^  Hinädil  dem  M«idu^  ent- 
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ifrccli€pJ),  dtf  üWÜPgmWudtodie  ttval,  der  cdttodbo' 
Beien^  der  Beal  bei  den  iriäiideni  und  HoohicliQt- ^ 
teil  trad  hi4m^  mit  bhitlg^  Goiielitflni  TttifitMh  w^ip* 

den.  Dte  Fübelii  der  Syrier  und  Grieclieu  von  AdonI« 
«Nd  Attlt,  jene  der  Aegyptor  tob  Oilfie^  dit  der 

Hitidas  Toii  Krise htiu'ü  hluligem  Tuile  ti.  s.  f.  haben 

wohl  eine»' «od  demellMn  Urspriing,  de  eie  ikii  «iniiBl- 
Hell  «fif  den  Wltilerlod  der  Sonne  bedleliefi,  Mistel- 
leinn,  die  Mistei  {Vi&Guta)  isi  bekannUiclt  eine  in  e»- 
defCB  Wimi^  efiigewtohsewi  SehnumiMrpluiei  hier 
lutt  dieselbe  auf  dem  We  U  b  a u  m  e  Wurzel  ge£ii£«st  und 
«Mer  DMIer ,  ee  wie  ««eh  der  Verf.  da  Jfttt|ere«-Kdda, 
Si^eitil  (hn  unter  wirklich  eiucii  Komet  zu  verstehen« 
der,  «le  Frigg«  «Ue  Wem,  dandleie  Bddiv«  «olMae« 
sollten  ^  in  Eid  genemnien ,  tm  Himikiel  noeh  iiielil  nchC* 
bar  war*  UibrigeiM  wissen  wir,  dasa^iie  iLooietaa  au 
«De«  Zeilen  und  in  allen  Laadea  ilr  eine  «BgAAdra^ 
kcftdo  Vorbedeutung  augenehen  worden  äiud.  Macbdew 
der  erste  KbflieC,  ^  säur  YgdraaUla  Ptanm  amaeliiene 
glänzende  Ruthe ^  sich  sehen  liess  ond  fou  Üudur 
•der  der  Fiaatemisa  entoraiaeH  ward  —  haaalfl  man 
uichtä  Anderes  erwarten ,  als  dass  aneh  das  goidne  2eit- 
aMer  der  WeH  achaeU  aofliärea  und  gieiaiisaia  hiafitcrfaBa 
werde  ntt  dem  henttehen  Baldar.  Dia  weitere-  BrkU- 
raug  dieses  Mythus  werde  jeh  in  dea  Meauseataciea  Wk 
dealahil  hieher  gdbWgett  Bddsiledero  —  giheaahehett. 

Sl.  ßaldiirs  Bruder  Vale  (die  lichtere,  hellere  Jahrszeit) 
lödlei  ond  verbrennt  (durch  die  Freadeofeuer  .des  soge- 
naaote«  Faekelfestes)  den  Hödnr  (das  Sjmbol  der 
Nacht  and  DuuikcUieit) ,  durch  welcheu  Baidur  uiuge*  ' 

m 

bracht  worden.  Boeh  beklagt  Frig ga  (Jrug  i  -fira^  \ 

Phrygia  Bea)  die  Göttin  der  Erde,  nun  in  ihrem 
tiefere  Saale  Vaihaila  grossen  Verlast.   So  tranerl 


piiryf  U«]ie  GdOk  Wm       AllU,  A^kro- 
.  4il#'ik«r  A4#afn        Uber  Oclritii.  w. 

SS>  Hier  ki  Ten  Loke  «  (tles  viiikani^cUeii  FeHem)  GefiuH 
'    fBikiwif  wmA  Blnile  iIIb  Bede.  Bs  irt  oeiarllcli, 

•  '  8icd-  oder  heift«e  (^ucUcti  ulier  seinem  uiitcrir-* 
iiiekeii  Kerker  eaiipnideiii.  Sigyn  eiler  Sigay  wer 
seine  Gattin ,  vielleiehl  eine  Pereonificatien  der  Erde. 
Die  Pener  4khtett,  daaa  Abrimaa  (ilir  Leke  eder 
Teefei)  voter  den  ■iedeedee  NaplKe- QaeUen  Bake"« 
in  Aderbefzan  (dem  alten  Alro^aitney  am  kaspi- 
•ekea  Meer  gefongee  liege.  Die  herrerqeiUenie  flftaaige 
Naplita  nach  ihrer  Meinung,  sein  eigenes  geachmoU 
wmoä  Fett  Im  derseikei^  Gegend  muae  enoli,  dem 
Apolloeine  edfolge.  Jener  Berg  geeneht  werden,  eef 
dem  Prometkeas  angee^nuedet  war;  welcher  Lim- 
elend  vieüdeht  die,  Li  einigen  Hai.  der  V51espA  (Str.  3«, 
Vers  2)  vorkommende ,  Lesart  huiia-luiuli^  Hunnen- 
kein  ~  statt  koendundi^  Hain  der  wemen  l^nellen 
.  ^  erklirt.  Denn  Hennen  sind  dee  kaekaskwlie  Völ- 
'  kersdiaft.  In  den  peraiscken  und  indlsckeii  Mythen 
fcimnien  die  Bergketten  dea  Kenkeaee  eoeh  eehr  liinfig 
als  Straf-  und  Vcrdammungsörter  vor. 
Slidnr  iet  einer  von  den  Fiüaaen  der  Unterwelt,  wel- 
cher sich  mit  PJlivaga,  dein  unbefahrbaren  Occan, 
neuinllt  Itter  iai  Norden  am  Gehirg  der  Demmenmghal 
ein  JeUien«-  eder  Zwergenitot  seinen  goldnen  Seal. 
Bin  audcrer  hat  den  seinigen  in  Utgards  heiasen  Ge- 
genden, de  Bfimir  sonst  euch  Feuer  bedeutet;  vicUeicSbl 
sind  hier  die  breunenden  vulkanischen  Abgründe  ^(  meint. 
Hier  bescbrelbi  der  Dichter  die  nordische  Höhe  iVÜ- 
MtrSmd  oder  die  Leichenkuste,  welclie  man  sieh  rings  um 
Hvergeimers  schauerlichen  Abgrund  gedacht  Imt. 
Die  Idee  ist  wohl  dieae:  daas  Sddangen  in  einem  groeeeo 
klumpei^  der  gewiüsenuasactt  das  Dach  über  dem  Ab- 
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Qih  auf  die  Sdwf  te  Veidmvini  hendedertiiopfen 

;    Ml  Niiho9g«T  kl  tfgiiiiiihli  «b  grM«  wd  ftmUfi^e 

.der  H&Uetticiilaugcn  und  entRjpffidbt  dem  Ahriman  de^ 
F^nov  Amk  dIeWmMim  der  — lywUniKwiiiwi  VaHcr 

füllte  dk  Uttterwcit  und  dereu  Siral^^taUim  oiit  gifiigca 
gildwigm 

SG.  Die  Alle  im  Eiienbnschc  (oder  dem  kalten  duidlen  Gc- 
iMk)  M  «to«  Zweifel  die  Nacüi  oder  das  Ur-Day- 
,  kml  —  Mutter  aller  Riefen  mid  mythinchew  Ungeheuer, 
wekbe  ia  boidaudiig  vou  üileu  iier  über  die  Js«rde  liia. 
•eimitet  M dm  aabliwhe  VVker,  B.  die  KaliMdceB, 
t^reclieii  vou  einem  Ki^icugebirge,  das^  den  KrdkreU  mo- 
gm  Md  dw  vdMIg  dem  altes,  JeMdla  dea.Welteieeret 
gele^rencn^  Ltgard  eiU^|iiii Itl.  An  den  Il4>ücuflUi»t»en 
der  HMiia  liegt  eia  WaM,  deaiea  fiaane,  atelt  der 
Blatter,  Schwerter  tmd  Sjnesse  traafeii.  Am  Ende  die- 
fitf  and  a|iB  Aofaiif  der  folgenden  btreplie  werden  die  * 
WUfo,  nraelm  «»d  Ungelieiier  ervüuit,  nm  denen 
man  glaubte,  dass  sie  Sonne  und  Mond  l  erseliiingeu  uud 
üegiMM  WeilserrtirenwoUlcB;  eine  Veratellnii^,  die 
eieli  bei  den  meisten  Vuikern  des  Altcrtliuras  findet« 
IB— M.  Wer  wM  fon  dem  lUeaenadier  Hräavelf  gehan- 
delt ,  der  die  iSordstüruie  hervorbringt  und  nun  seine 
diekhirto  aoUigt  ver  Frande  über  dar  Gitter  alebit- 
»eforrtohcwden  Dntergan^.  Ber  WäU  dw  Vögel^  kl 
ein  dicbteriaeher  Ausdruck  iiir  ImÜ  oder  lümmal.  Ber 
WBralke  Haki  In  der  Nllie  dea  Nerdpek,  Vieler  oder 
der  VieifiMrmige  genannt,  ist  «ielUdidil  das  S|>ideiMle 
Feier  des  Moidlldik,  dae  weU  eüm  eilaiiin  Manen 
verdient;  der  goldgckänunie  Hahn  bei  den  Asen  hüic 

*  daa  Lnf tf  ener,  kittend  gewkamnewn  ki  (äckitt  des 

Bonners ;  der  russbraune  liabu  in  der  Unterwelt  lunge- 


mU  ebmn  gewaltigen  Dröhnen  und  Krachen  vcrbuiideii 

*  kL  Alks  dtes  bmbi  auf  «Munal  lü  ab  ViMcnialMi  dica 
laat—  Kampjwi.  Bat  taatsc^  ^tiainpaii  M  Fenava» 
fcr&Bilani  einen  rothen  Hahu  am  Diadie  iialmut  häu^i 
giil  iattam  MythitApn  Qlilihri«w  aataaMHiL  INe  «Um 
Ferser  ^rechen  tu  iUreu  UeUgi<9nsbÜ€heru  viel  yoa  rolheo 
tahiaiinanidaB  Hibaen;  4ie  Qriecjieii.atnlUma  üa  Sa— a 
anweüen  onblcmatisch  als  cmen  Halm  vor,  vicUt^idU 
waB  dieaar  Vogel  dea  Aafaraati  daa  Xagai  Teri^ndnk 

4M.  Efitwcdar  iai  ea  lilaa  dar  varher  fabaadaaa,  nnmelir 
•to  lQg|;aiaaaena  Feiuriswaif  (eine  ahcnaaliga  l^acaoM- 
fkatian  daa  anteriDdladiaa  Feaara),  deaaen  hier  In  Ab- 
.fang  der  Strophe  gt^daclii,  oder  ea  ist  ein  wuihendcr  Or- 
kaa»  der  Bich  &bcr  den  Rinnaa  eriiabt«  uaddcr  Ucr 

unter  dem  Höileuliumle  Gai  mui'  \orgcsteUt  wir.d« 

41*  Maae  Piafeatcihaagaa  atkaaiea  fena«  aiiü  JaMi  Varaiial* 

*  hingen  überein^  welche  die  Römer,  lädier  und  Hebräer 
vaa  daa  leatea  Zaitaa  der  Weit  geiiabi  kaiieik 

4tk  HiarlaldarMitCelalainabeffMkdia  BaaliaA  g^ 

Mimira  Söhoe  aiad  die  31eer>  oder  ji'rosIlieaeB»  Baa 
Siailarliaffn  iat  Halmdalla  Faaanaa,  wai&U  er 
den  Ctötteru  den  ausbrechenden  ajigßmeiueti  Krieg  %  er- 
UwUit»  Odin  aacbt  mm  yergeliaaa  gatea  Uth  ia  4m 
Tiefe.  Dass  Mim  er  sein  Haupt  hcrvorslrecke,  dieaer 
Anadraek  deutai  anr  «a«  daaa  daa  Maar  aal»  aakhca 
NatarrafültttianCQ  bia  ia  daa  Hbnaael  aMebwellai  Sa  dem 
Hriaatn  deiaeUieii  und  dem  tieiieul  der  Wiada  oder 
LUla  aUbl  dar  INahtar  Odiaa  Zwieapvacba  aüt  Mlaa^r. 
J>er  ^Uiese^^  Ist  wohl  Loke.  Vggdrahiii  oder  der  Weil;- 
haam  habi  fewaltig,  aber  gabt  niebt  aa  fitaada»  er  er- 
lebt Yielmehr  eine  Zeil  neuer  liiule  und  Kiäftung. 

M»  Hiyn«  aabaial  der  Hrymibaiaeii  ad«  £iarifiaaa 
oberster  AnTubrer  au  aciuy  die  Midgar dachlange 


4» 

*  M  dier  naeiide  Ocean;  der  Adier  ist  der  tädtUcLe 

10,  9i«  Sdüff  Naglfar  tragt  die  MiiipeU*85hiie  oder  die 

empyraiächeu  Feuergeister  tti|d  iömmt  Ton  Süden  (nach 
'te  Ansicht  der  Aitea  elae  von  olieiiher).  Dmi  Meer,  / 
worüber  sie  falircu,  ist  der  uiigchiiuio  Lulhaum^  dciiii 
ea  fibt  in  der  aUea  Dichterspnebe  Ausdrückei  die  an« 
glddi  Luft*  mid  Meer  bedeaten«  Das  AmmeniDihr-* 
dieu,  welches  die  jüogere  Edda  über  die  EutsteLuiig 
Jener  Ifigelfalire  aafM  (S.  R&lia  Bdda  p.  227), 

verdient  nur  Iii  Ücrütksic]iti^iiii<^ ,  uIh  sich  etwas 

Acbfilichea  in  dem  Aberglauben  der  Pener  vorfindet.  Loke 
iilhicrdaa  Fener,  Byleiatt  (deascbidUchen  Stur- 

■ 

mea)  «nd  Helbliude's  (des  Todbieaders  oder 
Meeres)  Bnider.    Fener,  I^iftimd  Wasser  sind  die 

drei  bi  iiderlichea  Eleiueute,  welche  die  Erde  Wüch«iei> 

weise  iiervorbriogen  und  anoh  wieder  lerstoren« 
i6.  Äsen  sind  die  hohen  Himniclsgötter,  Aifen  die  gerin- 
geren oder  uutergeordueten  ^faturgeister.  Auch  die  in 
den  Inneftim  Bergholüen  wolnendeo  Zwerge  merken* 
iiun^  daäs  diese  einstürzen  werden }  sie  glauben  bich 
■idit  melir  aiciier  dann  und  fllehen^aeufaend  diesen  Aof- 
enthalt. 

Snrtnr  ist  elgentUidi  der  oberste  Gott  des  ganzen  Lui- 
Temnnin:  ven  Udil  nnd  Flammeii  umgehen  woimt  l»r  im 

höchsten  empyräiscbeu  llimjuel.  Durdi  ihn  entstand  die 
Weit«  dnrch  üin  soU  sie  aneh  Tergehea  nnd  sich  wieder 
emenen.  AHes  dies  stimmt  genau  mit  den  Glaubeossj- 
Sternen  der  ältesten  asiatischen  Völker  übercin« 
48b  Hlyn  wird  In  der  jüngeren  Edda  ais  eine  von  den  ge- 
ringeren weiblichen  Gottheiten  aufgeOUirt;  hier  aber  ist 
ihr  Nene  woi  auf  Frlgga  selbst  —  die  Göttin  der 
Erde  und  Gemalin  Odins  —  augeweudet.  Der  Dichter 
asgl,  dass  Odin  oder  der  lünimol  vom  FeoriiwoUeL.oder 
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dem  Feuer  det  Abfrond««  wMe  WiidikuifMi  ««rdeii, 
wohiofegeii  Beie/s  (des  Winten)  Möcder,  amlicii 
Freyr  (die  Smnm),  ?oft  toi  aodi  licMw  MiMi- 
ieren  Surlur  ?erii ich tci  werden  sollte;  ofmehin  war 
Jft  die  Seene  «iifiinglfcii  aar  eine  Bohietin  e4er 

Fnnketi  aus  Suiturg  Flammeuwelt. 

Vider  kl  d^|eeife  Mcleor^  die  die  A«0fler,  Chcie- 

clien  und  RSmer  Typ  hon  nannten  nad  dat  M  «m 

Welkeiiiiriich  iieiwt   Hiirdi  deiasea  lelttMnfi  l^nfl 

wU  «e  »nerrf  dee  VteilMrelfai  oder  der  WeKieke 

fedimfll. 

(M,  l>er  Deeeerge^  Ther,  ein  Seko  der  Brde«  Iwl  elMa 

liarUiackigcu  Kampf  mit  der  Weltschiaugc  oder  duu 

Oeeeik    Ihirdi  «eine  ieste  Kraltneetmf«m  HHrnqßk  er 

wol  des  Bleeres  unfceheures  Toben^  allein  dessen  gifHfS 
Utetle  iHid  ftbcriBckwcginicede  Wegen  nehoiea  Um  der- 
feataH  nit,  data  er  Ter  Bimattef  idederHIl  wmA  wA- 

neu  Tod  findet. 

AUiumäH  (V.  6),  m  mmitü^  lOBktm^  Odilia  der  Attei 
miährende Baum, d.  i.  Yggdrasil  dessen SUouii, wie 
wir  eae  deni  Folgenden  eehen,  nickl  gana  pwbirwi 
Der  Dichter  will  also,  in  Uibereinstimmong  mit  den 
ikeeiea  Sagen  aller  Völker  und  den  Ergebniaeea  aamim 
iicneatea  Netarfiinadber^  daee  die  Bide  aae  deai  Meere 
emporgestiegeA  oder  ans  einer  ungebenrea  Wamnsaaae 
aaleteadea  eeL  Siner  aelclien  Bpreliliea  aaled^  4a 
nun  aufs  neue.  Da»  Meer  überschwemmt  anni  Theil 
aefal  die  liöefaelea  Qablife  aad  atiral  nankber  wieder 

ia  Wasserfallen  herab;  der  Bergadler  schwebt  darüber 
aadmaaa  rieh  mit  den^Fifcbea  bega&gea,  die  liier  nad 
dort  anf  Iroeiaieal  Chraade  aafttekbleUbea. 
48*  Die  Asagötter  leben  nun  wieder  aiii  und  linden  aicb  am 
idafeUa  (deat  erwiaetea  Hinmef)  wieder  aaMauaea. 
Der  auvor  »o  ^  gewaiuge  Srdumgiuier  ui  die  nun  ge- 

«  a 
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todtete  Wdticlilmge,  der  Beiiemdier  des  Ocemi.  Die 

j        Bftd  rfehtea  dkse  iiadi  aUea  BeadÜ'ÄMeii  und  Qmj^" 

54.  Die  golduea  Würfel  (oder  BretUtefne)  tlad  toch  wieder 
die  SterM  #der  die  MfabBmenidflft  IfiiuneUlliper«  Met 
Md  Ift  ebcB  ie  wlMIA^  ivle  des  tilmmlidie  Mutieirea 
der  SpliSrea  bei  den  Grleciien.  Dass  dae  Laad  der  Qöl- 
fcr  eder  der  HImMelairaiim         j^eaeliildeti  wlrii 

^        Üegt  ebenfalls  ganz  in  der  Yorsteilunftarl  der  Allen^ 
dtti  Beif«,  Wilder«  Ueleli        t  m  Ua«  ide  der 
Jlimmel  aust^iheo  Ton  der  Ferne,  an  sich  aber  doch  wirl:-> 
'  iieb  grin  wireau  Die  beide«  leatea  Vcree  dieaer  Sirefbe 
beninea  ttvr  in  Papier  -  IIm.  Ter  «nd  rind  Ibertltif ff.  ' 

I  Sommer  und  Wiater  oder  Liclit  «ad  JDaaiKel- 
lieft  ■eliea  wieder  la  CNftie  aeaem  Reiche  ferdnigi 
adn,  da  aidi  Baidur  und  Hddur  friedücli  saaaai-« 
neafiadei.  ^*  ^ 

4»G.  Ilänir,  der  Gott  des  hiromllschea  Lichts  —  woi  eiuer 
aad  decaelbe  mil  ¥iie«  als  deaiea  Beider  Odia  aad 
Ve  {Lialii  aad  Feaer)  angegebea  aind.  Ma  AMeanMi 
dieser  beidea  Bruder  aoüea  es  aua  wahTacheiaiicii  aeiii 
Üe  (mA  der  Sedeewaaderaagslelttfr)  arneat  «id  wia^ 
dergeboren,  in  der  Weil  der  Winde,  d.  L  im  iiöcliaiea 
Hlüel,  waluiaa  wecdea. 

!  51.  Gimle,  das  berrilche  Schloss  der  Frommen  und  Tu- 
geadliaflaa,  itdii  im  lioehste^  Udbt  (llimmei)  imUr 
S  u  r  t  u  r  8  Oberherrschaft  Weder  dieser  AafealMtaeK 
aeekaaiä  Nifliteimaadr^aatroadaiA^daer^erslo- 
mf  oder  ▼eriadanuig  aaterworfe«. 
68.  Biese  Strophe  nird  aar  in  Papier.  Ras.  gefunden,  aus 
welehem  Qraada  sie  aipeh  Blaige  Ar  wMt^  aad  aaeli 
cliri«aidien  Ideen  umgestaliet  erklaren.  Ich  bin  der  eatge- 
gemeMMiHeteattg,  da  es  Ja  etatearirtead  latt  dsnatte 

4» 


mit  bekipuite  Hat.  dUoMs  Gedichts,  nklu  t^mi  einen  ^ 
sigeo  Codex  %imifla  hefgenommen  eein.   In  Hyndle*t 
Uyeiig ,  kommet  überdies  mehre  selir  älmiiebe  Stellea' 
Tor«  Ohne  Zweifel  aber  l«t  hier  ven  Altynter  die  Rede. 
Nach  der  Vormuthang  eiaiger  Forscher  scheiut  die  Pro* 
>  fettn,  wenn  nuui  .im  8.  Veiee  hgn  (er)  statt  ko9i  (sie) 
'  lles't,   den.  endliehen  Untergang  der  Hoilensehlange 
Nidhöggur  nn  Terküudeu ,  oder  die  Verdechmss  der 
Welt»  wosnjenennnnoch  deniesten  obgleieh  vergeblidien 
Versuch  macht«    Folgt  man  aber  der  gewöhnlichen  Lese- 

^  ert<»  ea  wird  man  sieh  sn  die  V$in  in  VegißmMia  vt- 
Innern 9  welche,  wie  die  gegenwirligef  aufgeferdert 
werde  sn  weihtuifent  und  nach  vollbrachter  Arbeit  wie- 
der nnrlkefcfiihr  in  ihr  morsches  Grah.'  Doch  ist  es  nneh 
denkbar,  dass  tlie  Völa,  welche  das  vorliegende  Weih- 

.  sagetted  Yerissste  oder  recitirte,  durch  die  testen  Worte: 
,,Nnn  will  sie  sinken^  (denn  sie  spricht  5fler  tou 

.  sich  in  der  3.  Person)  hat  andeuten  wollen  |  das«  sie  wie- 

.  der  niedecstelgen  werde  von  dem  ethöheten  Sitne,  den 
«      fie  während  ilirer  Weihsagung  eingenommen  hatte. 

Uibrifsns  f lanbe  ich,  was  ich  auch  in  der  JSinlsitnng 
berührte,  dass  die  begeisterte  V51a  das  Dunkel  selbst 

\.  meine  unter  dem  Hüde  des  tinsteren  Drachen,  der  über 
Berge  nnd  Hohlen  hinfliegt  n^i^  dann  niedersinkt,  oder 
sich  ausbreitet  über  die  Räume  der  JBrde.  Die  erste 
f^saXkmMg  der  Donkelheit  findet  auch  nnmittelbar  nach 
der  Wendeperiode  und  eben  in  der  Mittsommemacht 
Statte  wo  die  Vota,  meiner  Yermuthung  nach,  ihren 
fsleflicfaen  profetlsehen  Gesang  endigt,  und  wo  noch 
dem  Aberglauben  des  Vollmes  die  näcbUiclicn  Drachen 

.  nmhecsqschwifmen  beginnen«  Desselben  Ursprunges  ist 
Ut  wol  auch  der  von  Aj^oll  erlegte  Drache  Python, 
die  .iemiische  Hydra,  weiche  Herkules,  der  indlsciie 
Drache.  Kslinaghn,  welchen  KHschnn  getSdtel  hat. 
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Dis  Lied  Yen  WslUinidiiir  'kl  Sholicben  liihelta  wie  die 

Füluspä  und  ma^  daher  unter  den  rellgiobcu  und  in^tholo- 
ijMicii  Lehrgedicblen  der  Edda  den  sweilen  Plate  einueli- 
meo.    Die  üibcrschrift  J^ujiln  üdin'H-uuil  iassit  sieh  im  Teut- 
•che«  dareh  Wefliirodiiirs  Kede  oder  Geaeng  geben. 
I    Der  BÜgennaBie  eelbtt  mntt  ron  dem  alten  tslind.  Worte 
I    ^^f^  d«  L  Webungf  Verstrickungf  und  dem  obsoleten 
!    iMir^  aiark,  kraftvoll  ^  als  SubatantlT  allenfalla 
Starke  —  hergeleitet  >vcrdcu.    Daa  Ganspe  bezeichnet  a(»o 
«bMB  atarken  oder  k&natlicken  Verflechter  vnd 
ohne  Zweifel  eiti  allegorischer  ?Sume^  dem  Kiesen  darum 
beigdegt,  weü  er  in  der  ersten  Hälite  des  Gedichte  ,aUerlei 
verwickelte  Hithocllhigen  stellt   Dsa  angehängte  alte  Wort 
Mäi  bedentet  hier  eigentlich  Rede  oder  Gessug^  und  ist 
fcrwaadl  aiit  dem  gleichbedenteadea  dSnisehen  MoaL,  Moetef 
Aogelsielia.  Mal^  Ma^l^  Alemau«  MahtUi  Goth.  Meli  Griecfa. 
I»teg  «•  a.  w.  ' 

Bar  UyOi  das  Gedichte  lat  falgandcrs  (Ll--4.)0din 
gftt  Bciaer  Gattin  Fri  gga  SU  eikennen^  data  e*  dte  wel- 
len lüesen  Wafihcndnir  besnchcn  und  dessen  2iitärke  in 
der  WalMt  «nd  Imde  der  Vendt  prnlen  nftchl«.  Frigga 
ritb  ihm  TOn  dieser  iieise  aby  weil  sie  eben  Wsfthrudnir 
■ater  ailaii  Bfa««  die  neiste  Brfahrenhelt  antrant.  Odin 


hmA  9kk  od  telBe  «ifCM  fmdbtctt  JStUbnmgm  wmä 

auf  so  mauclic  Abenteuer   deren  GediehtnisB  ihm  iran  Mmtk 
vwieihmi  aiiMt  «eibat  die  Borg  des  michtigitc«  nad  we^ 
sesten  RfeMn  wm  betreten.,  Frlggft  wUmriit  IhnOnck  n 
•einer  Eeise  nud  Zuruckkiiiiflf  und  die  erfordcrlicbe  Gei^ 
•tosge^eswirt  nr  cntea  Bcfeganilg  arii  den  ftieeeB.  (iL 
-IQ.)  Odin  reis'l  ab  und  kömmt  unter  Gestalt  und  Na- 
tten eiaet  Wendme  an  fllTefidmdidni  HiUen}  er  piiel 
den  Herrn  des  Hauses  nnd  sa^  ihm,  dass  er  feicomra«n 
«Ire  n  crlahieai  oh  er  wirididi  eia  ee  weiser  oed  viel- 
kundiger  Riese  eeL  WaR&radiifr  feritth  fUber  üe  Aaraie 
dea  Fremdlings  in  Zorn  und  droht  ihm\  das«  4  waferu  er  ^ 
sich  nicht  weiser  seif  0  ^  eis  des  Hauses  Herr,  er  nidil-  le» 
beut!  mclur  au»  den  Hallen  licrauskiimc.    Nachdem  sie  uun 
viel  Werte  gewechselt,  gibt  der  Riese  {lÜ.  11^1».)  dett 
Odin,  welcher  sich  Gangrdd  nennt,  einige  Fragen  zu  be- 
autwerten}  und  wie  es  sich  ausweiset,  dass  Odin  in  Allem 
bestellt,  gestattet  der  Riese  sdnem  Oast  einen  SÜn  nn  wlh- 
len  und  lordcrt  iiiu  zugleich  zu  einem  Wettstreit  in  iüuglieit 
«nd  Geistcsstarice  auf,  anter  der  Redingoag  nenilisli,  deaa 
der  ^Jeblr^^uJidclle  seinen  Kopf  vtrlieren  sdllte*  Odin  geht 
•es  dn.  Er  stellt  auch  gleich  (LV.  TSKScirfedene 
verfängliche  Fragen  an  den  Riesen.»   die  dieser  aber  rlcluig 
beantwortet,  bif  auf  die  leite,  weldie  die  Werte  iwtiiffl, 
die  Odin  seinem  Sohne  Baidur  ins  Olnr  inunte,  ehe  er 
aut  den  Scheiterhaufen  gelegt  wurde.   Da  dies  nun  ISirmand 
anders  wissen  lionnte,  als  Odin  aellier,  heserict  der  Biese 
mit  Schrecken,  dass  er  dem  Gott  gegenüber  geatauden,  des- 
sen Welshell  Keiner  ennlsst;  er  gesieht  nadi  gefn,  desn  er 

überwunden  sei,  und  ist  wol  kaum  dem  Tode  entgangen,  den 
er  hn  -  grausamen  Ulbermnlh  einem  ninwJmliligen  Wundem 
hatte  süffigen  wvUen. 

Die  auf  erwähulc  Weise  gesteiiten  Fragen  oder  RiMsel 
betreifen  simtlicfa  die  BnMdumg  and  elisn>nUi«  IThiilnfc 


— *  - 


-  1  I  I,    WKmlA  ^^^^^  %^^k^m  I    Im  if    ■  *  * 

mii  derselben,  saiut  deren  endlicher  Erncaunf  — •  Alles  un- 
tar  »jtiMi  -  stteiMiMina  BiAdmi,  4mi  Meiteig  Isli 
iu  dcu  AuiDcrkangen  sa  erklären  «nchen  werde.  Yorläafi^ 
aber  mwM  kk  die  Leier  m£  eieige  fea  mir  la  nehrea  jttil* 
ka  caMiielle  LeMlae  aaflaBitona  mdbeat  He»  wmMk 
^neftodw Mytlioiof ie,  etoi  so  wie  die  der  Aegypter,  Giie« 
AHiFmraB4fllad«e»aaterXethao  (lUaMa),  Sekwanrck 
fcn  und  Zwergen  die  Datnonen  des  Abgrunds,  der  Flu« 
aleraise  nad  KAIte^  die  sebidikbea  NitegaMMleaeder  £kK 
menUrgciäter  verstehe ;  wie  denn  auch  ^  icder  in  diesen  Kämt- 
Ikkm  fi^rileBiea  die  ilbeiisdiea  Geistor  oder  Wesea  des 
Maaaeb,  der  Senae,  der  Wtaae^  das  lidrte  aad  des  La- 
kum  ma  dea  iiölierea  und  besseren  Gottiieitott  gesiliU  wer« 
4eas  dan  flamer  Odia,  der  AealeiBe  aafoige«  all  Boaaee 
§eU  und  Gottheit  der  Luft  und  des  Himmels  natitrlicher- 
wehe  aa  dea  ieitgeianlea  gehiret  aad  daie  eadHrii  dar 

Himmel^  in  der  Edda  eben  bo  wie  in  den  GUubciiKlehrea 
äm  aieinea  aHem  yUket^  der  firda  HeMtLeeL  Beatt 
aan  dachte  sich,  dass  Luft.,  Sonn«  and  etwa  aaeh  aeell 
andere  Himmiffliirörper  eine  befimebtende  Mreft  äber  die  Erda 
aaegtiimy  wedarsii  Gewiehae  aad  aafänglidl  OMh  lUwa 
und  Meoschen  erzeugt  worden  wären  |  wess^halb  denn  aucli 
die  «iiriiea  Neidfifter^  oder  deiaa  eeietiMlia  Odin, 
dea  Gemal  der  Erde,  fnr  Alivater  selbst  oder  den  Schöpfer 
aNee  BeslsiiiadBa  engettima,  aad  aaler  eebiei  Nomb  4m 
liimniel  —  gleich  den  Scythen,  Persern,  Cliiueseu,  Grio» 
ei^n,  Jiteera«  Gennaaea  a«  a.  -~  ahi  Hihsie  Guillwü 
vetabft  iMbea«  Ist  er  Ja*aaeh  alebt  aag^BwWbaliib  aaier  aaa 
Cairlslen,  dass  wir  den  Hiaunei  selbst  statt  dee  einigen 
tos  aarafea.  Wkmm  nämen  wir  beaddeai  dees  die  AMea 

jeder  Elemeutargottbeit  ancb  ciuen  Geist  beiU^teiv,  der  mit 

dar  Jfataria  aiehl  aerweeheeH^  weidea  darf,  da  er  eeHMI 

auaaerhaib  tieiueii  eigenUidieii  Elementes  be«tciieu  und  wir»* 


ken  konnte;  fltwliic  ghnite  MiA  aogar  fMb Wl  im  mtOMdt- 
tidwa  Seele. 

Bs  kt  Ider  alM  Odin,  der  Gett      HfanMlt,  weleher 

tidi  in  der  Hauptmythe  des  Gedichtes  mit  Fjrigga,  der 
BideBgMiiii  iMWuthttMugt,  i^^fg«^«*«— imih  dum  Ahgi— de 
wagen  soll ,  um  die  Höhlen  der  Tiefe ,  oder  auch  die  wil- 
den  schneebededLtea  Gebkget  die  in  der  eltnerdiseheii  Fee* 
sie  f^eioh&Us  Bogen,  Hioser  oder  Sile  der  Bieeen  «eneni* 
^lurdeUf  aiuauforschen  —  und  die  Frigga  ihi^r  Nachbar- 
aekaiii  wegen  nalfirücfa  genaner  Inennrn  nmste^  als  er.  Dort 

wollte  Odin  entweder  Weisheit  lernen  toii  deiu  übei klu- 
gen Biesen  Walthrndnir  (wie  er  ja  nnck  selche  von  Mi- 
nier, dem  Meerriesen,'  annehm),  oder  er-wollle  nnn  dmh 
Lisi  einen  seiner  fürchterlichsten  Gegner  überwinden;  denn 
inwer  ediwebln  die  Biesen  im  Xun|if  mit  den  Göttm, 
gleichwie  die  Finstemiss  mit  deiu  Lacliic  Der  Abgrund  und 
das  ittenle  Dunkel  barg  Mandiee,  was  den  Menschen 
ein  eMes  Och^nmlss  sein  sollte;  ja,  es  kennte  kamn  dnroli 
die  lüarheit  des  Himmeis  entsohleieit  werden^  weil  dessen 
Bta^en  ieMen  oder  nie  in  dai  Inneiele  der  Eid»  nn  drin-  * 
gen  Termogen.  Die  alten  Skandinavier  glaubten  daher,  daae 
die  Bteeen  und  ^eige  Vieles  wtoten«  wae  den  dettern 

hekanat  wäre,  und  desshalb  eriiobeu  sie  auch  in  ihren  Dich» 
tnngen  so  sehr  die  Webheit  der  crateren.  Mchts  deslowe« 
niger  Iddhett  dieae,  eo  knge  die  Welt  steht,  von  den  Ge*» 
lern  überwunden,  sobald  es  irgend  zu  Kampf  und  llandg^ 
menge  nwMchen  Ihnen  kimmt  So  wie  das  Dnakel  aohwin* 
det  bei  der  uumittclbareu  und  uns  unbegreiflichen  Berüh- 
rung des  liehtes«  ea  werden  meh  Biesen  nnd  gwergn,.  Uee  . 
dnnh  den  iSeiitlgen  Strahl  der  Tageseonne,  In  Stein 
«nadelt,  oder  deutlicher  gessgt;  die  hösea  Geister  der  Fin- 
■iamim,  welehe  des  Naehla  nmherspiisiben  nnd  den  Wendeii* 
uianii  äugstigen  auf  seiner  IHodllchea  fiahu,  fliehen  und  ver- 
aehwhiden  beim  Anhmeii  des  Meifeae$  dmch  Brde  nnd  Ge- 
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Abgnurf,  «li  wiwim  tMch  fa  FwitMie  des  Dichten 
m  j«Mn  sniifi»  FelarttidaBii^  die  sich  in  Morgen  den  fiUk- 

Mnttit,  diM  der  düstere  Nebel  häuiig  ^gaiitisebe  Gestai-  . 
In  cBMKil«  wekfcij  w  der  Widang  dee  Liditai  Mgifieh 
verschwinden;  dass  folglieh  euch  das  Getj^nst,  wddies  den 
■heBeÜflUfl^Mtt  WendoMP  aduadiAB.  mi— iKIlrt Ihrh  oiaB 
Febeoii^tie  oder  eonet  einen  natürlichen  Crefenstand  ver* 
wMidrlt  inid.  in  NotiregeR  wd  Jehukl  weiM  d«i  Volk  aoch 
VM  dergliklnii  IMammmuä  ra  eraOden,  die  eieel  Kiewn 
oder  Troiden  gewesen  sindj  aiieia  wie  ia  aitea  Tagen  Tho«, 
Odl»  edev  Midem  Gittern  der  Brfdemil  die  An  «4- 
chsr  wehiihätigea  Verwandlungen  zugeschrieben  ward ,  legen 

db  nsiiiniissiiiiM  f^mfintfr  dies  Allee  nn  lieber  den  Im!- 

Ugea  Oluf  bei. 

Bin  geiüiger  Kib|^  nwkdien  Gütern  nnd  Rieeen,  »wi- 

•dm  liefat  mid  Finstemiss ,  swisdien  edler  I^FInhegler  md 
fiindiichem  Obsknnntisni  wird  hier  in  den  wechseiweisen 
Aufgaben  dargestellt,  weUm  elniiieb  keenegeniedien  «nd 
kosmologischen  Inhaltes  sind;  dieselben  passen  mithin  ^ehr 
wiU  n  dem  Qeslildipnnlte,  Ton  weidiein  nns  leii  die  Bin». 
Ideidung  de$i  gegenwärtigen  Dichterwerkes  betrachtet  habe. 
ÜM»  eadUl  dieeei  Oedldil  edur  ril  aei,  kenn  nun  nlciii 
im*  ans  den  Torkommenden  dunkeln  und  Tendtetett  WMami 
isndsin  anab  ans  dena  Unslnnde  achHeasen,  daaa  aieh  die 
jüngerw  Udn  Mnig  dmnf  %endl,  als  ntf  ein  BfaUeaf»- 
dicht,  das  der  .heidnischen  VomeÜ  am  meisten  merkwürdige 
liiiiligilfc  BirtMi,  mesdta  taM  w  ei*  Mk  I»  d«s 
•agenannten  Godjnr  reglns» 


Ausgaben  und  lieber  Setzungen. 

< 

•nd  einem  «rldinaieB  Wovti^glttcr  tob  G.  J.  Thorkelia. 

Diete  Bearbeitung  fit  auch  der  im  Istcn  Bande  der  grosien  Edda* 
Ausgabe  (p.  8 — 34)  befindlichen,  Receusion  des  Gedichtes  su 
Chnnide  gel^.  Von  UibersetniDgen  sind  bekannt:  eine  däni* 
■dM  TOB  Smndpig  (ItSt^  «Im  tealMlie  f««  Gf  Aler  (ll^ii. 
BlMMW  ^  1X8— IM)  nd  tm  ll«jer  (HjA.  DidiC  «.Mm- 
dinavier  S.  185 — 156)  ;  ferner  eine  cnglidcfae  in  Cottic's  Ed- 
da (DuUm,  1797).  Freie  Bearbeitungen  lieferten  Üagg esen 
(in  bkmdcd€  DigU,  i(jfdfr.  1807)  and  der  Schwede  T9gm4r 
Oa  im  Ummot  m  Heft.  SCodAelm  1811). 


Uibcr nickt  des  Inhalts. 

h  Odins  und  Frigga*«  Unterredung^  betreSeiid  Odint 
vorhabende  Beiae  (1^ — Sb)*  Fri^'s  Abscliledbwift- 
idie  (4). 

II.  Odins  Reise  und  Ankunft  bei  Waftbnidnir  (5).  Des 
Jotheo  imd  Gaiifrids  [Odins]  fi«llM(fes,Qwfdkh 
(6—10.). 

ilL  WafÜ^rndnir  stellt  Fragen  an  GaograU  and  dieser 
beantwortet  sie.  Die  Fragen  handeln  ven:  dem  Tag- 

ross  (11—12.);  dem  Maclitross  (13—14.))  dem  Lnü- 
Strom  Ifing,  der  Grenncheide  swlsdien  GMm  aaf 

der  eijien,  Jolhcii  uud  Meusclieu  auf  der  anderen  Seile 

.  (15 — 16.);  von  dem  Kam^platn,  auf  welehem  Snrinr 
gegen  die  Asag8tter  streitet  (17  —  18.).  Wette  um 
den  Kopf  awischeu  dem  Riesen  und  dem  VVauderer  (19.). 

IV.  Gangrid  wirft  jezt  selber  Fragen  auC,  die  Wafthruduit* 
aUe  lös  t.  Sie  betreffen:  die  Schopf oog  der  WeU  ans 
des  Urfiescn  Ymer  Lekhnam  (20  —  21.);  ditf  Abbmii 
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der  Sanne  mti  im  Mmrfee  (tt-^tSi);  den  ürspnin^ 
des  Tages  imd  der  flacht  (24  —  25.);  AbsUmmuoi; 
des  Winten  nnd  Sonunen  (26 — ST.);  die  ftitetten^chee* 
tischen  Jotheu  oder  kosmogoiüächca  Likräfte  (28 — 29.); 
Oergel mirs  (des  UndlenX  oder  Ymers  £atsteliuiig 
^30  — Sl  );  die  Fortpllansung  des  Riesengescblechtes 
 Bergeimirs  (des  Alten  vom  Berge)  Ret- 
tung bei  der  grossen  Tlnt  (M — 8$.)»  den  Unpmng 
^  der  Winde  (36 — 37.);  Niords  Abstammung  aus  Va- 
Bftlieim*  {dß — Brlnstiginigen  der  Einhe- 
riar  (40 — 41.);  Ootter  nnd  JoChen  Rnnen  — 
hier  rieikicUt  die  geheime  Leiire  der  Mysterien,  wie 
sie  gleich  dsmnf  folgt,  nnd  Ton  dem  bevontefaenden 
•  Geschick  der  Götter,  der  Welt  und  der  Mensclien  han- 
delt Es  werden  die  nenn  Welten  nnd  die  Aufeni- 
haltsörtcr  der  VerBtorbenen  in  der  Unterwelt  gensnnt 
(42 — 43* ) ;  die  ersten  Menschen  in  der  neuen  Welt, 
Lif  nnd  Lifthrasir  (44— 45.);  die  Sonne  der  er- 
Beaten  Welt  (40 — 47.);  die  drei  grossen  Nornen  (48 

 49.);  die  Götter,  welciie  den  Weltbrand  überleben 

(50  51.) j  Odias  Fall  und  Vi  dar»  Rache  (52—53.); 

endlich  das  grdsste  GeheinuiisB,  dem  starbenden  Raidiir 
Ton  Odfai  geoffenbart  (54  ).  WsMmdnk  wela  diese 
lezte  Frage  nicht  zu  beantworten;  er  erkennt  Odins  An- 
wesenheit nnd  Uibennacht  in  der  Weishett,  nnd  deutet 
seinen  hevorsteheuden  lud  au,  als  i^iue  Folge  jenes 
-  Terwegenen  Wortstreites»  * 
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Tafthrüdnis  -  mäl^ 

Daß  Lied  von  Wajthrudn 

■ 


I. 

Odin. 

1»  RafV  da  nrfr  mm,  l^rig^! 
Dexm  Blich  Teriangt  su  rdsea 
Dnd  Waftlirndiiir  su  bmchca^ 

Gross,  sag'  ich,  ist  meiiie  Lust 

Za  ttreiteii  itor  Lebrai  der  Yrndi 

Mit  dem  aUwisseudeu  Jothen« 

Frigga. 
%  Wollte  Heervater  rathea  . 
.    Mwim  liQ  Uciibeik 

In  den  Burgen     der  Götter» 

I^eim  Jwioeii  Bicaea 

COanhe  Idi  i^dch  alaik^  , 

lüt  Wafüiradiur  au  sein. 

Odin. 

S*  Weit  bin  ich  ^ewanderl« 
Tidea  hafc*  Ich  geprüft. 


•)  In  dem  Gebiete, 
h)  Kiiv- 


,    ftlaociie  Kräfte  versucht^ 

Aber  £iBt  wili  ich  winen: 
Wie't  in  Waftluradiiin 
Woiuiuiig«!!  kL 

Friggt. 
Kehre  mit  Glück  wieder  heim. 

Deine  Klugheit  dich  ttifke. 

Wo  du  maiftt,  Vatci:  .der  Zeiten  f 

Wort**  ndl  dem  Bloiai  wcdMhii 

6^  Odin  log  nnn  fott 
Des  Umfea  Bieten 

Weise  Rede  zn  prüfen« 

Br  kam  m  den  Hallen^ 

So  Yms  Vater  besass. 

Und  ■ehneli  tnt.Y|(|;r  liercin« 

Odin. 
&a  dhr,  WalUvidnirl 

■ 

Bfai  iu  die  Hallen  gekommen « 
Dich  Mui  teUber  m  aehan. 

Zuerst  wili  ich  wissen. 
Oh  da  woi  Uog  aei'ati 

Waflhv«ailr« 

T  Wer  ist  doch  der  Maua, 
Dar  in  meinem  Saale 

Solche  Uede  gewagtf 

Nidil  aaUai  du  kommen 

4kmi  unseren  flallen« 

Wcim  mehi  du  der  Weiaere  biat 


Odin. 

8,  Qtngrid  heiitVkli« 
Bin  Tmn  Wege  gekommen 
Durstig  sa  deinem  Umui; 
Lang  bin  idi  gmuet^ 

Deines  Empfangs  bedürftig 
Und  ddner  Aninahm'«  o  JUcmE 

Wafiiirudiiir. 
'9.  Warnm  atehat  dn  da,*  GangHld« 
Auf  dem  Buden  und  spriclist? 
Geh  Eum  Site  in  den  SaaL 
Da  soll'  geprüft  werden^ 
Wer  da  wisae. 
Der  GasI  oder  der  alte  Hedner. ' 

Gangrid. 

10.  Ein  armer  Mann, 

■ 

Wenn  er  lum  Reichen  kommt. 
Rede  gut*)  oder  aehweigel 

Vieles  Geschwätz,  denk'  ich,' 

Gedeiht  demUbel, 

Der  bei  dem  Mürrischen'')  wdit. 

Wafthrudnir. 
II.  Sag^  mir  an,  Gangrid, 

Weil  du,  auf  dem^  Boden  stehend, 
Deüi  Glitck  wiUst  mavflheii 
Wie  heisst  wol  das  lloss, 


c)  EigratUdi  nmtalleb,  offpvfaMÜcb. 

d)  WOrÜlehf  M  tei  KaUbffiftigM  d.  L  irfaaai  UaHhfifli%eB, 
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Weiches  ftlljedeii  Taf 

Cibcr  dM  Volk  hloiMtl  '  ' 

IS.  Sfcinfsxi  hdMt  eo; 

Ihm  den  heiteren  Ta^. 
Uibcr  dM  Tolk  hinsi^ti 
FBr  der  Roese  bestes 
Gilt  es  bei  deo  Kentern*  *) 
.  Ewig  glinst  idne  Mibne. 

Vrafihrudair* 

15.  8a§^  mir  an,  Gangr^, 

Weil  du,  auf  dem  Boden  ateheady 
DdB  Giüek  willst  Tefmchai: 

Wie  heisst  das  Ross, 

Das  die  Macht  aus  der  Wista  lieht 

Und  die  woUOiltlgeii  Wesenl  ^ 

Gangrid. 
14*  Hrfmfaxi  lidsst  es. 

Das  die  Nacht  henuraieht 

Uad  die  wohltlnicndeii  Wcae«. 

Vom  Gebiss  ihm  fallen  '  . 

Tropfen  an  Jedem  Morgen, 

Daher  kommt  Thav  in  die  TUIer« 

Waftbrndnir. 

16.  Sag^  mir  an,  Gangrid, 

,WeU  du,  auf  dem  Boden  stehend. 
Dein  GlidE  willst  Tersudien: 

Wie  hefsst  jener  Fluss, 
Der  den  Gmnd  theUt 

Zwischen  Göttern  und  Söhnen  der  Riesen  1 

e)  Ei^nÜtch  Heid-Gothen  (Reidgoiar),  d.  i.  bei  den  am 

Fettlaad  wohaeadea  CMieo »  oder  Hofdvtiken  ftbsriiaapt. 

f)  Aadm  abaiaalasai  gitlgolliciils,  Gfttier.  • 
«haMtfr.  A  a.  IMmm,  U,  '  ft 
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lt.  Iflaff  heilst  der  Floss,  - 

Dw  switdiett  dar  Gi^wf  c  i^)  SUuM 

Und  Götlern  tbefK  d«B  OrancI; 
Offea  wird  er  üieMea 
Dvch  ille  Zeltea  hto^ 

r^iie  bedeckt  Eis  den  Fluat. 

Wafibruduir. 

Weil  dü,  tef  dem  Boden -«tehend, 
JOeia  Gluck  wüist  TerBudien; 
Wie  beinl  woU  dn  Fdd, 
Wo  sich  kämpfend  begegnen 
Sarittr  «ad  die  mttden  Gdtlerf 

Gong rdd. , 

18.  Yifrid  lieisst  jenes  Feld, 
Wo  nun  iUmpfe  sich  treffen 
Bnrtnr  nnd  die  milden  CMttors 

Hundert  Ka«$ten 

Htt  et  enf  jeder  Seite  — 

Roleber  WahlplaU  iai  ibuen  bestimmt. 

Weftliradntr. 
Ifi.  Gast  l  du  scheinest  mir  weise  ^ 
Bits*  nnf  die  Bank  des  Biesen, 
Lue  nns  siteend  zusammen  sprechen; 
Dea  Kopf  sor  Wette 

Iii  der  Ildlle  da! 

Gisll  eia  omeve  Weisheit'')! 


.       <M«r  d«r  llwiAi»  MiML 

h)  Andere  lesen  godspekif   Oo  (terlehre<|  Kunde,  tsb  den 

Götton^  Cur  ^dfyisl»«  Wniihsi^ 


IV. 

Wenn  da  ^en  Verstand  hast 
Und  du  m  wiiut,  WaMiHdirfre 
Wo  kam  die  Erde 
Und  der  hohe  Himmel 
Zvent  liflrl  da  weiser  Rietet 

Wefihrmdalr. 

21.  Aus  Ymers  Fleisch 
Ward  die  Erde  gesehaffsn^ 
Berg'  ms  seinen  Knethen, 

* 

Himmel  aus  des  eis^aUeil 
Rieten  Haept, 

Meer  auü  seiaem  Blute. 

Gan^rid« 

22.  Sag'  mir  ii^m  xweKett) 
Wehn  du  gaten  Yetstoiid  hast 

Und  du  es  weisst,  Wafthrudiilr: 
Woher  kam  wohl  4&  Mend, 
Her  tther  die  Mensehen  fUtc!, 
Und  io^eichen  die  Souaef 

Wafthrudnir. 
n.  Maadilfori  heisat 
Des  Mondes  Vater, 
So  wie  auch  dar  Soaae$ 
Jedeo  Tag  de  selten 
Uiber  den  Himmel  wandeln 
Und  beieiduMn  din  2eil^  4^  JlA'l  0^ 

Oangrid. 
M.  Sag"  ay^  M  drittan, 

i)  Oder:  der  JalwhwMUrt*  ZtU. 


.  WeBA  da  gDten  Verstand  hast 

Woher  kam  wohl  der  Tag, 
Der  iber  dk  Yöiker  fahrt 

Und  die  Nacht  mit  dem  N««Madt 

Wafikrvdnlr. 

St»  P6liiii|;ar  heiaat 
Dm  Taget  Vater^ 
Dk  Nacht  ist  von  Nor  vi  gezengt; 
Aber  Zmiahni'  imd  Abnahm'  dea  Iftndfii 

.  Schufen  die  gutigen  Götter 
*  Den  Völkem  m  Jahreszähinni. . 

Uangräd. 
M.  Sag*  mir  mm  vkrten« 

Wenn  du  guten  Veratand  hast 
Uad  da  ca  weiaat«  Wafikfamdiilrs 
Woher  kam  der  Winter  ^ 
Und  der  warme  Sommer 
.  Zwat  wdU  onler  die  wiiM  CMttart 

Waftbrndnlr. 

Sfy.  V  i  n  d  s  V  a  1  u  r  heisst 
Dea  Whiteia  Vater, 
Aber  des  Sommers  Svasudurf 
Alle  Jahre  aoUea  aie 
Smnmmen  wandern, 
Bia  die  ikräfte  aich  trennen'')* 

G  augräd. 
aS.  Sag*  mir  mm  f&nften. 

Wenn  du  guten  Verstand  hast 
Und  da  ea  weiaatf  Wafithtttdoir; 
Wer  TOB  den  Aaea  der  Imtot  . 


k)  Bia  dM  GM»  vaagahen. 


Oder  von  Ymcrs  Geschlecht, 
Wiffi  wM  im  ABiumg  der  ZsÜf 

Wafiliradiiir. 

Bevor  die  Erde  gebildet  war, 
bl  Bergelmlr  aititeiidwi*)^ 

Th  ru  d  g  e  1  m  i  r  war  sein  Vater , 

0«rf  elmir  aber  sda  QrowTater» 

Gangrad. 
8ag^  mir  mm  aeeMen, 

"l^  eil  man  weise  dich  uennt. 
Und  ao  da  ea  weisst,  WaiUiradairi 
Woher  kam'  Oerf  elmir 
Unter  den  fiiesenaohnea 
Zneratl  o  weiaer  Jotlie! 

Wafthrndnir. 

31.  Aus  deu  Elivagar 
Bpmdelten  Eileriropfen, 
.  Wachaend,  bla  ward  ein  Kiese} 

Aber  Fiuiken  sprangen 

Aoa  der  S&der-Welf), 

Und  Feuer  gab  Lcbeu  dem  ReiH 

Qangrdd. 
Sag'  mir  zum  siebenten. 
Weil  man  weise  didi  nennt. 

Und  so  du  es  weisst,  Wafthrudim  i 
Wie  der  alte  üieae 
Kinder  gc«eugt, 

Da  ihn  l^eine  Uieahi  erCreut  iiatt 


1)  Sigeatlidi:  Wialar. 
■)  GaiiaraB  WardoB, 

a)  Ote  des  giatoi  (flaauHen-)-hsiiM  Wdl« 


Wafthrttdnir. 
n.  Unter  det  Keifileteii  A» 

Wachs,      hat  man  enihlt, 

I 

Toditer  mid  Sohn  ihm  Mglddi; 

'    Des  fruchtbareu  Jotlieu  Fuss 
Zeugt'  mit  dem  anderen  Fom 
Ehlen  Sohn,  der  ledn  XSffe  IMm^). 

GengrAd. 

Sd.  Sag*  mir  zum  achten, 

Weil  man  weise  dkh  nenntt 
Und  so  da  es  weisit,  Wtfihmdnb: 
Deine  erste  Krinnerang, 
Was  dn  das  Aelteste  glanbetf 
Da  bist  ein  allwissender  Riese! 

Wafthmdttlr. 
S&  Un»Uüige  Jalire  suvor,  * 
Ehe  die  Erde  geschaffen  war«. 

Ist  Bergelrair  geboren; 
Das  gedenk*  ich  sncpst. 
Wie  jener  kluge  Riese 
Ward  gelegt  auf  den  Nachen^}. 

Gangr^d. 
tu.  Sag*  mir  nun  nennten. 

Weil  niaa  weise  dich  nennt ^ 
Und  80  dn  €8  weUst,  Wafthradnur ;  , 
Woher  kamart  der  Whid, 
Der  über  die  Wasser^)  weht, 
Unahshtbar  immer  den  MenicJient 


•)  Kach  d.  älteren  Lcseartt  £incn  ihalifhfB  Sohn»  oder  auch 

«inaa  S.«  der  ein  Haupt  hatte, 
r)  EigwitUoh:  auf  ^o  Kiste. 

q  )  Uiber  die  Völker. 
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Waltblradiiir, 
Hrasvelf  hdtat  der  Riete, 
Der  m  des  HloUBek  Bade  -  - 
Bist  iD  Adlergertdl; 

Vou  seinen  Flügeln»  sagt  mau, 
Webe  der  WIsd 
Uiber  die  VSIker  bk. 

Gangrid. 

88.  Sag'  an  tum  lehnten, 

Wean  Vom  Ünipmiig  der  Gotter 

Alles,  Wafihradnir,  da  wdsft: 

Woher  ist  Kiord  gekommen 

Unter  die  Aseotohnef- 

Tempel  und  Altäre') 

Besorgt  er  Mudertfiltig, 

Und  ifit  docli  iiiclit  van  Asen  gesengt. 

Wafthrndnir* 

S0.  In  der  Welt  der  Wanen 
Schufen  üm  wdse  Miehte,* 
Sandten  ihn  als  Gei^sel  den  Gottern; 
Wenn  die  Weit  sidi  enflös  t/) 
Soll  snrilek  er  kommen 
Zn  den  weisen  Wanen. 

Gangräd. 
.  ül.  Sag*  an  smn  eliften» 

Wenn  der  GMer  gamiea  Leben/) 
Waftliradnir,  da  kennst: 
Wm  treiben  die  Heiden 


r)  OffMItiMi,  Uole. 

f )  Wcaa  ilo  Zsitsn  fsfgcbsn. 

I)  Oder:  Wmm. 


hk  Hiufftoi  SMhmI« 

£k  die  iüraite  ver^dUea  ? 

Wafthrudiiir« 
41.  AifefSialierUr*) 

Aaf  Odin  Felde 

watete  MiUlMita^), 

Reiten  heim  f  om  Gefecht^ 
Mit  Aten  Ad  m  trintoK 
Und  von  Säliri inner  zu  essen  — * 
DtBB  tUsett  sie  liiedllfili  bekuMM. 

Qangrid« 

Sag'  ■Ü'MUB  CWSUliB, 

Wenn  du,  WafUurudnir,  kennal 
.    Dar  Ciötter  gitt»e,WmirtidH< 
Yoa  der  Riesen  uud  aikr 
Cfdttcr  Raaea'')! 
Sag*  an  das  Wahrste, 
Da  ailversUiidlger  Rieiel 

Wai  thrudaic^ 
4t*  Ym  dar  Bfmm  «M  «Mw 
Götter  Ruaea 
Kam  Wahret  ich  i^mii 
Demi  altjede  der  Welten 
Hab'  kh  durchreiset^ 
In  nenn  Welten  kam  Idi« 
Und  bis  nach  NiQhel  unten 
Dort  wandern  din  Tndtnn  wm  Hni 

Httewi  Heldea« 

)  Vai-iodten,  Kri^ittoclten. 
)  LshrveiMl»  Tfiswiiilift 


I 


1 

U.  Weit  bin  ich.  geiabrett^ 
Vidi«  k«V  ich  imwht;^ 

Maiiclie  Kräfte  geprüfü 

Welche  Meoechfia  lehcn» 

Wenn  der  berühmte,  grosse 

WJater  forguifcn  wii4  ijiiiil 

Waftlirudaif. 
10.  Lif  «üd  Lifthratiri 

Aber  8ie  werden  verborgen 
!■  Hoddmiaiirc  WcUe  «eUi; 

Morgenihau 

filhen  tie  WKt  Nahnng  ~ 

Yen  ftnen  BUmmen  die  YoHwr. 

Oaugrid» 

4&  Weit  bin  icli  gefabreu « 
Vieles  heb*  ich  Tenecfat« 
Manche  Kräfte  geprüft  l 
Weher  JOrnmi  die  Somie 
An  den  klaren^)  Hisunelt 
Wena  aie  J'ciirir  venoiiiafigl 

Wafthrudnir. 
fibM  Tochter  «ehiert 
Die  Alfen  -  Bestralileriii 
JBh  Feeitc  aie  nech  TendOuicti 
Die  Tochter  wird  adirdtea*), 
Wcaa  die  GöOer  vccdiiiiiiierl  Had» 
Asf  dar  HMif  Utfob 


7)  MMm«  Ittthe. 

i)  Oder:  die  goUiicho  Sonne, 
a)  MniabM«  fahraat  raUea. 


Gaugrad. 
*  4g.  Well  bia  ieh  gewandert» 
Viel  Lab'  ich  erfahren, 
Manche  Kräfte  Teraiicbt! 
Wer  liDd  die  Jnngfirmui, 
Die  über  das  Meer  hin*') 
Vidwitfend  fahreiil 

Wsfthradnir. 
Wohl  drei  Jongfiraiiiii 
Lassen  sich  nieder 
.   Ulber  der  Menschen  Borgen; 
Die  eine  bescheidet  das  Schick»ttl 
Denen,  die  mnf  Brden  kanseB  — 
Doch  sind  alle  fon  Biesen  geneugiO* 

QnttgrAd. 
M.  Weit  bin  ich  gewandert, 
Viel  hab'  Ich  erfidiren, 
Manche  Kräfte  versucht! 
Welche  Asen  walten 
Ob  der  Gditer  Ei^entiHiait 
Wenn  Sarlnrs  Flamme  verloschtt 

Waf  thrudnlr. 
61.  Vldnr  nnd  Yale  bewohnen 
Der  65tter  heIHfe  Stitten, 
Wenn  Sariurs  Flamme  Terloschl} 
Modi  nnd  Magnl 
Werden  Miölnir  erhalten,        •  * 
Den  Streii  ftuch  to^er  beenden« 


h)  Uiber  die  MsnictauMBge»  od«  das  MacK  der  Measchsa  hia. 
c)  Anteaogsn. 
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*  GiDgrid. 
Ci2.  Weil  Ulm  UHt  fewinderi, 

Viel  hab'  ich  er£»lirea. 
Handle  KiÜle  TemMilill 

Was  macht  ein  Ende 
Den  Lebeo  Odini, 

Da  iUe  Gülicr  IdUeu  1 

Waftbradntr. 

88»  Der  Wolf  wird  venciüiiigea 
Den  Zclteavefer, 

Und  Vidar  rächt  ilm^  • 
IKe  fieilgea  Kiefern 

ToiihiiugeDd  zerreissi  er 
9ea  DflgeiieiMr. 

Odin. 

Weit  loa  ieh  «efahreo, 
Vielee  hab'  ich  Tenncbt« 
Maucl&e  Ikräite  geprüft ! 
Was  sagte  Odi« 
Selber  loa  Ohr  sciaem  Solme, 
■h  er  am  Helsstess  ia§1 

Wafiliradair* 
flk  KsiMSf  weiss  es^ 

Was  du  im  Anfang  der  Tage 
Sagtest  den  fieiui  ins  Okr. 

Mit  dem  Tod  auf  den  Lippen 
▼srMi  ioii  dar  lkwmi  Gehonte 
Und  der  Götter  Geschick 
mt  Güll  iMb'  ich  geluuBi^ 
hk  Mögen  Seien 

£wig  bist  du  der  Weiseste  tob  aUeal 


AnnerkiineeiL 


8lr.  1.  Dm  Gedicht  be^nnt  mit  ^nem  Gesprach  iwitchen 
Odin,  dem  Uimmekgoit,  uud  seiaer  Gattin  Frigg  oder 
Frif  gt,  der  Göttin  der  Erde  (fatBonden  der  Iraditiift- 
ren)  und  der  irdischen  Atmosphäre. 

2.  Odin  wird  Herfodr^  Vater  der  Heere,  genannt,  theUa  nie 
Gott  der  himmlischen  Heere,  theüa  anch  ah 
Kriegagott,  weil  ja  dielieere  sich  in  freier  Luft  be- 
wegen und  die  Feldeeblachten  nnter  offenem  Himmel 
geschlagen  werden.  Der  Geist  des  Ilimmels  war 
dabei  snnicliat  gegenwirtig  und  nahm  die  Seelen  der 
gefallenen  Krieger  auf.  Darum  gagt  Tacitus  auch  von 
den  Germanen:  Deum  adease  belUuUibus  ereduai. 

%  Begin  (Verk  8.)  iat  eines  von  den  dunkeln  Wörtern,  die 
in  der  Edda  so  liäufig  vorkommen.  Nach  dem  Etymon 
bedeutet  es  nngefShr  starke,  michtige  Herrscher  «— 
auch  Kräfte )  Machte  (dwafifi^,  poiesiates).  Es  ist 
ohne  Zweifel  mit  dem  Angelsichs.  regin,  regimif  gott- 
Udi,  herrUeh,  Regln  ^  J^cgn^  FUirer,  Herr,  Fiiit,  nnd 
mit  dem  altpreuss.  BeikU  iL  8.  w.  verwandt,  wohin  sl- 
lenfalls  aneh  das  latein.  rox,  re-gmi,  regmtm^  regotiU» 
gehören  möchte.  In  anderen  Stellen  (z.  B.  Str.  13,  14) 
scheint  r&gim  «Aseclfli  mit  rtgn  (dem  tentachen Regen) 
SU  sefai;  in  der  Mehnahl  musaten  daher  die  verschie- 
denen Dnnate  oder  Wasser -Atome  darunter  verstanden 
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«  werden,  aus  denen  sich  die  Ncbclwelt  Nifilicim  zu- 
«nl  Midele  imd  tkli  aucli  die  sämUklieo  £leineotep> 
Stoffe  «od  deren  JnwolyieBde  Gelte  oder  GottMtea 
entwickelt  haben«  üicr  —  deua  in  Völas  WeUisagung 
M  ee  dvcli  Götter  übenest  —  loll  die  Wort  Begk^ 
abo  die  Urkräfie  der  iSalur  oder  deren  mächti|;e_  Gei- 
ster beKichnte« 

4.  Wörtlich  bedeutet  or  aldafadir  (Yen  5.)  eofiel  ok:  im« 
8er  Zeiieuvaier,  Vater  der  Jahrhunderte^  eine  Benen- 
vnnf,  die  dem  Himmel  lelir  wohl  «npasot;  ferner  «och: 
der  Menschen  oder  aller  lirzeugten  Vater,  was  eigent- 
Ikh  mehr  anf  den  Schöpfer  illeB  Bestehenden  hin- 
weii»  U 

t>  Ym,  Im  {imttr  oder  ¥mir)  ist  hier  entweder  derNsme 
von  Wafihrndnirs  (sonst  gsns  nnbeksnntem)  Sohne,  oder 
die  beliannte  allgemeine  Ücnenirnng  für  Jothen,  Kiesen;. 
woTon  Imd^  Riesin,  das  Fönuninum  sein  könnte.  Ym 
nennen  auch  die  Chinesischen  Piulosuphen  jene  rohe 
Masse,  ans  welcher  die  Welt  entstanden  ist»  Yggr  ist 
einer  Ton  Odins  Zunsmen,  soTiel  als:  der  Fürchterliche« 
oder  auch  der  Sinnende,  Grübelnde,  Spähende. 

X  Ich  folge  der  Leseart  Gdngrddr^  d.  i.  Wanderer;  Gagnrddr 
beseichnet  vielmehr  einen  Gegner,  Widersacher |  cinea 
feindseligen^  verstockten  Rathgeber. 

10.  Der  Sinn  der  leiten  Halbstrophe  ist  ungefähr:  dass  Tie- 
lea Reden  mit  Leuten,  die  nicht  unsere  Freunde  sind, 
nileseit  scbidlich  werde. 

YL  Von  diesem  Ross  heisst  es  in  der  jüngeren  £dda:  „Das 
Plerd,  womit  i'^giir  (der  Tag)  Ohrt,  heisst  Skinf axi, 
und  es  erleuchtet  mit  seiner  Mähne  die  ganze  Luft  und 
firde."^  J>er  Name  JiedenUt:  Hoheinmihne»  GIsnliHiihne, 
von  dem  Islind.  (und  annoch  provlnn.  Norweg.)  jPoIrs, 
die  Mähne.  Sonst  hat  der  Tag  noch  ein  zweites  Jioss, 
Iriml,  d.  i  heiter,  frendeslraUend*   Dom  Morgen- 


IMchtiüffü  ebenfalls  ein  weisses  Uoss  beigelegt,  ja  der 
St«  mHM  mdi  (S.B. bei  Farro)  jmkar^  dL  L  miuie, 
genannt.  Za  Ter^leicliea  sind  auch  die  weUsea  und 
poscnfarbMO  Baste  der  Morfenretbe  ('üdg^  Amrorm) 
und  des  Tages  bei  den  Gfleslien  imd  BSnem;  wie 
.  auch  die  aUegorisckea  Sonnenraase  der  Ferser «  ladleri 
ItbeteBcr  e.  w. 

It.  Hier  weicht  meine  Uibenetsung  bedeutend  Ton  den  nbii* 

gea  ab^  welche  (Ters  «> — 0.)  haben:  So  die  Nacht 

■ 

ikber  die  Götter  hin  siebt.  Ich  halte  mich  an  den 
Text  des  ältesten  Codex  und  glaube  Regin  hier  durch 
Wesen«  Gottheiten  übersetzen  sn  müssen  \  wornach  dann 
(gans  nach  sablischen  Anschannngen)  Mond  und  Ster- 
ne daruuter  verstandea  wären. 

14«  Die  j.  Edda  erzählt:  „Die  Nött  (Nacht)  fahrt  voran  mit 
dem  Pferde,  das  Hrimfaxi  helsst«  und  jeden  Morgen 
*  betiiant  es  die  Erde  mit  dem  Schaum  seines  Gebisses.^ 
Dieses  ^achtross  wird  passend  durch  den  Abendstern 
C^jsspog)  erUirt,  dem  die  Griechen  Ja  auch  ein  schwar- 
zes Lc^pferd  beigelegt  Laben.  Aber  auch  die  Maclit 
hat  im  Morden,  ebenso  wie  der  Tag,  noch  ein  sweitea 
RoBS,  das  Fiorwartnir^  d.  i.  wildschwars,  genannt  wird. 
Aus  derselben  Mj  the  ist  vieileifJit  die  aiiieutsche  Sage  Tom 
Melilthan  (Dan.  MeMug)  entsprungen« 

16i,  Hierava  erfaellty  dass  der  mythische  Blusa  Uing  aewofal 

die  Wohnungen  der  Jothen,  ab  audi  Jene  der  Menaehen 
«an  dem  Gölteneicbe  trennt»  derselbe  i^Jliiss  kann  dem« 
aach  oiditfe  Andarca  badaiten  aU  die  LafI,  welche 

immr*  frei  hiaschwebt  und  nie  gefriert»  Der  iSame 
fßtgUmmi  wAt^  at  sffa^  ffa^  im  Bewegung  aetaen, 

auiregcu,   uud  deutet  oü'uibiir  auf  die  lJubestandigkeit 

Ämm  imlAMilAn  LjaSt  hin. 

« 
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ISL  Die  Ebne,  we  Mb  Götter  und  ihre  Fciude  den  leztea 
Km^  kimfßm^  «M  likr  wd  la  dir  J»  MMm  Figridr 
(der  schwebende  Wahlplatx),  in  Micftti  Ibtofl- 

mIm  BttifiiMT  (<ä%iiri^«A tM^«  16)  jedocb  Üscop- 
flir,  mmhcffMM  «der  «uMmciiUMie  [BIm]  ge- 
jMUlU*  Mauel  (im  Fiur.  rmlir )  ist  eine  uraiie  Henea- 
Mif  iir  dae  flimiHi  toh  mdnK«  ifaü— f  elm  dne 
Tagreife.  Im  Alttcutscheii  ist  Raste  eiii  Wegemass 
.  mi  «NSelIhr  aaM  Sehritt  INnM  kennt  vialMeiltanch 
^ic  russische  Werst  Die  wichtigste  hieher  gehörige 
NiduicM  der  jüngeren  £dda  ist  diese:  ,,AlH«|^elia 
Saline  (dli  ?enelur«Nlen  StheriMiieB  ilanuHi)  dehea 
hin^iia  auf  die  Ebene,  die  \igrid  (vermuthlich  die 
«rtcre  1^)  hrimi^  wo  de  nu  FenriawelfB  (den 
herfOrbrechcndeii  Vulkane«  oder  nnterirdiscliea  llam- 
ttiea)  «od  der  Mldg ardeeiiieiige  (den  Menden 
Weltmeer ,  das  auü  seinen  Ufern  tritt)  stonen«  Bt  ter-  - 
einigt  deh  aadi  Leke  (das  eigendiche  irdisdie  CeuerJ 
and  mgleM  Hrymnr  (TidiekU  dar  BalttmAar  des 
Rei£|jnwtea  aus  den  i^oiargegenden )  nebst  allen  iirym- 
Ümwm  eder  BMeaen.  Muspella  fiolme  haken  ikre  ei^ 
geae  selir  schimmernde  Schlachtordnung.  Die  Ebne  Vi- 
grid  tat  hnndert  Baaten  nadi  aiien  SeHeik  Dfn  Aaen 
r&sten  sich  wie  aiie  Einheriar  und  eilen  nach  der  Skne^ 

m  Der  Fremdling,  der  «nvor  auf  dea  RIeafltt  Unladuig  e** 
nen  aekleehten  nnd  nnansehnüchenSita  genonnai  hatte, 
gewfüit  nnnelir  die  Aalilnig  dea  Handnm  waä- darf 
aich  neben  denselben  aui'  den  Hochsita  begaben.  Gleich- 
wM  Ibrder«  der  lEUeae  aeincn  Oaat  m  «knn  fwiwilU- 
gen  Wettstreit  auf,  bei  dem  es  nichts  Geringeres  als 
dm  Kapf  gilt,  wekhen  der  Teittaren  aalita,  dar  anf 
des  Andern  Frage  uiUit  vuükommen  DeaahfM  wm  geben 
wtole. 


n»  Me  koiiBggoniitlie  Mythe  Toa  dem  Urrfeteii  Ymir, 
Hm  fCMdMrtai  CteM,  MiUt       fia^m  RMft 

Dümk.  4  (v^*  auch  dts  folgende  Kddalied  Gi  imhismdl^ 
84r«  M»)  siMlidk  «wfifariWk  Ich  wt^de  Mcr  vw che«, 

sen  Dichtttng  zu  gejiieo.  Zwigcheo  den  primiUveu  Feuer- 
MdEiimlta  (Msipell  wiNIfllieiiii)  wwda  le». 
rer  iUum,  genannt  Giaungjigap.  Durch  die  Aosstro- 
■1g  ii  Mdttr,  Mmikii  Wamr«  Ib  md  B«iC  m  dicr 
kalten^  Feuer  und  Wärme  hingegen  aus  der  heissea  Ue- 
flM,  biUtetoil  «leb  in  JeBem  kmea  Abgrande  smi  gigni* 
liNlMi  BiuieB^  wdflie  dicMMlsidi  und  MldÜisli  nstof  den 
.UrrieMa  Ymir  und  der  ilw  erualireadea  Mail  Aud- 
hmaibU  (te  tmimm—  GraadMleile  te  IMe  mü 
dem  sie  umgebenden  Dunstkreise)  TorgesteUt  sind.  Beide 
»Meii—  Lab»  («kr  dfo  efti«  mMgefanisai^»  Bewe- 
gung) durch  dessen  Kralt,  der  die  liiize  seudele  (ucju- 
Ikb  deidi  die  Mubt  des  eapyriUsabeB  Gettea  Sortsr). 
äm  Ymlra  lädlem  ESrper  eetsprang  die  nrymflMree»- 
eder  FroatrietengcachiecJit ;  daa  erste  myUuacbe  Wesen 
•be«,  «ddwi  m  dem  Qeiehleebte  der  Mlsden  Bfane»* 
'  targötticr  gehörte  vnd  Buri  ^reuannt  wird^  ging  aus  den 
OilwiciieBe  bemr^  die  die  %A  lesite  (indeei  MnBcb 

der  erste  Grund  auiuuchtc  nus  dem  salzigen  Meere). 
Bnri'a  8ebn  Bor,  der  Riesbi  Beiate  rermibk  (venvtli- 
Ikli  dnt  FeiCbnd  der  Erde,  vemIbH  mit  den  lleean),* 
erzeugte  Odin,  Vili  and  Ve  (Geizt,  lidit  «nd  Fener, 
iMdibe  eduMÜ  den  Hran  ^ebmahaion,  den  feiliin  der 
cfaaotiacbe  Urrieae  beherrt<ciue)  \  diese  Mieten  Ymir  und 
Min  gnnM  QmMmM  Wt  eni  Bergelmlr,  den  atean- 

\aler  de^  jujiigereu  Iliesengesclücclits  ^   bildetea  jedoch 

aus  Ynrfni  TOWindiiittui  Leicbnain  natm  £rde,  die  lie 
« 
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*  0.  fiu  w.  Vgl.  S(r.  29.  31. 

Dar  Kam  M«iidilf«ri  MmM  Ekmm^  imMknm 
■dM  Mm         diet  immI  Mlir  gut  «rf  doi  fiterften- 

iiiminei«  \t^Loktm  die  Alteu  soiciie  Eigenschafi  beiieg- 
In  Mi  im  wdat  wM  der  flonae  «adl  d«  Moniet  Yiter 
genannt  werden  kinu,  Nach  der  jiVngeren Edda  zu  schlies* 
Mi«  wiMS  Splitt«  «mL  MoBd  {Säl  ml  Mdm)  ftte  iddil 
jene  ^Üni enden  Kugeln ,  wekhe  die  gmce  Welt  eriench« 
Ua,  MHukni  mytlftigdi«  Fenouea^  die  eine  Arl  Wagen 
•dkr  ¥irwn  — iherif  nfcirn,  Me  ReMe  der  fleue  wd  dea 
Ibades,  wekhe,  wie  ich Torhia  bemerkte,  fast  in  ailea 
BPftholegiMdMnSytteBeii  ▼orkemroeni  ifod  ebeeCiUa  elier 
dagewesen,  uun  aber  boUie  üir  Gang  erst  vou  zwei  \Va- 

fwleakeniia  Obiml  geaowMi. werden.  Uvadilfdrl 
iii<eiH'tilfci  ibrigene  den  Hypeifatt  der  Griechen,  eeiiie 
iÜMder  dem  Ueüos  und  der  Se&ene  eder  Meiie,  mit  wel- 
dmi  lailmi  Worte  Meh  des  ttaerd.'  Mämt  (Dia. 
Motttm;  Pers.  Mai)  verwandt  Ist.  Gleichwie  nun  bei 
de»  QiieelMi  «ad  Rdami  Apelo  «ad  Ulee  eder  Sei« 

Artemis- Diaua  und  Mene,  Selcnc  oder  Luna  verschiede- 
•e  Beaenmagea  eed  Vertteüungee  aiad  vea  einer  end 
dencttea  Naimfoiäielts  ebenao  Irt  diea  amii  M  den 
Skandiaavieru  mit  Freier  imd  Fre^a  und  Mdni  der 
fklL  Dedi  iMbentldi  die  Mid.  Völker  Fr^udPlir^ 
lieber  als  Gottheileu  gedaclit,  die  in  dem  glänsenden  Wa- 
gea  der  Seaae  and  dea  Mondea  aaam)  wiluread  die  ge- 
aamrten  Wesen  bei  den  Gtriechen  nur  für  Karreahaicer 
deraelhea  liestinie  gaitea* 

üfter  üiee  wifBbhtSbim  Natarweaea  ^  die  Jiagere  Mda 

folgende  Anskunit:  n^örvi  hief^s  ein  Riese,  der  wohnte 
la  Jothnaheimi  er  katla  dae  TecMer,  die  Meaa  Neil 

(Nacht) ;  bic  war  schwarz  und  dunkel  zufolge  ihrer  Her- 

kaaft.  Sie  ward  laeial  aOI  elaeai  ItaM  vanaihH«  der 
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fd»m  Naf  lf«rt{  llff  Bbtm  A«d«r«  Soitdcm  war  «fe 

mii  Guar  vermählt.  Ihr  Iczter  Manu  war  Delling 
t«Ai  AieogMchleclit    Ihr  Saba  war  D^g,  detf  lieli, 

'  licht  und  adion  war,  nach  aefaier  ^rlteriidiea  Heritanft' 
Allvater  ualim  Nacht  und  üireti  Soha  Tag  und  seate 
«le  an  deo  HUnin^l  nad  gab  fhnen  aard  Pferde  lud 
swei  Wageil  (leklite  Karren),  dass  sie  damit  jeden  (na- 

'  tMkhen)  Tag  die  £rde  rond  nmfabroa  aolttea/^  Hieraaf 
folgt  die  oben  (aar  1%  uad  14.  Str.)  mitgethdM  Eiv 
zalilung  von  den  Mond-  uad  Sonuenrossen.    In  dem 
Angefahrten  findet  jnaa  einen  blaren  Beweia  md- 
ueu  Satz:  datis  die  I\oriIv61ker  die  Ueherrsdiung  uud 
alle  JBigeniehaften  der  Finaterniaa  den  iothen.  Jene 
dea  Liehtea  aber  den.  Aaen  beigelegt  haben.  IMe  drei 
Männer  der  Nött  sind  wohl  Personiükationeu  der  drei 
Zettabtchnttte  (Eikiir)  efaier  jeden  Nacht.  Naglf  ari 
vi'iTG  die  Abenddämmerung  ^  Bciii  Sohn  Andur  (odc) 
die  eiabrechende  Stille  und  Daakelheit;  Onar  (rgL^oi^ 
TVaam),  wdche  Benenmmg  die  Sicaldien  aaeh  dem 
Schlafe  geben ,  beherrsche  die  Mitternacht;  so  wie 
endlich  Dellin der  TagbHDgende,  das  erste  Auf* 
däiumern  des  T  ages  bezeichnen  würde.    Bei  den  Grie- 
dien  war  die  Nacht  eine  Tochter  des  Chaoa,  wel* 
cbes  anserem  N5rTi  entspricht.   Erebos  (das  Ordim« 
kel)  war  des  Chaos  Gemal,  ihr  Sohn  der  Tag.  Ge- 
wisa aber  ist  die  nordische  Mythe  in  diesen  Btlkcke 
sinniger  erdacht  als  die  griechische.    Die  Körner  iiaiia- 
ten  Jupiter  (den  Himmel)  JHe^er,  Vater  des  Tm^em. 
20W  -Der  leate  Vers  bann  auch  fiberaeat  werden:  ^^Hlt  wei-> 
aen  und  kunstreichen  ikrä£ien^'  oder  auch  ,^mit  fracli^ 
biinf  «aden  Wesen^^  lin  leateren  Falle  jedoch  aar  dar^ 
dne  Konjektur  über  die  ursprüugUche  Dedeuluug  des 

Wortes  frödt^  daa  Ar  Torwandt  angenmamen  wird  mit 

deai  Wü.  J/  üdig^  üppig. 
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selten  2ten  Theil  der  jüngeren  Edda:  „Des  Wintert  ' 

Vater  wkd  Midi  Fmdiöm  (iMcb  Sinigeii  Fmdtiöm^  i.  i  ! 

Stmüiwe)  oder  Vindwiät  (Windkalt)  genannt  Dieser 

ist  ein  Soh»  von  Vauadr  (dem  Regncriäclien)  und  ver^ 

mnll  mi  Qrmmr  (dem  Grimmen)  nad  StaUriötiadr 

(dem  Kälteathmendeii).     Der  Sommer  Ut  ein  Sohn 

woa  Sim$udr^  welcher  ao  anmnthig  iat,  d^  ailea  Lieb* 

lÜm  «id  Geföllige  nadi  ihm  [mit  dem  Bpitheton]  nwaü^ 

(rgi.  Banaler,  maaai  iat  svaviss  aitt.  atfijs)  belebt 

2II.  Bergelmir^  d.  i.  der  alle  Bergbewohner,  war,  wie  wir 
wkaen,  der  einsi|;e  Urimthora  oder  Froatriese,  der  aidi 
bei  der,  dnreb  Ymin  Tod  ▼eraolaaaten ,  groaaen  Ulbev- 
llathuns:  gerettet  liat.  Vielleicht  wird  unter  Bergclmir 
der  Gipfet  dea  hoehatea  Gebirge  iieaaicimet,  welehcr 
nach  der  M einmig  der  AUeii  damals  nicht  überscliwemmt 
worden  iat*  Sein  Vater  Thrudgemlir  (der  atarke  Alle) 
win  das  Felsgeripp  der  Erde,  welebea  Tom  Wataer  ' 
überdeckt  und  zum  Theii  aufgewühlt  und  zerstört  wur- 
de  —  damen  Vater  Oergmulir  (der  Uralte,  Aelteste)  .  . 
jedoch  iat  einerlei  mit  \mir^  dem  chaotischen  Weit- 
.  aloff  oder  der  Unnaterie.  Wenn  ea  nan  iiier  heiaat,  die 
Brda  aal  lange  naeh  Ymir  ond  aefaien  nichaton  Abkom« 
men  geschaffen  oder  vicimekr  gebiidet  worden  (denn 
Mktfa  bedentet  Beidea);  te  mnaa  mam  Jene  Brdbildnng 
darunter  V erstehen ,  welche  unmittelbar  nach  der  groa*  ' 
mm  üiberachwemnMing  er£oigt  ist 

li-*Sl.  Hieven  berichtet  die  j.  Edda:  JSobald  die  Unten,  ' 
die  EUiragar  helssen,  soweit  von  ihrem  Ursprung  ka- - 
patt,  .daaa  dar  Gillatiem,  den  aie  enthielten,  Terhirtete» 
ward  er  in  Eis  verwandelt.    Da  nun  der  Strom  atiU  [, 
ataad  wmI  JUcht  rann,  ward  daa  £ia  von  dem  Gift  ver- 
mdirt,  daa  flictaead  Uwnduun,  und  die  efaie  Bislage 
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ofc— ÜibIw  Mgrtirfe)*  Die  Qcgwwl  fwt  Qtniiii^agap, 
die  nach  Noztai  afalii,  wur  mü  aiMr  Meai^  wi  J£ii 
iiui  ¥wmii  MB§MLh  mid  difaMB  hciwihlü  fitem  wd 

Unwetter.  i>€r  >ücllichc  Thcü  dagegen  von  Giiiungagap 
mar  nUd«  von  de»  FeaerConlrao«  die  wm  M «ipelikei« 
heruberüogcn.  Sowie  die  Kälte  aus  Niflheiiu  iloss  uod 
nltet  nnf  dieser  Seile  eehrecltikii  mr«  wer  ellea  in 
MneiMlIMnM  Nihe  wem  nnd  kell  und  CHnngagap  deH 
to  müd  wie  wüidiaüe  LuiL  IIa  AluspelÜMMU  Hilse  sieb 
ee  wdl  Msbreitete,  deu  sfe  dem  Blee  nakte,  ne  due  et 
«cfimolz  und  herabllo^ä,  erhielten  die  Tropica  Leben 
dnrck  die  Kraft  deeseii,  div  die  Hiine  tmamüm.  Dar- 
aus entstand  ein  Menschenf ebild  ^  das  ward  \mir  §e* 
nannt  .  •  •  Bea  war  Ymir  und  alle  aeiue  Neakkewnen, 
dl»  Hryratknranr  (Reif-  oder  Fieekiee«,  Dtoeaes 
der  Kälte  und  des  Frostes)  liiesgen.^  Der  Sinn  dieaea 
Mytte  lit  mifalikr  folgender:  Der  ekere  Tkell  der 
ehaotischen  Masse  musste  geschmolzen  uud  bewegt  wer- 
den duck  die  Wanne  dea  fiinunelataere..  De  erkiekea 
die  Tropfen  T^ben  durch  die  Kraft  des  Hitaesendera  — 
wemnter  Surtur^  der  Bdierraciter  des  Fenetkinuneia^ 
der  Sckdpfor,  der  ewige  Allveler  verstanden  weiden 
'nnat*  Durch  ihn  also  criiieU  der  verworrene  Kinrnpen, 
damn  mdiher  nna»  Planet  geMidet  wmde»  noatit  Lop 
benskraft  und  Bewegung,  die  sich  aus  der  todten  oder 
mkendea  nnd  teriler  elakaitctt  Maaee  eniwiainit  kni. 
Des  erste  hewegVeke  Wesen,  nngehener  wie  «n  war, 
wird  als  ein  iüese  gcsciiüdert  und  \  mir  oder  Oer* 
felmir  genannt  Toiir  wir  Mse,  desefaM  Hntnrindv 
dem  Abgrunde  als  dem. Iliiuaiel  angehörte;  aiiekistdie 
Brdo,  so  kage  er  dn  war,-  kein  rdlilger  Anfftniknitooit 
dfe  Asagötter,  ja  nicht  einmal  bewolinhar  fiu*  die 
lUenacken  gewesen.  Ok  er'flstok  tMDgohriskt  wurde 
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iai  er  dkicii StamiTAter  dlerFml-  uad Bargf toeii,  die-  * 

•er  IHhtttBeii  der  Hite^  der  Vulkane,  der  Finsternis^ 
nd  dee  Todes  gewordiui ,  die  seitdem  eucli  der  Gö^ier  • 
und  der  Meoscfaen  mnenolmlieliile  Feiadefdillebeii  elnd.  - 

•  Die  Fiüäsc  Eli  vag  er,  zwuU  an  der  Zahl,  werdeu 
In  der  jüageni  £dda  iiemeutlicli'  eeigefulirt;  «oeh  wird 
dert  Ton  ihiieu  gesagt,  dass  sie  aus  Hvergclmir, 
dem  Bruneea  des  Abgruads  iu  der  Mitte  Mifliieime  oder 
der  Nebelwelt,  eiiUpniiigeii  wSren.  Per  Name  Eliragar 
wird  TOn  dem  Altuord.  El^  Jal^  d.  I.  kalter  Sturm,  Rc- 
geBwoliie,  iiDd  toh  90^,  Wasser,  Flut,  liergeleitel ;  er 
bedeutet  mitbin  sonel  ab:  Gewässer  der  kalten 
Stürme  und  eatspricbt  ToUkommeu  der  ücsckrcibung 
▼OB  NHlieime  ndrdliebem  und  mterstem  Tbeile.  ^tr 
{jJ^QV^s  d,  i.  Eiter  oder  Gift,  euthicltcn  die  Ströme  * 
Etifagar-»  eiae  Fiässigkeit  ron  aoaserordeatlicber  Starke 
und,  wie  sich  die  Alten  das  Gift  überhaupt  Torsteliten^ 
«ugieioli  von  ei«iger  Kälte,  lu  der  Edda  und  den  Sa- 
gen wird  nbrigeas  das  nSrdlidte  Eismeer,  nach  den 
BegriÜca  der  alten  Nord>6iker  ein  ilieii  de$  Oceaus, 
.  andi  attwdien  Elioagar  geoannt,  da  man  dessen  Ur-' 
Sprung  in  Niilheim  oder  der  Unterwelt  suchte.  « 
M^tt.  Iu  dieser  atrophe  sind  «wei  verschiedene  Xraditiu* 
nen  ftber  den  Ursprung  der  ersten  Riesen  eothaiten. 
Die  jüngere  Edda  vereint  bi^ide  und  erzählu  ,,Ed  heisst 
TOB  Ymir,  dass  er  «chlafend  in  Seh  weiss  üel  und  dann 
unter  seinem  linken  Arm  ein  Mann  und  eine  Frau  ent- 
stand ^  auch  aeugte  sein  einer  Fuss  mit  dem  aiideiu  ei- 
nen Sohn.  Von  diesen  stammen  die  Geschlechter  ab, 
die  Hr^mthurseu  heisscn.*'^  Die  Leseai  t  im  lezlen  \  erse 
•  von  dem  Sohne  mit  sechs  Köpfen  enthält  nichts  Uu- 
wahrscheinliches;  denn  solche  Uugestalt  dachte  mail 
*  sich  wurkiich  beun  Jotheugeschlechte«  In  Skirnia  -ßr 
CSIr.  SI)  kommt  ein  Riese  mit  drei  Köpfeh  vor;  in 
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BaaM'XMm  (Str.  X)  diw  Puhl  Ml  im  Upfeik  . 

StirkoddcTt  der  vom  RieseDgeschlechte  war,  bat  in  der 

m4  tchone  Jotheugeschlediter. 
He  Dm  Wortlillilr  (Vm«)  bedentetdlgaiinchcfaML 

4 

•der  Tromiiicl,  und  die  Grundidee  ist  die  Muschel- 
(«•tili,  die  iowal  Kihn  als  Laute  in  aldi  begrcilL  JMa 
Jin{^«  Edda  berichtet  liievou:  „Borg  Söhne  tödieten  Yinir 
iad  ea  lief  aoviei  Blnl  ans  Unn^  data  aie  daila  düa  faaae 
HrjmtlMrienfeaelileeht  ertrinirteo,- bb  a«f  eben,  der 
mit  seiner  Familie  eutkam:  diesen  nenoeu  die  Riesea 
Bergdmir;  er  beatleg  nrii  seiner  Familie  aein  BM  {flt 
ä  ludr  sinn)  und  rettete  sich  dadurch.  Von  ihm 
•taaunt  daa  neue  nfymthnraengeschleGhl  her.*^  Man  er- 
innert sich  hier  alsbald  an  die  Noachidea  und  au  Den- 
.  baliana  and  der  Pjrrrlia  Nachkommen. 

.         Hrn^ivelgr  bedeutet  Leichenschweiger,  Aaa- 

v^racliilnger«   Ohne  Zweifel  hat  der  jStnrait  Inaan- 

tlcrs  dcrjeiiigc,  der  aus  rsoiilcn  kämmt,  diesen  Namen 
«ihalten,  wdl  er  die  Luft  rdnigt  nnd  die  in  nngeannde 
Mnate  aich  nnfloaenden  Äcser  versehrt  Jener  mjlhi- 
achn  Joihe  in  Adiergestait  hat  seinen  Sitz  am  Uinunela- 

m 

mt^  oder  dem  NordpoL  Thork^lin  hat  ihn  aehr 

(Ifkclülch  mit  dem  Aquüo  ^oder  ISurdwind)  der  Lateiner 
Mammengeateilt«  welcher  nach  dem  Adler,  dem  Kdnign 
der  Vogel,  benannt  ist,  dtr  ja  in  seinem  starken  und  uu- 
ermUdlichen  Finge  an  aehr  dem  Stnrme  Reicht.  Oer 
Retdwind  wird  TOD  Pindar  nnd  Statine  {Thie^aiä.L. 
Y«  n*^  af,)  „Herr  der  Winde'''  genannt,  nnd  dem  Zena 
wnvde  ein  Adler  beigelegt  ala  daa  SmnbUd  der  Lnll  nnd 
des  Windes.  Von  deri»clbi;n  Seite  muss  mau  aucli  die 
Vngfii  nnd  beadiwhigten  Wesen  überhaupt  betrachteoi 
vdahn  die  Nordvöiker  und  ludicr  gewissen  Göttcru  ver- 
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liehen  haben  ^  um  deren  Fahrt  durch  Jie  LiUle  ^ 

IB^W.  IMe  jüii^.  Bdd«         initer  aatani  rai  Nierd: 
^]>er  drille  Ase  heisst  ^liord.   Er  woJiut  aul  Moa<* 

t»  Br  limtcirt  ftber  a«  6ui9  d«g  Windet  «ttd  stillt 

Meer  luid  Feuer,  lim  ruit  man  auf  der  See  und  bei  der 
UmIi«!  «nw  Er  itl  m  reieh  aad  veiaidfHidi  dw  er 
d«ieii,  die  1km  dämm  anrefen,  Reichthum  und  lieber- 
floaa  liehen  kann«  IV'  io  r  d  ist  nieht  vom  .Geaolüechl  der 
Aiiw  Er  ward  In  Venalieiai  erzoirLii:  aberTemoge 
eines  Yergleidis  gabeu  die  Götter  ihn  dea  Vanen  zur 
Oainifit  wo^iegen  ile  einen  gewiaaen  Hinir  eriiielteo. 
^iordä  Frau  iiek&t  Skade,  eitie  Tochter  des  Ilieiten 
Tliintii  0»  a.  w*  Niord sengte smi Kinder,  Freyr 
«nd  Fr  eye  m,  w»^  No&imn  bedeniet  sorlel  als: 
I<aad  der  äcUiü'e  des  Meer^  und  ea  wird  aus  diesen 
SMd  anderen  Nsdiridhton  dentlioh^  daas  Mlerd^  als 
eine  ?on  den  guten  Gottiieiten,  sugleidi  Vorsteher  dea 
Meeres  wd  der  Wolkeninll  gewesen«   Fmmkmmr  be- 

r 

deutet  (gleich  dem  sau  »kr.  Jana  u.  dcmtainuL  ra- 

tum)  nklits  andeie  als  die  Welkenloft  läewohl 
dfo  Inder,  eis  aedi  die  Nordfolker  liSben  Ikre  ¥anen, 

Götter  der  Atmosphäre  oder  des  Lui'thiuimeia»,  Ein 
greaaar  Thett  unseree  Bnastlaeiies  isl  ebne  Zweifel  in 
den  ältesten  Zeiten  mit  Wsascr  angeiüllt  gewe^eu,  wie 
die  firde*  selbsl  darin  verliovfai  ^gelegen  eder  sMIelsiH 
einmal  bloss  daraus  bcstaiuion  haben  mag»  Der  Krieg 
dar  AMmnnd  Vanen  ist  miüun  aar  der  Streit  der  Uatur- 
gatlhütan  «der  BlementaiMfte.  Datedi  schied  sieb 
daa  Waaser  von  der  Atmosphäre  und  es  werde  der  grüsste 
neü  des  erstem  in  die  Sebranlted  des  Meeres  vnd 
onter  Obliut  der  Götter  gebracht  So  wurden  liic  iSatur- 
brilke  beaäa£ttgl  «nd  ihnen  ihr  gegenwärtiger  Wirkung»-  ^ 
krcitt  zugeiucääeu.   Dieä  ueuut  diu  Edda^ einen  Friedens- 
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■cfalasf  swMhen  Ttncn  oder  LuTtgüUern  und  Äsen 
•te  jeim  kobma  GottbeUcB«  w«klio  4m  4Mü  dm 
mmm  wmä  der  WoIlMliift  wtar  tMl  mmUsmwm 
lii«o  Uttd  ihm  die  Uemchaft  uhet  bdiie  Jäiemeiiie 
■ii^qrihmit  hrten.  Bai»  WdtwiteriMf,  mMi4it  Got- 
ter fallea  oder  die  Neiuri^rafte  aufgelöst  wcrdea^  und 
4it  Mirrr  '■^r'f  -r^H  rft  ^nit^nttt  kcJici 
auch  Niord  su  seinen  Vanen  Eurack.  Ais  Loftgott 
fliiaile  er  es  besoadAn  aeuiy  der  dm  Ttm§ftlm  umI 
Opfenttttea^  die  ia  de«  Utatea  Zettea  nicht  gedeckt 
warea^  TorsUiMU  ISiords  Galtiu,  Skade^  liejKfiiehaet 
dm  FfihUttgwtum;  eia  imr  ftbeidict  anah  €»111»  cii« 
gewissen  Frikhiiiigsmonats ,  gleich  wie  JNioril  über  eiuea 
dm  HerbaUBioiiato  gehet»  Mehr  hieriber  Im  dm  äßmm* 
kongen  en  Grimniamdl.  Dasa  Frey r  (die  Soime)  imd 
Freja  (der  Meod)  ^rda  Kioder  waceiif  deutet  «er 
'an,  daaaaie,  so  eil  aie  soa  Tendielii  kaaieee^  ioMeer 
aus  dem  Meere  oder  der  uütereu  Luft  hcraultttcigeit. 
4km  iweielhm  Greiele  gehe«  eeeh  Grieohen  end  Btaer 
dca  SouneDgott  Apoll  uud  die  Mond gölUu  Artemis« 
Pleee  ler  Qeachwhrtpr  eea»  eeA  hiiiliiH  rie.l&rlüeder 
der  Letene  oder  des  enteren  Lnftkreisea*  IMe  Te- 
nee  Wörden  in  dem  gegemrirtigen  Gedicht  weise  ge- 

MNiti  weil  sto  Alles  sshee^  wss  eef  IidaR  «eA  in  l^B- 

mel  —  ilirer  Aaclibarschaft  —  Torgiug, 
4*.  JBMtrkir  werden  die  hi  Odhv  Bdkm  eel^SMnmcB 

Geister  der  gei'aiienen  Krieger  genaiait,  oder  überhaupt 
.  elie  Heidei,  die  sieh,  ehe  sie  slai^,  mA  Mit  dees 
Speere  ferweudet  end  solchergestalt  dem  Odin  geweht 
Ikaben*  Der  iXaine  Kiulieriar  .(AUpinkäipfirri  |K>yo- 
futj^iMi)  drftekt  im  AligeoMiBen  den  BegrUT  ven  eesge- 
iKüIilteii.t  vortrefflichen  Helden  aus.  Fai&cli  ist 

diii  liiisrsil  fwiliiiiiif  (Tiihset,  Pf^HMfrr)^  wleeMchdle 
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HaioLt  Commilitonen. 

JNe  KriMtigiHigMi  4er  fiiabcnar  tdiiidtti  lüe  jttiif» 
'  Mia        ^Otngler  fiigtet  Wm  IM  te  BUhcrIir 

Zdftvertrett^  wenn  sie  uiclU  bei  Tische  sitzen?  Ilar 

Insten  sie  sich,  gelien  hinaus  in  dea  Hof,  kimpfen 
«1^  «edte  dniafar:  dtmit  vcitnib«  tSe  dte  Zelli 
wenn  es  sur  E!ssenseit  geht,  reiten  sie  heim  sam  Pai* 
y^/^  wid  ffltOTB  sich  wieder  wi  den  XriiiküscJii«^  Diese 
Hiwlif  smuay  etfaint  «ehr  ttbcrehi  ntt  des  Xempkm 
Beriehtea  ton  den  kriegerischen  Spielen  und  Gastereien 
im  ükm  ThnÜter  (Cjprc|k  FL  TgL  jiikmmmemw 
J)eipnos.  L,  7).  Uiber  Sohrimnir  wird  das  ^öihige 
M  imm  fslgendett  EddsUed«  hweriii  wtfdM. 

42.  Das  Wert  Runen  fann  gdieiaie  Red^  und  CPesinge, 
dunkle  SchrÜJknüge  n.  w.  aber  auch  geheime  liüier* 
Migungen,  Lekren»  Wksenschifken  beicnten  (B.  Mei- 
ne Fiuidgr.  d.  alten  Nordens  L  8.  9-  ff.)* 

Mi  IIb  nlt«i  Needwlfter  mBbmm  B««n  wicbMene  Wel- 
ten oder  WcUgcgcudca  an.  Ai/lhel  bedeutet  eigent* 
lUh  gnlinitettUd  ud  kt  ebne  ZwelM  .einerlei  alt 
N^lk0im^  den  MeM-  eder  Mi^tenveleb)  eder  riei- 
mnlur  «NT  mit  dessen  unterstem  Theüe.  Heis  Weh« 
mm§m  dadto  nw  sich  «Her  der  Brde,  faneiludb  dce  * 
Umkreises  der  Tergäogiichen  Weit;  denn  bei  dem  tJn-  * 
lef^uift  der  iertefcn  MiHen  die  Mee«  cnC  nich  iam 

ewigen  Strafort  Naströud,  im  dgentiidieu  Mflhcim, 

w 

wiemn  werden«  £inige  meinen  ibrigens«  dass  ea 
Um  Pnlaumli  «der  H^iln  ael,  wakdM  hi  Jene  neun 
&egienen  eiagetheilt  wurde,  gleichwie  Firpi  von  neun 
dMMn  dei  Btjx  aprfdd  i.  w*  Merimftrdig  genug 
aber  ist  es,  dass  die  Helle  der  asiatischen'BuddhiLisien 

gltatahMie  mm  acen  AMhritamei  beMlit 
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Vitt  diüM  ihmwtiiriifliw  WfaUa,  waisher  «fa  V««- 
■dilm  ict  Wcitaaterganges  ist,  Mfl  üe  j.  BMat 

ikÄfflint  eia  Wiuier,  FüiUfuUmtr         grosse ,  uo- 
gJtowii  UMrttr)  4ft  iüteil  S^Me  iw  allai 

8eiieilt  eiu  iUrker  Frost  Lerx^clil  uuil  raulie  Winde 
MiAf  WiiwPBk  4to  Wime  te  Smm  venidital  wird. 
,  Allein  vor  diesem  werden  drei  Winter  kMineii^  in  de- 
4MA  i^q«^  )¥^€il»  fluii  Jürie|f  und,  RhitywjpfiWHW  licifli* 
gesMliI  «M  «.  1.  w.^  (S.  «te  FUmfä  8lr.  OT.  41) 
So  idiüdert  auch  Qvid  die  verdorbeiislen  und  uu^iuck- 
Miiiiifii  2dtn  Welt«  «id  fitannliiie^  OmiCtav 
Kriege  u.  s.  w.  Bind  bei  den  Birmanen,  3Ion^oIen  und 
mämm  VUlm  kdm%  die  VodMca  des  jl^jrtM  Te- 
^et.  Nor  ist  es  nstarlich,  dsss  die  indischen  DldMer, 
statt  dfim  If  iulLuiwiiitsr  der  ttdda,  Üieüa  Huge- 

tigen  Stürmen,  tlieüs  langwierige  Dürre  und  Trocken- 
Mt  «AeliMm^  «eUe  ia  Metfieliftde  hnNwtWrh 
das  höchste  Elend  zur  Fol^c  liat. 
m.  L{f  ditMut  Jde«  die  «eiUUhe  eder  pealfe,  l^lumk 
üe  witiiiHche  oder  aktive  Lebenskraft  aus,  <wJelw 
verbttKgee  vk4  und  verwahrt  ak  Hheriifhrr  ürstoff 
'  f  >ihiiee.  Wiiffdbidudr  eder  der  Kreitrleee  %e- 
seichnet  hier  dte  kreisrörmige  Ausdehnung  der  W<dt; 
eein  Weid  daa  Wdlbena  ¥9«drealU,  deMiflIeu 

heim  Untergang  der  Erde  nicht  aersiürt  wiid,  t»uuderu 

•eil  mmm  leeiht  eed  ffrinl,  wpem  am  «IcMi  die  wa- 

gchem  MfliHvefolution  der  Rinde  und  der  Blitter  be- 
lauht  hftt  Jter  Aether  bewahrt  den  Lebenast  off,  imd 
MMk  Imeief  der  Wdt  eeUe«  nch  Mee'MeMdtaa 

,      aus  der  Yereiaigun^  und  Kniwickeinng  der  edelsten 
Kiifte  kerteaigehea.  IMe  ent-  MeeerHw  dee  Jüerdem 

wuchsen,  der  MjUie  zufolge,  wie  Bäiune  au»  dt:r  Kidc 
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■M  im  Biiinüiiiiiin  ies  mmim  mi  mäMIlSgm'M»' 

•dheiigeschleGhtes  geseheheil  oiclits  iialürlicher  daher, 
ab  iiff  dar  M orgcnlini«  IbM  mtUm  NalMMg  Dia 

Mythen  «1er  Morgeniäuder  machen  dies  deatlicher.  Der 
Bmbi,  WM««,  mfiii  dea  keiligeik  lUwheni  der  eUea 
Vmbt»  der  enfe  Menaeh  feeehafei  werdi,  Mwt  bald 
j(iidU«i,  bald  JUtm  Namen ,  welehe  dea  eddkcbea 
..Alar  «ad  «ofa  geaaneato  eatatafcahaa,  Aiaar 
glaubea  die  osündlschen  Budditaverehrer,  gauiml  dea 
aagramadaa  Völk«f«chaftea  glakiiar  SaUa,  daaa  die- 
jeii%eii  Wesen,  welche  die  emeuete  WeÜ  aawut  be- 
wohitaa,  von  einer  nektarartigea  FAaaaifkeit  kbaa  mtr* 
4en,  Mb  rfdt  wie  der  Tbaa  «af  daa  FaUani  aiweal» 
Maehher  erst  werden  sie  zu  Menschen  «nd  geniesaea 
aMaaaUlehe  Mahrang. 
4ß.  Nach  der  Erzahliing  der  jnngferen  Edda  ferschliagt  cm 
Wotf  (roai  Tfoldeageaeiiiedrt)  die  Saaaa  ladt  dar  Fea- 
riawalf  den  Gott  Odin,  unter  weleheiB,  wie  gesagt, 
der  iiaa  sichtbare  Uhnmei  beaeichnat  wird}  aadi  ist 

Wstf  Fearlr  aiebla  Aaderea  all  daa-adrtarivdlaaha  \ 
Feuer  I  welches  iii  der  lezten  Zeit  henorbrechea  soU 
aaa  deai  Abgraade,  aas  atehi  aßaia  die  Arde,  aeadem 
auch  die  llifflmelswölbuug  und  deren  schiiumerndc  Glo- 
iaa  aa  nvaeiilüigea.  Sahaa  der  Namd  Aivdr  bedeii- 
ial  Bitten,  der  verborgcu  ist  in  lK)denloser  Tiefe,  wie 
ea  deoB  aUerdiaga  adft  den  YaUnudsalna  Feaar  dea  FaU 
Irt» .  Saaat  diehtelaa  dir  aMea  NMfMker  aadh  .Taa 
nebren  Wolfen ,  welche  Sonne  and  Mond  verl^igen« 
Bar  ^HeadfetadiÜBger«^  waid  la  Wa'a  WaÜMagiing 
genauutj  vom  SoiuiciiNvolf  wird  in  Grinuiiamäl  ausfuhr-  ^ 
Mehar  geipiadlea.  ^Beide  Uagabieaari  liabMt  ea  ia  dar 
jftng.  Edda,  siud  gehorcit  von  einer  alten  SaiAcria, 
weiche  eatlMi  fia  Midgard  (dam  iifdlaraiae)  im 
WaUa  Jübwfd  (d.  L  Bbaabasah)  watal,  we  Temkia- 

■ 
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teM  BiMium  Ilm  WoliMig  bukea.  Sto  fiMflrt  viele 
mine,  die  Biewo  (oder  Trelde)  riad,  und  aUe  in 
WeihgfrtiU  (eder  gefiriwig^a  Wöifeii  ver§lei€libar). 
Per  geiattWirte  mi  ftmem  ki  Skell,  der.  die  SonDe 
Terfolgt,  dann  Hati,  der  den  3ioud  au  verschlinge» 
iMbt  Biet  feli^gl  Ihaem  eeeh  eiasi  e.  w.""  Der  £i* 
eenwild  ist  wehl  jene  Loflfegend,  too  wo  aas  sieh 
jedea  Abend  die  Ftn^leniis«  über  die  Welt  liiabfdtct; 
dieoe  G^iead  iit  kalt  and  dnakel  wie  dae  Bltea.  Ob- 
nehin  wird  der  ganze  obere  Lofitnium  schon  unter  dem 
BOia  TOB  Yggdraiüls  Zweigea  Torge«tellt  Weau  nm 
iibrigens  JärmM  (etatt  JämMf)  im  Texte  Hes't,  •# 
kaaa  diate  BeaeBaang  auch  auf  das  jiordiösüifilie  £!•- 
■Mer  Wadaataa  and  eofiel  aatdrikken  ab:  dea  eiser-  - 
Be  (mit  einer  kalten,  elsenharten  Kruste  überzogene) 
Meer«  BeoMiEkeMniefdi  isi  aaehi  daas  die  Baddhal- 
■ten  die  ausserste  Umgebung  der  Erde  ^^das  Gehfrg 
vea  Kisea''^  aeaaea,  weiches  den  oordischea  iUesen- 
laade,  Di>gard,  entspricht  In  jener  nythiselieB  Cte^ 
fend  wohnt  also  die  alte  Riesin,  nemlich  die  U macht, 
Ifnttar  mdUedener  Biesen  in  WolfogestaU,  Terhasa- 
ter  Söhne  des  Dunkels,  Natürlich  daau,  dass  diese  das 
IddU  verfolfen  aad  dessen  Quellen  aussutrockaeu  suchen* 
Wenn  Sonaa  and  Mond  Terflnstert  werdea,  gewinnen,  aie 
den  Sieg  und  es  ii^i  aus  mit  der  Welt  und  den  Menschen. 
Ber  Clanbe  an  Ungelmer  dieser  Art  Ist  den  aMiatea 
Vdikern  des  AlterthumeS|  ja  vielleicht  selbst  den  liö* 
BMm«  welche  während  der  Sonnen-  und  Alondfiaster- 
idsse  edirieen  tnd  aüt  Becken  and  Cymkehi  licmtea, 
gemein  gewesen.  Merkwürdig  ist  es  autli,  dass  dcur 
iiiiste  Nave  des  Bonnenjalm  bei  den  Isiaeehen  kmuißujQ^ 

W  olfbaUiif  isi  i^Maa(jb,^ülura^I,\'i)*  Vgl.  Ci  eu« 

nef  e  S^nnlit  U.    IM.  IM  (der  nenw  Am§)^  wo  von 
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.   fklM  Mjükm  i»  AUM)  wdflke  »mumn  wi  W#lf 

▼edbiiideiit  die  Rede  ist« 

M •■ewIB iMfe«r  Ata  FerfSilfftK «id  TfiffnliHiffr  te: 

MnJei  (iSoil)  für  den  Morgenstern^  jenen  der  Sonne 
(j^iMi)  f^r  de»  AXmdaieni  f;oiteo  laaieB.  (Vcr§L  •b«i 
n  Str.  n  «na  14). 
48»  Liofeliibar  siud  liier  unter  den  drei  Jungfrauen  die  drei 
«mntt  NctM  gtaMiiit   UnMewItt  dfo  Seil,  wmIb 

alle  Völker  leben  und  vergehen ;  oder  auch  jener  mytM- 
icto  SM,  «I  tan  tialh  derV^tetp4  «ifalgo»  N^imd 
aufbalten. 

Der  Anadmdc  ta  JOkkters,  die  Momea  (auf  wekbe 
Straphe  mir  •alleiii  beva^w  %P0rdw  fcaMi^  adni 
den  Biesen  auierzogen  worden,  möchte  sich  anf 
(ÜB  IWbeneiigiiilif  ftindoi,  taa  dieaallm,  ulelahiris 
und  die  Bergriesen  ^  vor  den  Asa- Göttern  dage- 
rind.  Sandvi;  Mea*ft  dk  cffite  HaiMfifiie« 

ThriAr  thidd^  £aik  . 
yfir  therp 

mögthrafiis  mejA  •  •  • 

d.  i*  Otoei  grosse  Strome  faUen 

IJitar  der  JnngfkmoB  WoluMMrlit 

Sie  erhalten  das  MemdmngmMfclit  . 

0»  ntale  MiganomMrai  wdan,  daaa  der  HaMir  die 

Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  als 
dnl  «igdMM  filitae  addldaro,  wiiehe  ■iMiMiii  flwea 

Ursprung  in  der  Quelle  der  Zeit  oder  deä  Aethers  (uacli 

dar  JUde  km  ürderlioKe)  häkm  wd  wm  dselhir  im 

das  Meer  der  EwigksÜ  M&mm» 

m 

Siu  Sertwe  ftud  ist  bdnnflldl  die  kUeLWamf 

gegenwärtigen  Welt  durch  ^CÄCT.    Ick  Mbe  VOlUb 

meifct,  daaa  Smrter  den  ebarsten  Gott  wd  dgeatiichwi 
Allrater  bedevte,  der  die  fefderiMM  Wett  eiuiUlrt,  ev 


lundcll  audi  Onnuzd  (durch  Gurtschei)  bei  den  Per- 
mmm^  J^dd»  mim  Wkktm  M  dM  IiiiIIiib  n^^^Ä» 
M  den  BoddliamiiMeni  In  der  Ldire  der  * 

mImi  Wdtoad. 

SL  Der  ^iame  T  iVar  bezeichnet ,  gleichwie  der  Ntme  dm 
UHMkm  Wutmm^  dwi  «efer  (Vkimr).   Vm  &■ 

sagt  die  jüngere  Edda :  ,,V  i  d  a  r  heisst  auch  der  Schwei- 

00Hte  Aty  4eff  cIma  stiur  dMBM  fiobidii  JmIi  wid  ^leidi 
nach  Thor  der  ttli%ale  itt  Ven  flini  haben  die  Mtler 
linin  HUfa  ja  a|4^^  gefülicliahien  fisg^henheilett»  ÜAd 
!■  der  Bmohniranf  dnt  l«t«i  l^piifl» ee< 

.  Wolf  vecaclUiugt  Odiu,  welches  seüi  Tod  wird.  Also- 
Mi  Md«t  iMi  VIdar  gain  4m  Wotf  wi  miI  aal- 
neu  ciucu  Fuss  (mit  dem  dicken  Schuh)  iu  den  Unter- 
Mnd.  Mit  dar  Hpuid  graüt  Vidar  in  den  Obecidete 
mid  r^aatv  den  Sdihind  heran«.  Sa  Ictonft  der  Watf 
wn**'^  Obfiekh  die  jüngere  hkida  die  Bemerluiag  macbl, 
dnaa  ¥idan  Sdhnh  van  Leder  aaf^  an  aMaa  mb  dnck 
aiU  I  cn  Berichten  nacligehen,  weiche  diesen  Schuh  lieber 
Ml  £iaen  nder  Stahl  aein  Jaaaen;  dto  ttaUa  ndM  Iwi 
far  Vidar  den  pocti:>chen  Zuiiaaicu  ^Ueidtzer  des  £i$en. 
atthnhm.^  Basihoim  anchl  hi  dkneni  Gott  daa  fiiniH 

,  Mi  in  iMitfiatett  Stannen.  Iah  f^hMbn,  dnaa  hm«  nidi 
wifar  Vidar  fidaaehc  da^enige  Meieor  dachte«  w«l* 
flhaa  ib  nHn»  AegTfter,  CMadm  mmL  linier  nincM 

mÜciUigen  Bäuioa  oder  INaturgott  suschrieben  und  T^f- 
fkmmtmkmL-  Smm  mAäbm  tfatariueit  ndar  die  Ihr  i»- 
wohnende  Gottheit  konnte  folglich  auch  nach  dem  Glan- 
han der  alten  Aardväüfcar  hedcntcnd  wirimt  icibaK 
^  ,«ln  aa  hl  iar  dten  Uahieiapvaehn  hcftst,  den  Welt- 
hraud  ioachen  oder  Feiirirs  iiacheu  nerreia- 

991h  Sttng  idUiflm  SbitBMMnBfai^^  db^n  JAt^neiB  nirifaat 
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mägk  «Be  IMtlgMt  Jerai  Bfiie»  Den 

\'iclar  wird  nw  ein  Schall  beigele§;t,  diewr  tber  iai 

—  ebenso  zeigt  gicli  Tjphon  oder  die  WeUersaule  nur 
«af  eiM  Bflii^  Hidii iraufor staik ist  MURedii 
Immten  die  wkm  fMünm^^uur  mi  Snm  UMmt  hfan 
dentea  und  ?oa  dessen  Personifikation ,  dem  AssgoU 
Tidar^  tif«i,  er  eei  oldwft  dem  Mmialischett  J>w^ 
Derer  Thor  der  stärkste  uuter  dca  iSaturgöttern.  Das 
Slndge,  WM  meü  gesell  diese  firlüimig  ellenlstti  ein* 
weiideHlfc5m(e,1sl  VMwrsSpitlMtoa:  dcrSefc  wef  gse  me. 
Aber  auch  dieses  Epühetou  kann  ein  Phinomeli  erkea- 
Den  hsMOf  welehei,  mmI  fan  Ndrdmeere,  iMMnt 

selten  erscheint  und  für  gewöhnlich  glciclibaui  rulit  und 

■cliweigt  UibsiiCM  wurde  Vidwr eis  eiaer der ewöif 
MoDslsfStter  en^eiieii^  le  weldier  Reihe  sMi  »edb 

'  der  Lichtgotl  Yaii  befindet   (S.  die  Anm.  xu  Grim^ 
nUmiU), 

Modi  (der  Muthigc)  und  Magni  (der  Starke)  sind  Söhne 
des  Deaeergett^  Thor  und  beseichBea  seine  TemeiiiU 
'  lldica  wiehtigstea  Eigciischaften.  IKeselbeo  soütee,  weui 
Thor  im  heftigen  Zweikampf  mit  der  Blidgardsehlange 
(oder  dem  lebeodeo  Weltmeere)  fefiiUea  isl,  den  Den* 
nerkeii  Mio  In  fr  behalten  und  jenem  grossea  Welt- 
kempfe  em  finde  msehea, 
tt— 6SI.  a  hiera  die  4a  Diniiu  der  J«  Bdda  «.  flir.  M  \ 

der  Foluspä, 

M— Sa  Die  ieste  «nd  entscheideiidsto  Ffig«i  wellte  Odia 

hier  an  Wafthrudnir  stellt,  hat  er  nachraals  auch,  unter 
der  Gestsli  Qetiurt^  dem  König  Heidrieli  vorgelegt« 
,  ebne  dass  sie  dieser,  was  such  nst&rUch ,  an  beant- 

werten  im  Stande  war.  Unter  derselben  geheimnissvoU 
len  Redei  welche  vielleleht  aa  den  wiehtigstca  Myste* 

rii^i  der  aitnordisdicn  Ueligiou  gdi<>rt^i  steUten  sich , 
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AidterttalMniif  und  4l6  Wicdwyiturt  dkir  Wdii  davon  om 
noch  einige  Bruchstücke  in  der  Vökupd  aofbehaltca 
iinL  KUtm  wir  dlte  Gedidü  gMU,  m  Wirdeo  wir 
erfahren,  clasa  nach  dem  Weltbrand  wahrscheinlich  alle 
Wtter  wieder  errtefaen  und  anf  den  hdlen  Idagefilde 
ainer  dmeniden  WdilftJirt  genleaMB.  Wenn  in  der 
jttngeren  Edda  ebenfalls  nur  die  GöUer  Vidar^  Vali, 
Modi,  Mngni,  Baidnr,  Hödnr  nnd  Hlnir  (wel- 
cher 1  eitere  noch  iahbesoudere  FSrnttetnt,  d.  i.  die  Welt 
icrVanen  — dlBWolkcnlpCttbewelinen  o^^  ab  winder- 
gcbiffcn  ingegeben  werden,  to  liegt  dieae  Mangdhaf- 
tigkeit  eidaig  nur  an  dem  Verloste  jener  Endati^phen 
icr  rUtufd^  der  iifteatea  nnd  girabwttrdisiten  ^nelle 
für  die  religiuäui  und  m^fthischen  Lehren  dea  I^ord- 
landm« 
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E  in  1  e  i  t  tt  n  g 


Dem  gegenwirti^  Gedichte  ^^ht  eine  Art  Einleitung 
(JP^anmUi)  voraiu,  weldie  üiier  das  Moti?  de«  Gameii  Anf- 
•cUiiii»  crHicill,  wahnchefaiUcii  aber  jnnger  teC,  mk  dis  Oe* 
dicht  8clhst.  Da  Odin  und  Fri^ga  hier  in  einem  gani 
ijadtahiwa  Lidit«  ertcheineiv  «o  linft  tich  nieht  ohne  Grond 
annehmen,  dass  der  christliche  Sammler  diese,  olme 
Zweüel  auf  ältere  heidoinehe  Uiberliefemog  ipef^ndete,  £iiH 
gangier^Mui^  («id  ▼emnrthlleh  aueli  den  Epüog)  hinsage- 
fugt  habe.  Den  Namen  Gtirröd  legt  iibrigens  die  jüngere 
■ddft  {D&mü.  51)  «nd  aach  8aso  eiaem  michtigen  Rieten  beL 
Et»  ist  gewiss.,  dass  Odins  Erzählungen  in  diesem  Gesänge 
teckweg  mystische  MatnnehUdemagea  enthalten;  nhnmt 
mh  mu  Ml  5  data  die  Binkleidang  derselben  elienfblla  nvr 
dahin  sbsweclce^  so  gleicht  da$«  Ganze  voUlLommcn  der  Mythe 
fMa  Tode  dca  Adania«  van  IlarlKnies  Leiden  und  Hei-' 
dentliaten ,  und  selbst  aiiderca  ii  u  r  d  i  s  c  h  e  n  Mythensagen, 
wckdie  auf  die  gefillttlieiie  JNiederfahrt  der  Wiatersoane,  an« 
gMdi  aber  andi  aaf  den  dadnrdi  bewarl»lell)gteii  ÜMer* 
§aa^  der  Finsterniss  und  den  Sieg  des  Liclitcs  Besug  haben. 
Tam  dieaena  Geaichtspanltte  ana  eradieint  Geirrbd  liier  aia 
Beherrscher  der  Tiefe  und  des  Winters,  0  d  i  a  hingegen  als 
GcM  dea  HUnoiefai,  dea  LIehtes  and  der  Wirme;  Gebrröda 
Satef  Af  aar,  endlieh  ab  der  junge  efaibirediendeFHUiling, 
dem  vom  Himmel  verltehea  worden,  über  das  Kelch  des  l^om 

t  ♦ 


ioo 

winnt  zumal  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit,  dats  sich  beinahe 
die  Hüfte  der  hieher|;ehörigen  mylhologiachea  Eddaiie^er 
auf  den  Kampf  «wischen  Licht  und  DiudtehiiBB,  swiscfaen 

m 

Wiater  und  Sommer  bezieht 

'Odin  Msbiidert  ferner  in  diesem  G^anfe  den  Himmelt 
dessen  zwei  Hauptabtlieihingcn,  Luft  und  Aelhcr,  wie  auch, 
.die  12  himmlischen  Häilser  oder  Götterwohnungen,  welche 
(nseh  Magnasens  Meinung)  den  Zodiakus  oder  Thieriureb  . 
beseicimeii ;  dessen  Abtheiiungen  auch  im  Orient  yidie  12^ 
fienneahlnser^  fenannt  und.  ebenso  unter  den  12  FaHastan 
In  dem  berüluiHeu  Labyrinth  der  Aegypter  yor^estciU  siiiil. 
9fe  iUeatiaa^  üikirdwöllMsr^  haben  treuiich  jene  Bichtong  be- 
wahrt,  welclie  ilirer  Gcistesbilduu^  sdioit  ia  den  Torderasia- 
tischen  Ursilzen  geworden  ist  ^  sie  haben  mitliin  auch  ihre 
lieiie  wat  Himmelslcunde,,  ja  den  auigebiUelen  Ster- 
nendienst  (Subaisrnns)  selbst  iu  iiiie  neue  Heimat  vaHfL 
IllBttbergebraehL  J)ie  Wahrnehmiwg  des  mächUgcn  Sintos* 
ees  der  Gestirne  auf  die  ailjährHciien  Verinderungen  der 
I^atur  und  auf  das  damit  susammeuhäqgeude  Wohiseiu  der, 
Menschen  eciengte  idoht  die  Vorstellnag  ilirer  Gotdidikeit; 
und  die  licaiehung  zu  den  Gestirnen,  in  der  ge^iis^e  Thiere 
nnd  Plians-en  (wie  die  in  ilmen  wirkenden  JNaturlirafte  über- 
lianpt)  entweder  durch  bestimmte  Ablulfigigkcit  stellen,  oder 
durch  sinnbildliche  Deutung  gebracht  iferdcn  können,  rührte 
mmh  diese  In  den  Kreis  der  Erscheinungen  ein ,  in  «leoeii 
der  Sabäisuius  gtiUliches  Leben  uud  Gegenstände  der  Ver- 

ehrung  erkennt    Da  nun  der  Sterui^ndiens^.d^  Fetisehit- 

ma  iO  Jiahe  verwandt  ist,  so  ergibt  sich  auch,  das«  zu  cr- 

^terem  Giaub<;n  kein  besonderer  Grad  voi^  iLuUur  erforder- 

lidi  Sehl  kaon;  weashalb  dem  auch  Ton  Plate  (ün  Kratylos) 

den  aUesteu  Griechen  und  den  meistiMi  harbarisdi^n  Völkern 

überbaiVt«  T«n  Herodot  den  Scythen  n.  i«  w^  aabaiMbtt 

ltdIgfaiMpyatwte  beigelegt  werden. 

«  « 
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Unstreitig  waren  dkP  J^toriifiUker  m  d«r  SM«  wm 
te^inbe  M  Ami  liemehte;  weit  von  den  Emi^näm 
\    eigentlich  rolier  Volker  entfernt    Die  Gneclieu  und  ÜMmti 
«eklie  «U«  aiiiüeii  Völker  ür  Bwbem  engeeelm  und  I» 
ftwi  SeUUcrengen  den  Germanen  und  Celien  am  häiiigtlea 
Unrecht  «elfaui  hahea,  miseB  weh^n  n  Fjilieee  nni  ^ 
TacUvVMleii  Aif  gkenaitaetHm^  eine  ziemliche  Uildimg 
i»ei.    Lud  dieselbe  ist  ümen  aueh  aiil  fta^fdil  tniifOBmea 
I    miilBii)«de  lie  «MHch  edetleehe  Keitar  ein^efillirt  «Mi  es» 
j    genommen  hatten,  ehe  noch  die  meisten  germankchca  Vnl- 
I    kefecäaftes  Mi  ilumr  WIMMt  end  Barbarei  n  eaHmeni 
••■Miefcteo:  und  tla  sie  überdies  auch  noch  langehin  vcr- 
Bütt^t  dee  mMiaebrifeii  Moeiliiide  iriellMie  iwsere  Vei^ 
IMogen  ndt  deii  TlUIrerstammen  des  Kaukasus  und  der 
i    lofrenzendeu  indischen  -Gebirga|ft^dea  wteriitkea  imhmu 
Wk-hPl^kamt,  daee  die  Yonlmmf  de»  mnmklk  idid  der 
Himmeln kfjrper  «eit  und eakiicheu  «Zeiten  iu  Aaioa  ImmDki&i 
I    üe  IPM  wid  andere  IMnindeii  der  TMircit  »liwiefadu  diei. 

Toruehmlkh  i^t  der  Sabäiaaios  den  Chaldäern,  Arabern,  In-'  ' 
■  dierii^  PciMiB  iL  e«  eigen  gewei^B»  ^Bee  iiiiMttete' Sewip 
zeichen  von  dessen  aligcmeiner  Ausbreitung  mochte  die  Meir 
VgQng  der  WocheaUge  neck  gefristet  FiancieB  eder  Hifl^ 
«ielsg5tteffn  ieln,  wie  ale  Im  AHerthiim  ,te  ttaüy  BMt  ge* 
fanden  hat.  Bie  Börner  galten  den  Wecbentagea  und  aum 
Theil  den  FtaaeleB  Nanen  mli  der  80  nare,  den  JIOBda 
und  anderen  GottheiieU|  wie  iMurü^  Mercurius,  Jnpitesi 
Tettme-  und  S^ttfrik  Bkae  hanen  Jwbeai  dch  H  nefcw 
der  neueren  europäischen  Spruchen,  insoweit  diosc  ncmlich  j 
erilMl  TOB  der  Laleittischen^  abalanBian«  vcfpflanek  Bis  | 
gwClio  -  gcrflMiilaelien  ¥Mer-  legten  'wUme-  eadi  den  eielaB 
Wochentagen  ^iamen  naek  Mond  und  Bonne  bei|  ittlieB  aber 
iodk  nmdi  dfo  inirfgen  Tag«.  Beek  den  CHMam  temt»  welp 
dien  zugleich  die  bekannten  Planeten  ihre  Namen  Teidauk- 
to«.  «MabiHn  Snnrtad  danaala  dcB  Tiff  d«r  Sonnn  «d 

j 
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MmUs  jflMft       M on4«i  Mentale,  te  Um  Mi  mmA 

den  Dieosta^  {Tisdagr)  nach  dem  Gott  T  y  r  uud  dem  Plaue- 
lea  Merl«  Hittwodi  {OdiMdagr)  Mdi  deoi  Clett  OdU  wmI 
dem  Planeten  Mer cur,  Donneratof  (Thm'wdagr)  mA  Tfc«» 
dem Pkneten  Jupiter^  Freitai;  {Fr^dagr)  nach  der  Göir 
liiiJ'reya  (eder  dem  Qelt  Frey r)  nadd.  Plaimie»Teii«e| 
endüch  kann  mau  vermuthen,  dass  der  Satnütag  (^Lögardagr 
i^odo^)  vnpiingttoh  neeb  dem  GetI  L^ike  (oder' 
Loge)  u.  d.  Planeten  Saturn  benannt  worden  iffi  Meee 
wQü  den  Göttern  der  iieidenseit  entlelmteA  f^iaaea  dm 
Weehentegtt  beeteheB  mmi  grömten  Thei  neeb  k  den  dral 
,  Bkandinavisdien  Reichen,  in  Teatschkad,  Heiland  und  GroMK 
kriteniett  tet;  evf  laleod  jedech  wurden  dimellien  dueli 
ein  christUchoK  Gesetz  im  Jahre  1107  gänzlich  abgeschafilt 
md  die  Woclieata|;e  von  der  Zeit  in  naeb  der  yaMeefeige, 
wie  diee  eadi  M  den  Perte§ieien^  de«  Aiihingern  der  ^eeh. 
Kirche  o.  «•  der  Fall  iat,  angedeutet.  Aus  einer  genauen 
YeifleiclraBf  der  gethe  'gcrmanfaehon  nnd  Ind^'^pmlMli^i 
Wochentags  >  uud  Planeten  -  Namen  lüaat  sich  übrigeus  der 
Beweis  ImmteUent  düe  atatUebe  Benennaagen  an  elaer 
«ad  deraeibeB  Quelle  geieeiea  imd  daaa  ale  nnter  efawBder 
fcetriiJUlieli  näher»  aia  im  mii  den 

Benemmttffln  lerwandl  noien. 

Es  ist  ferner  gar  nicht  unglaublich,  dase  die  alten  Skan- 
dinavier, die  elna  KIntfmifcmg  nnd  Mmsmug  dm  Wnehaa 
safelfe  der  Ftaaeten  angeneannen  nnd  eich  auf  dem 
Ocean  weit  umher«  Ja  Ida  in  die  Nabe  von  Ameri^  gewagt 
battetti  «ebei  ihnen  dedb  wid  dib  fenaneale  Kenntnim  der 
Gestirne  und  den  Sonnen  -  und  Mondlanfea  uueutbehrUcb 
«ari  anab  den  l&adiakna  oder  die  12  Hbwmehweiohen  fo- 
bannl  beben,  welche  die  Sonne  in  jedem  Jahre  darchwaii- 
dort  nnd  die  aueb  demea  fiinlbeUiiBg  m  U  Moaatg  nn 
Gomdo  n^gen. 

I>le  Kenntniaa  von  den  tk^ofiteiiatioaea  des  Tbkfkreiaea 

\ 
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mit  dem  zweiten  JalirUuseiiil  ^or  Climto  \erläiAt  die  Üicia* 
mtmng  aU«  liUÜM«  ^  Muclna  TMi.iriftiM»  ito* 
t«i  Jtkre  mimm  hebern  an;  AUes  wird  trüb,  duukel  und 
fahgiliaft^  wid  amw^i  iür  4mi  Aiiiuif  fi fiitririiia 
§9§m  tiM»  PttftI  Un,  dor  mkkt  iwit  Jmm  dek  «üU 
Iti  at,  dea  die  iieiii^en  Bücte  df»  Hebräer  Ibestimiiieu.  Uii|cc 
4M  MdMWida  ver  OhM«  aberfilitdM  AHir  dü  Thioiu 
Ireises  gewiss  iiichi  liiuaus,  uudi  ist  es  dem  rechtläuligejy^  * 
CiftMfe  der  GegeUckte  w  Onui  ladi  WMdwi  Jiio  suwidn^ 
flba  ab  Kriadvag  d«r  Aefyptier  und  nicht  der  Babylon! er 
€Mkr  lädier  «der  Mberlwnj^jt  diiMtlidiaaaqrliufldieiiJ(b^^ 
«MMMlwa»  Htmittl  legi  dfo  Ida»  der  JalMfeaefaHMlinng . 
iti  J2^  giekbe  Tlieile  geradezu  deu  Aeg^plern  bcL  JcMier 
—  Hgl  er  —  hnatiad  M  IIima  «aa  M  Xa«M«  anA 

am  £ude  des  Jalircs  fügten  sie  uoch  .«»  Tage  hinzu.  Dit^se 
bldMkaai  liaUaa  aia  daa  Slamaa  aa  daakoi»  gie  «mlir* 
taa  aaek  die  12  grossen  CHkter;  haben  aber  überdiea  aoch 
jadaa  Taf  aiaec  gawisaea  GeUlMsii  ai^gaeignct.  Oiodo^. 

&  iMaeogt,  daaa  dfa  Chaldlar  diaiaihna  U  grosse« 
Götter  angebetet  und  jedem  von  ihiiea  einen  Monat  und  ein 
aMhfcaa  dl  Thlwrinraiiw  (üataa/irti)  gagelhi  liafcaa, 
selben  Gettem  liat  wol  auch  Alexander  <**^le  Diudüi  a.  a.  O. 
fcarichtit  4mlß^AWk9  ma  FUawa  ladaa.faMUfU  wa)icn 
sdielnlich  in  Oibeereiastimmimg  mit  iadiselMa  BaligMii^ 
fnffaa.  J^iaeli  jezi  acdNaa  dia  ladior  jadea  dar  IS  Mouata 
dkkr  gmaiiMiH  Qattheit  aa.  KlfaotUih  itar  siad  diaaa  Ma- 
aat^geUer  nur  rersoniücationea  dar  Sanne,  nach  iliren  M  ir-, 
kaagMi  aad  Btpiiiahsftin  ia  den  traiaiMadaiail  Zcitaa  daa 
in  Urea.  Audi  die  Römer  iiatteu  iiire  Vd  gveisen  MouaLa" 
a^iWte  ^'»^^  JiisfilbM  JMi  mtmmaim  d.  JL  aiaiaia 
oder  übereinstimmende  Götter. 

Aal  diesaUbe  Weisa  iiabea  dia  allaa  Famr  daii  JZadws 
kM.  Ii      TäMiiB  frihatt  «d  jedü.dlMK.aMaftt  M:  ' 

Digitized  by  Google 


m 

gldch  mll  tat  Mdatt^  Mm  «i  nMnto,  ^bmftmtmm 

Gottheit  geweiht.  Das  Jahr  haben  eie  gerade  wie  die  Äegy^ 
ter  dBgetfaeüt  AUct  dies  mleht  mu  tontich  aot  dem 
Zend-Aveitt  viid  B«n-deliet«lb  Annwid^ai  hat nodi 
Seal^;er  gecdgli  dut  meh  die  Syrer,  Hebräer  ml 
■ädere  nofTgealisdlKhe  VMker  eine  glekin  Jtfara*  und 
Monats  -  Elntheilung  angenommen,  und  dass  lüerin  selbsl 
«LBter  den  Ghiaevenf  BUmeaera,  Japttseierft  «•  m. 
nur  geringe  AbwefehangeB  Statt  geftmdan  hMett.  INeae 
Völker  alle  setsen  den  Zodiaktia  aus  300  Graden,  wovon  M 
aMf  Jeden  Monat  gehen«  naaounnn. 

Aach  die  berühmten  €rothen  ausserhalb  SlandinaTien 
kanntan  von  nraltan  Zeiten  her  die  füntheUung  des  Zediaiwa 
in  12  Zeichen,  den  Gang  der  banalen,  die  Verlndemngen 
dea  Maadea  samt  dem  JLaol  der  Sonne  und  lieier  anderer 
WainMiakSffperi  dlea  liaCte  ale  IHeemeuB^  aadh  Jernnndct 
Zeugniss  der  Gotlien  erster  Gesetigeber  und  Oberherrscher, 
gelehrt  Ei  war  ea  nneli)  der  iiifa  weiaeaten  Minner  in  der 
(mit  Astronomie  verbundenen)  Theologie  unterwies,  Tempel 
errichiate,  elaea  Friesterorden  atiCtatn  and  dieaea  van  dem 
iM^  Vefte  anteraeUed« 

Von  den  chronologischen  und  astronoaiischcn  Kenntnia- 
aca  dicaer  Vülker  lal  der  Uibergaag  an  deraa  Stanaater* 
wandten y  den  skandinaTischen  Gothen,  selir  naturlich.  Dae 
lalaniUrbach  {Schedae)  daa  ilteatea  aordiacbeä  8a§a* 
ariirelbefa  Are  Frede  gibt  aaa  iher  die  SaMreAaun^  der 
SkandinaTier  folgenden  Aufschluss:  „Cap.  IV.  J>a  geschalt 
ca,  daaa  dl^  kUlgealen  Mianer  dea  Laadca  ia  awel  Jahm- 
hftlften  (d.  i.  ha  Jriire)  4  Tage  über  ;U>0  zählten  (d.  1.  ;^04 
Ta^e«  aeaiiicli  aaeh  dem  greaaen  Hoaderl  dea  ilteatea 
daaa,  daa  U  Zahaer  eathHt  S  X  IM  ^.  4);  daa  analü 
swei  Wochen  von  dem  sechsten  Zehat  (52  Wochen)  und 
BW&lf  Moaatc,  Je  au  dreiaaig  Miobtea,  nd  vier  Tage  Uiher- 
sehuaa»    Dann  bemerkten  sie  aus  dem  Gange  der  Si>nBiT| 
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Helfe,  aber  ulemend  konnte  ihnen  sagen,  dass  ein  Tag  mclir 
«dMa,  «!•  4m  GkMlMhi  Weiiiai  k  Mtehä^ 
bell  Jahren  betrüge;  daran  lag  es.^  Der  i  dikr  bUk  daiiui 
«aU  Are  Mfen,  iM»  liaUo  da»  Jbfar  Im  2  gkidw  Uilftaiii 
je  n  M  WodM  «ellMittf  es  gehörte  aber  Mdi  «in  Teg 
diziL,  Weiteclua  meidet  Are  uoch,  daas  der  Itländer  TMor« 
tieia  8«tt  a«f  dem  allfanMiMii  Eeiehtlag  YWfBMiihgeft 
habe :  nacb  jedem  siebenten  Bommcr  boliteti  die  Epactea 
%  T«i»  ■iiMiibii    ]kr««f  wvnto  aber  IMgwcilt  daat  dm 

jedes  Jahr  rcgcimäsaig  'Mio  Tage,  das  Schaltjalu  jcdadi  einen 

T9§  wahr  batragmi  »dmi  ik  a.  w.  INMe  BfifiM«  ia  den 
lilMiianua  dar  Nardfaifcar  fat  an*  in  das  Jahraa  Mi 

odor  900  Torgenommeu  Mrordea;  ob  TliorateiaSiirt  dia 
JaRa«iai*n  Baliiaihamig  gekannl  inbä^  iai  idabi  «•  biütba 
men;  vielleicbt  griiudete  er  seiae  Kaienden  erb^aaermif  auf 
Bafel«,  dia  dla  aardiscbea  Völker  ciaal  aabas  nd  mr  k 
dt:ü  frübeaten  Zettea  gewusst  haben. 

IMdfmm  baitaad  bei  dea  allea  Miadaim»  wia  bal  da« 
4iJfjpiam^  Fieaaeni  vad  ladlani,  ain  ga—wr  Manal;  aaa 
ebi  baiber  aua  1&  Tagen;  jeder  'laf  warde  wieder  in  8 
J%Mr  (SSaiMdBM  von  S  Sinndan)  dwgaihrflt»  «cbte  da« 
indischen  Samams  euU^rcdien. 

An  wir  mm  faaebaa  iMban»  wie  aobr  din  Jabni«t  Mo« 

nats-  und  Tagetirechnung  der  Uiündcr  zu  der  ägyptkchcn 
wnd  aMarlwiaHarfian  Fantin^Haf  doi  TbiariorabMav  ^>daa^  wia 
die  naidiaabLn  Barlahtfabar  aicb  miaditafcant  der  Sonnen 
xio^ea  oder  der  Sonnfiidiabn  atimmeu;  an  lümueu  wir  wol 
aarfi  nkü  Ungar  banfMlBfa^  dam  dU  WainMt  daa  Matdcne« 
ebanaa  gut  wie  die  Dichter  jeuer  Vöüer  iUieus,  deu  Siodia* 
bnn  nnbar     Ijfanntfafbwi  Wabnnngan  odor  Mndoretan  ab« 

gebildet  und  jede  derselben  itgeud  eiuem  Gott  logeeignel 
heb  in,  waMar  anab  da«  Monat  babnriscbte,  in  den  dia 
Sonno  dea  Uadorfh  beaUniarttUiMdMiehendMiitiiHMl 
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liat.  £i  ist  «ifeabar,  ilasa  eiaaaiciier  ^SodiakM 
•dl«r  TlilerkMia  ~  wn  MMi  aar  wtgmiliiifc, 
da  Mae  TMere  darin  als  Syaabole  Torioauoea,  m  m&mm 
ivf  —  ifnter  alser  ailegariaak*p««tla«kaft  Bia» 

kleidung  iu  dem  g egeü w  a rtig«n  edd  ischen  Ge- 
4iakle  QrimniMmdi  eatl^ltea  a«L  iMn  ImmImM 
vorerst  die  2  flauptabtheilun^en  des  Himmels^  iicmlich  den 
Aether  ak  daa  Land  der  Aaea  «ad  LioJiiAliaBy  «ad  dia 
Ataiaaplilra  ab  daa  Gebiet  Tliara  oder  des  Dannarat 
Hierauf  gibt  er  die  zwölf  UUnuneijiWoluiuugen  naiit  ilucea  iiailr 
IwHn  aa.  MM  kk  an  fcaaiciimi,  daaa  dia  BaWban  daa 
Tbierkreises  bei  den  ludicru^  Arabern  und  Uncchcn  uiucr 
i&m  Maam  dar  IS  Bwinaahiaacr  Mkanai  waiaa  aad  aaali 
anf  8g3rptl8Ghen  Denkmälern  gerade  so  vorgestellt  sind.  U»* 
aar  IMcblar  aahiiiart  aia  aal  diatjdba  Wate  aad  «ab  i 
aaa^  Saaa  aadl  dar  idaa  dar  Maiyaaliader)  jadaaaal  abaa 
Satt  »un  Voiataade  ao. 

.  Bi  Iii  aiaa  alla  Baamkanf  ,  dMi  dia  IMiar  daa  Ttkat^ 
trefses  ursprünglich  blos  auf  die  Jahreaaeiten ,  das  Klima  und 

batten.  Jene  Thierkreisc,  die  uiaii  auT  ägyptischen  yvie  auck 
iadisdiaa  MaaaaMBtaa-  cadaaLta.  aiad  aaik  adl  varMahfada» 
iicn  anderen  Bildern^  waMia  dia  algaalMoliett  G94Cci  Taratat 
Ißa  aaliten,  beseat}  dia  Zeicbau  aeibat  waren  anfingltrh  wal 
ab  bbaaa  Hlaro^^Ivpliaa  aa  betiacirtaa» 

Die  meititcn  ^  on  den  Attributen  dieser  Monatsgötleir  siad 
aaa  dem  aardbohea  Zadiakas  faraahwaadcai  daiiiBg^aawar" 
den  in  gLgcitwärtigem  Geditlil  die  Himmelsseicbeu  den  (jiui^ 
tarn  aalbit  geiieilift  aad  ab  davaa  Widaaiagaa  baviaidbaa. 
Alle  Monatsgötter  sind  übrigens  bekannte  mythische  Pcrseneo, 
aad  die  Wahi  deraalbea  aabeint  §aaaa  aaf  4aa  Maaat  adar 
dia  JadanaaRfB  Bfanaaiige^end  aa  passen,  wotia  afali  dia 
Sonne  bei  üurem  jaiiriicbea  iiauie  eben  befindet  .  Daa  arobi- 
thitlga  Oaatini  dai  T^ai,  aalar  aa  fielaa  Manaa  ia  aiaa 
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te  Walt  yargWtBit,  muh  Uiv,  Ja  nadl 

de&sca  ve»chiedeaeii  Steilimgeo  wie  audi  Einwirkungen  auf 
ite  fiMa.  wtor      BUdaniMtiuiidiüllMr  GolflieiteB.  Aal»- 
liebes  wollen  auch  die  Iiidler  ausdrücken,  wcun  sie  au8  der 
fiiMtt  12  fiMUMtt  kl  Jahre  maelMa,  iL  i  in  jedea  Hlaanela-' 
wtUkm  (oder  Hans)  elae-  aaden  Senae  oder  dbaaaoviat 
aaadere  Gettheitaa  ferseUea. 

ffaacf  Mahlar  MM  TOm^jJ— lUium .  floaBaaUUiBar 

t 

ad»  Monate  niolit  gaia  iu  der  sonst  angenopmcnea  Ord> 
wm%        Ue  Mdiaeliaa  Völker  fiagea  ibren  Kaleadcf  aiil 

dt:iu  WiaCer  an,  \iie  dcua  bei  iliwcii  auch  lüclit  iiaLli  Jalircu, 

aaadem  iiaaii  Wiatera  fHiUil  worda  ]>er  ante  iHoaat  dea 
Jahre»  he^Mia  aift  den  BMrUi  der  Soaae  ia  daa  Zefehen 
dea  Schul  aftn,  miiiiia  in  der  icstea  Dekade  des  ^veosbeni. 

Me  Beweiae  eadUA  füt  daa  wirldidhe  YerhaadehaelB 
eiaaa  aardisclien  2#odiakus  werden  sicii  aua  den  Anmerkun- 
fea-  m  dem  ia  Bede  aldwadea  Gedichta  eagebeiii  hier  lat 
die  Skizae  des  ursprünglicheo  m^iluachea  Kalenders  aelbst: 
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Her  liüfliliilie  Ksknder,  /mMm^  wie  «Im  geseigl 
wurde,  das  Gedicht  UrimtmsuM  euUiült,  läi  im  Cianpea  lik 
tafdiiiMi  Mdil  fttm  gMmw^  In  dto  GcMn« 
luaae  der  Jahre^r^nun^  ei^eweUit  wnr.  Die  äüieiten  AI« 
■numIw  ]Mil«n4«B:  ci^iredm:  cnp  Jttkrc|§|ypluNi  w|d  inyfll« 
scheu  Charakteren;,  oder  de  waren  in  rätheisdhf  fte  Verse  ein* 
foUeSikii  ia  h«ideB  ITäika  maA  fiis  fiiMiSlikt  yrkfiMifflr 
FrleataMm  «nd  Weifebeit  §mmm^  weMier.  UMtipi  deMi' 
auch  ihre  ursprüu^licUe  ¥Qxm  liealimmt  hahca  'i'^/^ftnti 
6tl^.:dlo'lHtlMiialwB  Pftatir  wA  Mwiiha  vcralm  nMhk 
her  die  Almaonchs.  zum  Befiten  des  grossen  Ilaufeoa  mü 
WAi  behAhhijm  Veiplnhi,  fialit  m£  dk  BfMhiffrniMt 
diir  Jaltfs^eit,  die  Fest-  vnd  ]|Ierktage  u.  s.  w.  bezogen.  , 

Ausser  diesen ,  in  gegenwärtigem  Ccdiclite  vorkommen- 
fai,  kalendariacben  Besiehangen  gibt  es  auch  noch  eine  aii-^ 
dere  noydiitche  Personifleation  der  1%  elnsden  Monate^  nem-* 
lieh  den  Jahresgott  nach  aeinea  Terschiedenen.  Aitera.  Ha 
Aeaer  Umatand  viel  tat  ijehtigen  EÄliirttnir 
md  der  darin  Enthaltenen  Bencimungeii  Odins  beiträgt,  so 
woOcn  whr  ihii  auch  eiaer  nlhem  BetradUanf  nntertperfen« 

.  Ber'Uiaaie  naä  yoit^kfßMt^  Jahreagoti  war  All?alet 
Odin  (der  jedoch  von, dem  äiteren  Aiivater  Surtar  wohl 
^in  «nlaoNUdcA  iat).  Qleiahwte'^e  Meotdiea  aich  Ton  lf>% 
her  tlcü  obersten  Gott  ais  in  den  Huheu  wohaeud  vorgestelll 
und  iln  ahen  dna  UAmmei  Gottheit  dea  Uim^, 
raeis  genannt  nnd-  geglaubt  liabcu,  dass  die  regelmässigef^ 
Tariedt rangen  dea  Jahrei  und  der  Geng  ^ef  Wlkterang  .Yen 
Ikn  geerdael  vod  geißlet'  wIMes  ehoiee  aehen  wir  aodi 
IM»  meiiren  (von  den  wel  aui  mx  Faar  liuadert  aieh  heknfe^«^ 
den)  MaaMP.Odlae«  dea«  er  ven  aeinen  Anhingeni  sUv  ale 
oberster  Ilimraelsgoii  verehrt,  dass  iiuu  jedoch  nicht  die  Herr« 

ujmA  -jlb^  dee  §ßtm  Wxßfm^^  eendani  nr^tter,  nneer . 

Weltsystem  allein  beigemessen  worden.    Dies  bekcüXtigt^  da^ 
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Eeagiiist  j&ngerea  Eddi,  wo  Odin  (fimemku  S)  alt  der 
^roi*e  Welt^eist  ^esddlderl  wM,  der  mi  dm  CIimm 

sich  entvHckell,  Himmel  und  jSrde  gebUdel  oad  dem  Meo« 
■eben  dne  Seele  ebgeiHM  btt  Ar  ftlit  eeliM  Hertscbefl 
itber  Raum  und  Zdi  als  Jahresgott  aus,  und  zwar  nach 
▼oilieitinimten  Regeln«  deren  nmdiweklklidier  Gang  okne  - 
Sffwdfel  jenen  Glanben  nüiite,  wemaeh  das  Schicksal  nnd 
die  Zett  (oder  die  ZeltgdUinaeni  Nomen,  AfoHMu)  der 
Wdt,  den  Menselien,  jii  den  GBttem  aelbet  vnrgesert.wiren* 
So  wie  das  Jahr  iii  verschiedene  Zeitiiome  getbeilt  wird ,  so 
btt  man  andh  dem  Jahresgott  naeh  der  rclaHven  Beschaffen- 
heit seiner  Einfliisfipe  und  Wirkungen  TerBchiedene  Namen 
gegeben.  ,Die  Indier  bildeten ,  wie  Torhin  aogedentet  wurde, 
ans  Binar  Sonne  nw51f  das  Jahr  ftber  regierende  Sonnen, 
oder  sie  gaben  —  richtiger  gesagt  —  dem  Einen  Tagesge- 
athrn  iwölf  Tenehiedene  Namen:  dasaelbe  ist  nmt  andi  mit 

Qdin  der  Fall  gewesen,  welcher  (nach  der  3.  Damisage  der 
,  J.  Edda)  im  alten  Asgard  12  Namen,  d.  L  awölf,  ihm  In 
den  IKesten  Zeiten  helgelegte,  himmlische  Reiche  gehabt 
hat.  Dieselben  IS  amen  weisen  ausdrücklich  auf  die,  während 
des  Verlaufs  der  iwölf  Monate  obwaltende,  Beschaffenheit 
der  Jahrsseiten  und  des  Lichtes  hin,  wie  folgende  Erklä- 
mng  darthmt  wird.  Der  Umstand,  dass  der  Kalender  in 
€himni9mdl  mr  Wintersonnenwende,  mithin  einen  Monat 
frikher  beginnt,  als  der  gegenwärtige,  ist  durchaus  von  kei-  - 
Her  Bedeutung,  da  die  Reüie  doeh  immer  dieselbe  bleibt 
1«    Alfadir^  Allvater.    Die  wiederkehrende  Sonne  belebt  die 

ganie  Natur.  Der  erste  Monat  des  Jahrea  ist  der  littehste 

nlft  Giund  der  tbrf gen. 
2»    Herian^  der  Heerführer,  der  Ueerende,  Streitende.  Die 

Winter- Mmonen  werden  von  der  Sonne  In  die  Fiociit 

S.    MMar^  der  Siegende.   TdlUge  Bttiwiognng  der  Win- 

teijothen. 

Digitized  by  Google 


4r   aaMr  (NiMor,  Nmatmp)n  der  tOkenMm  Wk 

Sonne  triumphirt  durch  die  Frühliiigsuachtgleiche. 
6.    ßfdinir^  der  Mmnigftdifge,  Maocherl^  fineigicBdes» 

Buüle  Verschiedenheit  der  Gewächse  des  Friilillogg. 
§•    Odb\  der  Erwünschte,  Angeoebme.   Die  Natyr  «itiyk 

tel  ekb  hl  ihrer  gaaien  Seh5tthell  md  Praoht 
7*    Omi,  der  Hochtönende,  Gesangreicbe.  Zur  SooMDersoa- 

neawende  erschilien  die  Fealpemnnen,  aUgemeioer  Jabel 

herrscht,  die  Wälder  eikliiigeu  vom  uuuutcrbrochenea 

Gesang  der  Vögel  n.  a.  w. 
8.    ^^lltMl,  der  Waakebiftdiige,  Unbestindige»  Die  Sonne 

entfernt  sich  wieder  Ton  der  Erde, 
0.     Vidrit^  der  Wetterfaerrorbringer.   Sommenseit  ist  Tör- 

liher,  die  Herbstnachigleiche  bringt  Sükme  nad  GiBwit- 

tei^iaiah. 

10.  9Mtit^  der*y«rtelireR  Bimw  werden  Aires  Lanhes  be- 
raubt, Blumen  und  Grüser  welken  hin. 

11.  SMwr  (ein  Namen,  der  mwt  ille  Bedetttang  von  Smdrir 
erhöht ,  gleichwie  llnikudr  jene  von  Unikar) ,  Winter- 
kaite;  die  Erde  wird  kalii,  Banaie  werden  gelaUi  and  m 
Brinden  verbraucht. 

19t  Mlkr^  der  Abgelebte.   Die  Jahreszeit  erreicht  das  Ende 
Ihrer  Herrachaft  nnd  stirbt  dahin,  gldclt  dem  ägypti- 
schen 0  8  i  r  i  s  in  der  nemlicheu  Periode. 
Soaaeh  helfe  ich  denn  die  dnnkelsteit  nnd  wichtigsten 
Stelleu  Gn'mmsmdls  im  Zusatniiieiihatige  erläutert  zu  haben, 
werde  aber  noch  in  den  Anmerkungen  Vieiea  beianbiingeii 
Gelegenheit  finden. 

Das  Alter  des  Gedichtes  endlich  ist  nicht  zu  bestim- 
men;  die  Jikngere  Edda,  ohne  iibrigens  auf  die  Bedentong 
der  12  HimiuelHwohtiuugen  aufmerksam  zu  machen,  -beruft 
•Ich  hänfig  darauf  nnd  gibt  eben  dadurch  an  eri^ennen,  dasa 
die  Entstehung  desselben  im  reinen  Hddenthmil  gesudit 
werden  müsse.   GrimnUmäl  Ist  ebenso  wie  Fqflkfudmimäi 
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«iilrrtifhin  hMii  iwd  idwiiil  Toa  dm  hdUidMa  Prio- 

Stern  und  Weisen  zur  Grundlage  ihrer  Lehren  von  der  Be- 
iriMffenheit  der  Weli,  der  Ordauog  der  Hinamelig^lico» 
dier  ZettredNiiing  fibcrhaupt  md  der  Natar  der  CKMer,  in- 
tOBders  Jener  des  obciäteii  Ilimmelsgottcs ,  angenommen 
werden  id  «eiiL  Admliche  Geiiiige  moehten  die  Dnideii  * 


Ausgaben  und  Uibersetzungen. 

Uk  der  Ufschiift  isl  Grbimima  hmni^egebais  1)  S.  85— €6  äm 
i.  Bandet  HagnAbeliAn  Edda  (1781);  2)  In  der  Bask lidiai 
VaBdanfgali«  der  iltem  Edde.  (1818)  S.  82r  ff. 

Von  Vibcrsctzungcn  kennen  wir  eine  Danisrlic  Ton  S  [i  n  d  t  i  g  (1783) ; 
eine  TeuUche  von  Gr&ter  in  idnnna  u.  lierniodc  1814  und 
von  Maj er  in  den  MjrlhoL  Diehtnogen  d.  Skandinarier  (18ia) 
B.  m— 189;  eine  EngÜscbe  in  Collie*«  Eddm  und  endlieii 
eine  gute  SchwedlsdM  IHbeisetiaBg  von  Jfseliu$  (1818). 


Uibersicht  des  Inhalte. 

Aß  Prosaische  Einleitung  des  Sammlers  oder  Auszog  aus  ei- 
ner, die  YefanlaaaoDg  des  Gedicfata  betreffenden,  alten 
.  Yolkssage  Ton  Grimnirs  (oder  des  unter  solchem  Na- 
men  in  meoschlicher  Gestell  sieh  offenbarenden*  Odin) 
GefangenBcIiaft  bei  dem  gothischen  Könige  Geirröd^  wel- 
cher den  Gotl  für  einen  Zauberer  hielt  und  swisdhen 
swet  brennenden  Holiatdssen  aitien  liesi,  ohne  ihm  8 
Tage  hindurch  Speise  oder  Trank  su  reichen^  bis  cnd« 
Uch  KSnig  Geirroda  Sohn,  AgMor^  erschien  nnd  dem 
Odin  cia  volles  Triuklioiii  bi achte.  liier  begluut  nun 
Giinuiica  Gesang. 


L  Orimnir  ledei  die  Flanunen  an  (1);  beklagt  seine  lang« 

nnd  harte  Gd^augeoschafti  erwähnt  Aguars  VV  uhiwol- 
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#  Im,  fMptkM .te  w  BMunmg  dfe  Hmchaft  Aber 

das  Gotheiueich  iwd  wünscht  ihm  Tiel  Glück  uud  Heil 

IL    Odin  lielchit  Agnar  Uber  die  swel  HanpUbtheilangeii 

•  des  HiaimcU,  nemlich  dca  Aether  (in  dc^  iNähc  der 
Aicii  nnd  Liehtolfen)  und  die  Wolkenlufi  oder  Thrad* 
▼eng,  Thon  beUebtetten  AnfentbiltiorC  (4).  Ferner 
xüiiU  er  die  12  UmimeUzeichen ,  Soniienhäuser  oder 
Götterborgen  (von  der  Senne  auf  ihrer  Jahriiehen  Bahn 
durchwandert)  neb)»t  den  ihnen  vorstehenden  Gotthei- 
ten anf,  nemlich;  1.  Ydalir^  Uüera  Wohnung,  II.  jilf- 
keim,  Frcyrs  Sehlen  (5).  HL  Vdladtialf,  Vale*a  Burg 
(6).  IV.  Socktabeck y  Sagas  Wohnung  (1).  V.  Glads^ 
jMnt,  den  Eingang  sn  Walhall,  wohin  Hropt  (Odb) 
die  gefallenen  Helden  beruft  (8)*  Bei  dieser  Gelegen« 
heit  wird  Ton  Walhalla  Auasehen  nnd  Bauart,  von  dm 
ßber  dem  Eingänge  angebrachten  Emblemen,  einem  Wolf 
nnd  einem  Adler,  gcsj^ochen  (0  —  10).  YL  Thrymheim^ 
8kade*a  Gebiet  (11).  VIL  BrMMik,  Baldora  Schlosi 
(12).  VIII.  Himmbiörg,  IleimdalU  Wohnsitz  (IS).  IX.  . 
Foikvangy  ¥ny%*9  KullMt  (U).  X.  GiUnir^  Forsete'a 
Bur-  (15).  XI.  Noatun,  Niords  Reich  (16).  XIL  Land- 
vidi^  Vidara  Gebiet  (n> 

UL  Grimnir  fihrt  fort  von:  der  Speise  der  Kinheriar  oder 
der  Talhaliitehen  Kimpfer  (18).  Er  erwihnt:  Odhw 
nnd  senier  beiden  Wölfe  Nalirung  (1d).  Seine  zwei 
Babcn  (SO).  D^n  Fenriawolf  (21).  Daa  Gitter  FaU 
grind  (22).  Yalhalls  ö40  Thore  (oder  lliürcn)  nnd 
die  Anaahi  der  Einherien  (28).  fiiiskirnira  Fusa- 
boden  [Stoelcwerbe]  (24).  Die  Himmebalege  II  e  I  d  r  n  n 
nnd  der  Einiieriea  Moüentrank  (25«)  Den  Hirsch  E  i  k- 
thymlr.  Von  dessen  Geweih  alle  Wiaaer  atftoen  (26) ; 
nemlich  die  hiuiiuiUchcu  (27),  die  irdischen  uad  die 


Infi  (20).  IMe  lüuiieii  d<r  «MafpIMa  (36). 
IV«  Beselireibuni;  des  Wdtbaumes  Yg^drastU  und  seiner 
'  UmgebiiDgeii.   Seine  diei  Stimme  o^er  Wnneln*  (Sl). 

Das  EichLoru  RatatosVury  von  dem  Luftadicr  zu 
Mdk^gg  in  die  Tiefe  hlnmbgesandt  (d2).   Die  üer 

« 

nirtehe  oder  Hanptwfnde  (33).  Die  Sdilaii^cn  an  des 
Baumes  Wurzeln  Des  Weltbatimes  JPlageu  imd 

Gefahren  (35). 

V.  IVlvlliische  Siliililenm^cn  Tersehiedener  Meteore  uüd 
der  Welt  überliaoptj  betreffend:  die  Yallijren,  unpr&nf- 
Uch  ans  gewissen  Luflersehelnitn^n  gebildet  (36);  die 
Soimetipi'erde  (31)^  den  Scläid  (Scliirm)  der  Sonne, 
Swüin  genannt  (38) ;  den  Sonnenwolf  (3!)) }  den  Urrie- 
SL'ri  Ymer  und  de!^>ca  Verwaudiuug  ia  dea  Eidkörper  (4ü). 

VI*  Grimnir  fordert  die  Anwesenden  auf,  die  grossen  &l»er 
dem  Feuer  aufgehangeneu  Kessel  wegzunehmen ,  um  ihm 
die  Aussicht  nach  der  Luft  durch  das  grosse  Dachfca- 
ater  lu  öflnen.  (41)«  Er  seit  seine  mythologischen  Ui^ 
terwcisuageu  fort;  spricht  von  dem  ScIiifTe  Skidblad- 
nir  (42)  und  verscliledenen  Gegenständen,  Wesen  und 
Geschöpfen ,  die  iu  iliicr  Art  jcdcsmui  am  vortreillkh- 
aten  sind  (43)« 

TU*  Wie  ^  die  Kessel  inzwischen  hinweggeiiommen  werden 
und  Grimnir  seinen  Blick  auiu  liiiiiinel  erheben  l^ano, 
to  dasa  die  Asen  ihn  in  sdner  qualToüen  Lage  sehen, 
wünscht  er  Hilfe  von  ihnen  und  druht  mit  ihrer  baidi- 
gen  Ankunft  (44).  JMun  aühit  er  einen  grossen  Theil 
von  seinen  (ncmlieh  Odins)  mythologischen  Namen 
auf,  wobei  er  sich  auf  maimigCache  lalirtea  und  Be- 
gebenheiten hesieht  (45—46). 

VII.  Da  Geinöd  sich  nocli  inimcr  nicht  betiinat  und  hinter 
aU'  diesen  Lehren  Odina  Weiaheit  nicht  erkennt« 
ffibdtt  ihm  der  Gott  seine  IVnnkenhclt  und  die  daraus 
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mid  die  Gunst  der  Einherien  auf  und  fordert  Gcirrödii 
Leb«a  diudi  das  blatte  Schwert  (dO— filS>  Sadlich 
neont  er  selneD  Hauptnamen  Odin,  iii||eich  init  mdi- 
rcu  andern  seiner  Benenniuigeii  (53).  Allein  es  ist  für 
la  sfiit. 


B»    Der  knne  proMÜNlie  Zmats  enlhilt  den  Sehlnia  der 

oberwähnten  Volkssage;  neiuLlcIi  den  li<:riciit  von  Geir* 
iddt  Tod  nnd  die  darauf  folgende  firUilliiiif  von  Odino 
Geldbniss,  durcli  die  Tluuubesteifung  A^ars. 


8  ♦ 
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JlLoaig  Hr öd uug  halle  zwei  Söluiei  der  eine  hiessAgnar, 
Aer  ttidsfe  Oeirrdd»  Agav  wv  idui,  OeinU  aber  adt 
Winter  alt.  Da  ruderten  beide  auf  einem  Boot,  um  klcioe 
Fkcba  in  fim^en;  allda  der  Wiod  trieb  ale  im  dkliolwSaa 
hinaus.  In  der  Dunkelheit  der  Nacht  scheiterten  sie  mit 
dem  Kaha  aa  eiaer  laael«  aiie^ea  aoa  aad  fandea  da  ciaaa 
nWeabewohaer,  bd  welefiem  aie  llberwiatertea.  Die  Etat- 
üran  j^llegle  Aj|;aar8i  der  Ilauaherr  aber  Geinöd«  oadlehrta 
dieaea  Attache  acUaae  Kiade»  Ak  der  VVttblb^  eiateai,  gßk 
er  iliuca  ein  J'ahrzeuf  ^  uud  aU  er  aie  aeibst  nebst  meinem 
Weibe  aa*8  Uler  begkiMe,  q^radi  er  ndl  Geirred  allda» 

Sic  hatten  guten  Wind  und  kaaicu  bald  zu  dem  \Vohnü>it2 
ibrea  Velen«  Da  ipraag  Gdrrödt  der  aaf  den  Vacdertbatta 
atuid,  aa^a  Laad,  aüeaatdtea  SddlT  Tea  aieh  aad  aagie:  ^Fabra 
aaa  bia  in  boaer  Qeiaier  Gcwaiti^^  Daa  Schilt  wurde  ia  die 
8aa  feMebea.  GeinM  ging  aber  biaaaf  la  die  Barg  «ad 
worde  daadbat  gut  aufgenommen.  Sein  Vater  war  ebea  ge* 
atetbeai  Geirnid  wvrde  daher  aoai  Kteig  eriiebai.  aad  ga- 
wann  grosses  Aasehen.  ^)  ^ 


>)  Slgeadicbt  Vom  Kaalg  Hraadaag^   la  abdgaa  fbm, 

Varrcdd  la  Grtmidtmdi, 
Oder:  ward  ein  berähnter  Haoa« 

■ 
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IndMen  MMen  Odfniind  Fri^^t  auf  HÜdsklalf /)] 
und  itberscbaalea  den  Weltkreis.   Odin  sprach:  ,,Siehsl  da 
Agoar«  deinen  SchStsling;,  wie  er  mil  einem  RIeaenweibe  In 
jener  Höhle  Kinder  zQugil  wahrend  meia  Zögling  Gcirröd 
Kikiig  isl  ond  henrschl  in  seinem  eigenen  Lande.  ^  Frigg« 
•pvaeli:  ,,Er  ist  aber  so  menschenfeindlich^),  dass  er  die 
Fremdlinge  qnäit,  wenn  ihm  ihrer  xu  viele  zu  kommen  aehei- 
.  aea.^   Odia  erwiderte,  das  sei  eine  grosse  Unwahrheit,  und 
sie  gingen  daher  über  diese  Behauptung  eine  Wette  ein. 
Frigga  sandte  darauf  ihre  KammergötUn^)  Fnlia  an  Geir- 
rdd,  und  Hess  den  König  bedienten,  sich  vor  einem  Zaube-^ 
ler^),  der  in  seinem  Lande  umherzöge,  in  acht  sunelmien. 
Ab  Kennaeichen  dea  fremden  Mannea  gab  sie  an:  dass  kein 
Hund,  Ware  er  auch  noch  so  wiithcnd,  denselben  angreifen  ; 
wolita.  £a  war  dies  aber  gSnaüch  nngegrfindet,  dasa  K<teig. 
Gehrröd  so  unfern  seine  Gäste  speise.    Wirklich  aber  Hess 
er  denjenigen  Mann  gefangen  nehmen,  den  die  Hunde  nicht 
«nfailen  wdliten«   Er  war  In  einen  blauen  Mantel  gehüllt  y] 
und  nannte  sich  Grimnir;  sonst  gab  er  nichts  von  sich 
Inind,  obgleieh  er  gefragt  warde.  Der  König,  um  ihn  an 
weiterem  Geständnisse  zu  bringen,  liess  ilni  zwischen  zwei 
Feuer ^)  setaeni  und^lso  sasa  er  acht  ISächte  hindurch«  Geir- 
rod  hatte  einen  Sohn,  der  acht  Winter  alt  war  vnd  Agna«  ^ 
hiess,  wie  sein  Oheim,  ö]   Agaar  nahte  sich  Grimnirn,  reichte 
ihm  ein  geüilites  Horn  an  trinken  und  sagte:  der  König  thno 
übel  daran,  einen  Unschuldigen  foltern  zu  lassen.  Grimnir 
leerte  das  Horn  aus.  Die  Flamme  war  eben  ao  weit  ga- 
himinan,  daaa  aia  aeinen  Hantel  ergrifft).  Da  sang  Giininlrf 

')  Wortll(  h:  Er  ist  ein  lo  g^roseer  GeizUaU  (maf-tut/Ungr). 
^)  WörtUcb:  die  Bewahroria  IhtM  ^j^uckhistdloai  {H»f9tm 
irftftfHiiifrif) 
Elaoai  klagen  wsIm  Bbmi«, 

^)  Zwifchen  zwei  brennende  Holzttrtss»« 

*'}  Dass  ssia  Manlal  anfiog  la  bronaea. 

Digitized  by  Google 


118 

■ 

Grimnismäl* 
L 

1.    Hebf  bbl  dn^  gierifo  FJammci^ 

Und  allzu  mächtig: 
Im  Ulf  der  Loh*  «otrhuieiit 
Feaer  fingt  tchon  der  Mnntd  ^ 
Und  obgleich  ich  ihn  aufhebe. 
Wird  dodi  mertt  er  rarbnimt 

^%   Adil  Jiiehte  mt  ich 

Zwilchen  Feuern  daUer. 
So  dass  kein  Mann 

« 

Nahmaf  mir  gdiotoDt 
Ansser  Agnar  allein; 
Bnutt  soU  allein  auch 

Uiber  der  Gothen  Land 
llemchea  Geirröda  SoliiL 

S.    HeU  \%ird  dir,  Agnar  ! 

Denn  Qiikel;  dir  Hon  wftnachel 
Der  Helden  Beherrscher. 
Fir  einen  Trunk 
Wirat  .dtt  nfaunamehr  wel 
Besseren  Lohn  gemessen« 

4*     Heilig  ist  das  Land| 
Dia  ick  liegen  sehe 
!9ahe  den  Aaen  hnd  Aifeni 
Aber  in  Thrndhelm 
Battieii  wird  Thor« 
Bis  die  Kräfte  eotschwinden  ^}« 

Hia  die  G6tter  veigeheo. 
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6.    Ydalir  hetsst  es, 
Wo  Liier  ukk  bat . 
Eben  Seal  erbaut; 
Alf  heim  gaben  die  GöUer 
Ia  den  eniea  -Tagen*) 
Dem  Frejr,  aU  er  Zahne  bekam. 

i.    Die  dritte  Wehnung  hi^  ^ 
We  cUe  müden  CröUer 
Deckton  nÜ  Sillier  die  gile;' 
Valaskialf  heisst  sie. 
Die  der  A»^)  aich  erwiUto 
Zdtlidi  iß  der  Zeit« 

■ 

%    Socquabeclcr  heimt  die  vkrtef 
jOean  Juiliie  Weiien 
Slitaen  über  aie; 
Dort  auch  Odin  und  Saga 
TflnlLen  alle  Tage 
Freudig  aua  goldenen  Beeheru. 

&   Oladaliefm  hdtat  die  finfite, 
Qoidatrahiend  darüber 
Breitet  aich  Walhall  ani| 
Dort  wählet  Uropter 
Sidi  aUe  Tage 

Die  ?om  Sdi werte  gelaileiieu  Mäuuer. 

Ii   Leiehtltch  k5nnen« 
Die  «I  Odin  kommen^ 

« 

'  flehen  und  erkennen  die  Bnif  t 

Der  Boden  ist  mit  Speeren  bdegt. 
Der  Saal  bedeckt  mit  SchiideD, 

Auf  die  Bäake  biad  Tauber  geatrent* 


>  Am  Helgen  ict  Tage. 

^)  Der  Aflo,  Aiagott, 


IM 

It»  liffaliliifh  Ukmmm 

Die  zu  Odia  wandern, 

Westlich  Tor  dem  Thor 
BiBgi  eiii  Weif,. 

11.  Thryinlieliii  hcinl  dUo  iodMi^ 

Wo  einst  Thiasäi  wohute, 

JiBMr  kraflvoUo  Biete; 
Jext  aber  bewohnt  Skade, 
Die  kenache  Götterbraot, 
Dee  Ytten  fenlteton  8ifs. 

12.  Breidabilk  helal  dto  liilwh. 

Da  hat  Baidur  , 
Mm  Saal  aich  erhaal; 
Jn  jenem  Reiche, 
Wa  ick  dio  wealiSBieA 
Si^nraekeD  ToborieB  wdaa; 
VL  Hinlnbiörg  ist  die  achte« 
W#  Httimdall  wvhiieA 
Und  walten  soll; 
£a  Irinkl  der  Götterwachter 
In  niliiger  Wohnno^ 
Froh  den  guten  Meth* 

Ii,  f  Olk  van  g  ist  die  neunte« 
Aber  tel  hmiefat  Frey« 
Uiber  den  Sitz  hl  der  HaU«| 
Der  ScUadblMlIUim  Hüiftü 
Wählet  sie  jeden  Ta^ , 
Odin  hat  die  andere  üilfte. 

Glttnir  ist  die  zehnte « 
OildMMolieo  tragen 
9ea  iaalaa  Hlbcriaehi 


üod  dort  wolrat  Fortet« 

Die  meiste  Zeit« 

IUI  idiUchlii  allai  SMMk 

1*  NoatvM  iii  die  ettfito« 

Aber  Niord  hat  hier 
Sdm  Sits  sich  bereitet| 
,  WMg  eller  Menschen 
JBr  hochernchtete 
OpfailÜre  lehirmt. 

VU  Mit  Oertriacli  imd  mit 

Hohem  Grase  bewachsen 
ht  VUmvB  Landvldii 
llort  ftel^  dfsr  Selis  licrab 
Bäsch  ?om  Eucken  des  FlerdMi 
■don  Titcr  n  fieheiL 

DL 

18»  Andltrimnir  kocht 

bi  (iMKesMl)  BIdlirimiiir 
(Den  Eber)  Söhrimnirj 
Bt  ii4  das  beste  FJeisdiU)^ 

Doch  nur  Wenige  wissen, 

die  Einlieriftr  nllirt. 

Geri  (gierig)  und  Freki  ihM0 
Sittigl  der  kne^gewAüU 
Rnlimreiche  HddenTater; 
Senil  blM  tm  Weine 

Lebt  der  waiTeuberühinto 
Odin  elieieit 

2tk  Uuf  in  (Gedanke)  und  Mnain  (GedMiteisi) 
■liefen  jeden  Teg 


^)  I>er  bellt  if  eck. 


UM 

Diber  den  Erdkieit  hini 
FSr  Hoff D'iit  mir  ban^rc, 

Demi  er  kehrt  nicht  nieder: 

Mehr  noch  befikrchf  Ich  tob  Mnnlp. 

n;  Geheul  iit  bei  Thand 
Wol  der  Wcltwolf 
Als  Fisch  liegt  im  Flosse» 
Dm  Streilieea  echehit  mir 
Allzukülm  über  den  Strom 
WateD  mi  wdleiL 

22«  Yalgriad  heisst  das  Gitter, 
80  auf     dem  Felde  steht 

Heilig  vor  den  heiligen  Thäreil^^)} 
Alt  ist  jenes  Gitt^« 
Aber  nur  Wenige  wissen^ 
Wie  man's  am  Abend  sdiliesst. 

23.  Fünflinndert  Thore 
Und  noeh  vierslg^  ' 
Glaub'  ich,  dass  in  Valhall  sind; 
Aehthuidert  Einheriar 
Gdien  sogleich  durch  ehies^ 
Wenn  sie  anm  Streit  mit  dem  WoUe  aieha* 

2^  Fünfhundert  Fussbodea^^) 
Und  noch  vienig,  gUnb'  ich, 
and  fai  Bilskirniri  Bao; 
Unter  den  Häusern, 
Die  eb  Dach^)  haben. 
Halt*  ich  meines  Sohns  für  das  grösste. 

«)  Odia. 
»)  Uibw. 

U)  Hscih  vor  dea  hoiiea-  Thoren. 
M>  Stodcworko. 

^)  DAchtftuhli  Sparrenwerk« 
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2&  Heidrttü  iieisst  die 

Die  steht  Ikber  Heeiraten  HiUea 

Und  beisst  ron  Lerads  liiäUerai^^) 
Bas  Gefilaii»)  mü  tla  fuMea 

Mit  dem  kiaieii  Meth: 

Bee  Trankes  ist  inmier  f  «nug. 

26.  Bikthyrnir  heisst  jener  Ilirscb, 
]>er  steht  über  der  Halle  Ileervate» 
Uiid  beiüHt  You  Lerads  Laub} 

Aber  von  seinem  Geweih. 
Tropft  es  in  Hvergeläilr, 
Wober  alle  Wässer  komnMUi: 

27.  Sid  (tief)  und  Vid  (weit), 

8äkin  (eirrig)  und  £ikin  (aarah%), 
8?5il  (kfiU)  und  Gunnthrd  (kanpfweeksad), 
FiÖrm  ;(lebeDä krallig)  und  Fimbaltbul  (boditdnead), 
Ria  (nU)  und  Renaandi  (lianMd)«' 

G  i  ^  u  1  (eikuaeiiii)  uud  G  u  ji  u  1  (guluicad)| 

Gomnl  (icrasiin)  «nd  QeirYlnml  (Sptf«emlaaid).  ^ 
IKe  sehllnfehi  stell  um  diw  4Utteila»ds 

Thyn  und  \  in,i^) 
Th&il  und  Höll,s<») 

Grad  (geifernd)  und  Guu^Uoritt  (%U:eit|«it^  . 

2a  Vinn  beisst  [dn  Strom], 

£in  andrer  Vegsvinn  (wegklog). 

Der  dritte  Thiednnne  (VsIfc^sfhMAiai)» 

m 

Nyt  (nützlich)  und  Naut  (genieiflend) , 
M&nn  (WeUe)  und  Hrönn  (Bfandniig),  . 


Zweien,  Laub. 
1^)  EigentUcb  ein  Becher  mit  Haadbgba»  Jm^ü^tmi 

TiaHsichti  Dana  undDviaa. 
^)  Etwat  fsakrscht  und  aiaderbaBganl« 

^^^^^ 
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Süd  und  Hrid  (SiiwingwJ^ 

SyU  (gefriwig)  «od  Ylg:  (1»nnMii>, 
Vid  und  Van  (HolfiiaDg:), 
,  VdBd  OMivwIidO  nd  Str5Bd> 

Gjöll  (glühead)  und  Leiptur  (liUtzend} j ; 

Stee  üeMai  den  Mentdiea  nilier 
Uod  Itllea  lor'Hel»)  Untk  . 

90L  XSmt  «id  Ocrmt 

»  — 

*  Uiid  die  zwei  K  e  r  1  ü  g  a 

Sie  eoU  Thor  dorckwateB 
An  jegliebeni  Tage, 
Wenn  lu  Gericht  er  geht**) 
Dnter  YggdraiilU  Eedie» 
Penu  die  gatixe  Asenbrücko 
Brennt  MMiat  in  Flammen« 
Die  heiligen«^)  WitKr  glulMB. 

W.  [Die  Rone:]  Oladr  (klar)  nnd  Gylltr  (gaUaa), 

Giär  (dorcbiicbüg)  und  Skeidbrimir  (Blitstcbncll), 
fiilfrintoppnr  (SUberkoicli)  nnd  Sinir  (Batebnlich); 
Giel  (8tnU)  mid  Falhofnir  (GlanzhaO, 
Guiltoppnr  (Goldschopf)  und  LettletI  (L«diil«M) 
Werden  fon  den  Aien  feritten^ 
Wenn  su  Gericht  sie  sieben 
Unter     gdiadUa  EMshe, 

^     '  IV. 
iL  IM  Wnela««)  enlradm  M 

IVach  drei  Ge^end^ 


'^)         ftalnuate  Hölleaflüiio. 

Hier  die  Unterwelt 
**)  WesQ  er  idafoia  an  iyfadMn 
*«)  OdMTi  hell««» 

EigrailWi  Sünna. 
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H  e  1  wohiU  unter,  einer« 
flrymthiirtea  imter  der  ittdem, 

Uuter  der  dritten  sind  wirklidic  Meo&cliea» 

SS.  RetatSeknr  bcitit  das  ElchhorBt 

Welches  laufen  soll 

Auf  der  Bsehe  Yggdnaillf 

Des  Aillcrä  Worte 

Yemimmt  et  oben  9 

Und       sie  Nldlidg^nr  miau 

n»  Der  Hirsehe  sind  vier. 

Die  das  Gezweige 
Ktommliaieig  benagen: 

Dein  (beolniiBl^tigend)  vnd  Dvalfn  (Schlafbnngend), 
Dunejrr  (Geramchliebeiid)  und  Dyratliror  (Tlinrataik)» 

Si.  Mehr  Schlangen  liegen 
Unter  Yggdrasiiia  fische« 

1  I 

Als  glauben  sollten 

Die  unldugen  Menschen; 

Golnn  nnd  Moinn^^), 

M'^elche  sind  Graf Titnirs^^)  Söhne: 

Gribakr  (GnorflckeB)  und  Grif  iölindr  (GfanfaU)» 

Ofncr  (Weber)  uud  Svafucr  (Eiafdüäferer),  * 

m 

Glaub'  ich,  aolien  tfdg 

Tan  Banmes  Ae^ten  tehren.  * 

IS.  Die  Esche  Yggdraaiii 
Dnidei  Arbeil, 

Mehr  als  Menschen  wissen  ^^); 
Der  Uirseh  beissk  obeOf 


^)  Morattbewobaer» 

D.  i.  der  GribenielilaBge  1  der 
^)  Sehsa  adar  §laabaa» 


jl^ea  Scblaag 


Digitized  by  Google 


IM 

An  der  Seite  tMt  fte. 
Unten  verlest  sie  Nidhögg. 

96*  Hritt  (enchutternd)  und  Miit  (Nebel) 
Sollen  das  Horn  .mir  reidien. 

Skeggöld  (Huldlgeria  der  Aexte)  und  Skögut  (WeU- 

•tbleitoi),  . 
Jlildur  (Krieg)  nnd  Thrndnr  (Milre), 
Hiöek  (jobeind)  iind  Uerfiötör  (Scblacbtea  Unkend)^ 
Göll  (geUend)  and  Geirftlvl  (Speer- pOegcrin), 
Randgrid  (rasend  zwischen  Schilden)  und  Radgrid 

(rafend  mit  Bidaebt) 
Und  Reginleif  (gottgelicbt), 
Sie  spenden  den  Eiulierien  AeL 
97«  Arvakur  (IVuhwach)  imd  Alävidur  (AlWertengend) 
Sie  sollen  hinfort 
Lieblieh  die  Sonne  fahren^*); 
Unter  ihre  Buge 
Bargen  die  milden  Hemdher, 
Die  Asen,  ciseiikaitc  Lüftung^). 

Sa  STilin  heiast  der  SchUd^ 

Der  steht  vor  der  Soiiue, 
'  Der  gläpsenden  Gottheit; 
Berge  nnd  Welten, 
Weh»  ich.  würden  Terbrennen« 

4 

Sink*  er  Ton  seinem  Fiati. 

SO.  SkoU  heisst  der  Wolf^ 

*  Welcher  folgt  der  glinseoden  Gottheit 

Zu  dem  umgebenden  Meer^^), 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

**)  Tiegen»  sidien. 

.  ^)  Oder  Tielleiciitt  eiikalte  Kfiblang. 

Oder  Wald  (viellei^t  dem  £iseairiild  an  dcu  Greozca 
UIgaidi). 
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Oer  ittdra  [fBUui]  Bail  ^AmmeX 

iO.  Aus  Ymirs  Fleiich 

W«fil  4ie  Erde  geselkdISBil, 

Vom  Blute  das  Meer, 

Ton  den  Ijiochea  die  Berge, 

Die  Bäume  vom  Haare, 

Ten  der  Hirnschale  der  Mi— ^it^ 

Ans  seinen  Augeiibrauea 

Machten  die  milden  Götter 

Midf  erd  für  Söhne  dev  Henedmf  ^ 

Aber  aus  seiaem  iUrn 

Wurden  die  hartmfithi^ea 

Wolken  alle  g eschafl^en» 

Vt 

H.  UUers  und  aller  Getier  . 
Snnsl  bet  Jener, 

Ber  auerat  iasst  die  Klammen  j 
Benn  die  Anssislit  siek  öffnet 

Für  die  A^eiisöhuc  dort. 

Wenn  die  Kesadi       Fener  Itonunen. 

42i  Ivaids  Selane 

Gingen  aas  Bferfen  der  Zetten 

On  adiaüeu  älLidbladnir, 
Bas  beste  der  fiddiTe, 

Für  den  glänzenden  Freyr, 
•    Miord«  güdtbringenden  MMb* 

4Sk  IHe  Esohe  Yggdrasiil 

Isl  anr  TnrtreflUehsten  unter  den  Btanen, 
Ai»er  Skidbiaduir  unter  den  Seliiff^a, 
Odin  nnter.  den  Aaeni 

ISleipuir  unter  den  liosseu, 
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BIfritI  wltf  im  MikHi« 

Braga  unter  den  SkaldeB, 

[Brimir  imier  dfiu  SdiwerteiEo]. 

¥11. 

M;  Ra  «M  ich  Mta  Aaftttv 

Zu  der  Sieget göttcr  »*)  Silmit 
Dies  Maf^  crwäoMble  JUUk»  . 
Alle  iUes 

Wird  dies  iierbeifuhren 

Z«  des  TyiMiM*»)  MdM« 

Zm  des  Tjraaiieii  Gela^ 

4t,  Grimr  (der  Verlarrte)  ward  ich  geheissea 
IM  6«A«  ieri  CWegartd), 

II  er  tan  (HMfUwer)  wl  Hialfliberl  (BelüMlg«)» 
TlieklLr  (der  aelwgtiGiw)  jond  Thridi  (d«r  Dnito)^ 

■ 

Thundr  (der  Dewecer)  wd  Udr  (ßmt  »wdMaite), 

Helblindi  (der  XotoaMaiwiT)  und  Hsr  («ler  Er^ubcae). 

Sadr  (4er  \^alirl>nftc)  und  Svfpall  (der  Yetiadarilefce> 

Und  BsanffeUii  (der  geadnckU  Loier), 

Her  teitr  (der  ScMseHeaftrehe)  und  Hiilktrr(der  Sieg. 

gewiaser), 

Bilcygr  (SteriMMge),  BaUjf  r  fWUmmmm^y* 

BÖirerkr  (der  Mühselige),  Fiöliiir  (der  VielCiMrougeX 

Grimsrr  tnid  Grimilr  (iee  Veitepfie)« 

Glapsvidr  (der  Xäiucheade)  und  Fiöisvidr  (der Viel- 

Sidhottr  (Tienrat),  Sidtkeggr  (LangbarO, 
Stgfödr  OUv«^)>  üaikudr  (Sksgeiliccr) « 

4 

M)  SSglkm  -  di»  M§m  «Mv. 
Oder  Bliseik 
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Alf Sdr  (AlKittr),  ValfÜr  (fMtt  IhiümmB}, 

Atriilr  (Angreifer)  und  Farmaljr  (Gott  d«rF«iurtM)| 
IUI  dMdi  Nutfra  mum€  iek  aldl  «lemb« 

Seit  ick  uater  den  Vüikera  wauUle, 

47.  Aber  bei  Oefrröd 

IfftBAte  mau  Grimair  micla« 
Jalkr  (ta  MannlaflM)  M  Amni, 

K  i  a  i  a  r  (GeLirgsherr)  aber^ 

Ik  ich  den  SdiUlten  sog, 

'  Tbror  (dcu  SiauiUiaften)  im  Gericht. 

«a  VIdr  (i«ff  StnUbm)  [bieM  leb]  Im  KunpIlB  — 

'  Oski  (der  £iM  finsclite)  tind  O  aii  (der  Sangreiclie) , 

Jafahar  (dar  Gtoidiwbabeaa)  «nd  Bifiiadi  (dcc  Waa* 

kelmfitliige) , 

Göndier  (dar  Kaopfeade)  nad  Harbardr  (davJNtaft%a) 

laicr  ditt  WUienu 

I    «H  Svidiir  mid  8vidrir  (d«  S-swiQ 
I  Hieaa  leb  bei  8dk1c-M Imir, 

Ais  ich  micii  Teriieimiiclit  dem  aliett  Biesen  f 

Und  Midvitairf 

Berühmten  Sohn 

AUda  fctMtei  Jiabe. 

VIIL  , 
Ml  ■maanJii  bkt  da  Gelr^ftdl 

flast  zuviel  getrunken, 

Uad  dich  arfl  Math  boihMi 

Greeses  liast  du  verloren , 

Ba  da  amiaca  Beialand  Tcmlmyl» 

AUer  Einherien  aad  Odiaa  Qaaci 

KL  TM  haV  Idi  dir  (gesagt. 

Aber  wenig  hast  du  behalten, 
Bciaa  Freaada  Temthea  diahf 

Ich  seihst  meines  Freundes 
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4M  *  . 

Triefead  voi|i  Blut. 

6S.  IMe  «chwertmttde  Leiche 

Soli  nun  Y  g  g  r  aufnehmen :  ' 
Ich  weilt  dein  Leben  ist  hia| 
Die  Nornen  zürnen  dir. 
Nun  iLannst  ito  Odin  leiieA 
Nahe  dich  mir,  io  da  Jcanntt^ 

.  St»  Odin  heiaae  ich  nnn, 

Yggr  (der  1' uichterliclie)  lliess  ich  Ziivür, 

Thnnd  r  hab'  ich  ehevorher  geheiaaen; 

Vakttr  (to  Oeicliiii«ldige)  nnd  Hroi^tatyr  (Gott  dar 

Rufeaden),  ^ 

^  Qantr  (der  Hfiter)  und  Jailcr  bei  den  Gottem, 
Ofiiir  und  Svafnii  — 
Wie  ich  glaube  akd  aUe  ^ 
Ana  mir  allein  gemNcdnn* 


Schluaa  der  Jßr zähiungm 

In  Gedanken  aaaa  König  Geirröd,  imd  hatte  aela 
Sehweri  auf  den  Knie'n  halb  aus  der  Scheide  gezogen.  Als 
er  aber  hdrte«  daaa  Odin  nagegcn  iei,  fuhr  er  enchrok« 
ken  auf  und  wollte  ihn  ans  dem  Feuer  fuhren.  Da  fiel  ihm 
das  Schwerl  aua.  der  liand,  aq  düp  4^  i^äH  uach  untea 
kam.  Der  Unig  gtitt  ana  und  atftrai»  Tocwlrtf  nieder,  ate 
dasB  das  Schwert  ihm  in  den  Leib  4Ditng  und  er  starb.  Da 
fendiwtnd  Odin«  Af  nuf  war  d%  iÜMg  bingq  Zeii 
hlBduroh.  t] 
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Anmer  kungeiu 

» 

A. 

Zu  der  Erzählung  von  IC.  Mradung»  Sökuem. 

er]  Diese  ginge  £rsählaog  tcheint  auf  eittem  beidnischen  Am* 
mettmXktdMOk  stt  beraheii,  welehes  jedodi  Mlfttt  'm 
einem  alleti,  I8n^t  Tcrlorenen  Gedichte  eotsprungen  seilt 
lEflHi.  Mttt  Rebt  dMmr,  dtM»  gleicbwie  die  Griecbaii 
Indler  n.  a.  ron  ihren  Göttern  glaubten,  dass  diese  «n- 
weiiea  menscbiiche  G^tail  annälmien,  sieb  auf  der  Erde 
•Blllicllea  «bd  mil  deil  Mcmehen  Umgang  pflegten,  — 
auch  die  Gütier  des  Nordens  es  sich  keineswegs  versagt 
babeii,  bemiedeiBusteigeti  und  Meitscbliebes  sa  Üben» 
Nach  der  gegenwartigen  Erzählung  nehmen  sich  Odin 
und  Frigga  aweier  scbiifbriichiger  Brfider  an^  Geir« 
rdd  wird  vmi  Odfn,  AgnaT  Ton  Frfg^  bescbfist.  In 
der  Ges^talt  armer  Hitttenbewohncr  iühreu  die  Götter 
ibri  Abslebt  ans»  Agnat,  als  der  iltere  Brnder,  solite 
de>'  Vaters  Königreich  erben;  dies  konnte  aber  Odin 
nicht  Wold  luksseu,  weil  dadurch  sein  Fflegllng  beeia- 
tiratebtfgt  wordfl*  Jener  Ratb  nun,  weleben  Odin  seinem  . 
POegcsoIm  den  Winter  über  ertiieilte,  bat  nach  der 
M einnng  dea  Eralblers  ohne  Zweifei  4ie.  garstige  Hand- 
long  veranlasst,  durch  welche  der  jüngere  Bruder  Ton 
dem  ütcrn  unmittelbar  nadb  der  Landung  geschieden 
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mr^    HMe  flrmMateii:M]leatc»  tleli  w€im  Air 

Iroidnierhrn  Nordtaiker^  noch  musk  die  GnecUen  und 
bdkr  Am  GMm  Mnumiea.   Itar  LM  ni  des 

Verraths  wurde  bei  den  Skandinaviern  iasoudcrs  Odiu 
nd  M  dcB  Aciatea  Badda  IbeMhuldig«,  wie  dcM  m- 
ter  den  Buddaisten  ttoeii  jeit  VemlmfilMt  fir  dne 
fmie  Tngeod  gUi.  Mädiitdeiii  mber  imt  es  sich  kicU 
MUMluBeB,  dm  die  gegenwirtffe  Snihienf  tw  cfami 
christlichen  Abschreiber  herrührt.»  weit  lu  r  die  MoraUtit 
der  HefdeBgftItar  la  einem  gehiesifen  Uehto  dw—stii-  ^ 
Icn  für  seine  rilicht  aasah. 

De  Odin,  wie  gesagt,  sehiem  Pflegesohn  «  Regicraag 
f^alf ,  frAH  er  eines  Tages  aveh  daTsn  gegen  selae 
Gemaüa  Frigga  und  sseigt  üir,  weiche  ▼eraehtiicbe 
I^aafhal»  dagegca  ihr  Liebiiag  batcetaB  liaba.  '^SS^ 
wird  ir/üriit  darüber  und  bcschliesst  sich  zu  rikhea. 
Ihitt  Bache  Isl  Jedaoh  Biehl  edler  als  dsa  YeribMcliCBi, 

voraus  Bic  entsprang.    Sie  beschuldigt  acniiich  Gcir- 

rftd  eiaes  niedrigen  Geisas  iiad  ibechsnpt  eines  asiiiad- 
lishen  Betageiis  ^cgen  aeine GisCei  Odin  glsabt  ihrer 
Aassage  nicht  und  will  sich  seihst  in  menscliüctier  Ge-. 
itaU  Tsn  der  Wahrheil  Hhefsengen.  Sr  reis*t'aii  Geir: 
rtd  and  seine  Blicke  wehren  leicht  alle  liuudc  ab.,  die 
Ihn  sonst  anfallen  wftrdeni  Frigga  findet  darfn  ein  er- 
wünschtes Kennzeichen  und  verräth  es  dem  Gel  r  i  o  J. 
Dieser  hUt  Odu  wklOich  Ülr  ehien  bösgesinnten  Zan- 
berer  und  ttsst  ihn,  am  ihn  nnsefaidBeh  an  madiea, 
«wischen  swei  Feuer  setaea»  Odin  erträgt  gelassen  diese 
Bdiandlnng  and  Terlangt  ent  nach  aiAt  T^gen  den  cr- 
aten  Labetrunk,  und  zwar  von  Gcirröds  äbhn  Agntff« 
Stui  Uotee«  veihelast  er  diesem  niaiit  nnr  daa  Eeldi 
seines  Vaters,  sondern  lehrt  ihn  auch  noch  liimmlische 
Weisheit,  Am  Schiass  racimet  Odin  einige  van  seucn 

Bdnamea  her,  nm  OalnM  anflnoten  dmnt  nn.  mn- 

« 
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dMB  xmi  fl»  TtB  Mlaer  «MiUikeB  Oegmuirt  n  n- 

Urriehteii;  «lldn  der  IKnig,  der  woM  so  viel  getrankett 
bftti  rnkdeotet  und  Tertchtet  lUe  diese  Reden.  Üiod* 
'  Hcih  Terllert  Odia  die  Geduld  und  wpMA  den^inwfti^ 
'  di^en  Pflegesohn  das  Todesurthcil«    Der  Schiuss  der 
KnikUmg  Mgi  uoii  endlich  aoeli«  daii  dies  Ufüieü  toU- 

fiihrt  und  auch  Agntr  9om.  OoKkaMm^  eiogeaestwer^ 

« 

den  sei. 

fß  Blidsklalf,  Odkn  Hedidtt  «if  den  Slniai  Yellial- 

U,*B  und  hl  der  Mitte  der  ^nzen  Götterstadt,  bedeute! 
dgenUidi  du  ZenHh  oder  dea  eiditlHuren  Sobeitdf  wikl 
des  Ilimineb, 

'  f]  Ais  Himmelsgotl  (oder  ricbügw  Luftf^ott)  liebte  Odia 
bei  idiieB  Verwtndiniigen  ewndsl  die  bfaue  Foriie. 
d3  Et  i^t  bemerkensvverlh,  das»  der  Jüugerc  iVgtiar  eben« 
ftila  sehn  Jahre  all  ivar^  ala  aein  Taler  aUrb;  §einiAm 
^ie  der  ältere  Agnar,  da  Ihn  aein  Brader  in  die  wüdn 
See  hiaaitfttiess.  Ja  bei  Berücksichtigung  dos  Umstan- 
'  dei,  daaa  die  alten  Skandinavier  gleidi  den  nini||enlifr- 
diacben  Völkern  eine  Sccleuwuuderung  angenommen  lia« 
tai)  i«t  M  aogar  glattbUch^  daai  liier  jener  ibere,  im 
dem  jüngeren  nnnmebr  widergebofeae  Agnar  gettdai 
aet;  derselbe  empfinge  hier  gewiMermassen.deii  Eiraata 
liir  Terhergegangeae  nnrechtmiarige  Bdamdlaag»  Da 
Geirröd  für  seine  ahächculiche  Tliat  bestraft  wird,-  so 
wird  eadKch  andi  alier  poellMhen  Gerecbtigkdt  durch 
dea  $€hlusa  dea  Gaaaea  Gea6ge  gcthaa. 

♦ 


a]  Ea  ist  möglich,  dass  die  gegenwSrtIge  Fabel  einer  &1- 

ierea  tda  phjraiachea  Mjtlie  eataomnMa  iat,  wie  ea 
deren  fo  iMm  la  der  Bddn  gibt,  die  dea  jihilidiea  - 
Streit  swischen  Göttern  nnd  Biesen«  oder  swisehen  Licht  x 
«■d  nnaterate  mdnnHchca  aoUen.   Daaa  ^Mt  Mia 

4 

j 
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4»  de«  <Pimftnfii  der  TieCo  g e£u|geiuB  JekrcsM;^^ 
Qeirrftd  dtr  IMmohjor  des  Winteia^  Af  «ar  der 

.  Jun^e  Licht-  oder  Fröhlingsgott,  welcher  iu^ouders  ge- 
MdM  luid  lieiftBiligt  wird  yo«  Knut«  oder  der  OoUiii 
der  fnichttngendeii  Krde  q.  s.  w.  SolelierfOitill  Umite 
des  ^sAie  Gedkhti  weou  nuui  die  Seeoe  der  deria  eat* 

,  liilliiMMi  legehenlttit  in  den  dnakeliteii  Wiatenkonei 
versesl,  alleufalls  ein  Loblied  des  zu  eben  der  Zeil 
JiemMlM«dea  jimettjoltre  UL&er^  oder  pherheiyt  eia 
Juni-  oder  Fettgetang  snr  Feier  doi  Whitenolililiiniw 
felreteii  aeio«  Sfpareii  voii  loichea  Gesaogea  und  eile* 
fofltchea  Seenen  lieben  lich  noch  bit  «nf  nneere  Tege 
In,  8|L#ndinevieo  t  TeutscJ^^andt  der  ^Schweiz  it.  e*  Limi- 
4i|ai  b^Wikrt- 


ü. 

Bu  dem  O^diekie  GrimniM'm4f. 

StIBra-  CMnits  #9  Volk  der  GoUieB,  Tielidcht  Bewehoer 

des  jeisif  en  GotiUands  |a  Sehwedeo. 
.4*  Vatef  den  heiUgen  (liipmliechea  oder  hocbgekfeaea) 

J^M|dt.{it  der  Aetliar  geneint,  unter  Thmdbeim 

(Sitf  der  Stärke)  die  WolkeiiiuTt  oder  Atmospliare  | 
nßtmtuK  b^wohaeii  d&9  UolMelfen  und  Asegdlter,  lertero 
Int  Thore,  dei  Bonnergottee,  Anfenthell.  IHe  jungte 
.  Kd4#  tigt  auch:  ^Thor  i&i  der  atärkste  von  aliea 
Mtteni  und  MeoMiieB«^ 

In  den  folgeudea  Strophen  werden  die  12  himmlischea 
Wohmiiijiea  anfigesähU«  welche,  wie  in  der  Sioieitnngp 
kerrfli  dargeflna  wude^  deo  12  Zdehea  dee  Thlei^ 
kreiset,  den  12  Sonnen^iteaem  der  Morgenländer^  wie 
ipA  fliidlirh  Iii  den  frfwffltii  limea  vefgeieitea  Got^- 
h&itca^  den  12^  Mouatea  deä  J&iirei  eiitf^echen*  Hier 
winALeiao  der  bildUfl^he  Kalender. 
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limm  eaiwedor  durch  Re^ea-  (ScJuiee-)  Tiialer  oder 
YJriUflf  ffes  Bon^isMi  ^dor  der  fi^fiA  etUArt  werdcBi  *jBHi8r 
i6t  U  1 1  e  r  8  Bnrf .  Ohne  Zweifel  war  Liier  aiifaiigUch 
«ia  Nfttiiff^ott,  dem  aitii  faenndtm  die  fksmehtfl  des 
Beknect  vnd  dtim  jene  de«  Wl*<erv  «elM'iber- 
ka^eii  hat  Bio  j.  Edda  erzählt;  ^  UUer  mt  em  Soha 
■Ifi  (der  Brd«  iieniiM,  t>OB  welefter  die  IMInel« 
aufsteigen),  und  Thors  (des  Donners,  der  den  Wio- 
ier  iier  aeliwel^}  Stieteln.  Ar  tat  der  beet*  , 
^euschüta;  denn  Schneeflocken  und  Hagelkörner aind 
adne  Pfeile  [dieaelhes,  die  Homer  deoi  LvftgeU  der 
CPfietAen,  Sifse^  hellet evcAt  Iflvft 
auf  Schneeaehuhen,  dasa  keiner  mit  ihm  welteifera 
lern.  Br  iat  oefaBa  m  AuMlien  mA  Mufetlaih  la 
Tracht  und  Mienen.^^  Be  mnaste  sich  der  alttiordisciiu 
iüeliler  den  Wiiitet|[oti  teii  efaieni  gliaaenddi  fit^pamer 
und  eiiiciu  Gcwaude  von  weissem  Schnee  vörgeeteiU 
bebea.  ^£a  iat  fot,  heiaat  ea  foner,  ihu  ifli  Zwei- 
Icanpf  aeaeivf^u.**  Die  Skalde  cadlMi  Miiaa  tJUer 
einen  Gott  der  Schneeschnhlaofcr,  der  BogeuTiiiirer  und 
der  ^9^*  Vdbanallldi  "Irt  der  Wfaier  adt  aeiaem  Bttaaa 
and  Kia  den  nordi^dieu  Jägern  sehr  vortheilhaft,  Ltbri*. 
feaa  kdnneii  die  krie^eiiaelNat  lfil|eaadialleii  dem  "Wla» 
tcrgott  1311er  auch  erst  in  spiteren  SScIten,  und'flel- 
kidii  aoa  bleaaer  dicbteriaeher  WiUklifar  bei^emeaaeii 
wafdea  aefn»  Her  Name  der  OolM  atemnt  waM  ymt 
dem  alten  Worte  Ull,FloGke«  Woli*  nachher  Seh  nee« 
fodce;  Hdaal  ea  Je  aadi  In  den  fimlmea  (IdTv  16)s 
^Ciott  fibt  Schnee  wie  WoUe.^  Aus  einem  von  tSiuo 
Ualoriaefa  beaibeiteten  Mythoa  Haaf  aioh  larner  aeklle»- 
aen,  dasa  Uiicr  auch  Gott  der  Schlittach nhfaftrer 
feweaeo.  Jener  Monat,  weichem  Uüer  voratebt,  wird 
hä  aHda  MAnd.  Iba.  Y/er  (der  aanaenda     wri  dea 


Digitized  by  Google 


WiiUtniiunntn)  «ad  FfotU  (FnHttnomt)  f  eMiuüt  £r 
Wfiottt  Mliallf  4m  21.  Niif«nb«r  imd  'imifiMtly  Ut 

Vax  Sonnenwende  hin,  die  küraettea,  gewüliniicli  aber 
uwfa  die  UoktcsM  Tage*  Gtokhwie  aoa  Ulier  der  bette 
Schütze  ist,  so  entspricht  hLiii  Ileich  auch  genaa 
daoi  Mimjneiaaeiaiiea  dea«ScJiätacB}  jiaddadie 
Jagd  Wioadan  aar  Zeit  daa  ante»  Scliflaai  tngehl,  aa 
mois  ihm  naturiicherweife  auch  der  erste  Wintcrmoiiat 
gawailil  aabk  Uiiac  war  aaeh  daa FefaaaülMlian  dea 
ganzen  Winters,  und  in  solclicr  liezichuug  liiess  er 
Bai.darg,  d.Ldaa  Sammera,  firadcr*  VgL  die  Am- 
laffcaagen  aa  Fegiam9^Md&. 

0aa  aadere  HioiBielsschiosa  oder  Sonnenhaoa  ist  Aif- 
lialak  Hlafoa  anit  die  J.  Eddai  ^fliaim  iat  eiae  der 
'vortrefflichsten  Wohnungen  iiu  liinimei  und  der  Iieilea 
BOea  Aafiaatiiall»'^  £•  iat  dies  aack  jene  Barg,  van 
#aloiier  der  DiahCar  sagt^  data  tie  dem  Freyr  in  An- 
fang der  Zeiten  ?oa  ,dea  übrigea  Göttcra  a.  a*  zunn 
SalingeaaliaBka  vareiut  wordea  tei«  Et  arar  oeoi- 
lieh  ein  altskaiidiiiavischcr  (nuc  auch  finniacher)  Gebrauch, 
dea  lUadam  beim  Aatbra^  ibcar  eialen  Zftbaa  ete  Ge- 
aihesit  aa  audkaai  da  Gebraaeh,  w&won  ia  antereo 
Jetalgaii  Patbengeachenkcn  noch  eine  Spur  äbrig  iaC 
Frajr  itt  In- Gaaaea  der  Sannengatt  adar  der 
awdte  dgentliche  Jahreagott  der  Skandinavier.  Zur 
Wiatarteaaeaareade  wird  er  alt  ala  naagabarcaea  Kind 
gleidi  dam  Jabretgatt  der  Aegyptfer  Harnt -^Tor- 
^etldit.  Auch  die  Römer  feierten  zur  Wiatenaunen- 
w^ada  daa  Gabarlafett  dea  aaftberarindilehen  Sannen- 
gottea  {^Nuialilia  invicli  Solia).  Dass  Alfiieim  der 
Idrirtaifra  Wahadta  baadabae,  lal  deaUiab  gennf  |  ob 
aber  die  ftbeffWamilltdieH ,  ader  ab  diejenigen  Alfen»  ' 
weiehe  eigeatUch  noch  uaaerer  Weii  aogehärea»  dar- 
«Blar  ftmeial  tiad,  dMle  tdwrer  ae  beitfaunea  eefai, 
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göiter  und  Lkslitalfeii  der  Smine  and  der  Erdeasphäre 

§m  dnL   Gmwim  «ter  ist       d^  Jm»  ilfliähi  rar 

9tmm  der  liiminJüsdieo  SMB«DMiiser  gedadit  Wiarden 
•Mi  U^ßäk  von  dkn  «tdarai  «te  UmIiIwiHmIim 
feurtfidie  durchaus  Terscluedeii  feeL  So  selgt  es  jich 
Mth»  «!•  «Dt  4iB  aoliMM-  ttUanifah«  fiklimr  vtm 
Reidie  d«i  Uelili,  das  der  neugeborneii  Sonne  gescheu kt 
wirii,  «ui  die  Wiaiers^nueaweade  {Muwi,  wonit  dioFviode 
d^MMi  SHmvdssMldMSB  liopkiHt«  RMl^moli6Ml  dtoflisllss  ist 
endiicii das  Zeichen  des  ^teinbociksia  unseren  TJuer> 
Mm,  woMm  ak  Shi^MtA  dtr  mb  «iete  UmmIbI- 
fendcu  Souue  betrachtet  worden  istf  wie  es  denn  über. 
hmKjfi  4m  mMntkB  N«t«r  iü«  Mm  FvkM  sa 
klimmen*  Die  Souue  durchwandert  dasselbe  Himmels* 
mtkikosk  «ofofiilnr  Ii  4ooi  MtnuuM  vom  iU«  Buomhor 

wir  müssen  bei  dieser  Ckie^enheit  Freyrs  Natur 

•  * 

«tWM  silier  ItttiMMoL    Br  «ini  fbt  dta»  Mb» 

Luft-  uud  Meergottes  ISiord  uud  den  Bruder  der 
Vrey«  «igttttkiii;  Man  Ja  mM  Umb«  ab  Motti 
jeden  Tag  aus  dem  Meere  oder  der  unteren  Luft  au 
ccst^aa  aaMoaa«  Jkraai  wM  aMi  f%m  üciaa  Cl»» 
aabaMiu  gessgt,  ai«  aelan  In  V^aalielai  aiar  im 
WoikeuluTt  geboren.  Ebenso  dieUteteA  die  GriecM» 
4aaa  Af#U  (die  Saana)  «ad  Diaaa  (daa  MM)  vaa 
Latoua  (der  unteren  Atmosphäre)  geboren  wären, 
la  dar  JtafBm  Kdda  Mail  aa  ihflgsit  ^liltvd  !m 
Noston  sengte  zwei  Kinder,  Freyr  und  Freys«  Sie 
«acca  a^hdm  «ad  luftllif»  Fiejnr  ki  dte  Tartjaffiahsta 
4m  datm,  Bv  liawasiid  Mar  ftsgam  «ad  ttaaaaaMMB 
,  iM  die  jßrdfewäohse;  und  iba  muss  am  anrufen  um 
iai«  Mva  M  Mate  Br  vartMIt  atH  WaMiai 


«mar  die  Meidiwu^^  IHe  fitUinuig  41mm  Mylhm 
liegt  ülclitfm.  Ali  die  tciidne,  belelieticle,  wohlümcnde 
fiwuie  tot  Frejr  der  TortreffUelüte  unter  den  Aseu. 
1er  Seniw  Xiaiw  «nf  die  Wütenmf  tet  unverkeiiiibar; 
dirum  wallet  auch  Freyr  über  äonitenscheiii  und  Regen 
«■gMeii»  Ami  dieM  Geben  der  Mm«  endlidb  btenihl 
die  Fruchtbarkeit  der  Erde  »  und  es  niu»g  also  zu- 
'  nMvl  FriByr  um  deren  Verleihung  angterufen  werden. 
Wie  nen  Mtt  Freyr  eli  den  Spender  diee  Keiehtfinnie 
uud  der  Frochtbarkeit  der  Erde  verehrt  Uni^  8o  wandte 
'   M«  eldi  tn  feinen  Veter  Nierd,  ran  Wehlutend  auf 

dem  Meere^  durch  Fisclierei  und  Seclulnt,  zu  erriii- 
*  gen.  Aha  demselben  Chmnde  ecbwnien  encli  die  lieid- 
*  lilMhen  Neidbewnliner  liei  jenen  beiden  Gettbeitenv  wel- 
lte über  ihren  zeitlichen  Wohistaud  zu  gebieten  hat- 
ten. Ale  Veter  dee  Rei^iIhnMM  nnd  Reeder  dee-  Gel- 
des reitet  Freyr  auch  sclir  iiaturiich  auf  eiiicni  —  tentt 
die  Senne  verstellenden  Eber  mit  geldnen  Soreten 
(S-Mda,  INünit.  M);  nnd  bei  den  Afehymfelen  het 
dee  Gold  deeeelbe  Kelohea  [0j,  >«ie  bei  den  Astronomen 
die  Sennei 

Noch  ist  zu  bemerken^  dass^  gleichwie  Uller,  der 
'  'MiemelMnr  dee  ersten  Wiirtemieneto,  ftr  den  Winter 
tili  AHgemcinen  (nnd  Beidur  enf  die  ncmitche  Weise 
für  den  Sommer)  gesezt  wird,  auch  Fre  jr,  im  rieh- 
Ilgen  Sennenjalire  Veieleher  des  ersten  Mennts,  nichsi- 
dera  noch  Herr  des  ganzen  Sonnenjahres  ist.  i>udi - 
Wer  Wsgrr  In  dieser  Elgensdnill  dem  Odin«  ele  dem 
obersten  Jahres-  und  Hiinraelsgott^  untergeordnet. 
S.  Das  dritte  Sonoeubsus  oder  txötterschios«  lieisst  Vala^ 
il/Snjf.  fi»  iMt  Ten  e^em  StgenUdhuer  Teli  den  Nn- 
men.  Der  Verf.  der  j.  Edda  commentirt  augeuhchein- 
lieli  iber  dieee  SiMte,  er  eegt:  deae  die  Götter 
sie  errichtet  und  mit  schiexciu  Silber  gedeckt  hätten  \  of- 
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Fehler,  indem  er  die  Borg  VtMtjütf  mU  Odius  Hodi- 
äUae  Jüidäigaif  uod  fol^Ucli  V  aii  wU  Odiu  «mmub- 
«leiift.  Ifo  Betchrdhimg  iU«t6r  UlmwtUkwgigi^mU 
licli  eine  poetUcke  Schilderuof  der  Deschaireiikeit  der 
aMUcbM  Lufit  iiBd  Erda  nnter  dea  ZMim  doi  W«»- 
■  GFBiftUU&i  hUü  ungefähr  iu  dem  Zeiträume  %om  20. 
Im,  Ui  saa  lA.  Februar,  AewA  da  jiflifan  anii  die 
Sterne ,  wc^en  der  adien  kfirenre»  Miriite,  mit  einem 
nelu  «^i'h^rv^"  Ghuwe  ala  früher  anC  die  aduieeliedeck- 
Felaee  lad  TlOUer  hittabniaalHMk 

Die  j.  Eiidu  iienui  \aii  ciuüu  Sohn  Odiii»  (des  llim- 

Mk)  «ed  der  Aiede«  ivler  mMm  Qülie  di^  im- 

fruchlbarc  oder  winterliche  Krilc  (dem  Worte  i^ach) 
inett(ih  ieaai;  peraoniicirt  iat,  Deri  bekil  VldaTreedl 
aeedrMcUdi  ^  Sa^iolin  Frigga*8|  derCfttde  der  toeht- 
harea  likde«  ans  UemaeUiui  Grunde»  «in  Ulier  eie  ^iief- 
wUm  Theie*  I^emer  «kd  vea  Teil  eeidi  gesagt,  ^e  ael 
tapfer  im  Streit  und  ein  guter  Schule.  Diese 
Biaiiiaiihiftrn  beiaieliiieiL  wie  iah  ekeii  iü— iWBtfcilialwv 

ciiieu  Winter-  oder  Schueegott  (iuboierii  derhelbu 
Idee  ele  Yonieker  iener  HiienielivinheiiBC  lniiii  hliii 
wM);  in  den  mytidaclieii  Didttei^^  werden  aber  FfeKe 
mid  Taj^ieridi  au^ieich  aucli  vielen  Lieh  i§Qt  ik^i  t  e  li 
MfBlefi,  we  denn  die  Slrehleü  m  MiMee  wer- 
den und  de»  Liehies  durchdringende  Kraft  zu 
Beideaaietb  md  Krieferalirke.  Wahfuhclidlrh  iel  ab* 

Yeli  das  Symbol  des  Lichtet»,  znnmi  de^  Tages- 

Uehla,  wie  diea  bei  derUtytlie  ve»  Baidnr  sealidetttr 
Keller  gemadit  werde»  wird.  Suhm  Minte,  Vali 
diirfte  der  widarft^reue  lA^tU^oU  VUi  gew^fwaa.aeiu, 
weleher  ia  der  nerd»  KeaaNfepie  ciwe  wirtdlgn  Belie 

.^piel^  .mebber  aiier  gänadiuh  ver«ch>^iHiU  t  aus  der  Ki- 
i*i*WitiWfilf  der  Oetter.   WcU  die  iaiKÜelia  »m- 
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Schaft  des  LieLtcs  er«t  im  Monate  Februar  recht  alehl* 
nmimml,  wu4  weh  V«tt,  der  Mörder  Hödnrt 
oder  der  Fillstemiaa,  zu  dessen  Beherrscher  ciagesezt 
•od  derselb«  Monat  gieicherweiae  Id6§hmri  (Lichtbria- 
ger  oder  Flelreltriger)  genannt  lo  dieaen  Mmamt  wurde 
im  alten  Nordeu  auch,  auf  Vcranlafiaung  des  Sieget 
der  Uchtgdtter,  dai  MlUwioter feit  gefeiert  (fiL 
die  Einleitung  zur  Yöluspä). 
%  Die  vierte  iiimmliache  GÖtierwohmuig  heiasi  SScfuabeek 
(d.  L  «fokeeder  Bech);  ihr  aleiil  die  GetOn  Sage  Ter, 
deren  täglicher  Gast  der  lümmelsgott  Odin  ist.  Hier^ 
noter  ist  iMleH  Urde's  Ummliacher  Born  (der  Ufqeea 
aller  befruchtenden  Frühlingswässer)  gemeint,  welchem 
der  berühmte  Uimmeiafliiaa  firidenua  bei  dea  Grie« 
dien,  der  peraiaelie  Ardnl-siir,  der  iodiaditf  Mm  je« 
Strom  u.  s.  w.  entspricht.    Saga,  die  sagende  oder  er- 
aiiilende  OMin,  tMk%  mii  Odin  gemdüsehaiaicii  Ton 
dem,  in  goldne  Becher  geleerten,  Quell  der  Zeit  und 
des  Aethenu  IHe  goldoea  Becher  selbst  sieieu  Tieileichl 
ttsf  den  Gleas  der  wm  dem  Meere  henuMeigeiidfla 
Mor^cnsonne. 

Wee  endUcfa  des  gegemrlrtlge  Hhnneiaieiclieii  die 

Fische  betriflft',  so  währt  dcsisea  Tcriodo  vom  lü. 
Febr  bis  im. 21.  Min  oder  der  Frähiinganmeh^ 
glelehe^  despeUbea  Zeitramii  begrüleii  nee  die  elten 
Sbindinarier  unter  dem  Aufenthalte  der  Sonne  im  Pai- 
iMte  fiöeqeebeeJc  oder  Slonbachy  weil  da  Seluiee 
und  Kiä  aulthaueu  und  in  Bäche  aufgelös^t  Ton  den 
Bergen  ttinen*  In  ^eae  Zeil  flei  da«  elllieldttisdie 
Mhttngefeat,  welchei  senaeM  In  Dpseie^  In  Verbin- 
dung mil  einem  Storthiug,  abgehalten  wurde.  Dabei 
finden  gieMe  Trinkgelage  Btttt,  did  man  dmeh  Bnil^ 
hingen  und  feierliches  Ilecitircn  von  Gediohten  terherr- 
Kdiiei  eo  d«ea  Odine  and  Sege's  obenemilttte  Be- 

» 
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ichllUgiiig  mach  hierauf  Bezug  haben  könnte.  JD^Fesl 
war  fcotpiidaw  den  INieB  «der  GdttiaMii  geirdhl  mä 
hiess  Goeblöt  oder  6oe*s  Opfer,  von  Goe,  einer  niy« 
tiuMheB  EnMenin,  welche  fai  FhuiUnd  mter  den  Nt> 
nea  MTw^m  Terehrt,  eher  nMMtdeni  !■  SkmdhmTiea 
eelhtt  fnr  eine  Tochter  T  ii  o  r  a  angesehen  worden  iat  Wir 
hSonen  aeBteh  anneiuneB,  daM  die  aftdlieheren  Ctothea 
dieselbe  Monatsgöttio,  Saga  genannt  hatten,  welcher  die 
■erdlichereii  Gothen  vnd  mm  Theii  noch  die  Fhinkpi^ 
unter  dem  Nanen  Goa  gdttli^  Yerehmng  bewiesen 
haben.  Man  hält  Saga  iibngena  für  die  Göttin  der 
Geachichte,  weranf  oehen  ihr  NaoM  Undentet  W«i- 
deriich  aber  scheint  es  auf  den  ersten  Aabüclc,  dass 
gerade  ihre  Wohnnng  Yen  Wellen  ftheraMoat  whrd.. 
Doch  ist  es  ja  keine  nogewöhnliclie  Idee  bei  den  Dicli- 
tero,  das  Brausen  der  Wellen  mit  dem  taktmissigen . 
melodisehen  Gesänge  au  Tergleichen;  aneh  iai  es  he* 
kau  Ii  t,  dass  alle  Geacbichtssagen  der  Alten  aus  Liedern 
vnd  Stammgcaingea  entaphMigeii,  Je  gi-gaatenilicila  aelbai 
mit  poetischen  Bruchstücken  durchweht  sind.  Der  Klang" 
der  Wellen  t  wie  das  Rieseln  der  Biche  aoü  anch  fkber- 
hanpl  nur  Erweekang  der  Gedanken  viel  helgetragen 
haben;  dcsshalb  wohnteu  die  griechischen  Musen,  die 
weihaagenden  Paraen,  die  Nmen  und  andere  irelta,  . 
Nympiicti  an  Flüssen  und  Quellen.  Darum  liattcn  auch 
die  Meeresgötter  Mimir,  Pretens  n.  a*  w*  tot  an- 
deren die  Gehe  der  Weihssgung.  INe  hd  Saga'a  Göt- 
terburg  erwähnten  Gtewässer  passen  endlich  sehr  gut  an 
den  Fiaehen  der  alkdlichen  Hlmmelssphlre,  wie  aneh 
nicht  minder  zu  den  Wasserquellen,  welche  unter 
dieaem  Zeichen  anf  dem  hernhmten  Üiieriureiae  tob  D  e  n* 
derah  (sonst  •  TW^t»)  In  Aegypten  abgebildet  sind* 
8  —  JH«  Das  fünfte  nordische  Sonnenhaus  oder  Göltersehlosa 
wird  GUdaheim,  die  frendenxdehe  Vehnnag,  ge- 

■ 
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irannt  Mifceriyfai  Mtet  clefti  4!e  gotd«trAteif#e  Ttl- 
liiUa  aus >  io  das«  Glid«beuii  gewisacnuawea  den  Eio- 
gan^  UMet  Talliyim  Irt  BCttM  #er  «bmte  Theil 
der  HimielssphSre  aud  der  gemeinschafüidie  Sul  der 
winTf  wo  m  hcb  w  uuim  Fvvi^cMgm  TeniiBBieia* 
Der  Verf.  der  j.  Edda  siheiut  in  einem  Punkte  Glads- 
•  M«  nftl  ¥«lhftlk  n  fwmdMte;  dcM  oiiilit  !■  er- 
stereMf  wwidcni  te  Valadls  «M  üo  fltee  Mr  ille  bwW 
AsanuUer  auigeschlagea  «nd  auMerdem  uocli  ein  Uecb- 
fHi  ^Itdaklaif)  lir  Odfa.  Wie  Cfkdriicte  Jon  B»*  • 

«tünrauftg  erhielt^  ist  leicht  darzutlnin.  Das  Soimenhauä 
C^todaMn  «tofHdit  neflilkh  dem  HimaMlaKicbeft  dct 

*  Widders,  dessen  Periode  iiiigcfäbr  vom  21.  März  hk 
wma  11*  April  wilirt  «d  goMkr  mii  dar  Frililiiiga- 

-  nadhlf  leieli«  lieglmit»  Wer  Mk  mm  eHaneii,  daia 

*  die  Morgenländer,  die  Gnecheu  und  audera  Völker  dci 
Mifsrümm  die  MUlBfBiiaehtfliiehe  eine  Fferle  der 

■  flonne  und  des  UimmeU  geuannt  hnben^  der  bat 
■cüe«  edher  den  gnmeiif  Mytlioe  von  CMedaiwim  eiUiit 

Ei  hi  dies  jene  Luftgegend,  durch  welche  bicli  die 
Bmm%  M  den  etam  TMie  der  Uaiaüiekeii  Hemi- 
ipMve  eiMl;  A«f  erd  bedeetet  den  AeAer  eelbat, 
«od  VaüiaUa  iat  de^aeii  dberate  >\  oibung  f  ae  wie  aidi 
'     dieeellw  den  Auffe  derefelt  Oliee  actei  beaeriEte  Ids 

■  das8  der  Name  Valhalla  uraprungiieh  eiue  runde,  gc- 
winkte  Helle  beeeiehiiel)  dech  ima  Mer  e««li  der 

Ausgewaiiilen,   der   Gel  alle  neu  (Krsclila^cncu) 

Heile  ibeiieet  weidm.  Valhaiii  Keeiwetthee  wodea  im 
dee  beMeM  MnBMhr  n  beeiNVi^raiideft  8lfV|>lien  angc^ 
febee,  i>a,  nack  den  Vonteilnngen  d«r  alten  iiluitidiaa- 
tler^  leiüdhii  FüreleB  «nd  tepfepe  Ktleger  In  dieee  G5t- 

lerbnrg  anf|genoramen  werden  sollten ,  murale  aoch  deren 
liüere  fliemtli*  elie  dem  cnlapmhcitd  ede.   Danrai  | 
aagt  unser  Diciiter,  die  De^ie  sei  uiit  lieUgläuaeuden 

■ 
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ItfMn  ader  SpemdUllflii  gliitUt  Dieto  AogiWiiiiiii 

aber  sinniiildlkh  veratanden  werden,  und  wir  flaubea 
«bei»  dai  M^eoauto  Z«diakallieiit  au  affcannea, 
dtf ,  wie  bd^annt,  ein  in  der  Rieht« ng  des  Thierkret- 
aea  iortgabandea«  apita  aabafeadafi  schÖBea,  weissli« 
ahea  Liaht  kt,  wdchea  baModera  aar  2Saii  dar  ]faclit> 
gleichen  sichtbar  wird.  J>iicht  nur  aiis  diesem  Phäno- 
mea«  aondmi  anali*  aaa  dar  Biakbattaaae  iiad  aaderan 
Lufterflcheinangen  ^  welche  glcicbssm  das  Sparreawerk 
dar  kiaran  HimmatswöAbung  aiismadieBt  itoiinte  sich  die 
Vknlatie  daa  Dtcblera  laicht  ein  mÜ  SoliildaQ  wmd  glin« 
menden  Lanzen  belegte»  Dach  bilden.  ¥on  derselben 
Art  and  wahrschainMch  flianlMufea  afaid  amh  dia  aafaim» 
merndcn  Harnische  (Ringpanzer),  die  anf  den  Banken 
TQialireniuiid  £ur  die  aakommaadeu  Heiden  bastinuiit  sind« 

Den  fimblaasen  ibar  Vilhalli  Pforte  wdaa 
loli  kaine  bestimmte  Erklärung  zu  unterlegen;  ob  nem- 
liah  antar  daas  mlieDdaa  Wolfe  dar  gaiiogaBa  Fen* 
riswolf  oder  einer  iUt  sogenannten  Soiuieavv  ö  1  f e, 
edar  Tiellakht  blbs  ein  Sternbild  in  adof  niolMl  dem 
Himmehaeicben  des  Widders  an  lafstelien  sei  Eben 
ao  uu^^ewitis  ist  es  auch ,  ob  der  hochschwebende  Adler 
aal  ivgend  eine  Coniftellatian  ader  Jeaen^  in  ¥f  g^dra- 
sillz»  lioher  Himmelskioac  zuoberst  sitzeiulcnii  Adler 
Bcaag  habe,  oder  ob  deiaelbo  bloa  ela  %nnbol  der  hö- 
hem  med  «üdlleben  Laflgegend,  and  aaaaiii -dam«*  Hie- 
aenadler  Ur  äs  Teig  entgegenfesest  sei,  weicher  das 
Sinnbild  dar  Heisren  and  oMUsiien  Lnllgagand  wftre» 
^^oiL  und  Adler  finden  sicli  übrigens  unter  den  Con* 
aiellationftt  Tieler  andom  Völker  daa  Atethnoiea. 

ikh  Gottheit  des  Hhnnsela  nnd  der  Lnll  nahm  Odin 
die  Seelen  der  nater  offenem  Himmel  geüalienen  Men^ 
adien  anf ;  er  freale  ai^  so  aehr  Iber  die  Opfir,  die 
der  Krieg  ihm  brachte,  dass  er  die  Cxeister  der  abge- 

•  -  ./ 
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■liiiiii  Ktiegcr  ha  «idsrttt  Leben  adt  Mfcore  ewi- 

1^  Glückseligkeit  lolinle.  leh  habe  bereits  bemerk!« 
Am  GUiflieini^  mrii  Jennr  MMIkhn  «thwiwfih 

•  weise,  ValhalU  Pforte  oder  überhaupt  Asgards  V#r- 

•üdl  mL    Hu»  ttaad  lie  «wk  nrttr  OdUs,  4ei 

Valhallherrschers,  eigener  OUnü.   Denn  er  ht-M,  der 
4»A  JknefstMiteu  oder  di^eaigeai  die  «ich  wosi  Tum 
'  fciiwrfe  WKhma  kmeav  jedaa  Tag  aahiMit  Im  Mibm 

himmliseheii  Hallen;  wes&liaib  auch  nar  er  V^orsteher 

Uibrigciiä  fiel  bei  mehren  allen  Völkern  ticr  AtiiL&ng 
MMi  flwmei^dmt  adl  d«  FrilüingHiMhtflcIdM 

wo  die  jährüelM  ObcrlwrfilMilt  dee  LidMfli 
wifider  «nhebif  aus  dfixsaibea  UrMche  hai  maa  liei- 
kkhl  mmdk  Odf  «b  «toilcB  HinaMb«  nd  Lidil- 
foU,  sum  Utherrscher  dieaea  Soimeuhaiiaes  eingcaest 
Ok  €Bdlifili  dar  Nmm  Hroj^t^r  (aaaal  ein  flolMaie 
Odius)  hier  auf  einen  Untergotl  oder  cinca  vou  Odin 
turdmlm  AatelNr  V«lhaUa'a  liaUeiolii  ml  Uer- 
mod,  Odins  Geschäftaführer  —  Mndeiile,  kann  unent- 
afhiadtry  bicibf Bi 

dem  Zeichcii  dea  Stiera,  oder  der  Periode  Tom  21« 
April  feto  Mm  It»  BfaL  Thrymliaim^  d-LdoMcnde 
Gegend  —  eia  passendor  Name  für  hohe,  wiücrhai- 
iMi»  Jaaf»  wM  Uor  für  Jmb  Himmidigagead  f«- 
aest,  worin  die  Sonne  ihren  Gang  gleichaam  über  die 
hochrten  Gebirge  ediehL  Dtie  Diehioeg  aUmmt  ohne 
SwaHU  Mt  dMm  Lende,  wo  ^Beae  eicht  lehUeo.  2Ee- 
eral,  heisst  cn^  waitete  der  Bicae  Thiaaai  ia  der 
IBmewirtierg  Dnrymlwlik  Er  tat  rem  Oeadiledile  der 
Froatriesea  oder  Winteret  ämoaen  und  bezeichiiet,  gkieh- 
irle  ee  Mmdrar  aetocr  BtuMetgeeoaeeQ,  WIster 
oder  Wiateraturm«   Die  Edda  eii^ähit,  wie  er  eia&t| 
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■mUmi  or  die  »wgBnftnila  Gütia  Idaana  fvaabt, 
fei  4er  0.11*1»  «hM  gigaaÜMh«  AÜM  (adl*  mI. 

nem  Verwiiidteja  ürasTelg)  dea  Gott  Odin  terfolgte, 
.Iis  vildMr  «•  itwagl  bitte,  aüh  JolkvAlieim  nm 
kiH"'"*^'^T  In  der  2i'ihe  von  Abgard  jedoch  wurde  T hi a s » i 
im  ThM  «üiiritaMliI  (da  dwr  ttiii»»i>t<  d»  H«rr- 
tchaft  des  Winters  immer  ein  Ende  macht)  und  der 
Wiato^^ithe  hknnf  von  dem  Juauniiachen  Jeans  nidiai 
Aagards  Mnneni  Ttttanat  WeÜtr  hnM  et,  daat 
Thiaisi'i  Tochter,  Skade,  iiclai  und  Panzer  uahm 
OBd  aidi  in  die  CMIIteiiladl  hefah,  an  dai  Taten  Tod 
m  rächen.  Sie  giiig  tiatu  Vergleich  aüt  den  Asen  ein 
wderiMi  Hiioi  d  aamOanaU  (&Rihs'a  fidda^2a8), 
mit  dem  sie  sich  aber  nicht  wohl  vertragen  Iionnte^  da 
iia  aaa  Mehatcn  dari  weiUa,  wo  einal  ihr  Vater  fawohnti 
n—Hiili  aof  den  Gabii^tu  rm  Thrjmheink  Her 
weaentUche  Inhalt  diesea  l^ythas  durfte  hich  auf  idl- 
gaade  Weiae  erUircn  laiaana  IfaA  der  SiettMalMinnf 
der  Alten  uahm  der  Sommer  eben  iu  dem  gegeuwär- 
Ügaii  Manal  aeinan  Anda«.  Thiataia  Masdt  wi  dem 
Bonnerer  begangen,  bezeichnet  also  den  Fall  des  * 
\$  iutera  hei  der  haitatchuag  dea  ersica  Ifrahlinyfewit» 
tera.  TUaati'i  Toehter,  8kade,  iland,  Micb  allem 
Toli^laubeu,  den  lief tigeu,  jedoch  iuütrehügenden  Früh- 
Hngawinden  Tor,  wekhe  an  diene  Zek  eintreten 
uud  die  man  darum  unter  die  wohlthätigea  Wirkungen 
dar  awmnMifiiahen  Eiemeate^Pimaiam  ilhite.  Dar  Name 
-  Thrymheim  konnte  nun  auch  theils  auf  diese,  thcils 
anf  daa  XraciifiA  dea  w nhrginnwidyn  H^mam  lyndes* 
«aa.  Da  Aar,  4ma  HyOma  mtfolge,  die  AafM  daa 
getödteten  Froatriesea  an  den  Himmel  warf  und  selbe 
in  Sterne  mwaadalte^  ae  amm  dfaae  CanataMalfaA  arel 
iiu  Zeichen  des  Stiers  gesucht  werden,  wo  deua  das 
Auge  dlaaei  istt nnamiiili  »aqrüiiwliaii  TUmm  muk  jeat . 

fWsdfr«  d,  •«  V§rim$.  Ut 
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der  Donner)  die  Winteijolhea  getödlet,  uud  ebenso 
iem-  yunmatu»  #n  Dimm  ict  Hiuilttli  «ad  im 

Käke  %erfol^t  hat:  auch  der  Somiiier,  »ach  aldiordi- 

Mher  woä  «m  Thidi  »«dl  Mck  jHi|y.i  liiftiilifhfr 

fKeitrechnni)^ ,  in  ebcndcuHrelliefi  Monil  mid  ImaRr  ge- 
rade mii  emeiii  llonnerAttf  e  (2)k«r«iiUi^)  lic^imit 
9d  8knde*i  WoluHwg  farMr  m  %mAtMm  Iii,  dm 
Ae  Gdtiin,  wie  die  j.  Edtla  K.agi,  oft  auf  Sciiiitudm- 
kn  Mir  ikm  Bniw        Tlikm  lüsfl,     M  a  bi>> 
greifUcJi,  ditös  Thrjinlitiiin  zwischen  8c]ineei^ea  AIpcu- 
iMAvm  m  mcIm  mL  Oada  Iii  dndmli  mIM  mcIi 
da  ei^entUehe  OilitiB  dek*  Jagd  elwaiteihirfc  Ihr 
jftaiab  hfatif^t  ^n«  lohaocfrf diMrktfiii  Ij^eiacBcvfdGaB^  die 
^•di  Ml  giittaii  TMIam^iBk  IcuaiycBdi  BimlMft  «ad 
vaa  den  übrigen  Kenoseichen  des  Friiliüug^  ia  einer  sol- 
«taft  FcteaiKagwd  laigatai  aiad,  a^nteaiAaMli  die- 
ser Monat  in  einem  nordischen  Klima  zeigt  AlsLuft- 
f&tti«  ist  Skade  der  fasciie  fiWIafaitnrHi,  der  Wol- 
Ikaa  und  DHaale  In  die  Ftaciit  Ja^  AI«  aia  dahaaent 
feaeigl,  ras  te  iie  mii  winierliebem  Grimm  iierror  und 
w«r  ieiadaattg  gegen  dia  mOdea  AmgafÜiciteB;  .allciB 
bald  veriiöliiite  sie  sich  mit  ihnen  und  Terspnch  den 
teltgalt  Niard  m  Iniiatiiea«   D»  filaid  aber  aavciil 
itta  onteren  Meeresgegenden  beherrschte  und 
laa  ^iebei  und  dia  aahwei«  liiifl  aidil  iaiahfc  an  rerei- 
idiw  mm  id*  ikttWa  raaahai  Hhmi  aad  Treibaa,  m 
fläclitete  sie  sich  wieder  nach  ihren  Inf  Ii  gen  Geiurgeu, 
m  rfe  afek.  In  iNftig  «drMatat  WiadifüMmi  aa  ^km- 
uen  gab.    Liberliaupt  isl  Skade  halb  wiatcr- 
'Heller,  hmlh  aaaaiarliolm  Natnr. 
m  Aw  rfebwite  Sonnenhaas  oder  Göttersdilaaa  Ist  Iref- 
dftblik,  das  Waithiniehaiatadt^  mkbar  X^iana  dea 
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JaJuresseit,  Tom  21.  Mai  bis  sur  Somiserpoiiiieswende 

was  die  Natur  oder  die  Witterung  betrifft,  keine  Schre- 

«kM  Mid  WMtnriffUgkeilM.  Ma  j.  £dU»  taWitel: 
^Miaa  tnderer  (Ekto  (Mdk  Thor)  »i  Baldar  der 
tt«le.  lior  lal  flo  «cUöa  und  reiienil«  lUas  or  fUMwts 
«i  «tt*  d»  Kraul,  rak  BiU«  AvgMhnMi  ^ 
fikbea  wird,  es  ist  das  schönste  ftUar  Kräuter«  worauf 
md  mkä  Mfcihiaa  iUwr  aod  larawli«  mMkmmm  Hamt 

_  m 

£r  ii^t  der  mildeste,  weiseste  uud  beredieiste  Ase,  uni 
Sm  4ia  fiifeaMbatti»  lUammd  mim  GmIs 
iiiaJagl  engen  kimi.  (Hiemril  iai  Mniliali  4ia  Sonnen- 
haiiB  fooMiiil«  auf  wolcker  die  Stoati»  wihraid  fiaidur 
IN»  IImi  Gang  wilM«  tu  lintra  hiiialBn  ilaad* 
punkte  aufsteigt).  £r  bewohnt  eme  Stitte  im  Himmel^ 
Braiieblllc  fmMUil,  «nA  dert  iMf  iMHi  UmiiMi 

(d.  i.  kein  übles  Wetter,  das  den  Weg  verdürbe  u«  s.  w.) 

mkL"^  Uiher  Baidüfabraa  a.  «batt  &  a 

IMe  Celten  beiligten  ihren  Sonnengott  (Behtmt)  die 

Pflanze  Belenuncia ,  Aegypter  und  Indier  dem  Ihrigen 
dne  Lotosblume  o«  a.  w.  Durch  die  VöllLerwandernngea 
und  dfe  Abwechselung  der  Himmelsgegenden  mag  diese 
.  Verschiedenheit  der  symbolischen  Sonnenbiumea  ent« 
atanden  aeto« 

OMahiwia  Baldav  dam  ashUnrtea  Manal  daa  Jahraa 

foralaht«  demjenigen,  der  mit  dem  läogsten  Tage  eu* 
difl,  aa  Wild  er  aach  biawdhaa  itt  da»  ll7«kaa  llr  daa 

gauxeii  Sommer  gesezt ,  so  wie  sein  Verwandter 
liilav,  dar  arata  wiateriiaha  Meaalagatl,  Ar 
da»  faaaen  Wiatar.  Ba.  Baldar  aaailt  eigentlidi  die 
S.ommersoaneist«  lo  findet  hiar  aiaa basoftderct iioch 
ate  k  da»  Matttr  gegiiadaltf  IHkaiaiMtkaaMi«  Üatti 

U  ♦ 

m 
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Thammuz^  die  P«rfl€r  nach  MkmdMd  «ai  ^  Rtacr 
umk  UiFem  Apoüo  beaeoneaf  welche  Namen  insgesamt 
Nemliblie  Imelehiieii.  BaUw:  lal  ako  d«r  andre 
Sohn  de«  Himmclsgottcs  Odin.  Thor  war  der  erste, 
da  der  Honntr  iUer  Ist  ia  der  JahraaaeSI  ala  der  aama* 
thige  Vollsomracr  oder  Juni.  Balduri  Matter  Ist  Fri  ^^a, 
die  blikhende,  gewäehserei^he  Krde.  Sew  Fest  endlich 
werde  aar  Semnenonnenweade  ^feiert  Uiber  adaea 
.  Mörder  Hödar  und  den  Rächer  Vali  b.  oben  die  £ia- 
lalüsag'  aar  Vdlaapi^  aaount  den  Anmefknagen. 

BalduTü  Tod  betrauert  die  ganze  Natur,  und  selbst 
Odhi  kann  djeaea  aehiea  Sohn  nicht  befreien  ans  der 
Vnterwell  and  aaa  IleWa  Gewalt;  Ua  deraelbe  fa  der 
Fülle  der  Zeit  (d.  i.  im  uichsten  Jahre)  Wiederau  Hebt 
aBd:lielBlEehrt  aar  Brde  and  Ia  aeia  himmliacbea  Eeieh. 
Allein  ffleichwie  die  NordTeflcer  ursprünglich  an^enom- 
>  .auD  oder  gedichtet  habea,  daaa  dk  Jahresgötter  sol- 
ciiea  Teiiadmaigen  «nterwerfen  aeien,  glaabtea  aie 
mit  den  Morgenländern  auch,  das«  es  ein  ungeheures 
Weltjahr  gäbe,  wahrend  deaaen  Yerhinf  die  gaase  Welt 
die  ELemeutargötter  und  ihre  Untergebenen,  die  3Icn- 
achen,  Ihnliche  Haiq^trerindemngen  erführen;  obschon 
anf  eine  aaehdrüclLlichere  Weise,  da  Huamel  and  Erde 
erst  völlig  Tergeheu  sollten  dnrch  Hitze  und  Kälte,  nach- 
her  aber,  aaf  AUfatera  Beaehhiae,  wieder  mtehen  and 
sich  offenbaren  in  einer  neuen  und  weit  herrlicheren 
Oeetak»  Diber  Baidar  vergl.  anoh  die  Aikuna<»  so  nie 
die  Bddalieder  ^rafnagättär  Oiiiia  nnd  Fegiam$-*mda. 
IS.  Bas  achte  Sonnenhaus  ist  Uimminbßi     d.  i.  Hunmela- 
barg,  dessen  Yaiateher  Heimdall.  Bs  ent^rkht dem 
Himmclä2eichen  des  Krebses  und  der  Periode  Ton  der 
SoBunersonaenwende  (d,  21*  Juni)  bis  aum  81«  Juli. 
■tarBbersagt  d.j.  tdda?  „BdndaK'heissIder  welaae 
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(oder  weisseste)  Asngott.  Er  kl  gross  und  heilig 
(4lcMr  Ansdrwk  M^rtei  «rqaiiglltli.cvliöhel,  ia 
•l«r  nf  der  BShe  wtbMiid)  mi  iMon  MMdien 
'  zur  Heil  geboren ^  4k  ScUwonieru  waren,  wie  er  selbst 
Mfl  Sslleiaiilälls  Gese»  g(eitteai  mt  firieftuea.Ed* 
iJaiicde).  Er  lii-Is^t  auch  HalLiiiskidi  (dei*  sich  neigende) 
Mii  QmlUmtami  (QMudtm\  fwU  selaeSifaM  fmliold 

waren.  Sein  Pierd  lieiiat  Gullloppur  (Goldbuscli).  Kr 
wttlmi  sn£  Uamiabnrg  liei  Bifröek  JSr  ist  gieisinioi 
te  CHMter  Mfichiei  «ü  iralwi  an  diev  Hiimels  imer- 
stai  £udef  um  cUe  Brücke  gegen  die  ücrgrieseii  zu 
bemdttea.  Kr  Marf  wnnigcr  Sehlaf  nii ein  Tegeli  sieht 
8a  gul  bei  iSacht  als  bei  Tage,  und  woi  hundert  Ua- 
mm  weit  fir  kann  fihwt  nnd  Wsüe  ivndmsn  Mren, 

folglich  auch,  was  einen  (»tärkeieu  Luut  ^bL  Er  hat 
nine  Pesanne,  Glellashorn^  nnd atisst «r hhnBhi, vird 
es  is  alim  Welten  (Anfcnthakssiitten)  gdiM.««  Hhnln- 
liorg  ist  der  Sonne  höchster  äiand|iuuki«  der 
GfplisI  der  SonnenM»,  «wo  der  Sennengett  mr  Barn* 
nersonucnwende  thront  Darum  iiit  Heim d all  der  weis- 
teste  nnd  liehteate  Asagott,  mii  ihm  die  Uenw 
Schaft  über  die  lichteste  Jahresseit  Mdtdmmt.  Er  heisst 
nichstdem  aneh  UtMimkidiy  weit  neniiicii  die  Seoae  jeat 

'   wieder  ntedermnsteigen  beginnt  (sn  wi«  ein  unter  Bal<- 
dur  höher  steigt)  und  die  Tage  bich  ueigeu.  HeimdaHs 

*  Beaa  ^mM  geldnem  B&adnl  nnd  aeinn  gaMncn  EIhne 
sollen  KToi  den  Uiberfluss  au  Gold  des  Sonne 
liehta  msiinlUoilea,  nnd  si^ieiah  nnf  andew  Natniw 
•  Phänomene  Ton  Re^eniogiaiart,  ▼ielleicht  aber  aneli  anf 
gewiMe  Figuren  lundenten,  weiche  die  Altm  in  üire 
tadendnrisehen  Bnnenslihn  gegialied  Inhen.  Als  Gdl- 
■terwächter  steht  iieimdall  auf  dem  höchsten  und  erhat> 
iiansii  ftekte  der  HNmeUncka  nder  nn(  das  «n- 
neu  des  UimmelshergeS)  um  die  Mkuuii  der  Götter 
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fMi  «Btev«  ioudern  auch  von  obenlier  (aus  Mus  peil 

Stellung  war  aUo  für  den  Wächter  des  HimnieLi  tiie 

nen  Pofiteif  besieht,  fangen  auch  die  Oefslmi  to  D««* 
kmlu  mL  m  veffitt.aa»  imd  AitftarsMii»«  B^kioaimk 
ier  Krit  m  iriUlm«.  HMaU  Mllr  «litt  tel 
'sQfUch  feschickl,  da  er,  wie  es  beisst,  weniger  Schlaf 
BiAdf  iMt«  ftb  «te  V«ial|  ües  ükMüt  «edh  gal  der 
astronomifichea  Erkläruug  überein :  denu  iu  diesem  Mo- 
MteM«  beMiidm  ia  de»  Mhv  bMIWm  IJaim  bei- 
nahe  iLeine  Nichte,  amiimi  äMmd^  «ni  MorgenroA 
fiiwaeii  tMit  ia  «inander  über.  Jlab«r  aiifib  Htimdiliii 
fdurbe  Geidcbt,  woaitt  er  dar  lidlsifii  Mmnek 
gleich  gut  bei  Tage  und  bei  hsksiii  sieht  Seia  fein» 
MSr  M  «hl  ^^hal  «ma«  fttilla,  dfci  wm  4leae 
'  Zeit  in  der  Lnft  herrscht,  wo  selbst  der  schwächi^te 
hmi  weit  aad  bnü  Mali  allM  MiM  fci»  falHii  wird, 
■lisst  er  dagegoi  1»  die  Paiawa,  iatali  «Im  Mmi 
•der  eitle  ähnücho  gewaUa^iiia  Maturbegebenheii  (elwaa 
aadb  ata  MeiHr,  immm  lanwe  Healali  «Iwr  FaaaaM 
ähnlich  iat)^  so  wird  es  in  aileu  liäumcn  gebort ,  zur 
TeildtaNliiHif '  im  baffwHehg»daa  Kaiapfae  iwlishta 
Gottern  und  Dämonen.  Ileimdalls  Poaaunenschaü  oder 
aeia  Blaaan  iaa  (üaUarhani  teh^iwl  ftbvigatta  aafih  ia  dttr 
VUmfä  aaf  dar  MiUaaMaar*  adar  iawwingfaaawiwfn 
den -Fest  auauapieieo ,  welches  Baidiir  und  lieimdaii 
thaitoa  od  waaa  daa  Valfc  arfl  Vmmm  tdtr  Sfk»*  j 
hörnern  aufgerufen  werde.  .  I 

Mier  gaUM  «tf  aoah  Marielh  fri«41laliea  | 
Meth trinken,  wenn  es  nicht  sonst  auf  den  itheri- 
•diaa  Gättartraak^  aaakai  jaaaa  dar  Miiahittaaaa»  .hi»- 
dMttl«  MM  HilMai  bIb  IImMI  Mb  Im  teael- 

» 
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mat  üMMam  WohnMir*  Am  er  tmi  wmm  JMfinmii 

( Rkseumädclieii )  geboren  isi^  besieht  sich  woi  nur 
tmt  itte  MM  FariMsa  4m  Mß§&fko$mi^^  dem  fintito- 
Hofig  man  vieU«itlit  fewiMwn  BleiiMirtiriuiften  (dther 
die  Namen  der  ueuu  Juiigiraueu)  ^u^eschriebea  hat. 
Olbii^eM  ki  4i«  AolmliiOiUlt  awkehen  HeindaU  lud 

dem  ^ri^chhch-rörnhcheii  Her mes- Mer cur ius  ^  aU  Mo- 
aalSfoU  belimctol^  iiilchst  attfeikpd.    Beide'  JieiMeii  . 
weliie  und  lieJite  Gettheitea,  beide  haben  eia  fleich , 

echari'o»  Gesiclit  und  beide  iüud  Wächter  der 

* 

Güter,  fletidaü  und  üerwun  laiMen  wel  eaelu  eia 

Vorsteher  desselben  Monats,  dieselben  Eigenschaften 
liabeo;  wekbe  liüiewiH»tMmiMiiif  jedodi  ipewiaa  nkhl . 
aealal. 

1^  Pas  neunte  Sonneiihaua  igt  Folk^angr  mit  der  Monata« 
fMi«  Freje;  eotayrechend  den  UimnieJaieioliea  dee 
Löwen  und  der  Periode  vom  21.  Juli  bis  zum  24.  August 
Voa  dieser  Qottyi  sagt  die  fidda:  «^ITreja  iU  die 
Miweater  vea  Freyr  vmä  die  Tochter  Nio'rds  von 
ISoatuB*  Beide  sind  schön  und  kräftig.  Sie  ist  nach 
Frif  ge  dto  ▼oniglichaie  (achönate)  der  Aajnien«  Sie 
hat  eine  Wohnung  im  Himmel,  die  Folkvang  hebst, 
uttd  so  efl  sie  xum  Kampf  sieht«  geliört  die  liäifte  der 
Gefidlenen  (ibffais  vai)  ihr,  die  andere  Odin,  wie  ee 
heiaat  iu  (der  Str,  von)  GritiuiUmdL  Ihr  Saai  Sess-- 
rummr  iai  greaa  nnd  •choa.  Weaa  sie  aaapieht,  labri 
aie  mit  awei  Katzen  vör  ihrem  Wagen.  Sie  ist  denen 
geneigt  t  die  aie  aarttÜBn.  Sie  findet  viel  Vergnügen  an 
lidkeagesängen,  and  es  istgat,  aie  In  Uebeiangelegeu* 
heiten  anzuruCen.  V  on  ilirem  fifameu  hat  dpr  Ehren« 
tüel  a^ine  fintatehnag,  da«  Tarochaw  Weiber  Fianea 
genannt  werden.**  Und  am  anderen  Orte:  „Fr eye 
isl  diia  varaahnMto  nach  Frigga,  äia  iat  nvü  aiaem 
Maua  Teriiiisalhatt  d«  Odnr  kehal.   Ihre  Tadifter 
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Ibrem  Nuam  genuiiii  «M«    Odur  sM>g  leruJiM  fort, 

Mtk  Frey»  hat  viele  Namea,  «ad  die  Ursache  dazu 
ki,  iM  iie  aM  mkmm  NttM  gilb,  «b  afa  «lar  » 

IxiLannten  Völkern  rcis'te,  um  Odur  zu  wuchern  aie  heisat 
»Smrdm^  ÜMrm^  19^,  iSfr/  «kw  «Mk  F—iiw,  8ie 

Bedeutung  sdieiat  mir  felgaiide  m  aeio.   ^^äcllat  dem 

goneUieD  über  die  Erde  waltete ,  aezteu  alle  alten  Völ- 
kor  üe  MeadgiItU  «tai  an»  JkM  wM  liier  «ilw 
F  r  i  f  g a,  diese  unter  F  r  c  }  a  vorgestellt.    Es  war  «hm 
Zweimal  dk  MaadfaltiB,  wakbe  voa  den  griecMeahett 
iwil-  «dar  XManbewoliMni  anml  JphfwiÜB  («Itoar» 
diBoh  Ftododis^  d.  i.  Schau  m-Diae)  genauui  hui  de, 
«•a  de      den  8dMiM  dea  Maoraa  iMrasMigi  bicIh 
ber  biidetea  die  Uuiuer  iiire  Venus  aus  ihr  und  luaib- 
Uiü  ai«  m  dm  Miwartor  dci  flooMgaltot  Ap&ihf 
beide  aber  in  Kindern  der  Latona  (der  Tiefa  «der  der 
mteraten  LuiUgegead).  Aua  giciciteoi  Griiade  lat  aucli 
Vrey*  die  Sahiveeler  dee  Somengette  Freyr,  we^ 
eher  ein  Sohn  dea  Niard  (Gottes  der  Tiefe  und  dea 
■eeree)kt  Bawun  «lae  tot  Fwy«  die  wetaMte  Wt> 
iia  nach  I'Mgga«    Der  Flauet  Venus  haile  im  alten  rsor- 
ätmwtA  FreyedenNeaea;  der Freitey  (i^eady) 
,  Jededb  wer  beiden  Geaehwiatern  geheiligl   fVeya  wal* 
tet  nur,  ala  Monatagöitia»  sogleieb  über  Ifoikutufr,  die 
Bcaaie  Bknaekwehaung  oder  dee  SeiAett  dee  Uwe«, 
wie  auch  über  den  Monat,  der  bd  uoa  den  a^  uBr 
MMlMm  Maami  der  Haa^etage  Ahrtt  bei  doi 
Alten  aber  vorzugsweise  der  Göttin  der  Liebe  und 
Praeblbarkeit  geweiht  wer.  Xm  dar  BaaUe  Ue- 
mI  kt  (aeeb  eHaiandiaavlacher  Rechnung)  der  Aera- 
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t«MMat,  mtXk  j«  4m  Kind  wilimA  wem  Hmta  Im 

MnitcrieiLie  liegt. 

ieliwehmiH?c»  sveli  «vf  Mkdir  Verriehtiwgeii  hin* 
Ite  f^am  Jf'oikmtigr^  soiiel  alg  Valksaager^  oder 
Tollcrelehe«  Gef ild/IcuD  «vf  mM«  IMm  w  den, 

Kur  Aerateibeit  mit  Arbeiteru  bedeckten,  Feldern  ber* 
gciwMi  Mbk  Aidk  gliubto  im  TM  Knqpt  daM 

sie   über  ciue  grosse  Volksmenge   zu  gebieten  hätte, 

mteiMi  üt  Im  ilma  SmI  <&M«rafiMMr  (d«  i  foriomiger 

IJiber  die  Bedeutung  des  M^iiuis«  dass  Freya  die 
Hilfte  d€f  C^afallenen  Odin  des  anderen 
Tliell  bekäiue,  t^itui  die  iVleiautigen  der  MjihograpUca 
•dhv  veraahfcden.  Ornndlvig  Hadel  darin  dae  AUa« 
giou  auf  die  Macht  der  Liebe,  die  eben  so  viele  Opfer 
lial,  ab  det  Krieg.  VleUeiaiii  war  Fiegra  nieht  Moaa 
die  GffMbeil  der  heUifen  Liebe,  dea  aUemtanenden  lie- 
bes- «ad  Lebenn  -  Feuern ,  sondern  auch  die  Ciöltia  der 
▼evaeagenden  Laat,  TodeigMin,  die  Fmum  Ifraadinnd 
Libitina  der  Römer,  es  mag  sich  nuti  lesterea  auf  die  - 
llNr  aaeli  enftwiehettatf  Lebeaavime  Kein^geMIenen  Lei- 
chen beziehen^  oder  auf  das  Verdcrbiiche  der  Last.  Die 
FaM,  in  den  Mond  dea  böaea  Leke  gelegt,  weiaa 
daKer  Handwa  ven  ilnen  Bnhlaefaiilan  an  HWliilta. 

Mach  G  r  ä  t  e  r .  könnte  in  dieser  tiie,  vieileicht  durch 
die  Abaahraiber,  Freya  ndt  Fri ggn  venieahBcil wer^ 
den.  sein.  Lnd  kztere  wäre  dann  allerdings  berechtigt, 
einett  Tbeü  mi  dea  IfiiwIdageMn  in  üvea  Scbeaa  auf- 
Kutiebmen;  wemaeh  denn  der  ganae  Mythna  diesen  Sinn 
fcltlei  an  efl  dn  Trefiea  auf  dem  festen  La^de  gaiie- 
4M  «M,  eignel  aleh  «e  Bvdn  (Frigga)  den  ebica 
Theii  des  Erschlagenen ,  den  Leich  n a m ,  die  Sonne 

(Oiki)  üm  im  liaiM»  mmUk  «•  (Mi  4er  Hd. 
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den  so«  Ffan  Mtgnmf  en  — üHicli  ilmdil,  im  Wort 

vair  (sonst  durch  firschlageue  übersest)  sei  liier  vtelmchy  - 
In  Mfaer  nrfprtogttdm  Betaitaiig,  timi  Rvodung« 
Wölbung,  Halbkugel,  zu  nelunea.  Dann  sei  unter 
dem  Mjtime  m  Tentdiea:  dm  Freya  jeden  Tag  die 
ludbe  Hfanneitwiibvng  «nter  ihre  Obhvl  nehme^  Odin 
Jedoeh  die  «ndere  liaibei  deaa  er  ist  oberster  ßelierr- 
sdierdes  Himneift-  «ad  Tagetlfefate,  sie  hingegen^  nach 
der  Ansicht  der  Alien,  Herrin  der  Nacht 

Wem  CS  ferner  heiast,  ce  eel  gel,  Freys  in  Lieiee« 
•aehen  ansnrafen,  so  ist  hier  nur  die  Liebes^dttin 
süeia  in  Belraehiung  su  siehen.  Dem  Begriffe  der  Liebe 
sb*  snecUri  ileh  der  derFrnehtbsrkelt  von  seSbst 
Als  Monatsgöttin  trägt  Freya  auch  viel  zur  Zeitiguug  der 
desFiehse  und  Früchte  bei,  indem  sie  sich  sugieieb  als 
>wirdige  Schwester  Frey rs  eharalcterisirt,  der  ein  Gott 
des  Ackerbaues  und  der  Saaten  ist.  Liebe  Tcr^dunäht 
den  Oeseng  nlcfal,  nnd  Oesang  ist  der  Schnitter  enge- 
neiimster  Zeitvertreib  —  Freys  begünstigt  beides.  Un- 
ter Fr^s's  Oberbefehl  stehen  Ismer  noch  andere  weib- 
UcIm  Wesen,  die  man  unter  dem  Namen  der  Liebes- 
'  göttinnen  begreift  £s  sind  ohne  Zweifei  ailegortsciie 
Wesen«  «id  dieJ«Bdds  beschreibt  defolgehdermaiisen: 
^Siofn  Termag  das  Gemüth  der  Menschen,  der  Man- 
HCT  sowohl  als  der  Fronen ,  snr  Lidbejsn  bewegen,  nnd  . 
Bidi  ihrem  Namen  wird  ein  Liebender  Siofne  genannt/^ 
Der  Name  Si^/n  lüimmt  von  Siän  (£rschehiong)  wid 
dies  von  dem  Zeitwerte  smT,  sehen.  Der  Anblick  ist 
es  meist,  der  die  ersten  Gefiihle  der  Zuneigung  und 
der  Uobo  erweckt  hi  der  Ihrost  des  Menschen.  Slofii 
▼ermag  also,  wie  die  Edda  sagt,  den  Siau  des  Menschen 
Ihr  Liebe  sn  stimmeo,  und  bedeutet  mithin  die  Liebe 
in  lirer  eislen  Cntatehung,  forndttalst  der  Begegnnng 
der  lUsfce  nnd  Ihres  SfaidnicksonC  das  Hers»  Der  Freier 
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weil  es  nur  iliin  austeilt,  uud  u'mhi  Uef  Geliebten,  die 
entan  QüMuMmt  n  Übmiu 

^Lofn  — -  heisst  es  weiter  —  ist  mild  und  gut  ge- 
fin  die  Aaraflsiideii«  «nd  lie  hil  von  AUveler  oder 
Frigga  die  Erlaiibniss,  Männeriind  Frsuen  miteinander 
jm  verbiodea,  was  Hur  Uioderoicse  ond  SchwierifkcHea 
■■eh  tu  Wego  f eio  BMlgeo*  IToe  flireiii  Bfamon  kommt 
das  Wort  Löf  (Lob,  Preis,  Huhm)^^  u.  s.  w.  Das 
Wort  L^/m^  mprviiflicli  dtfoelbo,  wao  dae  tentaelio 
Liebe,  Kiigläad.  Love^  bezeichnet  ohne  Zweifei  die 
fogooeeiligo,  ToUoodoto,  ■nbanrende  Llel^,  wekfae  un- 
ieldkimiiH  mii  elte  Ersehwonifcao  Ihr  SM  Terfolgt 
Odift  mid  Frigga,  die  hödisiea  Uoitlieiteii,  hielt 
M  Ar  die  Stiller  doe  Rhehmdoo.  Odhi  wor  Biodiaf. 
ibr  des  Menschen,  uud  Juno-Her e  ^  die  unserer  Fri^^a 
OBltprIeht,  §eit  hol  Atem  «d  Grioehea  Ür  die  Stif- 
terin der  Ehea.  Lofn  ist  iiüütiii  die  best  and  ige 
'  Liehe,,  die  sich  fleieh  bleibt,  oowohi  ia  dea  Tagen 
doi  orrten  BikennoM,  ib  aneh  hn  himiiehen  Znaenw 
■Moiehen* 

„Var  oder  Vor  —  £ahrt  d.  j.  Edda  fort  —  hört 
die  Eide  der  Menachen  ond  die  Vertrage,  die  Männer 
nnd  Frauen  mit  einander  schHeasen,  nnd  ttraft  dieje-  , 
nigea,  welche  die  Treue  brechen«  Sie  iat  weise  und 
Cmcht  nadi  Allem,  so  dasa  ihr  niehta  rerhorgen  bleiben 
hanu»^^  Hier  haben  wir  die  Göttin  der  V  erloban- 
gen,  Ilir  Name  heseiefanet  de  nhi  eine  roraiehtige 
Göttin,  und  von  ihr  heisst  es  nicht  wie  bei  deu  Höinera: 

Jupiter  of  Mo  perjuria  ridet  mumimm^ 

Im  GegeutlAeii  ii»t  sie  sehr  streng  darin,  sie  Terfolgt 

dM  Ikmlom*  nid  itaft  4m  JMMid  d«  iieMMi^Mift* 
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gm.  IRdii  M  die  VeikMeBv  Mmten  «db  die  be- 
reits Yernuüilteii  Bind  Uirem  Einflüsse  ergeben. 

^Syn  eadlidi  bewacht  die  Tbfifea  im  Saal  [der 
Freya]  und  verschliesst  bie  für  dicjciiigeii ,  die  nicht 
LiueiAgeben  spUen«  Sie  Wxri  bei  Gencbten  (oder  auch: 
bei  Unterrediiogen,  TerliaBdiaBgeii)  die  AoCdcht,  wenn 
jemand  eine  Sache  läugnen  wiÜ«''^  Sifu  (oder  vielmehr 
daa  Yerbnm  9yma)  bedeutet  die  Handluof  des  I«%vg« 
Dens,  Yerweigerns,  Ab« chlageus.  Der  GÖUiu 
Eigenachafl  itt  ea  alao«  daaa  aie  gewiaae  liebende  ver- 
folgt  und  Ibr  rie  abaehlagige  Aetworten  lierbeifilbrt 
Ais  Göttin  muas  aie  wol  ihre  gUUgeit  Grtuide  dazu 
haben.  Nur  vor  denyeeigeD,  der  entweder  die  Hand 
der  Geliebten  nicht  Tcrdicut,  oder  der  sonstiges  Unge- 
mach bereitet  durch  aebie  Liebe»  pflegt  Syn  die-Thu* 
ren  der  Uelie  vnd  die  Hiinmelgburg  der  Liebesgöttin 
au  TerachUesaen,  Ihre  Sache  iat  es  auch,  den  argiiaiägea 
iVeier  an  entfernen,  welcher  der  Unaebnld  nadiatellt, 
ohne  sie  je  lohnen  zu  wollen;  die  Göttin  wacht  über 
die  Reuiheit  der  0rant  und  TergUt  dem  verfälireriaebett 
Buhlen  mit  Schmach  und  Verachtung.  Wir  selien,  dass 
die  Skandinafier,  die  in  vielen  aodereu  Stücken  roh 
waren,  Ton  der  Liebe  eben  ao  feine  und  sarte  Begriffe 
hatten,  als  je  die  gebildetsten  Volker  sie  gehabt  haben. 
Zndem  amd  ihre  mytliiachen  VorateUungen  über  die 
Liebe  viel  ainniger  vnd  moralischer  als  jene  dei  Grie- 
chen. Nicht  wie  dort  war  daa  ^rweckeu  und  Nähren 
der  Liebeaflamme  ebiem  mnlhwüiigen  Knaben  anyer« 

traut,  der  nach  Wiilkühr  und  Zufall  mit  den  heiligsten 
^  Gefuiiien  apieite  rnid  die  köatUchaten  Gaben  Terachwen- 
dete:  reinen  Franenhänden  vielmehr  war  die  Waltung 
fiber  die  Henen  anvertraut» 

¥njm*M  Gemahl,  Odnr,  endttch  iat  aeinem  Weaen 
nach  ekea  der  achwierigaten  Eäthad  der  £dda#  Daa 
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Einzige,  wag  wir  von  ilim  wittea  itt  der  Name,  und  die 

immer  allein  am  nächtiiclieii  Himmel  steht»  so  Ist  aiiA 
dto  dkbteiiMiie  Idee  netiMkli^  dm  dtte  Meiri^ttte 
^ieilelelit  fOA  ihran  OeniM*  fefliiaea  id.  Hatte  der 
Mood  einmal  du  melir  bieiclies  AoasehcBf  lo  grimte 
•idi  die  Göttin  wn  ihreii  treeioaea  QeoMliL  Aber  Um 
Thräiica  waren  rotli  wie  Gold.  Die  Alten  glaubten  nem- 
Heb,  dite  der  Tbaa  Yom  Monde  ImYurgehndit  wfird^ 
uud  nauuten  Ilm  die  Tliräticn  der  MondgöttLn«  Im  Ohm 
der  Sonne  nnd  der  M orgenrotbe  erachtint  er  aneh  wiik- 
lieli  wie  rolliea  Geld;  welebee  Oleldiniü  ebenen IdKiilf 
Toa  den  Morgeuiäadern  gebraucht  wird«  Die  Xiiränea 
4er  Tenoa  nn  Adonto,  der  Rh^  mm  Atlie,  dir  lato 
tim  Osiiris  ti.  s.  w.  sind  voa  der  nemlichen  Art.  Odur 
(Oär)^  todel  ala  Vernunft,  Qeiat,  iai  ftbrifens  Wnnel 
der  Nameu  Orff/i,  Od-re^er  (poetische  Bcgcistcruag) 
n.  i.  w«  je^  wenn  man  eine  Vermntbang  wagen  iriil, 
mr  ehe  Yerindernng  den  Namens  Odtn  lelber  — ^alao 
Freja'fi  Gemahl  im  Guiizeu  eine  Peraonification 
der  0enne.  Kann  diea  togenonmMn  werden,  ee  tot 
TOi^QSsusetzen,  dass  urs^priinglieh  Frej  a  Gemahliu  dea 
Odin  (ato  Sennen «Symbeto)  gewesen  aei^  neeUber.eber/ 
Frigga  an  ihre  Stelle  trat;  nnd  dsa«  der  ente  alle- 
goriache  Mjthna  von  dem  üünduiaae  der  Sonne  mit  dem 
Monde  e€litloa  rerderbt  wurde  ten  den  splterta  Didh« 
tern.  Denn  nicht  allein  die  Scliallühidiclikeit  der  Nn* 
aen  Odnr  nnd  Odin  hei  sieb  bi  der  iSdde  eriwltcn, 
»oudem  euch  noch  jene  von  Loke  aufgefrischte  Sage, 
daas  Fregm  einat  mit  dem  Odin  gebnbit  biUe« 
'  Oders  md  Fkfe^'s  enmvthige  TMdme  Hnosen  nnd 
Geraemi  können  nun  entweder  den  Morgen-  und 
Abendstern  eder  nndi  die  Morgen-  nnd  Abcndiitbe  bn< 
deuten*   Die  vier  ^ameU|  weiche  Freja  forsugaweise 
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fkmm  mm  tain ,  MfeMle  MßfSUl  (MMnymphe)  der 
MnuHftid^  im  er  uocU  ia  lien  lielea  det  Af««m  Tcr» 
iNfffNi  Iii;  JSfcnif  dü  cnto  VkvMi  üe  i^riiilinrfge 
G^estalt  tleä  MMides;  Gefn  (die  gebende,  runde)  der 
Vettnpiidi  Sgr  eniltoli  leite  Viertel,  teMBtTWNi 
uidtt  dcutjlcli  ist. 

Ween  die  J«  Eddu  aech  bwerkl,  iie^  IVqje  eeie« 
die  Weiber  Frimee  geneent  mrdee,  ee  kt  dies  ef> 
ieuliar  ein  Gedaolie  des  Sdireibersj  denn  mifehlhar  hat 
,Mtt  SteiM  elHMT  feluHuuit  tnid  «cauet,  eb  eias  Gott« 
heit  Freya  j  vielmehr  ist,  wie  sclioii  bemerkt  Hurde,  blos 
der  iVeitof  neck  ilir  geneeel,  :ireleiMr  ie  WeetpbeleB 

der  Ilochzeittag  ist.    Nächst  verwandt  damit  ibt  dag 

SoOuBdie  fraim  (Ulfiiea  Mulae  iV.  •)  dw  fluae, 
die  Neddtenseiiedtafl. 

Iftk  I^seboteHiiniiieisbiurg  Glitnir,  dem  Gett  Ferset e 
fshMg,  cttl^pikfct  dem  Himmeisaeiflheii  der  fmngtrmm 
.  ynii  der  Periode  vom  21.  Augui^t  bis  zum  22*  Septem« 
feer»  GUteir  iicdeetet  sevlei  ids  gieasead,  hell* 
Schimmernd;  in  der  j.  Edda  heisst  es  davon;  ,^fm 
Bimmei  ist  eia  faUast,  welslier  GUtoir  feeauit  wird} 
deseee  Mieeni  eed  Si«iee  slad  v^t  fetimm  Geld,  aber  . 
das  Dadi  von  Silber.^  Von  Forsete  heisst  es  ebenda* 
sdMl  ttFereete  Ist  de  Selm  Baldne  «nd  Naa- 
na's,  Nefs  Toditer.  £r  hat  die  VVohaong  im  Iliiu- 
«cl,  dle.GÜMr  Msst  AUe.  die  mi  Ibm  mit  eshiHe- 
tlftn  SaAen  ihre  Snflnehl  nehmen,  fehen  immer  aae* 
geaähnt  too  ihm.  Götter. wid  Meuseiieii  kemiea  kelaea 
besserea  SIcUerstabL««  F^rtete  (wMäch  aarial  ab 
Yorgesezt,  Vorsitzend)  bedeutet  eiiiea  Vorsteher 
der  GeHdita  £r  eatapriciit  dem  gareelitea  &ieii* 

ter,  weicher  im  Zodiakus  der  Aegypler  uud  Judier  mit 

<  eiaer  Wage  abgebildet  kt,  wemit  er  Tag  aad  Madit 

Digitized  by  Google 


gleiche,  ak  cmIi  jkr.  Cl«r««iitif  Iceit.   Im  nordi- 
•ditti  Zadkkm  itl  die  Bcieirt>iiiMi|;  Trnit  maiffqnrntcr 
di  Ib  te  tUbtigwi  dir  ftM[kli«criDiito  Femto  ndil 
hier  Alles  ins  Gk  ich^ewiGht  lu  brii||^eii^  und  ea  gelingt 
ftm  ttMh  ia  dem  2dipimkte|  weTif  imd  Müht  gleidi 
Jaii^  güid|  wodurcli  hinwieder  auch  der  beitind ige  Streit 
4as  Lkfats  imd  der  FiaileriiiM«  des  Wicme  aed  der 
litte  beigclc^  mM.  (FeeMle  eelM  Irt  Yen  OeMileclite 
4er  Aseu  oder  LichtgöUer,  er  enttchddel  tb^  dietmei 
dedl  eerii  som  Voriheil  der  lUeaen  eder  dei  Denkeli» 
Zur  Früblingsnachtf  Icitlie  itlU  der  uemUche  Feil  mit  ' 
OdU  ein).  Bs  veidieiit  WmerH  mi  weidea,  dem  die 
alten  SkuidiBafier  effl  die  Periode  der  Herbsluadit- 
fieiche  eie  groaaeft  Thieg  hielten.  Bei  diemM  werde 
eime  ZweiM  der  menMfaiidM  RIdrter  ele  eete  dem 
Eiulluijse  des  himmliaoliea  Foraete  atehend  gedaohl. 
Wto  Ceiwr  der  M eeetifolt  Feneto  ein  Soke  eder  MaelH 
kaoune  Ui  vou  liaidur,  dem  Gott  der  schönsten  Jah- 
Miseil  eder  eech  dea  IBemmeni  iberimept»  ae  seigt  eieii 
eech  die  aebinc  AUeforle,  wernach  die  Gereehtig- 
keit  von  der  Güt^  abatammt^  der  weluren  nemlich^. 
die  im  Grande  deaaelbe  lal  wia  «e  Tegeod.  Glitair 
liat  goldne  Säulen  und  dariiber  cid  t^ilberiies  Dacb.  Diea 
jchciel  aieli  eel  die  Netutetieahleei  dieaea  Maoala  im 
gründen;  denn  die  goldne  Sonne  acheint  noch  bImIl  am 
Tafe*  und  die  aiibernee  Bteme  i^ammen  Jeat  freher  «mn 
Teraeiiefai«  end  hwkm  einen  atirkem  Glane  ela  Im  he» 
heu  Sommer.   Aueh  die  Erde  ist  vom  goldnen  Herbate 
Tctaehikiert  Der  Heihil  tief  daa  Vallc  rem  Kampfpbitae 

*  enr  Einigkeit  und  l  ieude;  daher  kömmt  woi  auch  zum 
TheU  Feraete'a  fi^eaaehall,  eiie  Stieiiigkeitcn  en  achüeh* 
im  im  Himmel  und  auf  der  Erde«   Die  Edden  geben 

naa  iooe  veliatändigrn  JXacbrightcn  über  Fenetet  ae« 
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tM  ato  Witten  wk  aus  two  Bsemm,  da«s  er 

« 

willig«  SdbffifUteiler  nannten  Hin  F  o  s  c  t  e  und  die  iu* 
wA  Foa«ttttUadL  üttai       frigriMhi  Bwrihncni 

TdO^  Helgcland  haben  auch  die  Sa^disea  dea  Fonicic 

Das  dlf tc  Sonnenhans  fstNottmi^  Niords  Wohnnn^, 
wU^roohend  dem  Himmeisxdduui  der  Wage  oder  der 
Foriede  ▼•n  ier  HertetMclitgleiclM  (w  i.  tl.  Septaok) 
Iiis  zum  22.  October.  W  as  die  j.  £dda  über  Niord 
lüridilel,  M  tareiti  eboi  (a  gl)  nilgillidit  wdcn. 
Von  S  k  a  il  e  fahrt  sie  fori :  ioi  ds  Frau  heilst  S  L.  a  d 
eiwTocIiter  des  BieM  TJi Ulli  81c  mlll«  wthMB, 
'  wo  ihr  Valir  wclwte,  nenilioli  ivf  den  Felm  In  Thrjm- 
heinL  '  JNlerd  hingegen  wollte  sich  in  der  diäiie  der  See  | 
ittOMtatt.  (Bio  wiffdin  dabnr  dnig:  9  Mlilito  «nf  Am 
Feli!!en,  und  dann  drei  in  iSaaiiin  zuzubiinfitt.  Aber 
dn  Ni«rd  ton  dör  Alpe  mdi  üoote  wmMkMm^ 
sang  er: 

Mäd  fcifl  Idi  der  Borg», 
Km  war  mein  AnftnAoR  dn« 

Nnr  neun  sciüaÜose  NäclUo. 
Dono  das  Gebenl  der  Wfilfil 
Schien  mir  widri^^  su  sein 
Oigtisk  der  Sdhwine  fleiing» 

^iie  hab'  ieh  Sehlif  genoneii 
.  \    PoK  ani  Strande  der  See 

Vor  dem  Lärmen  der  V  ogeL 

Heisrer  Mewen  Qeiekvcif 

Wenn  iiber  s  Meer  sie  flogen« 

Wedrto  ndeii  joden  Morgen. 
Niord  in  Noatun  zeugte  seitdem  swei  Kinder,  Frejr 
nnd  Fre^a«^  (&  etoi  aar  Ste»    uid  14>  i^b  indbe 
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1dl  ■ 

das  indische  i  anam^  nemüeh  die  Wolkcuiuft  oder 
tai  LvfiliifliBieL  Mioid  midMt  ülMr dcA  Gaa« 
der  'Winde  wallet,  das  Meer  stillt  und  dag  irdisiGhe  Feaer, 
•o  geLari  er  eifeaUkU  imaerer  Atmoipiiiyre  «a  iiad  isl 
icrai  ArMüdier  IMertMlier,  wi#  Tkor  Ihr  kriege^ 
riaelier  Vertlieidiger*  !K  i or  d  ui  wol  hanpts&cfaUch  GcisI 
Att  Meem  und  der  wieaengeo  Laftüftail«!  wakher  die 
Erde  fruchtbar  macht  luid  die  heil^aiuea  Winde  her- 
varbriagt.  Saia  aaioaD  Kindern,  dem  Saiaaeagoll  Freyr 
und  der  Mondgöttin  Vreya^  ein  Tiicil  dieser  Fuiicüo- 
nen  ftbertragen  wurde,  folgt  ans  dem  aatiiriicjben  Zo- 
aaniaMnhange  daa  MyHrn  aellMt '  Daah  iat  ea  Niaida 
Geschäft,  »wichst  als  Luft-  und  Re^engott,  Meer 
«Md  Fever  in  atlilen  ader  in  dimpfen.  Ana  demaalhen 
Gmnde  wird  er  von  Seeleuten  und  Fiischcru  angerufen. 
Um  Idan  tan  aeinen  Baiehthnni  nMekia  aleh  atf  Tei^ 
schicdene  Weise  erzeugt  haben.  ZuTÖrderst  sah  man 
den  idninen,  lenehtenden  Sehiainw,  der  Hoh  iieaandem 
In  aHUan  Heriwiniciiten  anf  der  Bfeareaileha  neigt,  fir 
gÜnzend  Gold  an,  daa  den  MeergeiOem  angehöre  umL 
n«ll  Iwin  Henad»  an  ndudtan  Mite.  Dkaan  Gedan- 
ken nahmen  die  IHehter  auf  und  nannten  daa  Cxoid  dea 

■ 

Menrea  adar  dea  Waaaera     Aegtn,  Bans  n.a.9r. 

Schein  oder  Glanz,  indem  sie  auglefall  eigene  Mj- 
tiian  davon  dichteten.  Nachher  berneUalitigte  man  aU' 
Mm  Batailhtoer  nnd  loatbaiftiBEten ,  die  daa  Meer  oft 
TCjschiiiigt,  and  schrleh  üherdies  noch  der  Meere^igcit- 
iin  Ena  dne  Kaiaaa  lagiavdn  nack  Golde  «k  Dan  Men* 
seilen  zeigte  sich  diei^es  Gold  bJos  Schein^  wie 
«HB»  daa  Sacmdk  naali  Jent  wa.MiUemadU  die  Sefaal- 
tan  der  vcrsunkcnca  Schiffe  auf  der  Wasserflfiche  sdiett 
«iy«  fiadliah  giaiAto  ama  fon  liiordf  dasa  er,  ahi 
an  daa  Asagöttani  gehnmal«-  nMH  aavnl  Bakhthnm 

m 

■ 
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leihe«   Hena  es  war  augenscheinlicli^  dass  eeinc  eifrigea 

waroai  aoUie  man  Niord  jiidii  eiaeii  liUidiiiiaia* 
ipüiart  ckte  Cktt       WaMitidM  §!«■■■>  hätai, 

4a  flMtt  dies  FrädiiLat,  obwol  in  andet«r  Qliiticht,  auch 
Mm  Fcojr  Wkfte)  (Vgl.  atai  m  itr.  6> 

wareil  zunächst  diejcuigcn  Gütter^i  von  welchen 

mm  giirtii^  dta«  ile  m  dwi  Aüber.adar  Al^foca- 
himmel  gehörten;  dtot  wwt  wm  nH  Niord  sieht  der 
Fallt  danii  er  mr  Gait  aüer  i>iiMsigkail»  dea  «Meeres 
1^  WaüMflft.  Da  «r  jedoch,  ab  ^aÜMidar  Geiil 
derseUben  Kleoiente,  bei  J^hueiu  und  scliuuem  Weiter 
an  tat  liliiaaiHfciBMiiil  aairiiag  eaid  la  üa  Ikaalkdiafl 
der  AsagÖtier  trat^  so  wies  iiiau  ilmi  die  Uimmelsburg 
Waatiü  aar  WdaaM^  an«  umI  ar  mtim  wtämi  daa  da- 
sngehörigen  Mona!  unter  seine  Obhut.  Ebenso  wurde 
aadi  Thor  an  den  Aasgallem  feailik^  ab  -er  fiekb, 
^  MM,  iMemabar  dar  Walkaaiaft  Mr.  Hiair 
ist  ein  UeUi  oder  Gott  des  liohtsi  ifaa  wcfatriten  die 
adar  die  ImÜgthtm  dar  iktoMsiUca  aarOeli- 
sel  iiir  Miord,  welcher  Umriadcr  den  Asen  suüel 
Bisa  gasahsh  bei  alaar  m  daa  frihareB  hsaasagaai« 

scheu  Fehden.    VgL  Vaifüifudim-mäl  Str.  38,  ^  uud 

d.  Aaiaialaagiia. 

ftar  UsaM  ifaa  Bttsida  Wahafniirt,  .W^MCdit^  hadeafct 
arsprttttfüeh  ein  Land  der  Sehiflfe,  aad  aiekaitliia 

* 

aaf  aakK  Waiisstaiil  ibar  daa  Maar  aad  dia  Wafcsar; 

denn  bei  aitea  Dichtern  ist  die  See  dorcfa  solche  Um- 
aünalbaMg  aasgadcickt   Diasar  Naara  hana  aber  aas 

Weierle!  Lrsachen  aoi  da^,  dem  Miord  geheiligtem  Sou- 


Msvbstaaditf  leiche  tritt  uemlich  in  den  uiirdiichen  Ge- 
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'  %«nden  dne  wahre  Re^nsdt  efn,  welehe  natffrUch  f&r 
«IM  Wkluyif  düonisi  4m  Sie§ea§Mm%  §^mkm  mnrie. 

men,  weil  die  Sonne  im  Bloiiat  Oclobcr,  wegen  der 

eBgwtti  ÜNiMf  ^Ub  iis  iNMclMifttf  eii^  4mi  JMceis  m 

iikhern  sdieint.    Nicht  minder  bezielil  sich  der  Name 

lf  #«t«tt  mui  den  Qebii«cii  der  Seekntei  m  diene« 

Hont!  flmFrtvten  allmäli^  elnzuntellen  md  die  Schiffs 

•  A'a  Lind  xa  sielien*  JDaiaiSierd  sogiekh  «ych  Ymw 

lielier  der  Ahlre  md  Opferungen  Itl,  knui  Idelit  he- 

Itonden,  dn  Im  Herbule  die  Dankfeste       die  geaammte 

J^enrto  des  Jnhree  be|^in|peft  wwdeBv 

n.  Die  zwölfte  und  le^te  der  zodiakalen  Götterwobnungen 

Lmdmäi^  dereft  ¥enilelMr  der  eiMM  Qell  Vidnr 

ist^  dieselbe  ciitsprieht  d^MB  {ttnMi^Aneieheii  des  Sker** 

piejis  oder  der  Menataperiede  fora  21.  ^oremher  bis 

m  n.  Oeoemher.  Der  Nim  Mumdwidt  fcefcwtol  ehi 

weites  Land  oder  Gebiet.    Worauf  dieser  Name 

MNleeHrt,  M  mhr  nickt  klar;  tkädtM  Mngl  W  aof 

•  eine  oder  die  andere  Weise  mit  dem  Namen  Vidar 

■ 

Mihel  wmmamm.  Flnn  MngivieB  gebt  effenker  m 

weit,  wenn  er  hier  sagt:  ^fimmet  figi&r  rimHi^vh  III 
de»  Omtia&ndighed  ^  ai  Utoere  Soläanen  gaaeTf  d9§ 
€l8fT9  €f  ifeni  OlttkfwdM  i  OlriHrfiiii  k&HMttkttf  JfVf^ 
pherie,  Ein  jeder  verstehe  dies ,  wie  er  wüL  —  Die 
'  lewhfiib—y  ym  Landvldi  kel  wel  aaf  die  MonstMett 
Beaug;  denu  jezt  erblickt  mau  nichts  weiter,  als  noch 
de  Md  dort  wildea  KrMerwMia,  die  gsliishi  w- 
MnFee  'Amp  Irfirib  ved  die  Neter  fit  esMbil  ^Moheeni  eteerai 
md  treeiig.  Sekweigeed  imd  erustiiait  ikeiUl  dieser 
MeMl  eeiee  lUeree  BiMer^  glcUlivle  dsf  itaHM  VIp 
dar  die  anderen  Götter  überlebt«  und  Odins  Tod  an 


mäl  y  Sir.  ^1. 

n 
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&mi  so  siuureidie  Fküsa«  tte  iiidi  nur  deakcui  lägst«* 
ib  wie  «her  «6  MuWMilHi  Mit  mIwh  «W,  ate 

die  X^geszciten  iu  einem  grosseren  C^xlus  bclracUlet 

im  fUff  IkUiUNt  M      MoK^mk  4m  Mmm^  wie  4er 

Sommer  sein  MitUg^  dar  HnM  Milk  iJbmä  «tti  iflr 
Winter  mum  ^mIU  ~  aa  «ind  Jen«  Q  i4tiigfiehBingpn 
«taMW«!  SynMo  te  ÜWftMiiMiH,  «Ii  der  MmmIb. 

idaiir^  Uilers  Eeiobi  toft  di«  Ceuclile  iietliauete  Mit- 

Alsheim  bczeicLnet  das  nahende  Licht,  die  bevorste- 
F<amkjalf  mH  imm  $ähermm  Mm  111111111111  tat 

ailharaüii  Klan^m  S^uinmet  un.  ftaiAI<»lMin  H8nawi«»l  hei 

Ami  AmNmImb  iei  1^19«. 

Sockvaiteck^  wo  Odin  ujuL&iaga  aus  goldenen  Bechern 

IrfokiB^  kcsildhMt  4hi  AiiAkiw  der  flewe  Ibw 

-die  Wellen  des  Meere«. 

Giadikmm  ki  der  Xbeii  dee  Hwiwelii  «e  eieb  die 

Tkf^^mimmf  weLchee  enf  liofaea  fierfea  aleliti  iieaeicli- 

« 

tie  schon  über  Bergen  und  Feiten  sieht  In 
MtrmLMäh,  M  Beldsr^  iit  iie  nredtete iMe 
'  des  Tages,  ehe  die  MiUagshitse  za  gross  wird. 
Jhiimmmlfßrg^  Ueiadeiii  WiiuHuig,  ki  wkoi  die 
•  MÜtagMtande,  wo.  die  Sme  den  MOmm  tatt 
erreidht  liet; 

JMRMH^ir't  m  Vreye  «mH,  keMtebttel  die  ZeÜ 

des  frühen  JNedlimülaga,  wo  die  Soone  den  groist^ 
BieflüM  eirf  die  BVildherirtit  der  ftde  ImI» 

(MM*  ist  der  Abend,  au  dem  1  orbete  alle  Strd- 
t'^^if  itf n^  lehUdbiBti.  eder^  dtfelilMiHik  umvedwii  (de 
,  elMcMUert,  nwl  «tte  AAeHen  iid  lee<iiweriMi.eig> 

> 
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boren  Rift  IHe  Besehnsftun^  des  ädhldMes  Ist  das 
8}ri9bol  eines  schönen  Sommenbends,  we  die  Abend« 
nfOM  sich  als  dofl  goMne  8i«lcaTCllM  m%(,  wvnof 
die  silberne  Decke  des  Himmels  mbt«    i  » 

Noaiänn  Ni«rds  Wohming  am  Mcera«trande,  be* 
zeichnet  den  lönter^ang  der  Sonne  im  Schoos  des 
Meeres.   Endlich  geht  die  Sonne  in 

LmdMi  dn,  wo  Yldar,  der  stmnmo  Ootti  dao  itillo 
Reich  der  Nacht  beherrscht. 


18»  In  der  jüngeren  Kdda  heisst  es:  ^Qangler  i^ihr  fort; 
dv  sagsl^  das«  Alle^  die  Yom  Anibng  der  Weit  Im  Streit 
fefaUen,  muit  Valball  za  Odin  gekommen  .sind:  was 
kann  «r  fhnen  fkr  Nabnmg  geben^  denn  «a  mnso  ge- 
wiss eine  grosse  Versammlung  sein.  Hir  antwortet: 
dn  hast  Be«^,  ^hie  grosse  Meogjß  ist  da,  und  weit 
Mehre  werden  noeh  kommen,  imd  doch  rind  es  Blcht 
sn  viele,  wenn  Fenris-Wolf  kommt  Uibrigens  kom- 
men nlenmla  so  viele  nach  Yalhall,  daaa  sie  «Mit  Fleisdi 
genug  von  dem  Eber  bckonmien,  der  S^bplrnntr  holsst; 
er  wird  Jeden  Tsg  gekocht  und  ist  am  Abend  wieder 
gans.  Ooeh  «hid  ohne  SwdflBl  nur  Wenige  00  fchig,  dasa 
sie  die  Frage,  die  du  thatest,  richtig  beautwörteu 
fcSnnen.  IhvKoch  (eigentlich:  Brater)  heisst  Andhrin»- 
nir  mid  der  Kessel  Eldhrimnir.'^  Die  mit  ^rknnir 
oder  rimnir  (von  hrhn^  rhn^  Reif,  Dnnst)  ansammon- 
gcseaten  Wdrler  JBM  (Feuer),  Akd  (Whid)  mid 
(Wasser)  gelien  sogleich  zu  erkennen,  dsss  hier  die 
Rede  tob  natirlichea  GegenatMen  ad,  die  mm  hn 
Gewände  der  Dichtung  vorgeführt  werden.  Wir  halieB 
geaden,  dasa  die  Rorgea  der  Qdtter,  nnd  aumai  Va^ 
halls,  hl  der  Iihnmdi«i6Ibmig  gesechi  werden  müstcn. 
Ais  die  prtesteriichea  Dichter  des  allen  Nordeu»  ctue 


186  . 

Speise  ausfindig  madien  sollten  für  die  nach  Valhall  ge- 
.  Mmmo  Krieger,  leigte  e»  aicli,  das»  woi  iiluslite  dea 

allgemeiMB  Oeachmeck  ie  Boaiiiidig  «tre,  ala^  Speck; 
«  eioe  Speia^,  welche  von  den  Atteo«  iaaojidcrs  deo  Grie- 

dm^  lir  sehr  »ahriiail  «iiieselieD,  und  damin^  nach 
^     d^iii  Zcugniaae  de«  Galenus^  besondere  ^oa  dea  Aliile-  * 

tea  fenosaea  ward«.  *Wlo  ich  eben  amnerkte,  weisen 

die  In  ge^eflwirtifc«  Mythos  TeriumUBeeden  did  Ne«' 

»ea  auf  diejenigen  drei  Elemente  Iiiu^  die  «ageotiich 
;  fir  ftberirdiaeh  falteo,  nemlieh  L«fl,  Wasser  und 
«  Feuer.    Der  himiiilische  Eber  war  gewlHslich  vuu  au- 

dtfer  «nd  leinafer  Mater  als  di«  iidischee«  und  nto 

■ 

Mldete  sMi  ein,  dase  er  aas  einer  leflartigen  Sabstans 
'  beatiuide,  gleich  woi  aber  ein  beaooderer  Wobifeacihmaclc 
■el  l&r  die  rerUiiien  Heiden.  Jeden  Tag  so  er^ 
aählten  die  dichtenden  Frie&ter  dem  Volke  —  wird  am 
lünunei  Fener  poMehl  beim  iUbrneh  der  Mefgenröthe 
nnd  der  «iTergänglielie  Eber  daran  gerostet  Demi 
seioen  sieh  die  Eiaherica  aa£  itire  Baoke,  uud  das  %ai- 
MIIscIm  Blal  geht  m  rieli»  So  wlid  der  Eber  immer 
iHslebt  und  immer  wieder  Terzehrt,  so  lauge  Valhall 
deaert.  ia  dea  MjFtbea  der  SMfiiker  ist  die  Götterw> 
speise  wel  natter  and  fciaer;  die  Griechen  dichteten 
von  einer  Ambrosia^  ohne  über  deren  tteachafleuheii 
afaiig  aa  aalB,  4ia  ladler  habea  Ihr  Jm/ardam  {AnatUd)^ 
Trank  und  Speise  zugleich,  deren  Geottaa  Uustcrblich- 
hei4  ferieihl  a.  e.  w.  Dia  Yoratel)migea  der  abei^inbi- 
•ohea  BabUaar  faa  dem  Easen  der  ausierwihlten  Hebräer 
im  üeiche  dea  Mesaiah  übertreffiea  jedoch  aa  Darbheii 
4im  faihaiiheha  EbarqieiM;  da  ls(  der  aageheaia  wildä 
Ochse«  B9hemath  das  erate,  die  Meerschlarige  Levit^han 
(ealqpv«  disai,  Midgard war«  der  Edda)  das  aweite» 
der  grosse  Vogei  endlich  (ein  GreiC  odev  i)r%^he) 
das  dritte  jGcriciit.  .  « 
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IM»  j.  MM»  UM  »BHt  nSuf  Urtesfftt  tyrii'lOMi 

Ton  deoMeibcii  Esäcu  ak  die  Kinheiiarl  lUr  ajUsrortete: 
in  EtMn,  auf  wämxk  TimIi  kimt,  flibi  «rMiaai 
Wilfen,  die  Geri  «nd  Freki  helsten.  Er  selbil 
liedari  keiner  ^peiM  dm  Wein  iiiia  aowAl  sub  Trank 
■b  sw  flfpcbe  dienf  Dar  Nim  CM  MmM  f 
i  r  ä  s  8  i  Freki  lüiigcgea  heftig«  Zwei  Meteore  oder 
Nskettaonaea,  dk  lich  inmiian  dar  Niba  dar 
Somie  zeigen,  werdeii  iu  i&kud,  ^jorwegeu  und  Seeland 
Wdlfa«  Soaaeawalfa  gaaaant«  ud  dlaj.  Edda  vtas 
aMil  danMtar  avadrtteklleh  die  beiden  Wolfe,  welche 
Somia  «ad  Moad  Terfolgoa«  (S-  Fj^ikrudMia-mdi  ^  Sir. 
n  «od  rskt^,  ecr*  M  m)  IHa^  Laft.  adar  Hiai- 
meltwölfe  Bcheioexi  es  nun  zu  sein,  die  von  OdlM  Speiie 
fttlHtgt  watdaa;  wia  aiab  daaa  dia  Wakuaia— aa  akaa* 
Ma  nur  von  dem  Liclite  der  wahren  Sonue  erhalten. 
I^kff%ana  artahaa  wir  aueh  mah  Meiaaa^  da«  Weis, 
dieter  im  alten  Nardaa  aa  aaHaoe  «ad  ko9<^bare  Trank| 
Odina  Nectar  gewesaa  ist,  der  jedoch  aar  ihm,  aad 
awap  vamaawalaa«  aakam*  Mn  lutakar  awk  vaskal* 
uem  aadera  Getränke  gewosst,  weiclie«  in  glefeheoi 
Maaaa  a#  la  la^aii  daa  irdis^a  aril  daoi  HhandiNliaM 
Tereint  hätte.  Dasselbe  war,  wie  ich  unten  (bei  dem 
Bddaliada  Mmmmäi)  dartliua  waida,  ?aa  Odia  aaSM 
ans  dem  Schoos  der  Brda  amporgetragen,  als  etgantll- 
ahar  Diciitertnok,  Odlaa  Guontlingea  dia  Gaha  der 
I^Maia  yailaihaad.  Uad  waivaa  aadei«,  ala  faai  llkari- 
a^Mtt  Wein,  hätte  aieh  der  höch^  Gaiat  mach  nährea 

:en  den  Genui«^  dea  Weinea  in  VallmUa  ^ugeatan- 
fla  memkt  aiab  diaa  aaaaiaaaa  fikaUamnuHl«  daa 
die  Königin  Gunnhild  nach  den  Tade  ibret  8oh- 
aaa  E.  Sriah  Blad&jta,  diehtaa  üata  aad  dar  «ahr- 

gesuugca 
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M  «fa  «opMi  «ihNr  «Mcr,  inUbm  9iim  m 

Was  sittd  das  wol  für  Träume  1 
Mir  wiir*s^  als  ob  ich  Tör  dem  Mor^orofh 
\oiii  Lager  mich  erhöbe. 
Um  für  die  Helden,  die  im  Kampf  feiallea« 
h  Valhili  aiifsnniuiieii* 
Da  weckt*  ich  die  Einherlar, 
Den  Dienenden  gebot  leb  anboatehen, 
Die  Bäukc  zu  bestreuen, 
J2n  reinigen  die  Becker;  den  Walliyreii, 
Ah  wenn  ein  Köni^  kommen  wikrde, 
'  Wei«  >a  brioge»  o.  w. 

S8b  yon  diüOB  myüiiaoben  Vögeln  aag^  dia  >  fiddnt  ^af 
'   Odini  ScMteni  ailmn  mvfli  Raben,  nwMna  Hagia 
nnd  Munin«  die  ilm  io'a  Oiir  aagen,  «Ika  waa  sie 
Mm  mnd  adien.  Br  Jiaat  ab  Jndnn  Tog  din  Wel» 

tunfliegen,  und  aur  Miiiag^zeit  kommen  sie  wieder  sa- 
fickt  Dabei  wird  er  Yon  rialen  ükntgniaaan  wntmfch 
iet,  und  man  nennt  ihn  daher  Rabeng^tt*^  Sa 

,  Imabatiok  in  der  Si^nid«  loMta^4  , 

«,Zwd  Haben  flogen 

Von  Odins  Scliultcrn, 
Bugkt  m  den  Gebenkten, 
Munin  au  den  Gefällten. 

In  der  YngUnga  Saga  (Kap.  t)  wird  die  Tradition 
«abjkt  nOibibiMaiMlBnban,dlaflraprectaiMrie. 

Sie  ilogeu  weit  über  die  Lande  hin  und  brachten  ümi 

jinpnabariri  «nalifieblan. .  Dnm  ist  Odin  aebr  w«ian.ge- 
imdo^i**  IM  kvrn  vorber:  Bisweilen  hat  Odiu  Todtc, 
db  in  der  Jtoftn  iagea«  anifirweelu  nnd  aiab  bingaarif 

m 
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Bämgai^^  Gott  ^erCMieaMen,  ^enmt^  Ufeie  Aa- 
fallen  tiic  SU  erldäreo^  isi  Aichi  uiimöi^iiGh,  »obaid  wir  ayr 
*    ictt  Dn^nuRf  dif  «NMii  Mytkii  VmA. 

der  £iitlalchre  ist  Odin  der  oberste  Gott  der  Luftfimd 
4m  flinnelt,  ilie  WelU««U»  wie  üm  dk  OiMMa 

md  ludicr,  der  grob  sc  Geiste  wie  üm  ciaige  ame* 

likMiiMlM  VölkenoliaaBa  nawif  a^itt  ud  Attieai 
{mdmmt  imd  «mAim)  aind  gkifdiKedaattod  In  dca  ilto* 
Sien,  luuaeatUidi  den  itiBnaBaton  jafbctiachftB  Spnn 
dmi;  was  avah  aatnrlich^  dajadarnaBacUiohe  Athen 

go  iiiüi^  verbuudeu  ist  mii  dem  (jeuiCe  (der  Seele ,  oder 
dm  Leben),  data  eliiea  ebne  daa  aad^  aicbt  boate- 
beu  kann.  Der  menschliche  Geist  ist  dem  Luft- 
galaie  §ieiob|  dariiai  i;)autita  laaa,  daü  beide  van  el* 
netM  Katar  aalea,  Ji,  ^  bi  dan  ■eigtaa  My* 

tbalog:ien  der  Luft«-  oder  Uimmeisg^ott,  waldier - 
deaa  Mentcbea  dan  Atham  nnd.bbaaU  QaMand  La- 
ben  einfiÖ8«t  (S.  Völuspü^  Sir.  16  u«  d.  Aian«)  Hatte 
^■n  ^naud  dlMa  natiirlirbtfi  Id^  anfMal.  m  üilnerla 
aiau  auch:  dass  der  Geist,  der  aus  der  Luft  oder  dem 
Hiiaaiel  kam,  labald  av  dan  l^ofpar  variiasit  wiadar  da-> 
bbi'aBKftcbgeha,  wall  er  vaa  da  aiis^(^aii§an  ist  Sa 
lehren  es  uns  die  Philosophea  der  Hebräer»  Gdechea, 
If^^  nnd  fibaadinaflar«  Aitein  ea  gab  saatol  eine 
obere,  ah  auch  eine  untere  Luft,  eine  Uber-  uud 
UniarwaU  {^yMM  «ad  BüMmin  Mgm^L  and 
Helheim)^  Himmel  und  Hölle.   Nach  dem  Tode  wurden 

.lan,  taatMIt  Atta  flaabw  baltan  IbMMi  Ursprung  von 

Odin;  wie  die  Ferne rs  der  Persfr  (ent^iurecbeod 
dan  Idaaa  dar  FMwilbac)  ahwfalhi  bü  HbHaal  <awe* 

4 

sen  alod)  bevor  sie  irdisgbeu  Kor^^a  ^u^eii^iU  wurden« 
M^fli      hUtt  nna  w^i 

♦  • 
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Hafio  md  Miinla 

J^^kbIi,  den  JEirdkiiBiic  niciUva 

A%er  es  kehren  ntdit  alle  zu  iliiu  zurück ;  denn  die 
ftnrfl  «d  te  Ad«l  Sbnelar  wM  getdMridit  «hI  Im- 

meit  verluaiig.  Der  Dichter  lasai  deun  much  iu  loicher 
UnMkng  den  nainicligtitl  Mgm: 

VBr  Hsgia  bin  ich  bange, 

Ak      «r  Bldtt  nckr  Umi 

Mehr  aber  bcfürcht'  ich  TOn  Munin.      "  ' 

ÜM  dlei  ikkUg  n  »«ilelHaiy  imü  wui  Molthit  die 
'IPedMlMi^  dflP  IIhmb  Hugls  ^Veralnd,  OedfaMke^ 
Atel)  «Ml  MmiiA  (Etiiioenittg,  GeAkhtiiitt)  int  Auge 
'    hmm%  t  rfai  ■uuillili  Afe  FvnktfoiieB  der  Beele 

darunter  Tentaiaden.  Mau  weist)  ja ,  dasa  das  Gedieht- 
■lit  ifli  Altar  tchwlndel,  md  ei'iwiei't  tüsitk  tidi'dcr 
'      *'  griechisch-römischen  Dichtungen  vom  Ii c Ih efluss^  des« 
•Ol  WfltMT  die  Enü  Intte,  dui  die  Sedea  der 

ditchen  fiebickaaia  vergasaco.   Die  alten  Skmdkaner, 
^eeee  i^taMjdbüi  dla  flIedeewsDderasgilriirB  e^mee 

gfarabten  das  Lcitere,  wenn  sie  gldeh  keinen  Lt^üie  an- 
'  «riuMa»  Puma  trag  Odia  immer  mehr  Serge  ür  dü 

Gedächtniss,  weil  dasselbe,  sobald  es  einmal  ent- 
eeheraad,  weder  ia  diesem  noeh  auch  im  aaderea  Le- 
%eB  wladmlwIiH,  'Die  awel  HimpteigeiMlmflea  der  Seele 
liat  also  die  norditche  Mythe  ia  dea  beidea  Odina- 
Üelbea  j^mMaHeirt»  Sfea  kaua  venahladcae  Chdade 
voraussetzen I  warum  gerade  dieae  Yö^el  %n  ao  wich- 
figmi  BeHfla  mgeitiMl  Miien  ila£  Die  Alte  mihia 
den  Raben  Tiel  Verstand  und  Klugheit  bei;  aucli  glaub- 
•  lea  flie  die  Syradia  der  Y^gd  fftberlmapl  aar  im  Wei- 
aatiM  fMMÜriii  «ie  et  tea  eameriam  aeai  W 

■ 
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krtihwy  luUto,  dm  die  Vö#ol|  ais  Bewahniir  dtr  lAft» 
«itar  biiMdlifar  Feguiistigiiiig  dit  IBMiilNHilir  itte* 

irtirfMiiiiT  AteflMlM  VMi  Hh;      Qm^mI  Vi^ 

gel ;  daher  die  Au^ttdeB  der  Römer  u.  w.  Am  merk- 
Twdifrt—  lir       ibi  jediA  der  UMtedi.  dMS  die 

Raben  bei  dea  Ilindui  die  Seeleii  der  Verstorben 

Mfl  P.  Pft«llM  iMdfieUach).  AüA  dUiM  dfo  fiift- 

dua  ▼OD  iwei  uuaklAibarea  Geiiieu,  weklie  fortwÜireiuL 
«rf  dm  JMmliim  An  jVnaahtn  aUyiiMMl  wirkt  Bwt  iHn 
Mine  Bandluiigea  und  Ucdeu  belaiweliefi,  bondera  auch 
mIm  mihMiBaäatk  flmlaahiiii  MnillM.  Vfli  liieaaBf  in 
der  anderen  Welt  ReclieoaGbaft  absukgen  von  der  irdi« 
oaboA  I^oboMiwfMaA  dea  ^Lb^^oacliiodttMA*  JÜKor  lydMA 
ndr  dio  dWpulMm  BaWa^Hagin  «ad  Mnaitt,  wdti»* 
mm  (mh  die  uordkciie  &ife  voul  Waicftiite  suaoi- 

2L  Diese  Strophe  ist  aelir  diiiilKei  uud  liat  dalior  veraobi^ 
damäl^thB  fifküraBflea  aa&lMA.  Mniir  dflMB  waktt  ^t*> 

dea  G.  Magnina  (im  1.  TU.  der  Kopenb.  Bdda}  am 

IM  raiifiiw#lf«  did  Bad»,  wtiäkm  Um  Amt  «tf 

einer  Insel  des  Seea  Ams^vartnix  ge£eaaeU  und  in 
dMMB  Ernkw  ria  eiiM  LaM  Ui  kmtb  ul  teflnd^ 

gciff  gebohrt  haben.    Der  W  oU  i^t  grimmig  —  fügt  die 

V.        UiM  —  or  iMHli  aatiitiiiA  «ad  dw  iiäifer, 

ao  aoa  aeiacn  Kiefern  trauft,  wird  an  einem  Strome,  Fon 
{UaSmm^  üinrartnnf),  dec  üuk  iiagiR  Uniht  der 
Weif  galeeiee  Ue^BifMitt  eder  da»  Oilergang  der 
WeU.  Stott  tikMvUm  mnaa  liier  (Ven  £>  tMdmiuk 
§dmm  wuämz  mhibtn  JMm  eeelai  de  dtaan  mltr 
bükaunUn,  d.  L  den  Welt-Wo.lf  bedeotel.  Theüa  ^ 
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im^  ttdlt  WM  Min  Geifer  einen  ie  grauen^  eteic 

•cbiamenden  Strom,  das«  Odins  Lufthengst  Sleipmr  (hier 
Fal-giaumr^  Krieg  er  enaer^  geneant)  es  ieiun  über 
floh  Mögt,  Medenh  n  weteo,  Her  Sim  dei  Geoseo 
ist  wol:  dass  Odin  aus  dem  aogefulirten  Grunde  den 
Bteisweif  sieht  m  beiwingeii  vemeg,  nngeeciilel  dee- 
Ben  Geheul  für  Odin  eine  böse  Vorbedeutung  ist;  denn 
eiaal  aenrelssl  gewies  Fenrir  doeU  seine  Fesaela  und 
veieoMiBgi  den  Gett  &  VqftkmdidMtidt^  8lr.  tt. 

22*  Faigrind^  seTiel  als  liimmlisches ,  gewölbtes,  vortreff- 
äcliee  Gitter,  eber  aveh  Todleagitler,  Pfofto  der 
gefallenen  Krieger,  heisst  das  Gilterweric  an  den  Tho- 
ren des  HioMBels*  SAm  sokhes  mose  dureheiclitig  «ein. 
De  neu  Velhell  die  ganee  Hiaunelewittong,  Mnfiger 
eher  noch  deren  obersten  Tiieil  bedeutet,  so  scheiu^ 
der  IMehter  e&ter  Jenem  mytidseben  Gitter  wel  die 
uns  unsichtbare  Greuzscheide  zwischen  der 
Atmetphire  nad  dem  Aetlier  eder  ttterneiiliini- 
aiel  sn  Teieieliea.  Ml  diee  Gitter  gesebleeeea  werden, 
eo  überzieht  sieh  der  Himmel  mit  Welken  oder  Dmikei 
nnd  verUrgl  ^  fer  nne* 

28*  Wenn  800  Einheriar  zu  gleicher  Zeit  aus  jedem  der  540 
neve  VelheUe*e  .lidien«  ee  kdkami  dle  Seia  4Stt,«fH» 
•oni  Yereiliein.  HSeliet  meAwIMIg  lei  ee  nnn,  nad 
•ohwerlieti  auf  ^ine  blos  Bufällige  Uibcreinstimmung  ge- 
frlodet«!  deee  eben  dieae  Zahl  eine  der  wiohtigeten  lai 
in  der  mythischen  Geschidite  dci  Iiidier  und  Chaldäcr. 
JHodw  meUel,  daae  die  Cliaidier  432^  Jeiire  alter 
BeebaelrtBngen  beeeeeen,  Naeb  Bereene  nnd  Sy  neel- 
Ina  warea  von  der  SduipAmg  bis  cur  Sendfluth  432,000 
Jehin  verfleaeen«  Den  leate  vett  den  vier  Weltaltem 
der  ludier  besteht  gleichfalls  aus  43Z,000  Jahren.  Mk  der . 
ebigen  Sabi  de»  mun  lealen  Kamffie  gleiebsdlif  berrer- 
bmhenden  Xlebete  hal  der  DMiler  ml,  naeh  nr* 
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aUer  heiliger  Tradition ,  die  Anzahl  von  Jalircu  beseicli- 

r««ne  gewuBiaelt  bat,  die  tbar  dtA  im  Ende  der 
froesen  Periode  sieht  m  verhiiideni  femegea.  Henaf 
'MM  |idi  Allee  wieder  etneeep. 

Mi  Unter  ValhaUy  dem  grossen  ätherischen  Himmfthtehlettifr^ 
lieg*  MkMmir  (8«m  «hI  UmMI  epeOend)«  die 

A  t  tu  o  ^  p  h  ä  r  e  oder  das  V\  oLkeogewölbe ,  des  Donue- 

tenXlierCMIel.  M  Mtan  WeMer  eeheiil  de«elbe 
eiee  m  eeitt  mä/^  des  eheren  HiaMel,  de  das  Gitter- 
werk  ViU§rmd^  welebes  Büakkwk  Ten  Vaihali  treimti 
eliiehii  wmfahtWr  firme  (e.  8lr.  11)  Iii.  Well  m 

der  untere  Theil  der  Wölbung  jedesmal  grösser  ist  an 
VeifiMm,  eil  der  ebente,  ee  Iii  eseki  Biieklrair  w 

so  viel  grosser  als  Valhalt.    Ans  dca  ;>-M>  Stock  wer-»  ' 

Im  dei  entefea  eeiieiMi  Mi  Tliimi  eder  giiglegq  , 
lüA  ValMl  filMk  Ygl.  Mr.  H. 
11^  IHe  Kdda  lehrt  lert  ia  Mirea  Jj^ragea  und  Aetvee- 
%m%  „Osftfier  £ragt:  wm  Uea  die  iSfadwiw m  tri»* 
kea,  das  so  gut  vorhält ,  als  das  JSsaenl  Trinken  sie 
fieHrfcht  Weaeerf  Udr  eehmMer  dee  war  eiM  ein- 
liltige  Flage!  Wer  kann  glauben,  dat»ä  Allvater  Könige, 
Jeiie  Ml  eedre  vomehM  MiMUr  m  eWi  elaledei  wuX 
fluM  Weeeer  fereelMi  wtrdi  TMe  keettee«  weMiek 
Heek  YalheU^  die  sUnbei^  würdeu,  ekiea  Xreek  Wae- 
em  degek  Weedes  ud  kvke  MtfkM  Ikeatf  erteeft 
ZU  haben.  Aber  es  geht  weit  anders  her.  Kine  Ziege, 
die  Aeldratt  beliiil,  et^  Iber  V^tt  Md  friM  dae 
Laub  von  den  Zweigen  des  berühmten  lianmes  Lerad. 
Am  IkrM  Eater  fteail  eofiel  Melk,  dM  eia  Triok* 
fefitp  damit  engefilH  wkid«  walafcee  io  greea  fei,  der» 
all«  kUakemr  foUauC  m  Iriakeu  kabea.«^  Wk  enehea 
UiMi,  dM  die  Sega  Heldf aa  aat  ValkaUe  Sima 
stand  aad  eich  iiährt»  ? ea  den  Miättera  dea  Bamnea 
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Ii0rs4  ^ZldKAlp  M^  f»  Sdnrtv  Mitairil        ^IPMI  und 
Vfm»}.  Im  AtOMT  ^  es  aiusii  «irktteb«ved«r  Wiod 
Üm,  «Ii  Lflni  bt >  to  «Mite  WIpM 

Wckbamnes  Y ggdr  a  8 i  1 1 ,  oder  so  su  eagcu,  eine  Fori^ 
vevn^  oBMeiwH«  me  ■ne^«^  inh  ciwbd  w» 
80  wie  auch  den  Baum,  voa  weidiem  beide  pUftekea« 
hil  dl#  Mtdatdie  FeaMe  w«l  M  gtiwgwijffm  «ad 
anderen  Phänomenen  felMet,  die  sieh  dem  An^e  m 
«dar  aiabsi  der  Miiciiairaase  darsteiiaa.  DiaZkfa 
HeUtVB  (tau  HMI,  in^pai  Aalkar)  ht  ahM  e«al- 
M  gleichen  Ursprungs  mit  der  Ziege  Amalthaea^  die 
■ach  EkdgflM  m  flallM  oder  dar  Sana  aafealfaeagt 
\rQrde.  \  ou  der  Milch  dieser  Ziege  hat  sich  li^amiÜich 
fli«tta*Japiier,  dar  liimnicligatt  der  GiMhaa  ead  . 
Römer  f  in  seiner  Kindheit  genihrt.  Ans  Daiikbarkck 
Maiit»  er  ale  ^lar  aailätMlA  md  aaala  afa  ak  0tarB- 
Md  an  den  Hamd,  Ire  ala  iMith  jeat  !■  dar  Wk^ 
atrasse  (waiahe  viaüeicht  nach  ihr  dau  Mamea  trägt)  n 
edMlrt;  «HaklmleaidiSaBBmdarltii^darmai- 
oiclgziege  Amalthüa  nährte,  so  erquickten  sich  auch 
die  GM»  md  JBiidMrfee  ¥aliHUa*b  HÜ  dar  MM  der 
himmlischcu  Ziege  lieidruii;  diese  Milch  galt  ilinen  statt 

daa  Mathea  aed  Intte  wel  (wie  der  Qiimhatt  Nektar 
iMd  Aaibraifa)  aoeh  Ronig  senBeilaedtlieM.  Doch 
ist  aa  keine  aeae  Copie  daa  grieciiiaehea  Traakesf  demi 
die  Arfiar  laauMB  aibaefcHa  eieea  aaMban  edMan^gni 

Saft,  das  himmlische  Amrila,  und  auch  die  Mauna 
dar  Habtiar  m  ekibt  aaiar  entatadaedip  dafea>  Vei^ 

übrigens  d^ju  Kinleituug  auüöttigers  Aiaalthäa  I,  B. 

(mi> 

Die  j.  Bdda  berichtet  weiter:  „Gangler  sagte:  das  ist 
eiee  vertreHlkdie  Ziege  eod  es  aHHS  aie  medcatarcr 
Beeas  esleii  damaa  Zereige  sie  Mal»  JMr  aetwaHete: 
Fmar  ist  aehr  nackwurdig  der  Uiiaeb  AikUiyrAlr, 


tkv  Mw  ¥riMI  ütl*  Mi  fM  ta  fcctgeii.  ilMulfcis 

Bannes  frisst«  Au«  ■einem  GeweUi  flksseii  sonde  Tzo- 
fkm  te  Uverf  «Imlr  Jblnbf  ümm  attt  IMto  im^ 

üirömen«   .  llire  Namen  gibt  nuu  die  27  —  28.  Sir.  TM 

auf  Valhalk  Daehe  steht  und  deaaen  Geweihe  sich  über 
dwi  H**i*Hi"^  anahraiieii^  nrhffint  nir  P^maiM&iiilipA  fp* 
§cnd  einer  «adtrai  AMMung  dwHHriMmMte  mIi 
und  diiriie  aiah  «itar  -den  .CanateUatioiieB  dmelhea  . 
imkmiMi  kMiu  Mm  dklMo,  ins  «IIa  Oa*iMa> 
«nd  Flnaae,  die  roii  obeu  i^oiomen^  aus  Eikthyruirs  Ge* 
mik  infinit  glakMo  ««di  dMattdaivliytkeMiidit» 
daas  die  Nornen  die  Natur  laben  und  befrnchleu  ver- 
Blltelit  dft  Waaaatt^  dta  sis  «aa  lirdft'a  Hheriichtr 
^tteile  wMfim,  We  Ida«  hiainiliaeli««  Wla- 
aarn  ist  nicht  allein  echt  bihÜsch,  aondwn  auch  m  den 
HyllMai  iar  iMitary  Pafanr  mmI  QiiMfecs  MMdbdMk 
Ute  Striche  dea  §egenwärtigen  Gedichte  nennt  una 
i—wlBM  Mch  Tier  ani«e  IMwdie,  ü»  ridi  iaa  Q*- 
awcig  deii  Weltbaums  auffüllten  und  wo!  die  %ier  Haupt- 
iviade  amUrtlaii  muk  kum  üoea  fl«f  tddiaahaa  ilhraciw 
jenen  fdnf  sclionen  Hirschen  mit  ^Idenem  Geweih  an 
die  SiiMi  ateiiaBf  welobe  (das  Mtaatagallin)  jirtmiU* 
B9mm  M  dm  Bar^n  A^rMaw  «rieft  hat ,  «ai  Ta« 
denen  sie  vier  m  üirea  Wagen  spannte,  daa  finfteo 
Ittdaali  kiM  Kaaa«  %mM  er  dwSitiiilta  BMüapwd^ 
JH.  Die  Kamen  dieser  Himmeisiliisse  deuten  anf  die 
Haaflaigeaaehall  Jadea  fii—i^lf  ieiaeihan  hlKf  a«  aal- 

dien  liimmlischeii  Gewühseru,  dadUeu  die  Alten,  käme 

Tha«t  Regen,  Hagel^  Sehnee  «.  i.  w.  henk^  Her  AMi^. 

druck  hodd  gada  (Vera  8),  soviel  ab  firela  #er  GM- 
ler,  deoial  effaiibar  an£  die  itfeiaföriBige  Geatalt  dea 
nfanaela  Irin.  Antae  ¥Hker  digef»  hatai  illiMniia 

fliaaa,  wodnrch  die  Vacsehiieguifeii  der  btenigrii|^ 


I 


^  mwä  4^  SftaMDgM  4tr  WUbdnmt  aaptfcvtet 

- wcrdeu. 

A  Mi«  libil  dier  Jidite  4w  ir4i«cli«ii  Fi&t»e  a«f; 
.  .  d«eli  hit  «r  sie,  wie  et  MMnt,  ^riMBtentMb  mkA  ih- 

m  verschiedenen  EigenscbaÜea  benannt ,  ohne  ihic  ai- 
teo  fCAgMpliiMlwii  ^iamen  m  hetjciaiebüfea^    Man  . 
glaubte,  dass  sie  fiiunllich  iu  den  Abgrund  (d.  L  zur 
Hei«)  amtrilateD« 
tili  In  der  gegenwiriffe«  Strophe  wmlen  miclitl  die 
ßewässer  nnd  Dünste  der  Woikeiiiufl  genannt, 

■ 

4mh  «eilte  Ther  jede«  Tafp  waten  ntnaa,  ween  er 

/  zur  llaüisversammelurig  xieht  unter  den  südlichen  Stamm 
der  fiadte  YfgdraaiU.  Wem  er  in  aeincni  I^onnerwm* 
gen  fUire,  ao  wSrde  die  Gitlerbrftcke  le  hellen 
Fiaminea  atelien  und  die  himmüschca  Wasser  aiifbras-^ 
aen  »id  aieden« 

9ti  Nunmehr  lernen  wir  die  Göt^erpferde,  oder  ei^ent- 
ilaiinw Miw deraelben»  lieenen.  OdieaRes« Sleipnlr 
wird  hier  gar  nieht  genannt.  Thorlirancht  kein  Roaa 
da  er  entweder  zu  t'usa  geht,  oder  mit.aeinea  Böcken 
lUir«.  BaldnrarKeaa  ward  mit  dem  GoU  eelbat  auf 
den  Scheiterhaufen  gelegt«  Die  Namen  dieser  Götter- 
.  leM  aind  non  meist  Tem  Fever  eder  Qlansi  wie  aueh 
Ton  den  Eigenschaften  des  Goldes,  Silbers  und  Edel- 
gestcins  hergenemmeii;  ebenso  beschreiben  auch  die  Lei* 
ten  ihre  hi^wllaehen  Reaae.  Wehvaehdolieh  liaben 
sieh  die  Alten  Sternschnuppen  und  andere  Me- 
teor« donnCor  fedacht«  Wenigalena  iai  diea  Lästere 
Toa  den  Rossen  der  Wslkjnren  gewiss. 

U-^U»  Der  Mjrtbua  .von  Yggdrasiii  atelit  die  ganze 
Well  nntar  dem  Rüde  dnea  engehenren  Banmea 
Ter,  dessen  Erhaituug  und  Tllege  den  drei  grossen 
Novnen  odar  den  ewigen  Gditinaen  der  Zeit  fiber- 
tragen  ist«.  Die  j.  hddd  üclcrt  unj  folgende  £2rzähiuug 
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ter  Ist  bei  der  Esclie  Yggdrasil!.  Die^  mt  der  gr5wto 
lad  tate  aikr  WUmmi  mIm  SMfB  bwüi  ridbU« 
«lic  ganze  Welt  au8^  und  reiches  liiuaaf  äberdenUiuH 
neL  IM  WttMfai  ImI  der  IlmiB»  die  ädi  Irak 
dehoen:  die  eine  bu  den  Äsen  and  die  andere  sa  den 
HrjmtliaxaeB  (ITroatrieaea),  da  w  chamaii  Gla> 
üttiifagap  war.  lUe dritte rcMkl Ui  Mik  Nif I kein 
und  bei  ihr  ist  (der  Abgrund)  livergeimir,  wo  (der 
leMmgraWniy)  Nidkdggr  tob  nstaa  aaf  aa der  Wnr- 
lei  nagt«  Bei  der  anderen  Wurael  liiogegen,  die  aacli 
äuk  Hrjmdinnaa  gahtf  iii  Mlailra  BraMea«  waite 
\  erstand  und  Menschenweislieit  Terborgen.  Der  Eigner 
4mi  flnuiaana,  Mimir,  iai  vaUar  Weiabtti,  wcM  er 
Jaden  Herges  in  dem  Qiallarlieni  aaa  deai  Bnuinen 
taakL  EinnMi  i^am  AUrater  dalun  und  veriangte  einen  ' 
Twmk^  eireiehfe  adnen  Wanadk  aber  nlclift  aber,  Ma 
er  seiii  Auge  sum  Pfaiiile  aesie.  {^  öiuspd,  Sir.  25»  ÜtÖ). 
Bei  der  dritten  Warael  dea  Karhanhaanwa,  die  lam 
Hininiel  geht,  ist  lirdad  Quell.    Da  haben  die  GtoUer 

Um  fanrklitMtittn  Aach  atelit  an  daat  %neU  ein  adid- 
nea  Gebäude  (Yergl.  Vöhupä^  BIr.  18).  Am  demael- 
ben  kymf»**^»  die  drei  Mädcbeni  die  lird,  VeriLandl« 
(eder  Verandl)  and  Bkmid  iniinB,  IMeeeMUeben 
If^fipi^nMiii  Aiier  Menschen  Lebenamitf  and  heissen  N  or- 
nen*  Sa  giU  naeb  aMbreMeMn«  nenriki|dl4ealgen, 
die  sich  bei  der  Gebart  eiaea  jeden  Kiudes  einflndeUt 
nm'  flyn  aeiae  l^ebeanMil  nad  aabi  fiidiifiinl  beielie* 
leas  rie  sind  vom  Göttergeschiecbt;  andere  dage- 
gen aind  veaa  Alfen-  (d.  L  Liebtalfen-)  Geeebkebt, 
and  die  ddtte  Art  fem  Zwergen-  (edar  Bebwanel- 
.  |«a-)  GeaeUeebt.  Die  dement  die  aanit  und  von  guter 
lleitnait  rfnd,  beaJiaffMi  Gftefci  and  gaiaibea  ebuge 
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ÜMtkeA  ia  Uagiftdi,  to  muniiea  ei  die  bliea  Nor- 
ncB.  Bi«  Nerne«,  41«  wich      ürdrn*«  Bmanett 

Auiiiaitcn,  ueiuneu  iiigüdi  Waiser  aus  dem  liriumea 
md  tBpnagm  m  pngldch  mii  dem  Lehm  oder  fitilimMi» 
der  umher  liegt,  auf  die  Esche,  -damit  ihre  Zweige 
nidit  vcrÜMilea  und  anagehea  mdgen«  Dv  WiMcr  kl 
BO  heilig,  dass  Alles,  was  In  den  Brunnen  kommt,  weit« 
wird|  wie  die  Hanl  ia  einer  Eierachaie.  Dea  Xiiao« 
der  Tee  der  Bsohe  fiilt,  nennt  man  HtmängrfaU^  Ho- 
nigtliau,  und  er  ist  der  Biciicn  Nahrung.  Zwei  Vö* 
§d  wenten  gen&hrt  in  Urda'a  Bnuaeii«  Sie  heissen 
•  Schwäne  und  Ton  ihnen  stammt  diese  Yogelart  ab. 
Bin  Adler  aist  in  der  Bache  Zweigen,  der  viele  Biege 
weias.  Zwisehcn aelnea  Augen  nst  ein  Hebleht,  wel- 
scher Vedrfölnir  (der  Sturmdimpfende)  heisst  Kin 
Biehhdrnehen,  genannt Maimt&skmr^  läufinm  Benme 
nnf  und  ab,  uud  Uägt  die  rVcidworte  zwischen  Adler 
and  MIdhöggr  hin  und  her  (oder  sucht  Streit  na  atiflen 
nwiadm  Mden).  Vier  Hlrache  rennen  imher  in 
des  Bschenhaums  Zweigen  und  beissen  die  lümspen  ab. 
In  Hrergehnlr  (nnter  dee  Btnmee  Hanpiataniae  oder  ' 
mittelbier  Wurzel)  sind  8o  Schlangen ,  dass  ieine 
Zange  ea  jbcachreiben  hann.^^ 

Wol  iat  die  Bedentang  dieaee  diebteilai^-keenio^ra- 
phiachen  Sjatema  aiemiich  in  die  Aug^n  ^lUiead;  deu- 
aodi  dber  dArlle  ea  notfawendig  aein^  nm  richtige  Be- 
griffe TOtt  den  eiuzeiea  Theilcn  su  i'a&äcn,  auch  daa 
Genne  nnoaiehr  Ia  Znainnqenhange  m  erlintem. 

Bcr  Nene  Yggdrtuill  bedeutet,  nach  den  Yerachfe- 
denen  Sprachwnraeia ,  entweder i  Begeagebeod« 
Thentriefend^Bethenend^oder  nnelis  Tgga,  d.i. 
Odins  Führer  ader  Träger,  wenn  derselbe  Gott 
Mnlieh  nia  Qelat  dee  fiiaamela«  eia  Woitaeeie, 
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oder  schlecLiliiu  nach  dem  Ausdruck  der  Phonicier  als 
Wind,  Atiieni,  undgiiflflkhahi  G«ltli«^ii  der  Lnft  - 
und  des  HimmeU  betndilct  iHrd.        kt  biIIMii 
die  Erde,  oder  die  Welt,  too  welcher  hier  gtwg^ 
wird,  daee  tie  Odia  traf  e. 

Vergleicht  man  die  Berichte  beider  Eddea,  se  zeigl  % 
es,  tkk,  dtat,  nidil  towoi  von  drei  Warsela,  «Ig 
Tieiiiidir  TOB  drei  Stimmen  derlNfetteMbe  YgfdnsiU 
die  Eede  ist,  welche  sich  eiisdebttea: 
^ner  m  den  Äsen  oder  den  HimmelagSItein,  die  n- 

meist  im  Süden  \iohnen  anUrda'sBorn,  der  Quelle 

des  Seins»  des  LislUcs,  der  Winne  nnd  des  Lebens: 
der  andre  nnd  mittelste  werselnd  In  der  Dnnttwelt  Nif  I- 

heim  und  dem  Alignmde  Hverg eimir,  immittea 

der  Wek: 

der  dritte  unfern  der  Froatriesen-  oder  Mimirs- 
Qnelie,  d.  L  am  Urqpmnfe  desOeetns  Im  Norden^ 
nach  der  Meinung  der  Alten, 
ikwigen  wir  femer  die  in  Völas  Weihsagnng  vor* 
kommende  Besefareibnnf ,  so  findet  sich,  dass  der  olmsfe 
Thiil  von  Yggdrasili,  durclisichtig,  Aether,  ein  blos- 
ses Luftbild  sei,  —  wie  Griter  sieh  ansdrOeiit^ein 

riiaiUoiu  der  hohen  nordischen  Einbildungskraft.  Ygg- 
dcasüls  Zweige,  der  Aether  oder  die  Luft,  sind  iiber 
die  ^ause  Erde  ausgeivreitet  nnd  die  Sterne  hangen, 
wie  die  .Skalden  sprechen,  als  goidue  Fruchte  dar- 
Ins  TOD  des  Weitbanmes  fiiittern,  den  WoBcen,  trinll 
Regen  oder  Thau  hernieder  in  die  Krdenthäler.  Wol 
Jeden  Tag  wird  der  Baum  benest  mit  weissem  Was- 
ser ans  der  Qnelle  des  Aethers  In  Sttden,  von  den 
Alten  Urda's  oder  des  Daseins  Quelle  genannt. 
Bie  gr6Ssen  Nomen  der  Zelt  (Yeigangoiheit, 
iaegenwart  und  Zukunft)  sind  des  Weilbaums  erhabene 

12  ♦ 
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HcferfM.-  Me  Mt«  mMm  ma,  haie  Ihm  Ur* 

e^ruug  aus  d^iii  Iliuimel^  beule  bedingen  gegenseitig 
Aica  Lauf  «nd  WedweL  Jka  Thia  ktami  glcidi- 
fall«  aus  dem  Aether,  er  ist  Nahninf  der  Bienen; 
wk  deiiB  auch  die  grieckisclieu  Dicbter  die  MeireM  ak 
Mhicrliieii  der  Bfenen  beanngen  «ml  flbcrdfoa  won  eiocr 
ihnüdien  Qselie  der  S^kickaalsgötliiieui  oder 
dMiii  flee  Hüft  wieinam  Weaaer»  gedieliteft  haHtOL  Um 
die  Schwäne  orsprüuglich  aui'  deu  äiheriaclieii  Wäsaeni 
Ihm  Heiamt  hEttea,  aeUoaaen  die  alten  NefdroU«  w 
ihrem  blendend  weissen  Gefieder;  auch  sind  diese  Vo^cl 
In  dnigeii  anderea  Mjrtkeaajate^jeii  Sionbüder  dea  Hiaii- 
awklldtteaL  Im  Sttden  eadlich  maaa  der  Urspmng  dea 
Aethera  ada  (a.  d»  Aam*  aiir  17.  ätr.  dec  yöiuspä)^ 
denn  dort  lat  die  Erde  ewig  grün,  der  nmall  am 
sagen  ewig  blau.  Dahingegen  ist  der  Weitbaum  be^on- 
ileia  In  der  NIIm  dea  Nerdpela^  bei  Himlra  Qvelle^ 
mit  weissem  Wasser  befeuchtet^  da  Laiid,  Meer  und 
Luit  hier  wideracheiuen  tob  beatändigem  Eia  and  Schnee. 
Hier  iat  aber  auch  der  Irdtaehe  Ursprung  dea  Meeren, 
deaaea  Behenracher,  Mimir»  ?oa  Odin  (ed^  dem 
^  Hlniniel)  ffat  einen  dniigen  Tmnk  daa  cbe  Au^e<, 
nemiich  die  Sonne,  au  Pfand  erliielt  {Völmpä  Str. 
tt»  M  n.  d.  Ama.)«  Cibrigena  aehdnl  daa  Meer,  ala 
Grundquelle  der  irdisclieii  Gewässer,  Y^^drasiUa  Wur- 
neln,  Urda*a  ^ell  nnd  deren  üheriache  Anaflin» aber 
die  Zweige  und  Blätter  des  Weltbaumes  zu  was- 
aenu  Und  ao  wkd  die  Welt  ala  em  Banm  wgOitelilt 
wekAer  den  Wiaaem  dea  Abgrandea  nnd  dea  Hiaft- 
mels  ernäiirt  wird«  Die  Drvaden  deaseibeu  aiod  die 
did  heben  Nomen,  iveUhe  fttr  oeine  KrhattoDgaorgen; 
gleichwol  wird  der  Banm  in>  der  grosaen  NatunirawSl- 
nnnsi  die  wir  ftnsnnvlknr  nonnoDi  2we%n  nni BUt-. 
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Ux  vcErUemi, .  md  mar  d«r  BmfMmm  vM  tei  ato« 
k«i  vttd  fnrt^Ren  in  neaer  herrlicherer  Gestalt. 

ha  wird  utm  auch  nicht  Mhviur  tak,  joi»  alle|fo« 
riaefcen  Thier«  n  etUltea,  dfo  d«r  WdMelM  be- 
ständige fiewohuer  sind.    Der  Adler,  welcher  auf  dca 
Xweigeft  alit,  iat  eia  aHgeneiiMt  tfnUld  der  Luft 
oder  des  W  i  ii  d  e  ;  der  zwinchen  seinen  Augen  ait- 
i^nde  aiiraMliiiipfeiide  Habioiii  hiegcfa»  beieiahael 
den  atflleii  Aeiher.   Man  glaubte^  dasa  der  Habicht 
wter  «Uefl  Vögeln  am  höchatea  fliege^  und  daaahaib 
maehte  man  Ihn  aitm  Symbol  dea  Aelben.  l^eor  an- 
deren Mythe  zufolge,  ist  es  der  liicsenadler  Hräaveig, 
wekher  haapUichlich  die  kalten  und  heftigen  Nordat&ime 
erregt  ^Faßhfudni:imäl^  Sü.  ^j).    Die  Tier  Hirsche, 
wdaha  im  Genreig  nrnherlaiiCan  und  die  lUitte  der. 
Esche  Tenehren,  sind  die  vier  Hauptwinde,  die 
die^  Wolken  lerstretten  nnd  also  gewiaaehnaaaen  auf- 
ndmn.    Sie  helasen  Hdttm,  JhfoUn»^  AMMfrr  mid 
J)jff>aUirörr ;  die  beiden  ernten  sind,  wie  es  schon  ihre 
Namen  neigen,  die  mUgenii  die  fleiüafenciigendenb  die 
beiden  lezten  die  stürmenden«    Das  Eichhörnchen, 
valdMe  gteichliaUa  am  Baome  anf  nnd  nieder  lieft  nnd~ 

dcä  Adlers  Worte,  d.  i.  dessen  Pro  d  nc  te ,  Ilcr- 
Torbringnngen  (denn  Ord^  Hwrd^  Wort,  fem  aW 
imt^dth  bedentet  anch  dat,  waa  werden  |retl)mil- 
Itthrt:  dies  Eichhörnchen  ist  wol  ein  iiUd  der  ü^gel* 
k^lrner  nnd  Sehneefloeken,  die  aiah  la  der  Lnft 
erzeugen  und,  wenn  sie  aufgethaut,  als  kalte  Flüssig-- 
kät  lienmter  in*a  Heer  oder  in  den  Abgnmd  inufen« 
Dii»^  der  Scliiangenkönig  Nidhöggf  in  den  Tiefen 

« 

Imwei  hi  wo  YcjrdrasiUc  mittfilotrr  bofimliet  iaL 

zeigt  ihn  nna  ala  bloase  Penonifieatlon  desselben  AB-» 
lanndeii  fum  in  der  Art  der  SU4|v^-  e4er  WeK« 
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nhitag«,  In.  «etfibef  mit  der  Ocean  pcftoalfidKl  kt 
8»  tfaid  wvl  mmh  die  fibri^  ScliUBgea,  die  «Bier 
de»  WeUbanae  liegen,  wirbdode  Mabliiröiiie  iuid.braii- 
eeade  FUbie,  tob  bboi  Tbeil  ndlceafsofaer  Art  —  also 

recbt  eigeolUch  sehrende  oder  zerstörende  Kräfte.  Aus 
dieeem  QrüidB  Mgl  der  alte  Skalde,  daaa  die  Esche 

Yggdrasill  au  der  Seite  fault  vor  FeucLtigkeil,  dasi» 

ale  mitftea  tob  den  Winden  ihrer  JUaUer  beranbi  nnd 
«BteB  an  der  Wnrael  tob  TnlkaBlaehen  OifanfnfeB  all-- 
BuUii;  aerrutlet  verde*  In  der  That  alao  tragt  der  Baum, 

* 

WBBB  BMB  dies  Ailea  aBfanin!**T*T'^"'!'''*t  * 

■ 

* 

^Welt  grSiaere  LiaCen, 

Als  Mancher  glauben  mochte. 

fiiesea  Bild  der  Welt,  daa  aber  nur  dea  aUgemeinen 
GfBBdaaAs  anadrOckt:  AUet  sei  dureh  Innere  Krallt  vnd 
fiatwickelung,  wie  das  Fflauzenreich,  entstaiuicn«  ver- 
tilli  dentlieh  seinen  indlaehea  Ursprung*  Die  Esche 
selbst  ist  dem  Wunderbaume  Zampuch  in  der  tibe- 
tanlachen  Lehre  (Georgii  Alphab.,  TibeU  186. 
1B'3[),  den  auch  die  Hindus  und  die  Perser  (Gür« 
«ea  Aaiat  Mylhcngesch.  L  87.  kennen^  nachge- 
bildet ÜB  Onpsek*  hat  (I.  S25)  femer  wird  daa  All 
vorgeslelll  ala  ein  Baum  mit  drei  Wurzein:  Empfindung, 
BihaltBif ,  Zeratbrung;  und  mit  Ibnf  Aesten:  Aether, 
Fener,  Luft,  Wasser  und  Erde«  Selbst  in  der  allen 
fileehiadieB  JK^osoMgonle  bei  Fheree^dn  findet  aich  der 
Weltbaum  wieder  (Tgl.  U  a  aus  ob  r  e  hUL  da  Manich* 
l  SW  Jf.)i  Ja  wabraehehilich  auch  In  der  Irmlnanl 
der  altea  Teotidien  (Grimms  Irmenstrasse  nnd  fr- 
aensiulc,  8.  02),  weicbe  von  Adam  v«  Bremen  uni* 
99näU9  mdmmtm  ftberaeat  wird«  Endlich  hingen  auch 
die  heiligen  Bäume  im  Norden  damit  ausammen. 
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fik  nldüT,  <kr  ^ommfsr  rnnd  Wtaitor  griate,  timd  bei 
4m  sKen  tJpstlatenipol^  nach  dem  «Itcn  Schollastea 
SU  Ad.  V.  BreoH»  (ML  JLmdtuär.  ji»  61),  4er  liiam* 
Mrt,  dMs  nimiHHidL  il«t  CkfdiM^  de«  BtWMe  louinte. 

Neben  demselbeu  war  die  heii^fe  i^iieUOf  fal  weiclie 
die  Offer  geiewkfe  wwdea» 
30.  Von  den  Valk^ren  sagt -die  j.  Eddas  ^^Noch  Bind 
(««Mcr  den  A^raiea)  Jliddiea^  die  ie  ¥e^  dienen, 
Trinken  bringen  und  daa  Tiscljzcug  und  die  Becher  vcr- 
wahrea  aoUeo*  (Sie  werden  kk  Qrmmimdl^  8ir.  M 
femnnt).  Dfoaelben  Meaea  Valkyriut*  Odin  eendet 
sie  sa  jedem  lianipf,  die,  wekbe  al erben  sollen ,  zu 
enriUtei  nnd  über  dea  Sieg  la  feMelea.  Qmdmr  (äU 
Guna)^  Mola  und  die  jüngste  Norue  6kuUd  reiten  gc- 
«ihnüdi  liia,  die  Feilenden  in  eitieien  and  den  Btrdl 

zu  Iciiken.''    Der  M^lhus  \on  den  \aik^reu  tioll  un^i 

wei  nter  die  Entotdmag  der  Meteore  ecldldeni»  Ale 
▼emeiatüebe  Ckister^  die  Toa  »olclien  «oliInnBenidea 
IfiiioeoieneB  begleitet  wurden,  gehörten  die  Vaikjreii 
aeh  la  Odini  eder  dee  manaeliigotlee  Gefolge.  Da 
derselbe  Gott  inaondera  bei  Feldscliiaehten  gegenwärtig 
war,  ee  effeaberte  er  aeiaea  £iaiaBe  aal  dea  aehiebMl 
der  Menschen  dadurtli,  dass  er  die  Tapferen  zu  ^ich 
aabm  aad  Aadcrea  wieder  dea  Sieg  vefüeb,  2a  die- 
sen Verrichtnngen  iiatte  er  die  Valkyrcn,  diese  Wnmi- 
iiftdien  Aniaaeiiea,  eaacraeiwat  weielie  ia  VattiaU  den 
Helden  Hebreleh  ear  Seite  et^n  ^  nad  deaa  wieder 
Maiaareitca  dureh  Woikengründe  auf  ihren  ieurigeu 
Beseea,  gdumtseiit,  brlegarlisli  wüd^  aber  aaeb  rei- 
send und  beseligend.  Ia  späteren  Zeiten  glaubte  man, 
dasi  wfeMdie  irdiidie  AiaMiaea  eder  SehMdjtaajfraaea 
von  Odin  unter  die  VaUijrren  aurgeuommeu  würden; 

eadttch  ward  der  MyOm«  aar  Masiea  Fiaiopifiie  des 


KffogM  vad  d«r  WidaBfen  «ad  F^lgMi  der  gchiicfat 
d.  Art  te  der  Alknni. 

4X  Zur  Eriüimog  diewr  Strophe  dienea  die  Amnerk.  zur 
A.  8tr.  der  FSkupdj  md  Ftflknubdmdl  Str.  IS,  2S. 

Die  jüngore  Edda  bemerkt  auch  noch :    M  n  n  d  i  1  i  ö  r  i 
halte  mel  Kinderr  die  warea  ao  held  vad  «gImhi«  daae 
er  deu  Solui  Mäui  (Mond)  und  die  Tochter ,  die  er 
dMD  Miiuie  6Ummr  'wmAh!U»y  Söl  (Seoiie)  aauite» 
Dfter  dieaen  Stel»  wurden  die  CRkter  •abineii 
diese  beiden  C^eaahwiater,  aeatea  aic  an  den  Uimmel 
«nd  lieaaen  Sei  die  Pferde  lUiren,  die  den  Sonoen- 
wagen  zogen,  weicheo  die  Götter  ans  MuspeUheima 
Fnnken  feadiaffen  hetten,  nm  die  Well  m  eiiieüeo. 
Diese  Pferde  heiasen  Alavidur  und  Arvakur.  Unter 
ihre  Befe  aeiten  die  Gdttec  swel  Blaabiige,  nm  aie 
abauktthJen;  diese  heiaaea  tn  alten  Ckailu^en  harncoL^ 
Daaa  Muadiifdri  den  Stcrnenhimmei  bedeute,  liabe  ich 
oben  iehon  gezeigt;  natfirlieh  mnaa  er  dann  der  Son- 
ne, wie  auch  des  Man  des  Vater  sein«    DaM  atelien 
aneh  die  irdiadie  fiel  sn  dem  Sonnengott  Vreyr,  nnd 
Mani  au  der  Moiulgölüa  Freya  iu  einem  völlig  un- 
tergeofldneten  Verliaitniaae,  nnd  gleieliaam  ala  die  Wa- 
genführer derselben  Gottheiten ,  da.    Die  Namen  der 
Sonnenroaae  aind  aiiegoriadi*  Arvakr  bedeutet  früli- 
wnek,  seitlieh  eratehend;  ^toldSr  hingegen  all- 
versengend  — -  Namen,  welche  in  ilirer  Bedeutung 
mit  jenen  der  Roaae  der  Helioa  iliereiidtonunen.  Die 
Blasbälge,  die  der  nordische  M^tlms  den  Sonnenrosscu 
rar  K&binng  beigibti  deuten  wol  anf  die  k Milien  Mor- 
genliVfte  hin«   Der  Gemai  der  Sonnenjangf^n,  Qlanur 
{Gimiu*'  oder  Ghmir)^  bezeichnet,  der  Sprachwnmel 
noeh,  die  kUre  Lnf welohe  onwtwnnlidi  lat  ?on 
der  Sonne, 
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dachten  sich  entweder  eiueii  durchsichtigea  Schirm  vor 
Smm,  wddier  ihrem  «lw«ifeB  Sinn  m  liiadeni 

m 

hesämitA  war:  «dar  tie  Mhen  iberiunpi  die  Sonne  för 
eitteo  glänzeiidea  Sdiüd  der  Gelter  (xumai  Freyrs 
oder  Baldors)  an,  de  Ja  die  Göticr  die  Sonne  regirt 

und  Bich  mit  derselben  bewegt  haben.  So  denken  sich 
die  Tibetaner  und  Indiaelien  Hnddhaiaten  die.  Senne  als 
eine  Gottheit,  die  ^on  einer  ungeheuren  Glaskugel  um- 
nchleasen  wird«  Bei  den  Griediea  aber  wurde  Helios 
nieht  selten  mÜ  dnem  Sehiid  abgebildet  —  wns  wol 
anch  auf  die  obige  I>eutung  Besug  haben  kann.  . 

M.  Yen  diesen  Wölfen  ist  bereits  oben  (flili^ 

Vafthr,  Str.  46)  gehandelt  worden.    Der  Name  Skolli  ' 
ist  jcnl  auf  Island  (wo  mtn  keine  Wölfe  hat)  eine  aU- 
gemeine  Benennung  des  Fuchses.  Hrodvünir  (der  zer- 
atörende  Wolf,  Hatl  s  Vater),  einerlei  mit  Fenrir. 
Im  Norden  ist  nodi  beut  su  Tage  die  Benennung  ,«Son« 
n  e  n  w  ö  1  f  e    üblich  \  man  bezeichnet  damit  Terschlcdene 
Tor  und  lilnier  der  Sonne  sichtbare  Meteor«.  So  heisst 
es  in  dem  handschriftlichen  Prodromus  calendarii  cth-  , 
inci(im)  von  Sorterup:  M^aim  nikU  SuMmdkk 
adhuc  ruslkis  familiarius  quam  cum  viderüd  unum  in 
crauwre  nube  parelium^      sünul  plur^s^  iuäe  ori'  ' 
tnram  hrevi  immpetiaim  ei  pluHam  augurari  üemUee: 
^Inien^ries  airiß  prapediem  especlmd^^  qum  vidimus 
«s  coelalupoi  Seite  (Seel-Ulre).«' 

40.  Die  Schöpf ungsmythe  wurde  gleichfalls  schon  oben  (Foiti- 
ipd;  Str.  B.  6  und  Fttfikr.  Str.  Bl.  8B-rSA)  besprodieii« 
In  der  j.  Edda  heisst  es  ansserdem:  ,,^8  die  drei  Söhne 
Bora  (Odin^  Vili  and  Ve)  den  Ymit  ezschiagen  hat* 
ten,  BSfsn  sie  seinen  Leieimam  mitten  in  Ginnun-' 
gagsj^  (den  clMoUadieii  Jiaiun)  bioeia  umi  bildeteo 
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■M  iilMa  WUbAm  M»  Mt,  um  mI^  üiitB  te 

Hoer  und  die  Wasser,  wo»  den  Ktiochcn  die  Bcrgei  Fd« 


ieei  brocheuen  Beiustückcu.  Aua  seiner  Hirnschale  bll- 
detett  den  Uinml  wi  «hobai  ilm  iber-^  Erik 
ntt  vier  BikMk  Untar  Jedw  Hm  (Bkke  #ierFfeilcr) 
teslea  sie  «imb  Zweif,  »emHcii  Amiri^  k'^ttriy  Aordri^ 
audrL  BiMiiraahMi  sfo  «elUMB,  ^  wM» 
pelllieim  ausgeworfen  waren,  und  sezien  sie  an  dcu 
IBmniii,  •!«  w&mU  alt  vataB«  um  4mm  nmmd  Md 
die  Erde  zu  erhellen.  Sie  gaben  auch  allen  LichUirah- 
IcB  (gUysadm  LaftmebdsofOB  «id  iünnwblukp«») 
eine  BteUe;  einigen  m  Hli^iiiel,  mdcrmi  Itme  mter 
ilea  Himnei«  und  hesliaimtgn  ikrtn  Gang,  wMiiicä 
Tbge  Md  Mtaw  iwishnct  wcfin.^  A«eh  wM  dt 
berichlel,  disa  die  Götter  eine  Festnog,  Midgard, 
mCUvIni  nt  YbIi»  Angcabnue»,  aefai  Gddm  aber 
Ia  die  Luft  warfeOy  wacMl  die  W  olken  entstanden  siuJ. 

* 

Ymirs,  oder  der  chaotischen  Masse  ^  Verwandlung 
Ii  4m  «tgmkfhm  Wcitküvper  «lüirt  stell  mwm  dcM 
Viliergehawdiii.  Hai«  fiannfl,  Mond^  Sterne  vad 
die  ibrigea  Lafterscheinuiigea  üar  fekliiaclten  aue  Maa- 
peltheiBi  «der  da»  empjrilMliaQ  Bfamael  «nsgegebea 
werden^  stiinmi  auch  mit  der  Meinung  einiger  griecli!- 
«itaa  FidlmfliBa  ftbeMin.  Die.  Tier  Swerg 6,  die 
deo  llimmel  an  seinen  vier  Enden  uul€i>uUzcn,  sind 
ei—  ^Mmkn  mm  dag  Natar  gaianwimb  WiMm.  Yfcia 
alte  Volker  legten  der  Welt  einen  ^  den  Thieren  ahn- 
HeliaB,  erganiscliea  Kö^rper  entweder  ernst- 
Hell,  awil  il»  meint««,  die  WeMeede  «ftsut  waA  einen 
paiienden  Ikorper  haben,  oder  blas  anm  üehul  der 

ppellitbfa  0IUerap«teli«t    Mo  Wsktor  «ad 


Waiievi  wiUftcB  daw  am  ikbaUa  &m  niMscliiiciie 
Fif  «r«  Dtt  aie  mn  witynrnnuhiw  girahtant        der  * 

Meuadi  aiia  deu  Klemeaten  der  groaaen  Weit  (Afa- 
Iro^OiNiM)  «mmmengeaeii  aei^  ao  naniileii  aie  Iho 
ikfbedtuUam  die  kleine  Welt  {Mikrokosmos),  Dasa 
auch  die  allen  Nordvdiker  aolchen  Glaabea  haltea,  er- 
selieii  wir  zunäcliht  aus  ciuei-  Sltllo  der  Juii^reii  Edda^ 
welche  aaf  VeranlaaaiHig  det  Mpkt  toh/  der  Ardiiü- 
dan^  jeaea  Symboliamaa  erkUIrt^  aaefc  wilihian  daa 
Weltall  uad  beaoude»  die  Erde  aia  aua  dea  Ti^ilen 
tfam  argaalaeben  EMirj^em  saaaniiDeBfeaeat  fedaclil  wird. 
^Die  Meoadieii  wurnlt  rica  sidi  darüber  —  iieiast  ea 
daai  —  aad  aachfea  die  Uiaaelie  aa  eiyftadea»  wamm 
die  Erde  iu  eiuigeu  Uiicksicliteu  ditis^eibcu  Eigeuschaf- 
lea  habe«  ala  Thier«  and  Vöge!«  in  aaderan  Ungegen 
▼OB  ihnen  Terachieden  aef.  Ea  lat  eratlieh  eine  Eigen- 
adiaU  der  JKrde«  daaa«  wenn  man  aof  den  höduitea 
lergesgipfeln  hl  ala  hlnebgiihl,  Waaaer  heffwi^ringt, 
imd  man  ea  da  nicht  tiefer  als  in  den  TiuUeru  zu  au« 

m 

dien  hraaeht   Sa  üegt  aach  bei  Tbiaran  and  Vögeln 

daa  Blut  gleich  tief,  aowoi  aui  dani  Kopfe  als  auf  den 
Fbaaen.    Dia  aweite  BIgenadiaCt  der  Ifirde  lal,  daaa 
jedes  Jahr  Gras  uud  liluiaeü  auf  ihr  wachsen,  und 
In  deoMelhen  Jahr  fenreiken  and  abDaUaa«  flo  wach- 
ae«  anah  and  lUlen  Jedea  Jahr  wieder  ab  Haar  nnd 
Gefieder  auf  Thieren  aad  Vägehi.  Hin  dritte  beigen- 
aahaft  dar  Bida  lal«  daaa,  wean  ala  amgegraben  wM, 
'  Gras  anf  der   lockeren    Oberiläche   waciiat.  [iiier 
lahU  aber  die  Faiallala  aüt  daaa  OigeahMaa),  Barge 
und  Steine  betrachteiea  sie  als  Zähne  und  Kno- 
abesi  Hiarapa  aabaa  ein  ein«  daaa  dia  Brda  niebl 
todt  aei^  aoadern  eine  Art  rou  Leben  hube.^^   Sii^  wuss' 
lan  auaht  dcaa  ala  hbana»  ak  war  aMi  laiihrigbi  Ihrer 


im 

» 

fSjsgl^  60  €i|pie4e  sie  «kli  auck  AUes  su,  was  todt  war. 

41«  Sehr  natirlieli  Iii  et«  dut  Odin  demjeni^ea ,  der  das 
Feaer  hlnwegtchaffli  DUert,  des  winterliehcn  Gotteik, 
Uiife  Terspridii;  denn  saldier  lidüUad  moss  sm  eliesiea 
dto  Bbdit  des  Feaen  dlmpfeik 

U.  Ven  Sddie  SkidbUdnlY  stgl  die  j.  Bdds:  ^Bs  Iii 

das  b^te  und  ittiuüidiste  Sclüff}  Magliar  in  MuspeU 
sWr  Iii  dn  giiarte,  Binige  Zwerge,  Sttme  Yvelds, 
verfertlgteii  Skid  bind  nfr  und  gaben  es  dem  Freyr.  El 
hk  so  grosSi  dus  alle  Aseo  mit  fhrea  Wsfbi  und  ihrer 
Rüstung  am  Bord  sein  können^  mid  solrald  di«  Scfel 
■«fjgesoipea  lud,  Im!  ei  futes  Wied,  woliia  sack  der 
Lraf  geridilet  Irt.    Hsl  Mm  Bldil  dentt  se 

8C|;du,  80  isi  es  aus  lovieieu  Stücken  (oder  tevscliiede' 
Mi  Steffen)  mnA  mit  so  Tieler  Kumt  femecht,  dmss  aus 
es  wie  ein  Kleid  zuaammenlegeB  und  iu  seiner  Tasche 
irsfett  IcaDn.^  Freyr  war  ^gentiieh  BoBneagoll* 

Ii  e  i  t.  Wenn  die  Luit  mit  einer  Wolkendecke  über- 
■ogea  war,  welche  der  Wind  tot  sieh  heitrieis  so  ward 
dieselhe  In  des  Mditer«  schaffender  Efohitdinif  st 
chiem  8dnS  der  Sonne  and  der  Asen«  Kin  solches 
Schiff  nfanmt  dam  wol  alle  Gfttter  des  Himmels  and 
der  Lüfte  auf  und  hat  immer  Fahrwind,  woliin  es  auch 
•sinen  Laaf  nehme.  Bs  kl  ans  vM»  Thailen,  am 
manigfaltigeu  kUincu  A\olken  gemaeht,  und  Henn  die 
OoUsr  niehl  daaul  segeUK  Isl  es  so'  «ihednniend,  dass 
«s  die  Henschin  gar  nWit  wahrnehmen  können;  leicht 
aber  miU  es  sich  wieder  ans  einander.  Yvalds  (des 
flraniitaAs)  Sihnn  shid  dla  hlidonden  Nnlar* 
krafte,  die  kunstreichen  Schwanailen«  weiche  Sifa 
Hanr  (Gial  nnd  SewidMe),  TJiov«  Hnninier  (den 


im 


llMnwr)t  Frey»  Bkeririt  ftÜM  BoMta  {mmUA 

ilie  Sotioe))  sein  SehiiF  Skidblailuir  oder  die  Wol« 
^  km  wfeffiigl  btbeo.  Fwjt  mä&t  im  Smmm 

gott  muss  sich  vortugs weise  eines  Schiffes  bedien cn, 
dn  er  jn  jeden  Tag  niedersteifi  und  idne  FtHui  die 
Ntdil  über  anf  dem  Heere  lorlMt 

Alle  Uer  enfgetihttcn  Singe       Wm&k  «aham  den 

höheren  Regionen  an;  sie  sind  iu  ihrer  Art  immer  am* 
TertrefUchsteB. 

Yggd'ft*^^^)  die  Weliesche,  erhebt  ihre  Krone  noch 
wdl  Uber  den  Himmel  hinaus,  nnd  ist  folgli^  der 

Bäume  höclisier* 

Skidbladnir  oder  die  dichte  \\(i[k^uft,  allerdioga 
das  geviumigsle  und  oberste  SchüL 

Odin,  der  Hbnmel  selbst,  wie  Urano$'Zmu^  die 
hdehste  Gottheit 

Sleipnlr^  Odins  Boss,  Tcnnuthlieh  der  Wind  oder 

das  schvvciiciule  Gewölk;  die  aclil  Beine  bedeuten 
die  acht  Hanptwinde.  Sa  ist  das  flüchtigste  nnd  an- 
sehnlichste Ross,  das  Götter  und  Menschen  kcimeiL 

Brngly  als  Slttidengott,  mosa^  der  vorlroi(lichste  Dich* 
ter  sein. 

BifrSst,  die  Ootterhrfteke  oder  der  Begenbogen,  wol 

der  Bruclien  liöehstei  ^aciitvoU  and  kiihn  erbaut» 
Bdhrek  (Hoohfite)  Ist  vielielsht  «in  anderer  Name 
des  mjtliibclieu  Habichts  l  uirjolmr^  der  auü  Ygg- 
diisiUa  Wipfel  siat  und,  gleidk  Jonmi  nwcl  Baheu» 

dem  Odin  geheiligt  zu  sein  sciwiati 

Oarmur  oder  der  hramende  Sturm,  vargustoUt  un-^ 

ter  dem  Bttde  eines  wuthendcn  Hundes  o^iy>a, , 
air.  dt^). 


was  «BS  auf  eui  Meteor  scbliessen  iässt,  elwa  auf  die 
■ogemiiBteB  fliegenden'  Brachen  (Isttnd.  Viga^ 
brandr)^  toq  oft  sdiwcrtaiiuliclicr  Gestalt 

—40.  Iiier  finden  wir  nun  55  Ton  den  Namen  Odins 
aufgezählt,  weiche  ihn  susammtals  Gottheit  der  Luft  und 
des  Hhnmeb  eharakterisiren.  In  den  KitaUngar  koBH 
BiCn  bei  120  dieser  Namen  vor,  in  anderen  Sammlungen 
nnd  in  den  Liedern  der  Skalden  finden  tldt  aneh  noch 
weiche  zerstreut.  Odin  sagt  ja  (Str.  46)  von  sich 
aelhst: 

^Mit  einem  Namen  nannt*  ich  mich  niemals, 

■ 

8e|t  ich  mit  Menschen  Umgang  pflege.  ^ 

In  gleicher  Hinsfcht  erinnert  denn  aneh  die  j.  Edda: 
Y^Odin  heisst  AUvatcr,  weil  er  aUer  Götter  Vater  ist^ 
aber  er  nannte  sich  noch  mit  mehren  Namen*  [Es  fol- 
gen nemlich  die  in  Kede  stehenden  5  Strophen  aus 
Qnmm9mäl\*  Da  sprach  Gangler:  Das  ist  eine  ge- 
waltige Menge  Namen,  die  ihr  ihm  gegeben,  und  es 
muss  wahrhaftig  ein  gar  kluger  Mann  sein^  der  weiss« 
was  far  Begebenheiten  jeden  dieser  Namen  Tersnissst 
haben«  Uar  antwortet:  Alierdings  wird  lüuglicit  er- 
fordert, um  es  genau  zn  entwickeln  nnd  zu  erkliren; 
aber  das  ist  doch,  um  es  kurz  zu  sagen,  die  Veran- 
lassung in  den  meisten  Benennungen,  dass  die  ver- 
sckiedcneu  Völker  in  der  Welt  seinen  Namen  nach  Uircr 
Sprache  einrichteten,  nm  ihn  in  ihrer  Zunge  anrufen 
irod  anbeten  zn  kennen.  Andere  Veranfassungen  zn 
diesen  Namen  müssen  in  seineu  Heiscn  gesacht  werdeo, 
die  In  alten  Sagen  TOtfcommen,  und  dn  kannst  fceinea 
Anspruch  maciien,  ein  weiser  Mann  zn  helisen,  wenn 
dn  vichl  tod  diesen  merfcwiirdlgen  Theten  m  cfzilüeii 
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WfiiMt^   So  naantea  mmIi  4k  CMedMO  Am  Zbmm 

IIca  o^L(ptti(yg  (der  nll  ^Mm  Stimmen  angerafen  wird), 
^Cü  Bacchus  iJoA^owfiog  (den  Vidnuiugeii) ,  die  In$ 
livQiowfiog  (die  Myrfadeniiinilge)  w.    In  den 

ersten  Tlieii  von  AmaroBinha  (den  indlscLeu  K4tmingar^ 
bei  Boda  22^»  Viaktm  Skha  4V  Namen;  ad  eine 
indische  Stciiischrilt  Asiat,  Res,  I)  lautet  nacii  Wilr- 
Inns  s  ^Ich  bete  dich  ao,  der  da  in  Bode'«  Gestalt  tcp- 
elirt  wirst  mit  tausend  Namen  ^  unter  verscliledenea 
Formen.  Mach  FugUangs  Zeugnias  kommen  im  2ten 
Theiie  des  Amarasinha^  welcher  tamultsch  T'ha^garam 
heisst,  noch  über  1008  iNamen  von  l  ishnu  uad  Shiva 
▼or*  Jupiter  lehrte  bei  den  Rdmem  iiei  200  Namen  | 
und  selbst  die  nionotlieistischeu  Mubammedancr  haben 
für  ihren  Gott  1001  Benennvni^en« 

Die  kalendarische  Bedentnng  jener  18  Namen,  welche 

Odin  hn  alten  Asgard  fülirte,  habe  ich  oben  (S.  110  ff.) 
dargethan.  Die  h%  Toni^gliclisten  Namen  femer,  welche 
.  Odin  in  gegenwärtigem  Gedichte  beigelegt  werden,  be- 
leichoen  (nach  F.Haf  nnsena  £ntdeckung)  die  52  Wo- 
chen (oder  Odinischen  Tage)  des  Jalires.  Die  meisten 
dieser  ^^amen  l^ommen  nicht  nur  mit  jenen  des  Zeus* 

4 

JupUer^  sondern  logar  auch  mit  den  indischen  Deiner 

meu  tle8  Buddha  übereiu;  wie  cbenfaiis  F.Magnusen 
im  III.  Theiie  der  MagniUschcn  £dda  p.  017^020  nnd 
027  C  bewiesen  hat. 

d2»  Die  zürnenden  Gottheiten,  weiche  ich  hkr  Norncn  ge- 
nannt hebe,  heisaen  im  Texte  Diaen  (Disir).  Es  ist 
dies  eigentlich  eine  l^eaeunuug  aller  Göttinen  überhaupt; 
sonst  aber  werden  vnter  Diaen  noch  besondere  die 
weiblichen  Schntzgeister  and  begleitenden  Genien  ver- 
Stauden  9  deren  versdiiedeue  lieri^unit  uns  die  j«  iiidda 
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(&  «Wb  m  Str.  tl-«a2),  8k  hdttesi^j^, 

Geleiterinen;  Hamiif^for^  Schicksalslenkerinen ;  Thrudar^ 
•  Knllfeberioea;  J^äiaä'f^lgmr^  Todesgeiiiea  il  «•  w* 
it..  Biese  StMpb«  edkUcitt  iidi  dgentUch  an  Üe  4a  Str. 
an;  auch  ist  sie  ursprünglich  wol  nicht  die  lexte  dea 
Gedichts  geweaeii,  wie  die  presaisdie  Et^buumf  des 
Sammicrs  beweiset.  -  « 
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Hymis  -  kvida. 

« 

Der  Gesang  von  H^mir.  - 
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Einleitung* 


u  m  uns  einen  richtigen  Begriff  toq  dem  iulialte  des  ge« 
getiwirtigeB  Ckdicfates  m  niichen,  mfinea  wir  Torerst  desaea 
Ifauptpersonen  kürzlich  betrachten: 
I  Aegir  ist,  wie  bekinnt,  ein  Naturgeist  oder  Diittcni 

ies  Meereff  eigentlich  Enm  Jotengesehledite  gehSrlg,  und 
daher  von  dem  Yanengott  Miord,  weldier  über  die  irdiscliM 
Gewtaer  im  AUgemelaen  wiitet,  m  imtenehelden. 

Thor  hi  der  Donnergett    Er  wird  auch  IIiöd/i(it\ 
I    üiMrrW,  der  In  Flaounen  einherüdiraide,  oder  über  die 
Aitare  hinschucbcadc  Gott  gcuaiuit. 

Hjmix  (in  der  j.  Edda  auch  Ymir  genannt)  war  el? 
«er  der  vonügilelisten  Joten  In  Utgird.  6r  herrschte  «r* 
•prungiich  ühtr  Mivagar ^  die  Flusse  der  Unterweit,  welche 
switdien  Utgard  und  der  Erde  atrtaea,  und  den  unwegse^ 
meu  Uceaji  ^  darin  sich  die  Weltschkii^e  Joi  rnuiigaudor  auf- 
IdUt  Wahnchehilieh  stellt  die  i^bel  des  GesangeB'  Irgend 
eiiica  grossen  31  aii Istrom  oder  das  irdische  Meer  iiber« 
haupt  jonter  dem  Bilde  diiet  wngehearen  Keasela  irori 
welcher  nunmehr  dem  Aegir  angeh&rt,  nachdem  Ihn  der 
Donnergott  erat  dem  Hymir  abgenommen  hatte.  JDaa  lex- 
tcre  getehali  neuUcli,  als  Thor  die  WcKadifanige  ans  den 
Tiefen  des  Oceans  heraufzog,  wodurch  eine  heilige  Erder- 
■dtUtenuf  md  Ratorrerelattoi  Terarsacht  wurdet 

U  * 
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Ht>er  bczciclinete  sonst  einen  p-osscii  Kessel;  jezt  aber 
legt  iiiaD  diesen  Nameo  auf  Island  den  heUsea  Quellen  bei, 
die  zuweilen  von  bcdentendein  Umfange  Bind.    (Vgl.  Foluspd^ 
Str.  32.  u.  d.  Aum.)    rSacU  Ii  er  od  ot  (Vil.  116.)  Ine^sca 
die  wanneii  Quellen  bei  den  ältesten  Ch-Icclien  ebenfalls  Kea- 
fiel  (S.  Creutzers  Sviub.  II.  404.  III.  404  -404  il.  2ica 
Ansg.).   Auch  wird  die  unterste  Tiefe  de»  Abgrunds  in  der 
Edda  Uver^tlinif  oder  der  alte  Kessel  genannt;  über 
demselben  stellte  man  sich  den,  hier  zunächst  in  Rede  ate- 
hcndeu,  jüngeren  Kessel  oder  Behälter  des  Meeres  vor. 
Was  das  Gastinal  anbelangt ^  welches  Aegir,  nachdem  er 
den  Meereskflssei  oder  Abgrund  sii  eigen  erhielt,  jährlich 
^nr  2cil  der  Flachsernte  den  Göiicrn  geben  sulltc :  so  dürfte 
ea  wol  auf  das  Basen  und  Uiberihiten  des  Meeres  hinaielen, 
wie  solches)  um  dieselbe  Zeil  imnier  Statt  ündel.  irieicli  dem 
^  Uiberschaumen  eines  siedenden  Kessels.   Uieau  gesellten  sich 
liemlich  die  goldglänsenden  tJchlcr,  welche  hauptsächlich 
nm  die  Spätsommeraeit  in  der  Tiefe  sich  seilen  Hessen ,  und 
die  nachher  bei  Aegirs  Gastmal  nameatlich  aulgeführi  wer- 
den.   Zugleich  fand  sich  auch  die  glänzende  V  ersammlung 
der  GöUer,  d.  i.  der  liimmelslichter,  am  liinunel  ein  in  den 
dunkleren  Nächtcu,  um  gemeiuscliafükh  die  licfeu  Wahium- 
geo  dea  Meergottes  an  besuchen«   Da  auch  das  grosse 
Erntefest  der  Skandinaviv  In  dieselbe  Kell  fiel,  so  ist 
.es  glaublich,  das«  das  gegenwärtige  GeUidit  vcrfaf^t  worden 
sei,  um  bei  diesem  Feste  abgesungen  so  werden. 

Ti^r  (oder  Tir,  d.  L  Stier)  i&i  woi  der  Asagott^  welchen 
Wbr  nnter  solchem  Namen  kennen,  obschon  es  von  Xeneni 
heibst,  er  «tarame  von  den  Joten  her.  Alle  Clottcr  sind  ur- 
tprünglich  Abkömmlinge  der  Joten,  so  wie  ikberhaupt  die 
Nadit  l&r  filier  gehalten  whrd  als  der  Tag,  der  Winter  für 
älter  als  der  Sommer  u.  s.  w.  £s  ist  au  vermuthen,  dasp 
Tyr  nrsprüngltcfa  den  gehörnten  Mond,  wie  wir  ihn  int 
ersten  und  Iczten  Viertel  sehen»  bedeutet  iiabc.    in  der 
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DkhUinifinAe  kwnU  er  mU  Rcdii  dir  Soim  der  NedU 

oder  des  Duukcl^  ^ciiamit  Werden;  uud  daruLii  ^latible.iuail, 
er  aUoune  aiutleriieiier  IBeiit  von  den  Joten  eb,  wem 
^Iclcii  «enel  Mvndifßri  oder  der  Sternenhimmel  geiii 
Vater  war  (V^  k  q/Uirudii,  fitr.  21^  'M^iud.  Aam*)  Viel« 
Uktbi  kat  man  Tyra  Mntter  finr  eine  Aiynle  an^es^n^  mL« 
cTic  Ilymir  auf  {^leiclic  Weke  raubte,  wie  eiiwt  Thiaael 
iim  I4ann«.  Tyr  aell  einarmig  geweaen  aeln,  d.  L  ea 
iiiaogeUu  ilim  eiuc  Xluud  oder  Seite,  >vie  der  An^renscliciii 

I 

WBd  4erMjrllna  aa§l,  dasa  der  Fenriawoif  (daa  Im 
I  ftnstem  Abgrund  gefangene  vulkanische  Feuer)  ihm  d ic- 
aea  Yeciuet  augefugt  hätte,  ala  T^t  ea  wagte,  aeineu  Ana 
In  desaen  offenen  Schhind  an  ateeken.  Die  1lei«en  dea  Mon- 
des nadi  der  Unterwelt  bind  ja  lieLauut  genug.  Auch  scUreibfc 
riob  wol  die  eddiodie  Benennung  Tyrs,  Nahrer  odor  Pfle. 
gei:  de s  ^^01f OF,  dnvon  kcr;  weil  ein  solches  Lngchener 
efaMt  widkUch  den  Mond  TenefaUngen  teilte.  Die  Gennanen 

und  audoi'c  Völker  sahen  den  Neumond  für  das  glücklich- 
ele  Zeicbea  aiun  Degina  der  Ileerzüge  an,  darum  lat  wol 
Tyr  ««fili  dner  der  ▼ofs&gllehatcn  Krieg9gö(ter  geweoen. 
Dap  er  iiier  nun  von  Aegir  den  Kessel  holt,  ist  leicht  aa 
eiUiffitt  ana  dem  bekaanlen  periodisdien  Emflgsae  des  Mon- 

» 

des  aui  das  Meer. 

la  d«r  j.  ISddn  findet  sieb  folgende  Enlhlung  Toa  T  Ii  e  r  a 
und  lljmirs  Fischerei:  iiiur  waiicic  iiie  'aiige  zu  lkus*c; 
einai  nog  er  so  aehnell  dnron,  daaa  er  weder  Blk^e  noeh 
Rciseges^ischaft  miliiahm.    Er  ging  In  der  Gestalt  eines 

I  Jäagliega  über  Midgard  uud  lau»  Abend«  au  einem  Uietieu, 
CKaBMOB  Hymir.  Tltor  blieb  daselbst  die  Naeht  In  der 
Düuiiuerung  stand  llyniiL-  aut,  uud  machte  sich  fertig,  um 

I  aaf  die  See  sam  Fiselifang  an  radera.  Tbor  stand  auch 
auf,  kleidete  sich  eiligst  an,  uud  balll^mii  .)  ihm  iulgen  zu 
durfisi^  UjBilr  aalwortete,  er  kenne  aar  wenig  Nntaen  von 
ihm  haben,  weil  er  so  Uem  nnd  jimg  sei,  and  Seite 
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und  80  lauge  forUiicttie,  kli  pflege.  Tiior  sagte,  er 
iünite  gut  rndeni^,  and  ei  wira  OBfewi»,  war  fM  Um 
am  ersteil  wieder  uadh  lem  Lande  veriangea  wirde,  uiiil  Thor 
wurde  sogleleli  16  ■omlg  tuf  den  Rieten^  Ahm  er  ftn  M* 
nahe  den  Hammer  häUe  fühleü  lassen.  Doch  licas  er  es 
gut  sein,  well  er  leiiie  Stiri»  euf  eke  «ödere  Aitmmiei 

was  fde  vur  lKNslra|ielse  itelunen 
wollten,  und  erhielt  zur  Antwort,  er  möge  sie  aioii  aelbat 
reraeliaffeti.  Thor  ^lug  ei«»  M  einer  Heerde  Oeiiee,  Ae 
H^mirii  gehörte,  iassle  den  groaaten  daTOtt,  welcher  ümm- 
hriotr  (Hlmmebfareelier)  genant  werde,  drAte  Am  den 
FfnU  um  und  nahm  den  Kopf  mit  zur  See.  Iljour  hatte 
das  Boot  bereite  int  Weeaer  gelnradit^  Thor  ging  en  Betdi 
teste  sich  hinten  ins  Schiff,  fasste  die  Reder  nnd  ruderte 
dergestalt,  daaa  Hymir  geatehen  moaate,  ea  Jiabe  eiae  gale 
Fahrt  Hjmfr  raderte  sugleieh  wn,  eo  dea«  den  ftndm 
sehr  rasch  ging,  und  ea  währte  nicht  lange,  so  bemerkte 
Hymir,  sie  wSren  nmi^  nach  der  Stille  gekemoMa ,  wm  er 
in  fischen  pflege,  l  iior  sagte  er  habe  Lust,  uocJi  weiter  xu 
rädern,  und  de  mderten  also  neeb  efaie  gute  Stenice.  Bf* 

mir  sagte,  sie  wären  jczt  so  weit  hinausgekommen,  dasis  es 
gelihiüch  sei,  tidi  In  der  Gegend  aiiinahaUea ,  w^gea  der 
Mfdgardschlange.  Thor  s  j^te,  er  Wolle  nodi  ein  wenlf  wel* 
ter  rudern,  was  anck  geschah.  lijrmirn  war  gar  nichi  wehi 
dAel.  Thor  nahm  endHch'dle  Heder  eln^  ittsMe  etee 
Starice  Angelschnur  su,  die  mit  einer  nicht  kleineren  oder 
sehwIcheren  Angel  rersehen  wir.  Br  sleekte  dea  CMmca<- 

IkOpf  daran,  warf  sie  aus,  und  die  Angel  fuhr  s^u  Grunde. 

Man  mosi  gestehen,  daas  Thor  die  M Idgerdoehleage 

hier  niclit  weniger  betrog  und  anführte,  als  einst  Utfrard- 
loki  seiner  spottete,  da  er  de  mit  seiner  Hand  hohen 
■oilte  («.  Edda,  DImfs.  41.  vnd  die  Alhene.).  Die  illd* 
gardschiange  schnappte  nun  nach  dem  Ochsenkopl  nnd  der 
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Wkmt  Mirto  iMi  In  Ihrai  lleftr  Matku  Bi  Aa  Stfuige 

es  merkte,  fohr  sie  so  grimmig  ilavoa,  dass  Thon  Mte 
Arme  Wpen  die  Seite  des  Boele  tegeo«  9t  frevi  »m  MMe^ 
nahm  seine  Oöttersiärkc  an«,  und  stemmte  sich  so  stark  eot- 
gegee,  das«  aeiiie  beideii  Fässe  dendi  des  Beel  gtefBü  ead 
auf  dem  Gmnde  stehen  blieben.  Unterdessen  sog  er  die 
Sdtiao^  nach  der  Seite  himmf ,  und  ea  Ist  f  eiHaa  end  wafarr 
liaftig,  dasa  es  nie  einen  sehreeUiolieree  ibililldfc  gegehm 
hat,  als  da  Thor  wild  ati£  die  Solange  sah  and  diese  glülitei 
imd  üir  Gift  gegea  Thor  avsplt.  Ifan  sagt  eeefc,  iaaa  det 
Riese  Tiymir  die  Farbe  wechselte  imd  vor  Angst  erbiasste^ 
sie  er  die  Scfaiaage  sah  ead  das  Waaser  lee  Beel  aliümt» 

In  dem  Aogcnblick  aber,  als  Thor  nach  dem  Hammer  griff 
mmd  ilm  in  die  Luft  hob,  da  taamelte  der  Rieae  mU  seinem 
Heaaer  liiosn  und  lerscbnltt  Thora  Selinor,  wedmfdi  dl^ 
Schlange  wieder  ins  Meer  sanlc  Tiior  warf  ann  Ikeüich 
de«  Hammer  nach  ihr,  «od  man  aagt  aoch,  daas  er  ihr  den 
Kopf  damit  zerschmetterte;  aber  das  Wahre  ist,  dasa  die 
Madgaidadilaage  m>eh  lebl  and  im  Meere  üegt.  Thor  aesle 

darauf  seine  Fäuste  gegen  Iljmirs  Kopf,  inid  so  sturste  der 

Bieae  liteUhiga  über  Bord  mid  heb  die  Berne  hl  die  LufiL 
Tfeer  eher  watete  ana  Land.^ 

Wir  werden  sehen,  dass  diese  ErsÜhiung  in  gewissen  Thei« 
lea  mit  der  Sm  gegmrwirtigen  Qedldile  behaadakaa  Episode 

Ten  Tliors  Fischerei  übereiostlmml,  in  andeui  aber  daTon 
abwekht.  Biea  iisal  wia  Termnthen,  daaa  der  Verl«  der 
pros.  i^izahhiiig  eher  einem  andcrcu  alten  Gedichte,  HuiH 
dräpa  (ana  dem  10*  Jahrh.)  gefoigt  aei^  wovon  wir  noch  eitt- 
sele  Bredisttteke  besitsen,  die  in  der  SkMa  (Reale.  Ana« 
gäbe,  S.  Oa,  IH,  ilM>,  ItKi,  IM,  162,  m,  20-1  und 
etwa  aach  176)  angefOuri  afaid.  Baaseibe  CMIolii  enthielt 
nemüch  Besclireibuugeu  der  bildlichen  Vorstellungen  aas  der 
nerdiachen  Mytheiegie,  wekdie  Olef  HeekeldaeH»  ge* 
aannt  Faa  (d.  L  Pfau)  auf  Island^  in  das  Wandgetäld  üei^ 


Ml.  fllpifacmlct  liaUa  wmämMn  lamik ,  Oer  yei:fiMMr 

jeues  üedichlcä  war  Ulf  U^^eson,  ein  gleichzeitiger  heid- 
lüscker  Sludds.  Aus  dea  vorlimdcoea  Fjragmeatea  eriieüt, 
diM  liier  uiiicbii  drei'  mytlibche  Seenen  bildKcli  dugetteltt 
waren,  nemiicb  t)  ^aldurs  Leichenfeier  samt  dem 
Tmomag^  der  Gptier«  b)  der  Streit  ndsdiea  Heimdmil 
und  L  o  k  e  um  Fre^a's  berühmtea  IlaUschmuck  Brisinga-men^ 
«BdlidiTbortimdHyiiiiriFijeiierei  und  der  Kampf 
des  Ersteren  mit  der  Midgardschlange.  Eine  flüchtige  Yer- 
fteifluing  mi  deu .  luehergc^ö]j|;ea  Frafmentea  der  Mm^ 
dräpa  seigt  aehoii,  dies  die  Bnlhlwi^  der  j«  Edde  swar 
grosseniheüa  daraoa  |;enommea  aei,  daaa  aber  der  Yer£, 
leeii  Jmh:  aiideie  alle  amldepgesinne  nebenbei  bepnst 
bebe, 

> « 

,  So  finden  wir  in  der  Skaida  einige  Brachstucke  Ton 
Brtgl  dea  Alten  Lobgeaang  auf  Thor,  worin  gletchfalla 

dessen  Kampf  mit  der  Midgardschiange  geschildert  ist,  und 
nwar  auf  ähnliche  Weiae,  wie  in  der  j.  Kdda.    Das  erste 

Fragment  (  Skaida ,  p.  98  Hask )  beziclit  bicii  auf  den  An- 
fang der  ganien  Episode  und  iautet: 

1*  Mhr  ward  emihit,  dass  vereittslr 

Der  Soliu  des  Zeitenratera, 
dewütoratarky  wollt*  mit  dem  Bidnanitlrter 

Versuchen  seine  Kraft.  . 

Dip  folgenden  beireffen  die  Umständlichkeiten  der  Erzählung, 
nachdem  die  Sciiiange  sich  den  Haken  in  die  Kiefün  ge- 
bohrt. 

* 

(S.  101.) 

%  Nicht  um  des  Wettergebers  gauscs  Erbe 
VSr*  seUaff  die  Fisciierschnor  geworden: 

Als  bis  2 um  Schiff  bereits  emporgesogen 
Die  MldgardsdiUnge  war. 
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(S.  1Ä>  ' 
£f         gewaltig  nadi.Uem  iiatumer^ 
Wie  «r  dea  Dnehmi  nur  crMii^, 
Der  ftlle  Lande  miditlg  einfwingl, 
Jeit  eber       4^  Zuges  w«r. 

(S.145.)  , 
^  An  K54eft|  def  gewerffn  weWie 
Vom  külmeB  Bäadiger  der  Troideo, 
Hlttf  der  gikrloimte  Sdhlen^aal, 
Dess  £iter  w'urzte  der  Voliongeu  Malseil. 

(S.  102.) 

ftp  Und  dUmt  bo  des  Fahneiini  Rand 

Gesogen  ward  die  grauscnlialie  Scklauge, 

80  bösiteh  aoi  der  Tiefe  starrte 

Nacli  dem  ZcrschmeUcrer  Ton  Ilriiiifiiira  Stiro.  * 

Dnd  ie  lassen  ekli  noch  viele  andere  Stellen  aus  Skaidenge- 
•Isgttii  «nfdhfeii,  worin  auf  diaee  mothige  That  TiHM  an? 
gei|^iell  wird.  Ohne  Zweifel  ist  sie  auch  in  ThiodolTä /SRtef* 
Unrng  nnd  Eiiif  Gndranaraena  Thmrmiräpm,  wie  nialil  minder 
in  den  LobRedem  der  Bkaldea  Feimüdi^  Föluaiein,  Kot' 
mak  nnd  Tkorbwm  DUar^käUd  verlieiTlichl  worden. 

Dieie  Berichte  gehen  eher  den  Antgang  dea  Kampfes 

znm  Theil  verschieden  an.  Auf  jcucn  11  ild werken,  welche 
die  UtädfäpB  haschrieh»  ward  Thor  als  ▼oUhommenerüibsfi* 
winder  der  Schlange  dargestellt,  mit  dem  Umstände  nemlich, 
dass  er  der  Schlange  mit  aeinem  Hammer  den  Kopf  ahge« 
sehlagen  habe.  In  H^rnUiMäa  ist  der  Mythna  auf  eine 
zweideutige  Weise  beschrieben,  indem  bioa  gesagt  wird, 
ThofB  Hsmmer  hitte  den  Kopf  der  Schlange  getroifa»  nnd 
dieie  wäre  hierauf  wieder  ins  Meer  gesuukeu.  Die  prosul« 
'  acte  Edda  endUcli  fnhi«  beide  Mehmngen  an,  nnd  erklärt 
die  leztere  für  die  richtigere.    (VgL  l  ölusim^  Sir.  50.) 


IMa  BftdgirdtebltBge  lit,  wie  bmitt  dnigemal  bemerÜ 

wurde,  eine  Personiiication  des  Oceans,  der  die  Erde  uiD|;ibt. 
D»  der  Donnerer  Thor  LofI  und  Meer  befreite  durch  geh»  * 
jäliriichcti  Künipfe  gegen  das  Jotengcschlecht,  so  lüess  ei 
von  ihm,  disi  er  die  böseWeiischleiige  beiwnngen  vnd  dt* 
durch  den  Menschen  eine  friedliche  Seefahrt  wieder  ansge- 
mitteit  habe.  So  eatsUnd  wol  diese  gtnse  Dichtung;  im 
Fortlanf  der  Zeit  eher  yerlor  sich  Ihre  wahre  Bedeotang 
grösstcntlieilä,  und  der  Mythus  ward^  weiter  ausgespounen 
nnd  durch  wiUhilhrUche  Zugaben  entetellt  Auf  dieae  Art 
.^konnte  man  aucli  eine  Uiberlieferung,  welche  sicli  auf  irgend 
eine  besondere  NaturreTolution  der  Voneit  beiog»  hi  die 
obige  Erzählung  gchnitt  haben:  wo  nenih'ch  das  Weltmeer 
durch  die  Macht  des  Donners  hoch  angeschwellt  und  aodana 
wieder  in  seine  Giemen  suruckgcdringt,  aber  auch  der  ur- 
sprünglichen Herrschaft  iiymirs  entrissen  und  einem  neuen 
Beherrseher,  Aegir,  ubergeben  wurde»  Auch  kmn  die  Alle- 
gorie von  der  Gewinnung  des  Meer- Kessels  so  verstanden 
werden,  mit  ob  Aegir  einsl  na  dem  Beaiti  oder  der  Herr* 
schafi  des  Irdischen  Oceaus,  Hver^  gelangt  sei,  und  Ilymir 
nlleniaUa  nur  auf  den  Urquell  oder  alten  iLusAel^  JUmrg^ 
ndr^  ^geachrinhl  werden  wire. 


Ausgaben  und  UibjersetzungetL 

Üas  Gedickt  Jiymiukvida  üudet  ilch  Im  1.  Bande  der  Kopcuh.  Kdda 
p.  118—146;  io  der  Raak  ischen  Handausgabe  aber  mit  wer- 
baiiertam  Texte»  Von  Uibeiaetsangen  sind  mur,  ansaer  der 
d&oifchen  von  F.  Ma^nusen  {Edda  TL  p.38-— 86),  noch awel 
teuffiche,  von  Qi  uLli-  (Xonl.  nimncti  S.  und  Majer 

(Dirlit.  d.  Skand.  S.  226  —  240),  bekuimt.  Eine  freie  tcutM  he 
Bearbeitung  doraelben  Mythe  steht  im  Iforgenblatt  tob  1812 
(N.  10 — Wf)i  eine  andere  dinlsche  hat  Oehleaaehtftger 
geliefert  In  teinein  epischen  Gedicht  Nordent  Giidcr  (S.  116  " 
4^1,  —meiner  Liberaetaniig  S.  4^  ^89), 
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Viberticht  des  Inhalt». 

1«  Die  Äsen  sind  su  Craste  bei  Ae^«  wo  sie  mit  Wild  oder 
Fischen  bewirüiet  werden;  doch  mangelt  es  an  allem 

Getränk,  ^ie  Götter  erforscUeu  daher  durch  Zauber« 
kunate  die  Ursache  davon  nnd  finden ,  daaa  der  Wirth  ' 
nicht  euiiiial  einen  Braukessel  habe  (I).  Aegir  freut 
•ich  über  den  Besneh  der  Gdtter^  allein  aelne  Freude 
wird  durch  Thors  Befehl  unterbiochen^  welcher  nicht 
länger  ansharren  will,  ohne  sn  trinken  (2)«  Der  Wirth 
bittet  nun  Thor^  selbst  einen  Kessel  herbefmachafieo, 
woriu  Aegir  für  Alle  Bier  brauen  könnte  (3)- 

II.  Die  Götter  geben  sitli  vergeblich  Mühe,  eine»  solchen 
Kessel  anfintreiben ,  bis  Tyr  die  gnte  Nachricht  er- 
theilt  (4),  dass  sein  ^  ater  II  y  mir  in  ütgard  eiuBrau- 
gciass  besitae,  welches  wol  durch  List  au  erringen  seL 
Er  nnd  Thor  gehen  nun  gleich  hinaus  mid  kommen  • 
bis  au  den  Ocean  zu  Hjrmirs  \V  ohuuug  (6). 

Iii.  Begebenheiten  in  Ilymirs  Berghöhlen.  Tyr  . 
trifft  da  aeine  Aeltermutter  mü  Köpfen  (1),  aber 
auch  seine  schöne  hellhaarige  Mutter,  welche  ilun  und 
l'hor  einen  erquickenden  Trunk  darbietet  (8).  Sie  Ter- 
birgt  Beide  unter  dem  Kessel,  weil  Hyroir.,  ihr  Liebster, 
sehr  zornig  und  menschen  feindlich  iäi  (9).  Hymirs  E'uk- 
knnfl  von  der  Jsgd  (10).  Das  Weib  empfangt  ihn  freond« 
lieh  und  unterrichtet  ihn  ^  oti  der  Anwesenheit  der  Frem- 
den (11).  Säulen  und  Balken  beraten  Tor  dem  Blicke 
des  Jütenj  acht  Kessel  fallen  Ton  der  Wand  herunter 
und  nur  einer  dSTon  bleibt  gans  (12).  Die  Gäste  kom- 
men herfor;  der  Jote  betrschtet  sie  mit  dnnklem  Mls- 

• 

,  traun  (18)»   Drei  Oclisen  werden  gesclilachtet  und  aum 
Abendmal  bereitet  (14).    Thor  Tenchrt  allein  iwd 

deriselbcn  (15)>    Der  Jote  wundert  sich  darüber  und 

ngt«  daaa  rie  den  nichaten  Abend  sich  mit  Wild  nud 
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lÜMiieD  irerdoi  jitgoflgeii  uttifeB  {Vfy  Thor  bittet  slcli 

aus,  mit  dem  Kiesen  zum  Fischfuug  liiuati8ziirnderii| 
wenn  er  ihm] einen, Köder  Terschaffen  wurde  (11).  Uj- 
mir  wei8*t  Ihm  einen  Oclisen  Ton  seuier  Heerde  an  (18). 
Thor  sclüägt  einem  ZuchUtier  gleich  den  Kopf  ab  (19). 
H}mir  Iniseit  sein  Uivergnugen  darnber  (20). 

IV.  Thon  und  Hymira  FlatiheveL    Der  Gott  wfli 

Weiler  hinaus  rudern,  alidu  der  Uicsc  xeigt  keine  Lust 
dam  (21),  Hynir  aieht  swei  WaUfische  hinauf,  wih- 
rcnd  bicli  Thor  im  lliutei^t  liiff  eiuc  gewaltige  Fisclier- 
schnnr  aurecht«  madU  (22)*  Der  Donnerer  ateekl  das 
Oefasenhaupt  an  die  Angel,  ISsst  die  Midgardsclilaii^ 
anbeissen  (2^)«  zielit  sie  an  Bord  und  zersclunetiert  ihr 
mit  dem  Donnerliammer  den  Kopf  (24),  Felsen  stiirien 
ein,  Hohlen  \>ideiliuileu  rings  und  die  ganze  Erde  wird 
erschüttert,  als  die  Scliiange  wieder  ins  Meer  snruclc- 
fahrt  (25).  Der  Jote  ängstigt  sich  hieriiber,  und  spricht 
kein  Wprt,  bis  sie  dem  Ufer  nahen  (26)*   Nun  fordert 

■ 

er'Thor  an£|  entweder  das  Boot  oder  die  swei  gefange- 
nen Waüfische  nach  Hause  zu  briugen  (21).  Thor  trägt 
dis  Fahneng  hl  die  Höhle  des  Uesen  (28). 

V.  üene  JBreignisse  in  Hymirs  Höhie,   Der  Jote 

sagt,  Thor  hätte  noch  immer  keine  liinrcichcndc  Starke 
bewiesen  und  verlangt  yon  üm^  dass  er  einen  slariten 
Becher  entswei  breche  (29).  Thor  wirft  den  Becher 
melirmais  gegen  die  stciuerucu  Suuieu,  dieser  zerspringt 
nber  Immer  nicht  (30).  Da  rith  Hymirs  Hansliilterin 
dem  Thpr,  den  Becher  au  des  Kieseu  eigene  harte 
Stirn  SU  schiendent  (31).  Es  geschieht,  die  Stirn 
bleibt  ganz,  aber  der  liccher  ^i  lit  in  btücke  (32).  Der 
Biese  betrauert  seinen  Veriust  (3^). 

VI.  Kudliche  Wegführuug  des  Kesseis.  Derlliesc 
«cfisngt  TOn  Thor  und  T>r,  dass  sie d^ grossen Kcs- 
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gel  aus  Beinet  Höhle  tragen,  um  aolchernestaU  eiae 

übcrzeugemle  Probe  von  ihrer  Stirke  tn  geben  (M). 
Tyt  Tenacht  sich  awcimai  daran,  Termag  aber  den  Kes- 
sel weder  anfznbeben  (35).  Da  aext  ihn  Tb«r  inf  den 
Kopf  [und  trägt  ihn  davon]  (m)'f  wird  aber  von  Ilymir 
nnd  einer  grossen  Schaar  Riesen -i^folgl  (St).  Thor 
erschlägt  alle  mit  sciiieiii  Hiiiiunt^i  und  kömmt 

endlich  mit  dem  Kessel  ki  die  Versammlong  der  Göt- 
ter. Von  nun  an  kann  auch  Acgir  jährlich  mm  BnitO> 
fest  em  herrliches  Triukgdag  geben  (•12). 


« 
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Hymiskyida* 

Daß  Lied  9  am  H  ff  mir. 


I. 

1.  Toidnsl  die  Val- Götter 
Beute  geneMen 
Tranken  gar  nel 

lai  lie  geiittigft  waren  ^  — 
Zweige  schüttelten  sie, 
Betahen  das  OpferUnt, 
'    Und  fbnden»  daaa  Aeg im 
£ia  Keaaei  felüe. 

2.  Da  aaaa  der  Felabewohner 
So  froh  wie  ein  Koabe 
Doch  ümlich  der  donkelea 
Thursen-Abkuiift. 

Ibm  aah  Odina«)  Sohn 
-Starr  In  die  Augen: 
^Magat  alsbald  scUafiea 
Trank  den  Aaen!''  ^) 


^)  Oder:  N&hrten  tich  Tom  Wild,  nahmea  ^ahcaag  an  iich. 

Gatlmalar. 

Oder:  ,,Ehe  tie  Torwifiead  wafen*^«  d«  L  aV  tie  alch  Tan  AI« 

» 

leni  uatcrricbtct  hatten. 
^)  Andere:  So  munter  wie  ein  Bür. 
^>  Im  Origmai  Ygga  (dee  FürchUrlichaD)  Sohn. 
^  Odert  MGlddi  ■olkt  da  den  Gottels 
Das  Mahl  eiahalten»^ 
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S.  Der  nngett&me  Sprecher 
Blidite  dem  Rieiea  beiifi 

*     Schnell  beschloss  dieser 
Baeh*  u  den  Göttern« 

Sifia's  Mann  bat  er 

.  Selbst  den  Kenel  sn  bnngeo, 
^üm  fikr  eaeb  eile 
Ael  dauü  sa  braaeo*^ 

4 

n. 

A.  Nicht  ▼ermodiieD  [den  Kenel] 

Die  hcrriicheii  Götter, 
Die  heilighohen  Miebte 

*  Irgendwo  zu  lintlen  0  > 
Bis  endliclr  aus  Treue 
Tyr'  dem  Hlorrldl  tagte. 
Und  nnr  ihm  alleui. 
Wichtigen  Frewidemth. 

&  ^Oestlich  wohnet 
Von  BÜTtga 

Per  hoch w eise ^)  Ilymlr) 
An  des  Himmete  Ende. 
Mein  mnthiger  Taler 
Beslst  den  Kessel, 
Bin  gerinmig  Gelass,  - 
TieC  eme  MeUe.''  ^) 

Thor. 

&  ^yGlanbst  dn,  dass  wir  erlangen 
*  Den  Saft«inrmer1^^'<^ 


^  Oder:  zu  erhalten,  berbeixiitcliaffeii. 

')  Im  Texte:  huaiviu^  d.  l  klug  ^ie  ela  Hund  oder  auch 

,Jbiiadittfil%  Idng.'^ 
«)Ehie]last   S«  F^/lMbi.  Str.  18  v.  d.  Aon. 
.^^)  Odert  Trank -Sietei  VerlasclMff« 
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Tyf. 

,yJa,  Freund!  wenn  mit  Klugheit 
Wir  ei  Teesuchen.** 


III. 

Und  eo  so  Hymira 

Hallen  sie  kamen; 
Tyr  ^}  seine  AeUermntter 
Traf,  ihm  sehr  r^Am^r 
Hsbeod  der  Köpfe  ' 
HoBderCmel  neuiu 

8.  Sine  andere  kam 
Goldglimend  henror, 
Lichthaarig)  dem  Sohne 
KriHigen  Traidc  lu  bieten. 

9.  ^Verwandte  der  Riesen l 
WÜI  ench  beide  nnn, 
Ihr  Unverxagten, 

Unter  Kessel  setsen* 

Mein  Liebster  ist 
Zu  vielen  Malen 
Karg  gegen  die  Gaste 
Und  dem  Zorn  ergeben.^^ 


U)  Od^rs  wenn  wir  einen  Uitigen  AmMag  dsMi  sUdanM. 
Im  Teortet  B«r  Sehn,  Abk^nmliaff  imwgr). 

Oders  Voll  bvier  Gedanken* 
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l«.  Spit  aber  kam 

Der  gdlhrUdie  Hjmir 

Hurten  Sinnes 

Yen  der  Jagd  larücki 

Trat  ein  in  den  Saal» 
fUsberge  baUlen, 
Ein  gefirorner  Wald 
Stand  an  dea  Alten  £iaa< 

11.  ^Hefl  ad  Dir,  Hjndr! 

Lasfl  Dein  Herz  sicll  eijrenni 

In  Deinen  Saal 

Igt  der  Sohn  nun  gekommen , 

Er»  den  wir  von  langer 

Rdte  erwarteten. 

Der  weltknndige^^)  Feind 

lat  sein  Begleiter  — 

Der  Freimd  der  Menschen« 

V^mtr  genannt 

Blick*  auf,  dort  sitaen  sie 

In  dea  Saaiea  Giebel^ 

Und  verbergen  aldi  ' 

Hinter  der  Säule.  ^ 

12.  Zersprang  die  Siole 
Voa  des  Riesen  Bück, 

Aber,  der  Sparren^')  simv:   .      '  . 
Krachte  entzweL  i 
Acht  Kessel  fielen 

Vom  Pfeiler  heraV^  *  .  •         .  .  -  ' 

Nur  einer  I  hartgehämmert« 
Wnrde  gann  befisudtth' 


>^  Oders  M  gatei  Mnthif«  . 

^  Der  ttliertli  liernhala«  $ 

Der  DaclißtuKl.  ' 


i 
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IS.  flertor  sie  trttea; 
^    Aber       alle  JUcn 

Mass  streng  mit  den  Augea 
Beine  fiegner  ab« 

Nichts  Gutes  almt'  üuu. 
Alt  er  gewalirte' 
Den  TroldenbeMber, 
Ans  dem  Cxiebel  kommend» 
11,  Drei  Stiere  fleidi 
Hat  man  geschlachteli 
Der  Riese  befahl 
Sie  bald  m  fcodMn;, 
Jedem  wurde 

# 

Abgetrennl  dae  Haupt, 

Und  nachher  aliea 

An*a  Feoer  feaeit 
15.  Sitias  Mann  allein, 

Eh'  er  nun  Schlafen  ging, 

Zwei  Ton  Hymira  Oriiaaa 

Ganz  yenehrte» 
U»  Hrnngniri  gmfaaailgeü 

Freunde  dnnkt 

Hlarridi'a  MalseU 

Nicht  allsQ  misaig. 

nWir  Drei  am  andern 

Abend  mtaea 

Lehen  voll 

[Unner  dgenen]  Besle»^^ 
lT»Veorr  sagte, 

In  die  See  woli'  er  ndenii 

Wenn  der  atarbe  Riese 
,  Lockspeise  Terschafflu 

^0  £iab«kaaaterRiMa,denTbaraifcUai;  (Bdda.DiBdi.89i) 
^  D.  i  Tan        adar  »Msa. 
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i 

18. Geh  du  zur  Heerde  | 

.Wenn  4ii  ^  gtinaMt^ 

Zermalmer  des  Ber^ga»clilechU ! 

Leckipeke  sa  sudieii.' 

Gewfai,  hoir  ich. 

Wirst  du  eriialtea 

Solche  Tom  Stier 

Mit  leichter  Mühe.** 
IS.  Der  Jingüng  Imtlf 

Flog:  hin  xnm  Walde^ 

Wo  kohieoscliwars 

Er  cineo  Oditen  fand; 

Der  Thursen  -  Vemichier 

¥oai  Stiere  hat 

Der  beiden  Ilörner 

Hoben  Sits  gebroehen«  <—  — •  ^  . 

20.  ^^Dfline  Thatett  acbebien 
Mir  weit  scblioimer, 

Be  Hcrradier  der  SdiUfel  ^'») 

Ais  weua  still  da  sitsest'^ 

IV. 

21.  Da  bat  der  Bückegott  . 
DcQ  AffeBvenrandtctt^), 

Weiter  In  die  Tiefe  ,    '  . 

Das  Boot  «tt  fttbrenj  ^  '        ^  ^ 

Aber  der  Bteie 
Sprach,  er  hätte 
Oer  wenig  Lnat 
'  Weiter  hinaus  la  ruderiL 


JMi  «eüf,   Hmt  dar  Kiele  odsr  aaeb       Ki5lan  < 

(CMMige). 

Dco  ttogettaUmiy  Faimeii  abalidico  IÜe«CB. 

14» 


St.  Kmk  und  miitliig  nnii 

11^  mir  auf  einmal 
Zog  tD  dem  Hum» 
Zwei  Wallfiscb'  empor; 
Während  am  HiuterÜieU 
Der  Blotefirenndr  Odins, 
Yeorr,  eine  Scliniir 
Hit  Llit  geflochleu» 

23.  Der  YöU^erbefreiur , 
Der  Schlaogenbeswinger 

Steckf  an  die  Angci 

Den  OdiseiilLopf^ 
Avfttiat  den  Baollen 
Der  GoiterverhaMte, 
80  alle  Linder  gOrtel 

iu  der  Tiefe  ein. 

24.  Gewaltig  sog 

Xhor^  der  thatenreiche, 

Den  Eiterbe^rengten  Wann  ' 

All  Bord  herauf; 
Dem  Brades  dea  WoUa 
ScUog  das  grimmige  Haupt , 
Wie  Berge  hoch. 
Er  mit  dem  Hammer* 

Felsen  aiöxxten, 
WUdniaae  drftlmten, 
Ganz  die  alte  Erde 
Znsanmienfiihr  — 
Da  der  Fisch  ist 
Ina  Meer  gesunken« 


^)  BIgaatUdis  der  aUen  Laadcigdtiem  ▼orlia«ite  OnHel  (d.  l 
der  Uidgardtwum)  adnaf  pta  im  Al^^nmd  naoii  dem  K$der. 
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M.  Unerfreni  wir  der  Riese  ^ 

Während  beim  sie  rudertens 

Nicht  der  rasche  Hymlr 

Sprach  ein  Wort,         *  - 

Nur  das  Rader  wandte 

Er  fegen  den  Wind.  

2r.  „Wiüsi  da  der  Arbeit  Hälfle 

Uiberaehmen  ron  mir« 

Entweder  hehn 
'    Die  Waiifiache  biingeo« 

Oder  biiiilea 

0u  Fahnen^  feall^ 
28.  Es  ging  Hlenridi 

Und  ergriff  das  Fahrzeug  **) 

Und  hob  das  SehiiT  eof , 

Ohn*  erst  Wasser  zu  schöpfeu  ^^>t 

Samt  den  Rödern 

Und  der  Giesskelle. 

Zn  des  Joten  Wolmang 

Trug  er  das  Ganse  ^  ' 

Nach  dem .  weitgehöliitea 

Berggeldäfl. 

-   V.     .  ' 
S9.  Nachlier  der  Riese« 

Immer  trotzig, 

« 

Stritt  sich  ahermal 

Mit  Thor  nm  die  Stirke; 

^  *    Laug|iet%  das»  er  stark  sei, 
Wenn  er  gleich  rädern  könnte) 
Hielt  ihn  nicht  für  mächtig, 
Den  Kelch  wa  serbrechen. 


*^  Siafn,  prorp,  Tordcrdwit  toSehlÜM. 
'       Wörtlich:  er  hob  düSchiil  iamt  dem  lihieiugeitrömteÄWa»- 
Mr  aaf. 
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so.  Aber  Hlurridi, 
Wie  er  ihm  snkam, 

Liess  einen  Stein  ^)  aufricliteii 
Und  idiliig  ihn  tdiDeU  entswcL 
Sitzead  warf  er  [dca  Bedierj 
'   Gefell  dieSaulea: 

Doch  hnefate  inan  gtni  flu 
Dem  Hjmir  wieder« 

51.  Bis  die  schöac 

« 

Krewidia  ilm  lehrte 
.  Jenen  Rath, 
Den  sie  aliein  nur  wusste: 
^Wiif  flin  M  Hymh«, 
Dei  wohlgenälirtea  Riesen,  Koj^t 
ffirter  ktdieier 
Als  jeder  Keich."« 

52.  Der  Böcke  Gebieter 
Stemmt*  sich  aufs  Knie, 
Verwendend  die  ganse 
Asenlraft: 
ünmlesl  eher  bUeh 
Dcä  Alten  Stirne, 

'    Nur  der  runde  Becher^) 
Spreng  enliwei.  * 

tt^nVielGntes,  websich« 

Geht  nun  von  mir, 

.  Da  der  Kelch  ist  geworfen 
Ans  meiner  Habe. 
Der  Alte  gab  sein  Witft, 


^)  Dan  aten«a  Sfehi dne  Waai. 

^)  Wcinbeliälter. 


215 


Ich  kann  es  nlmmenneltf 

Zoröcke  nehnen 

Oer  Tnnk  ist  »I  lieiss l ^) 

VL 

S#.  nNoch  mögt  ihr  Terra  Aen« 

Ob  ihr  könnt  bringen 
Den  Aelfcettel  hiiuiis 
Am  nciaer  Helle.*^ 
S&  T  jr  ihn  in  heben 
Zwelmil 'mraditei 
Ruhig  aber 

Blieh  der  Kenel  ttdieib 

m.  Modi*i  Vster 
•   FMrt*  ihn  am  UmoA^ 

Und  durditmt  mit  den  Fftnen 

Den  Boden  des  S9aU^ 

8Ule*e  Mann  heh 

Den  Kessel  auf  den  Kopf, 

I>i>ch  an  aeuier  Ferse 

Klangen  die  Rhige. 
n.  Lange  schritten  sie, 

Bis  anfelmnal 

Odins  Sohn 

Hhiier  sich  sah. 

Er  sah  aus  den  H5hle« 

Mit  Hjmir  von  Osten 

Bine  fielköpflge 

Menge  kommen« 
n.  Er  hob  den  Kessel 

Von  den  Schulteru  imd  stand, 


WortUch:  Trank!  i«  hUt  a«  holssl  gl«»  wie  »an 
naa  sagt:  diw«  öows  ww  an  biUef  —  das  war  infisll 
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ÜDd  aehwttig  mordliitt^ 

Dea  Miölnir  um  sich! 
Bnehlng  «Ue 
FelMB-Uogelieiier, 
Weiche  Ton  Osten 
BUl  lljmir  kjuiieib 


41,  Uad  in  gewaltiger  Stirlce 

Kam  Thor  zum  GaUermalil 
Tragend  denKesseli 
Pen  Uymir  beam. 
Jahrlich  nun  soUea  sie 
Bei  Aegir  geniessen  ' 
£iu  herrlich  Trinkgelage 
Zur  Flachs  -  Erntcaeit 


Wörtlich!  B«r^-WallfiMhe 
^)  Zur  Göttervenammlttiig. 


i 


^mm^^^t  I  II  4  , 

« 


Anmer  kmigeii« 


1«  Hier  wfrd  von  einer  Malzeit  des  Äegir  gesprochen,  wo- 
bei die  Gdtter  aidite  sa  trintai  batteiL  Um  die  wihra 
ITmche  dieses  UibekUndes  zu  erforschen,  wenden  fle 
Zauhermiitel  an,  d.i  afe  schneiden  nnd  werfen  Zweige 
«id  belieclilen  die  Opferblvt  Dednreh  ihenleogen  lie 
■kh,  dwAegir  der  Eraukessei  felile.  Derselbe  Kessel 
erinnert  nne  en  die  Opfer««  nnd  Ornkeiiceesel  der 
Cirabrier  und  Pelasger,  welche  nach  Creutzers  Ver- 
mulhnng  (Symhelik,  IL  d.  2tea  A«g*>  ehie 

KadMlmrong  der  ntllurlichen  Finii-  oder  Wasser'» 
iiessei  gewesen  sind« 

%  Aegb  wbd  Ider  Bergiiewoliner  fenanntii  wdl  er  feul4>« 
tengeschiecht  herstammte,  und  weil  sich  auch  sonst  im 
Meere  maneherlei  Küppenli&hieii  befinden,  Welche  in* 
gleich  der  Tiefe  oder  Unterwelt  angehören.  Es  gehürto 
fibrigens  im  alten  Norden  su  den  Lehnspflichten,  daaa 
der  TasaH  aeineni  Lehnsherrn  mit  Gaatmllem  entgegen-* 
kam.  insoweit  nun  die  Asen  Oberherrn  des  Meeres 
waren,  mnsate  andi«  Aegir  sieh  ihnen  nntcrwerfen. 

3.  Sif  oder  Sifa  war  bekanntlich  Thors  Gemailn. 

4»  O.  Magnine  liiltden  erwihnten  Tyr  für  Tersciiieden 
ron  dem  Gott  dieses  Namens,  aus  dem  Gruudc,  weil 
>  Ton  jenem  gesigt  wird,  ef  sei  der  Selm  eines  Riesen. 
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Idi  ^«nbe.  im  iar  \ttümat  im  Gcdiehto  «farUkii 

Toü  Jem  Gott  Tyr  spricht,  über  dessen  Herkanft  aber 
einer  endereii,  aU  der  f ewölmlidieiii  Tnditiiiii  fefolgi 
kt  So  wer  Loke.  glrfdlfelle  ein  Kietenioliny  mni  decb 
in  die  Gesellsdiaft  der  Asagötter  eniJipenomoien. 
Mi^&gßr  fakewB  clgentUdi  die  keonogeniidiea  Gill- 
eiröme  iVa/lhrudn,  Str.         ausserdem  legt  luaa  aber, 
diesen  Namen  ivdi  dem  groMen  <leeaa  bei,  in  weldieM 
eieli  die  erdnmgürtende  Schlange  aofhält   Jenseits  dea« 
aeUien  lagen  die  Berglietten  Jetnnlieinia,  in  desaen 
'Müdieni  Th^e  Hymir  webnte.  Hjarfn  meUentieCer 
Kessel  ist  wol  ein  Bild  dea  unergnkndlichen  Meeres,  des- 
aen Stellnnf  der^Panaergelt  ?qiindcrt  liaten  aolL 
6 — 7*  Uuter  Tyrs  Ur^roäsmutter  (vermuthlich  der  Mutter 
Hymira)«  adl90a Köpfen,  ist  die  alle  RieaU  deaBi- 
nenwaldea,  dieStaouunnIter  ntterBiOsengeadileeliler 
nnd  Ungeheuer«  gemeint  {Föluspä^  Str.M>  Üergiei- 
oben  myüiologisclie  Cibertreibnngen  finden  aidi  weit  hlii- 
'flger  bei  den  Griechen  nnd  Indiern. 
8»  Attcb  aciMHieftieaengeseliledilergabeat  wiea«B.  Gerda, 
die  Nymphe  des  Nordscheins  (s.  uutcu  d.  Eiul.  au  Skimis^ 
for)^  weiche  wol  galdgiänaend  nnd  liohtliaarlg 
genannt  werden  konnte^  wfo  hier  Tyra  Mnlier.  Selche 
Wesen. gehörten  au  dem  besaerea  GeacUechte  der  I}i$ar\ 
jsie  wnrden  wahiaeheinlleh  Ton  den  Riesen  geranhi  nnd 
nach  Jotuiüicim  gebracht.   Aus  demselben  Grunde  wird 
I>ra  Mutter  (Str*  ftl.)  nur  seUechthin  Bymirs  Belaehia- 
ferin  genannt,  wodurch  sich  auch  ilir  nadiheriger  Ver- 
lath  an  itim  ?on  aeUiat  entaahaldigt» 
Ik  Pie  Kessel,  nnlar  weielie  sldi  die  Fkenuien  veihergen, 

sind  wol  eigentlich  Höhlungen  —  BergkesseL 
U*  Foorr,  als  BeinanMi  Tham,  ad^inl  daa  ?eriiagerte  Fer, 
Vcriheidiger,  Beschützer,  zu  sein.    lu  der  ÖO. 
'  8ir.  der  ^^ohugM^  hat  Thor  den  IfaaMn  Mii§mrd9^we9rr^ 

Digitized  by  Google 


«19 

Midgard,  Ton  ve^  heilige  woToa  Fear,  die  H^ill- 
gCA,  ein  Ikiname  d«c  UöUer« 
12»  Die  Alfegorie  tou  dcu  acht  Kesseln  ist  mir  unTcr- 
itiMiUdk  Ikr  cioe  dam»  iir«i«lMr  M»  HenUklieA 
>  iHmrieit  büe^  bat  «ioh  fleicii  «1«  «titWe  «ufe» 
wieneu  luid  wird  fp^^^m^py*  ancii  von  Xiiojr  t>tti»yy^g^f hrt. 

15«  Pass  l'lior  soviel  verzehrcu  konnte,  liegt  natürlich  schon 
,ip  ddmBegriff  vom  Do  na  er  f  euer.  Audi  Herakles 

«tand  bei  den  Grkclicu  und  lioiueru  im  Huf  der  Ge- 
firäftsigkeit  * 

10.  Üci  Sit;£  der  llöracr  {Jkälun  hornä)^  in  der  SJtal- 
ile^tprache:  der  Kopl 

21*  Ihor  fuhr  sonst  gewöhnlich  auf  einem  mit  cwei  Steia- 
boeken  betpaanlea  Wagen  $  da^  aela  Beiname  M^ra^ 
drottinn^  Böckegott  Das  altnordische y/pi  ( A f f e)  ist, 
ebenso  wie  JfU  (Kiep Ii  an i)^  aus  Asien  in  den  Nor- 
den gebraeht  and  gewlte  nidil  ana  dm  Grieebiidien 
oder  Latein  entlehnt* 

■ 

21»  Die Midgardschlange  (der  rasende Ocean)  war  iicm* 
.  lieh  em  üruder  den  Feariawollea      i*  dua  unter* 
fidilchen  Feuers). 

Mb  ftie  beid^  leiten  Vene  dieier  Stronbe  tmun  nna  dar- 
ttber  in  UngeWissbdtt  ob  die,  fldilange  wiriüieb  ^e- 
igdtjet  oder  hloa  betäubt  worden  ist»  Üetrachtfin 
ulr  abcv  die  bialehnng  distal  Hytlina  aalbalt  nem- 
.Üch  da«  jährliche  Uiherliuteu  des  Oceans  uud  dessen 
■eeUierife«  dnidi  Tkaai  Dannerirnii  bwrkilnlHgte» 
ElQgreuzuug:  so  Imdeu  wir  auth  den  Grund  zu  jener 
Tradition,  womaeh  die  Midgaidaabiange  Im  ienten 
Kampfe  nocbmab  hertorbrechen  und  von  Thor  ftber- 
wunden  werden  soU  iyiUuipäj  Str.  öO)«  Ohne  Zweifel 
'  war  die  Sihboge  Tou  glcichnrlbtar  mtt  dmr  jrtoBMrbitn 


Bydra^  deren  slliee  Leben  gieichialki  dem  stirkiten  He- 
roen ^el  zu  BcbftfTen  machte.  - 
26r  Ha  die  Midgirilediiaiige  gewissermafiseo  aucii  dem  Rie- 
lengeichleckto  eiifehorte,  so  murale  ea  dem  Hymir  gn- 

sen  VerdruM  madieO)  da&s  i  üor  ihr  seinen  Uammer 
l&hieB  Uew* 

29»  Das  Wort  Kulkr  (Kelch)  moIIcu  Eiiiige  iui  christlich 
nnidieD,  wegen  der  Analogie  mU  caUx\'  wahrseheinlicli 
•berlst  ee  andi  In  den  alteniatiscfaen  Sprachen  naclisuwei- 
•en«  Die  Materie,  woraus  der  er^älmtc  iicldi  bestandt 
Ist  wol  mne  SCeinart  gewesen;  vielleicht  aber  anch  har- 
tes Gla9,  wie  es  »ich  amweilen  in  alten  uordlbcheu  Grab- 
bikgehi  findet 

32«  Ilymirs  steinharte  Stirn  zeigt  uns  so  recht  die  Fclseu- 
nator  der  Jotcn,  und  erinnert  anch  sonst  an  die  persi- 
schen SSanberer  in  Sehah  -  Nameh ,  welche  sich  nach  Will-, 
külir  in  Felsen  und  Steiiiklippcu  verwandeln  konnten, 

SS.  Termnthllch  war  der  Kelch  eine  Art  Amulet  oder  Zan- 
bergeräth,  und  daher  von  grossem  Wertlic  für  Hymir. 

84»  Der  einfaltige  Kiese  ferdert  seine  Gäste  selber  auf, 
den  benöthigten  Kessel  wegzutragen.  Sonder  Zweifel 
.geschah  dies  aber  in  Folge  einer,  von  den  Fremdlingen 
sdilan  angelegten  Wette,  worüber  wir,  wegen  UnvoU- 
ständigkeit  des  Gedichtes,  keine  weitere  Jiuudc  liahcn. 
'SU.  MM  mat  einer  tob  Thor«  Sohnem 

4L  Das  Erntefest  wurde  im  Norden  gegen  Ende  dcü  Sep- 
tember gefeiert,  mid  späterhin  dem  heil.  Michael, 
dem  bekannten  Drachen&berwinder^  geweiht.  Vielleicht 
ist  das  gegenwärtige  Gedicht  ursprünglich  beim  lierbst- 
ErBtefest  aar  Ehre  des  Donnergottes  abgesungen  worden* 


Im  Hiftimkvida  sind  mehre  Bruchstücke  eines  ande* 
roB  Liedes  serstront,  wehdies  gieichfiiUs  tob  dnem  Abea- 
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tener  dei  Homierfottot  bandell,  um  aber  ferforen  igf. 

Die  Herausgeber  des  I.  Bandes  derMagoäischeaKdda  adiel* 
neu  diese  firemdartigeit  Zositse  nicht  bemerkt  ttt  bebcii; 
auch  Fiiiu  Maguusons  Gewissenhaftigkeit  erlaubte  ihm 
■icht,  diese  Bmciuitücke  henoasehelieD  und  abgeeondert 
binsaflCelien«  leh  werde  Uer  den  betreffenden  Mythus  aus 
der  juagerea  Kdda  erzählen,  und  die  i^ragmeate  des  alten 
Liedes,  weldie  offenbar  nnr  ans  Unknnde  des  Ssnunleiv 
doirthiu  kamcu,  gehörigen  Ortes  einschalten* 

,,Thor  fuhr  mit  seinen  Böcken  —  berichtet  die  j* 
Edda  —  mit  ihm  der  Ase  LokL  Am  Abend  kamen  sie  sn 
einem  Manne  uud  fanden  dort  Nachtlager,  [wie  es  heisst:] 

Den  gansen  Tag  hindurch 

Sind  sie  gut  gefahren 

Von  Asgard 

Zu  des  Joten  Wohnung.    [IJi^miskv.  Str.  6.  Z.  5 — 8.] 

Thor  licsä  nun  zuerst  die  Böcke  ausruhen  nach  seiner  Ge- 
wehnheits 

Die  wohlgefaSmlen  Bocke 

Trieb  er  in  den  Stall.  [Hyou  Str.  7.  Z.  1—2.] 
Dann,  aber  selilachlete  er  sie,  liess  sie  absieben  nnd  In  et- 
nen  Kessel  steckeu.  Aia  sie  geikoclit  waren,  sezle  sich 
Thor  nm  Aliendbrod  an  speisen;  er  gebot  dem  Maon  aiigleich 
nebst  seinen  beiden  Kindern,  wovon  der  Sohn  Thialfi, 
nnd  die  Tochter  iiöska  hiess,  mit  zn  speisen..  Thor  legte 
•die  FeUe  an  die  Seite  des  Heerdes,  nnd  sagte,  dsas  der 
Mann  uud  die  Seiiiigcn  die  Knochen  auf  die  Felle  werfen 
sollten.  Der  Sohn  des  Mannes  hatte  ein  Schenkelbein  Ton 
dem  einen  üock,  das  er  mit  seinem  Messer  eutzweischlug, 
\an  znm  Mark  sn  kommen.  Thor  blieb  die  lischt  über» 
Am  Morgen  fr&h  vor  Tage  stand  er  auf,  kleidete  sich  an, 
nahm  den  Hammer  Mlölnur,  hob  ihn  in  die  Luit  und  ho- 
«anberte  damit  die  Felle«  Die  Bdcke  erhoben  rieh)  nnd 
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Thor  falnr  irefleri  sl^       oiaa  Back  wir  n  EkUatmtt 
läbm%  [.wie  das  Lied  s«|(t;] 

Nklil  kng«  Mnn  dm. 
Alt)  einer  von  HbmiU  8 

BMwnilinto 

Halbtodt  darnieder; 

Br  MbMie  den  FeileebriU« 

IHnkeod  mi  Zigeli  ^ 

Drau  war  der  iistige 

LolEe  Schtdd.  [Hpn.  Sir  90.] 
Da  Thor  es  bemcrkie,  i^agte  er,  euiwcder  der  Mann  oder 
•eine  Leute  mvaateo  mit  den  Knochen  unvorsichtig  nmgegan- 
gen  sein,  weil  der  eiiiu  Fuaa  zcrbioclien  wäre«  Ich  habe 
iiidil  ndthig  weitHnfig  ni  enihlen^  wie  endurocken  der 
Mann  ward,  als  er  den  Thor  seine  Sthm  mnseln  sah;  er 
ftsste  so  iiart  au  deu Hammerstiel,  dass  diekuöchei  an  sei- 
nen flngeni  weiss  wurden.  Dcür  Bftnn  imd  scbe  Leute  tbs- 
tenAUeSf  was  man  erwarten  i^onutc^  sie  Hcliriecii  und  boten 
AUes,  WBS  sie  hatten,  mmEmtn.  Dm  Thor  ihreFnnht  sah, 
Terschwaud  sciu  Zorn,  und  er  ward  milder.  Er  liess  sich 
Vit  den  Kiodsttt  ThUlli  nad  Röske  s«r  Bnrtitlug  he- 
giiV^w*  flfo  wBfdcB  dso  ecAee  Wenitleele  end  foi|^m  ihm  | 
ttcitdem  hesiandig.  ^  [&o  iaatet.der  Rrhlwi  Ysm  aite»  Hede J 

Vkm  Mbt  Ibr^f  venmiMi) 

(Jeder  Götterkondige 

Kenn  wel  genug 

Darüber  erzählen ! ) 
.  Wie  der  Uöhiealiewehaer 

Eins!  hitesen  nnsste. 
'  Lad  seine  heiden  lünder 

Den  Ibsr  ttbtfgih. 

.  lüymükv.  Str. 


V. 


or  Skirnia 


Sktrntra  B  9  i  9  9. 
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Der  In  ipegenwartigem  Uede  behandelte  Mythos  wird  Inder 

jüngeren  Edda  folgendermassen  erzählt:  ^Gymir  lüess  ein 
Mann,  aber  seine  Fran  Anrboda;  sie  waren  Bergriesenge- 
Bchleclits.    Ihre  Tochter^  Gerda  genannt,  war  die  schönste 
aller  Fraaen.   Eines  Tages  ging  Freyr  auf  Ulidsluail!»  um 
die  ganse  Welt  m  fibersehen;  nordwirts  erblid[(e  er  ein 
Dori^  in  demselben  einen  gross^en  schönen  llof.  £ine  Jung- 
fran  |^ng  dahüi,  und  da  sie  die  Hinde  eifaob,  nm  die  Thür 
aii&uscliiiessen,  da  gal>  Luft  und  Wasser  davon  den  Wider- 
•diein,  luid  die  ganse  Wdt  erglänste.   Und  so  ward  kein 
Uiberttinth,  sieh  anf  den  heiligen  Sitz  zn  setzen,  bestraft, 
dass  er  fortging  toU  Kummer.    Da  er  nach  Hause  iuun, 
opradi,  sehlief  und  trank  er  nicht»  und  Niemand  wagte  es 
mit  ihm  zu  reden,    ^iord  liess  Sltirnir,  Frcyrs  Diener, 
nifen,  hiess  ihm  nn  seinem  Herrn  gehen  nnd  ihn  frsgen, 
aaf  wen  er  so  böse  sei,   dass  er  mit  keinem  ^iprechcn 
wollte?  SIcirnir  sagte,  er  wolle  gehen,  thne  es  aber  no; 
gern,  weil  er  eine  schlimme  Antwort  roranssehe.   Als  er 
MU  Freyr  J^am  und  ihn  nach  der  Ursache  seiner  fietrübuiss 
fragte«  erwlederte  dieser,  er  habe  eine  schöne  Fran  gese- 
hen ,  von  der  er  so  eingenommen  sei,  dass  er  ohne  ihren 
Beoits  nieht  leben  k5nne.  Da  sollst,  seste  er  hinan,  gleich 
liiuzichu,  um  sie  in  meinem  ?iamen  werben  und  sie  mit 
dir  Meher  führen,  der  Vater  mag  wollen  oder  nicht;  ich 
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werde  dich  belohnen.  Skirnir  rerhiess  die  Ahnht^ 
wenn  IVqrr  wdm  Sehwert  Ihm  gehen  wMe,  das  eo  Intaet- 

r 

lieh  war,  dass  es  toii  eclbst  todtctc.  Freyr  safte,  «a 
sollte  ihm  darauf  nicht  ankommen,  und  gab  ihm  daa  Schwert* 
Skimlr  sog  fort^  warb  nm  ale^  und  erhielt  dasTerapredien 
fon  ihr,  daaa  sie  sich  nach  neun  Mächten  iu  B areif  ein- 
stellen  mid  Hoehseit  mit  Freyr  halten  wollte.  Da  Skornlr 
kam  nnd  den  Ausgang  der  Sache  berichtete,  da  sang  Fre^r: 

inLang  Ist.  (eine)  Nacht, 
'    Länger  sind  swei. 

Wie  werd*  ich  drei  dnrchharrenl 

Oft  ist  ein  Monat 

filir  kurzer  erschienen. 

Als  eme  halbe  Ton  den  Sefansnehta-Niahtea.** 

[^SkimU-/ory  Str.  42.] 

So  weit  ist  diese  finsbinng  niieh  In  dem  gegenwirtigen  JUede 

entluUcu.  Dahingegen  aber  haben  wir  kein  Gedicht  mehr 
librig,  worauf  folgender  Zusats  der  j.  £dda  sich  griandete: 
^,Hier  ist  die  Ursache,  helsst  es  weiter  wsmm  Frejr 
waffenlos  war,  als  er  mit  Bell  schlug,  und  ihn  uiii einem 
Hicschhom  todtele*  Da  erinnerte  Irong/er,  .  es  sd  ein  gros- 
ses Wunder,  dass  ein  Held  wie  Freyr  ein  solches  Schwert 
ilortgab^  ohne  ein  gleich  gntea  »a  belialten,  nnd  er  empfand 
den  Schaden,  als  er  mit  Bell  kämpfte.  Här  antwortete,  der 
Kampf  war  eben  von  kemer  Bedeutung,  denn  Fn^  iiilte 
den  Bell  mit  der  Hand  tödten  können  $  aber  er  wkd  &bler 
dran  sein,  kein  tichwert  su  haben,  wenn  Muspeiis  Söhne 
konunen  sn  strmten«^ 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Freyr,  gleich  dem 
altagyptischen  0fi£,  nrsprUngllch  die  Sonn«,  oder  noh- 
liger ,  deren  leitende  Gottheit  bedeutet.  (S.  oben 
p»  88.  ISO.  m  n.  a.).  I^ach  solcher  Vorauasetsnng  Ist 
es  glanlüdi,  daaa  die  übrigen  myihisdien  Wesen,  welelm 
mit  FregK  auf  eine  oder  die  andere  Weise  sn  thun  itaben. 
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ctoifftlli  nfcbtt  «öden  ili  pliytlteh-tllef  oritche  Per-  ' 
aonificatiooeii  teiea«  die  nach  deateib««  Groadiätsea 
trUIrt  wenlMi  nteen.  INe  AtMnmg  des  ^wmtm  Mjth« 

möchte  demnach  folgende  sein: 

Ber  SoBncDgolt  Freyr  leigt  sich  efaiat«  fegen  die  ge^  ' 
wohnliche  Ordnung  der  iNatur,  in  Illidäkialf  oder  dem 
Z^mth^  «od  swar  dnrdi  eine  Nebensonne  oder  eine  nodere 
•enmAfmige  Loflerscheinnng;  Ohf Ideh  dlea  n  einer  Zell 
Statt  findet,  wo  der  Blick  oder  Glans  der  Sonne  daa  nörd- 
liche Ulf ard  (Joinnheim)  äonal  niehl  sn  erreichen 
pflegt  —  8iclit  er  doch  nun  eine  strahlende  Luft- 
nymphe  in  jeiier  Gegend,  die  aber  aehneU  wieder  Ter^ 
scJiwindet.  Sie  war  eine  Tochter  von  Gymir  oder  Aegir 
(dem  Eiameeie),  mid  hieaa  Gerda  (od.  G&dur)^  entwe- 
der ton  ihrer  Hefanal  (Crardm^^  üi-gta'dar)  oder  an<^:  die 
Umgürtend  Oy  theila  weil  Jotanheim,  ihr  Geburtsland,  dk 
Erde  emgibl,  thcüa  weil  aie  aelbat  naeh  einer  gewiaaen  Bldh- 
teng  hin  den lliinmel  ftberstrabit  Dieae  alrahiende  Rio»  ' 
■enioehler  nna  Norden  iai  nnn  aieher  niehta  Anderes 

aiü  die  sogenannte  nordische  Aurora^  allgemein  bekannt 
miler  dem  Namen  dea  Nordaeheina,   DieJMchterf  weidie 
afe  von  eratenroal  in  all*  ihrer  Pracht  sahen,  mochten  flieh 
nnn  leicht  vorateiien,  dat»  auch  Freyr,  der  nordiache  Apoll,' 
fen  ihrer  SehSnheil  miehtif  hingerissen  sei.  DieRiehtigkeil 
dieser  Deutung  wird  bIcIi  nun  noch  aus  der  Betrachtung 
meihrer  ehnelen  im  Gedichte  erwihnlen  Umatlnde  ergehen. 
Bas  Nordlicht  nemlich,  als  Dichter wescn  betrachtet,  niossle 
durolmna  dem  CSeachlechte  der  Frostriesen  beigeaihit  werden, 
wcU  ee  sich  am  Nordpol  ohne  alle  BInwIrkonf  der  Sonne 
oder  Uimmeiswäri^  erzeugt:  gieichwol  ist  ca  achön  genug, 
'mm  in  dem  Aaagotl  dea  Uehles  aelbal  ein  hefligea  Gefühl  der 
Liebe  zu  wecken«    Freyr  beklagt  sich ,  daa3  ("ine  solche  Ver*  - 
hlndong  so  gam  gegen  den  Willen  der  Aaen  ved  Lichlalfen  wire, 
wie  sich  denn  auf  der  andern  Seite  auch  Uerda'd  Geschlecht 

15* 

j 
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dagegen  mklaren  würde.  Da  er  nun  aber  seine  Gelieble  zum 
^  cntenmai  nicht  seibst  keandien  konnte  (oder  lichtl^:  de  die 
Sonne  gerade  zu  der  Zeit  nieht  weiter  nördlich  ¥onniiftd[eil 
vermochte) ;  so  sandte  er  scJuea  Wafieoträger  und  Genossen 
Skirtdr  (dem  Worte  naeh:  enfklirend,  also  die  klare 
Luft)  daliiu  und  gab  ilim  ein  Ross,  das  iiin  durch  die 
finckernde  Lohe  (das  Nordlichts -Phänomen)  filhren 
sollte,  nebst  seinem  eigenen  t»  p  i  t  z  e  n  F I  ii  m  m  u  n  s  c  h  w  e  r  t  e 
(dem  Sonaenstrable)  mit.  Seither  behielt  Skihiir  das  Schwert, 
denn  die  Sonnenstrahlen  seilen  sieh  n«r  in  der  klaren  Luft, 
und  Frejr  hat  für  ^en  lezten  Kampf  keine  VV  aife;  weil  SUr- 
ulr  nnsgehracht  oder  in  die  Flucht  gejagt  (die  Lnft  nem- 
lieh  verfinstert  oder  von  Dampfen  und  Nebeln  verdrängt) 
wkd*  Bern  Mythus  sufol^  kömiht  Sümir  in  Gerdn's  Hei- 
mat und  will  sie  liberreden,  dem  Qoii  Frc}r  Gegenliebe  2U 
nefaenken;  aUdn  sie  terschmäht  ihn,  wie  su  erwarten  war^ 
aus  nat&rlichen  Gründen.  Die  Drohungen  und  Besehwomn- 
f en,  welche  Skirair  naclilicr  anwendet,  um  Gerda  a  Einwilr 
ligung  stt  enwingen^  sielen  wol  auf  den  pliyslschett  Gnnd* 
stolTdesiVi^Uiuis  nemlich:  auf  die  immer  zunehmende 
Wirkung  des  Frühilngslichtes  und  die  Verir^ir^ 
buiig  ile«s  Wl  n  tü i  tl  u  iik  eLs  a  ti  s  den  nürd liehen  Po- 
largegenden  hin,  ^Die  wirklich  über  nemi  Nichte  auf 
der  Insel  Borei^  Statt  habende  Vereinigung  erinnert  an 
den,  unter  dem  ialändischen  Volke  noch  immer  ioribe^tc- 
Menden,  Glauben,  dnss  die  eigentliche  Herrscballt  des  Somr 
mers  (liier  der  Sommer^onne)  beginoiC,  wenn  erst  das  Ta- 
feslieht  nenn  Nichte  liindurch  nicht  gani  Tom  Himmel  ver- 
schwunden ist.  So  umarmt  Fre^  r  tiie  schöne  Gerda  erst.) 
nachdem  die  Sonne  mit  ihrem  Scheine  bii  nu  dem  iusser- 
sten  Pole  gedrungen  ist  und  jene  Gegenden  erreidit  hat^  wo 
das  Nordlicht  heraufsteigt  ans  den  wüsten  Flachen  des  £i»- 
meerei  mA  Hfanmel  «ad  Erde  dsTon  wlderscbeuieQ. 
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Au8g4ihen  und  Uiber^^f jungen. 

.FaitlteineniEiUaliede  Ut  ein«  so  allgemelatt  Terbreltnag  saTbeil 

geworden ,  aU  dem  gegenwärtigen.  Im  Urtexte  ist  ea  nur 
in  der  grossen  Edda -Ausgabe  (p,  67 — 68.)  und  bei  Raslc 
sn  tiaden.  liibewetaangen  daYoa  gibt  •«  jcdooh  aMbre: 
(Dftalseb:)  Toa  F.  Maganien  (Abia  IL  M jr.))  (Taatscb:) 
Yoa  Grat  er  (Nord.  Blumea,  S.  234 — ^S5t.  I^yrische  Ged. 
S.  225 JT)  und  Majcr  (Mytliol.  Diclit.  der  Skand.  S.  181— 
196.  [uft  wiciierhult  ]).  hiac  grlecli.  Nachbildung  Lieforte 
'G  raier  ia  einem  Programm  1811:  JTo/i^fia  tEddtnor  2?«if 
Q$9  ddOMro^/se  ^  6  IN^  ^QtiQ  itvrifsz^^,    '£s  too  sr^»fot«- 

HttufpQaa^iv  ctc»  (^wieder  abgedruckt  i{i  Odina  u.  Teutona 
h  p.  23-*44i).  Von  freien  Bearbeitnagen  desselben  Liedes, 
fnbro  icb  folgende  an:  (Dfiniicb:)  Toa  1.  Mo  Her  in  BU- 
nmä»  1806 9  M^i;  Gnmdlvig  in  IS^ordent  Myiologi  (1815)  S« 
74^.  Oeklentefilä  ircr  in  \ürdais  Guder  S.  250 — 310  fmei- 
aer  Uibertiagnng  S.  199— 2S39].  (Teut«cb:)  von  Steckling 
(Germ.  Edda,  1817.  S.  126—167)  and  L.  Bacbtlei«  (ia 

m 

meiaar  AlkniNit  1896*) 
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Kede  l^rejrs  enthielten ,  womit  er  Skirnini  lje>^egt,  die 
schone  Gerda  sn  entfuhren].  Skirnir  erbittet  sich  an 
dieser  Reise  ein  Ross,  welches  duioli  Flammen  setzen 
kanut  and  ein  Schwert«  das  nch  von  selbst  gegen  die 
Joteu  schwingt  (8).   1  re>i  erfüllt  sdn  Begehren  (9).  , 
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Ml  elMtt  Hktea  (11)  and  dMiea  BB^drärlMteeBde 
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IV.  Gerda* s  und  ihrer  Dienerin  Gespräch  (14— lö). 

V.  Gerdas  und  Skirnira  Wortwechsel  (17—18).  Skimir 
Mftfl  Frcjrs  Anerbieten  tot  und  wili  Gerda  eilf  goldi« 
Aepiei  darreichen  die  lie  jedoch  aiuruckweiü  l  (20). 
llener  Antrag,  In  BaUnn  Rkige,  Jhmtpnir^  beirtehcii 
(21) ;  abermalige  abschlägige  Antwort  (22).  Nnu  nimoit 
Skindr  m  Drohungen  aelne  Znfloeht  (28— 2&)«  spricht 
Ton  Verzauberung  (26)  und  dem  daraus  ei  wacliscudeu 
Uo|^(S7'-W).  Endlldientsehliesst  sich  Gerda  Bidk- 
sngebe»,  ;iind  reicht  Skirnim  ein  ToUea  Triakhoni  nm 
Vergleiche  dar  (ßlZ).  Skurak  dringt  anf  die  Bestimmiu^ 
der  enien  Zasaaunenknaft  mit  Frejr  (38),  Gerds  eiUirt 
sich  (SO). 

VL  Bfai  drittes  eiagesdisttates  Prossstflck  berichtet  aber 

Skiruir«  Ankunft  in  Asgard.  —    Frcyrs  iiagcstüiütJ 

Fiagaa  (M)  and  die  Antwinrl  akina»  (M>  Freyr  i&t 

seine  innere  Sehnsucht  su  erkenueu,  uüd  fidüC  (Jose- 
daid.  Schhiss  des  Gadidbts  (ßfy 


Skirai  b. 

4  ■ 

Di*  B  r  »utto  9  r  b  UH  g  ^rtgr$. 


L 

Freyr,  Nlordt Sohn,  hatte  sich  auf  HIf dtlcftlf  fe- 
•esl  uad  sah  io  und  Uber  alle  Lande.  ^)  Kr  aali  auck  hm 
wmA  Jotnnheiiii  und  erbückte  eioe  schone  JiuigA«o,  ala  aie 
ebeu  aus  ihres  Vaters  Saal  in  ihre  Frauenwohaung  {^Skemma) 
I^Df.  Hadürch  ferieth  er  In  gröiae  Ckmüthabewe^nneen 
Bkiruir  liicss  der  Diener  Freyrs.  ISiurd  hat  ihOi  den 
n«jr  deaabalb  ansnreden,  hm  ta^te  Skade 

1.  Steh*  auf  nun,  SIdrnir! 
Geh  hin«  nnaem  Sohn 
Znr  Rede  m  aetieii 

*  ■ 

Und  üm  au  fra|;en, 
Wamm  wol  der  weife 

» 

Heid  so  zornig  sei. 

Skirnir« 

%  Böse  Worte  mir  ahücu  * 
Voft  eurem  Sohn, 
Wefta  ich  ihn  anzuredeii 
Geh\  und  au  fragen, 
Waram  wol  der  weite 
Heid  fio  aoruig  seL 


^)  Uibcr  dio  ganze  WcUy  oder  uUo  WeUita« 
*)  Mwihii  llilnHeiiiiilwii 
(Mars-  Vatvaadtae» 
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IL 

Skirntr. 

Sag*  an  mir,  Freyrl 
'  Dn  F&nt  der  Götter, 
Was  ich  wissen  will: 
Wanim  tttsest  da  eiosiiii 
Im  weiten  Saale, 
Herr,  den  gwuea  Tag. 

Freyr. 
^  Wie  kann  icli  eaideckea 
Sir  jungem  Sprecher 
Ali'  die  Ilerzciissorgenf 
Der  AiCenheatrahler 
Leuchtet  wol  jeden  Ta», 
«      Nur  erlrettt.er  mich  nicht. 

Skirnir« 
5.  Bein  Kummer ,  denk*  ich, 
lat  nicht  lo  groae, 
Dass  du  ihu  sagen  nicLt  kuaüiest; 
Zusammen  wir  lebten 
In  der  Kindheft  Morgen, 
Und  heide  können  einander  trauen. 

Freyr. 

0.  In  Gjmirs  Hofe  ^) 
Ich  wandehi  aah 

Eine  Jungfrau,  nach  der  ich  mich  sehne ,  ^) 
Ihre  Arme  gläpiten  *  . 
Und  Ton  ihnen  wieder 
All  Luit  und  Meer.* 
V.  Heiaser  Heb'  ich  die  Jungfrau, 
Als  ein  Jüngling  es  ka^n 
In  der  Tage  FruhUng; 

^yOfmhgMM^,  Tongordr,  Gehftfl|  Plnta^  Wehnnng. 

An  die  loh  immerfort  denke. 
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* 

\m  Aseo  imd  AIübb 
Aber  will  Keiner, 

Dasfi  zusmiuiica  wk  kbeo«  .  ' 

.Skirnir.' 

g.  Gib  mir  dein  sichres  .     '       •  . 

R08B,  d«B  inicli  tri^ 

Darch  die  dunkle  irrende  Flamme,        -  • 
Und  das  Schwert,  du  sich  echwingl 
Bnrch  eigene  Kraft 
Gegen  der  Jotea  Ue$chl«dit 

0.  Dir  geh*  ich  das  sichre 
Rose,  10  dkh  tragt 
üiber  dunkle  irrende  Flammen,  ■ 
Und  daa  Schwert,  daa  aifih  sehwiagt 
IKirch  'elfene  Kraft  — 
lat  tapfer  nur,  wer  es  führet 

Skirnlr  (m  den  Boiie). 

10.  Dunkel  ist'a  aussen!  t 
•    Zeit,  dasa  wi;r  fahren 

m  4 

Uiber  neblichte  Felsen 
Uiber'a  Land  der  Thuraen: 

•  ■  * 

Beide  keium  wir  heim,  ^ 
Oder  uns  heide  iangl 
Jener  michtige  Riese« 

III. 

Skirnlr  ritt  nach  Jotnnheiai  m  Gjrmirs  Welunnig; 
wfkthige  Hnnde  waren  an  die  Tliiir  des  höUeriien  Zaunes  ge- 
bunden, der  Gerda'a  Wohnung  ua|8chioaa.  Er  ritt  m  dem- 
Wcghftter     der  am  Hügel  sass,  und  sagte  *u  ihm 

11.  Sag'  du  mur,  Hirtel 

■ 

Der  dn  am  Hügel  sitaeat 

Und  die  Wege  bewachst: 

•)  Ferhirikir ,  Viehhirt,  Fehlhüter. 

Digitized  by  Google 


Wie  komm'  ich  mr  AnipfMh  , 

Bei  der  Jungfrau  dort 
Ybr  den  Händen  Qjmiruf 

Der  Hirt 

12.  Bist  da  dem  To4e  nah* 
Oder  ein  Todter  eduml  — 
Limmer  wird't  dir 
Gelingen,  m  ipredien 

Mii  G^iuirs  trefflicher  Jungfrau* 

Sfcirnir. 

13.  Bessere  Wehl  gibt*s 
Ais  ]üa|;en  für  den. 

Der  dem  Ted  geht  willig  eotgxgeoi 
Bis  auf  einen  Tag 
.  Ward  mein  Aller  bestimmt, 
Uud  dafi  Lebeu  vom  Schicksal  beadieret« 

IV. 

« 

Gerda. 

14»  Wdehen  drfthnenden  Schall 

Dröliiiea  hör*  ich  nun 

Bier  in  mserer  Wolmongf 

Die  Erde  davon  , 

Bebte,  vnd  alle 

Gjmirs-Gebinde^)  enilterCen. 

nie  Dienerin. 
Itk  HSn  Hann  ist  hier  nassen 

Gestiegen  vom  Pferd, 

Und  lisst  es  Im  Grase  weiden. 

Gerda* 

16.  Biti*  Ilm  mi  liemmen 
Herein  in  onseren  Saal, 
Zn  trinken  den  iüaren  Meth^ 


)  Gaas  CjfmU-gard  oder  daa  GobiDt  Gjriuki  au4t«rU« 


Ob  ich  gleich  ahne®)^ 
Dum  mdaef  firoden  JWicder 

V. 
Gerd«. 

1%  Bist  von  dea  Alleu  du,  . 
Oder  d«B  AtentfthneB« 

Oder  dcü  wclücii  ^  aneul 
Wie  kamst  du  aUeiii 
Unrch  die  nsendes  Fhnmieo, 
Uoierett  Wotinsaal  «u  aelui'i 

Sklmis, 

18.  Bin  dcht  Ten  dea  Aide, 
,  Oder  den  AienaehneD  ^ 

Oder  den  weiscu  Yaaeus 
Denneok  kam  Uk  elieia 
Durch  die  drohenden  Flammen, 
Euren  Wohosaal  m  acbn* 

19.  Eiif  der  Aepfel 

Hab'  ich,  f;ans  golden 
Die  will  teh^  Gerde,  dir  fek«i 
Zum  Lohn  der  Liebe, 
-  Wenn  dn  willig  gelobst 
Zu  leben  mit  Fre^r.  ^^^) 

Gerde« 

20.  Bilf  der  Aepfel 

Nehm'  ich  n|emais  an. 
Einem  Mann  sn  willlkhreni 
Nie  kann  ich  mit  Frejr, 
So  lang  vneer  Leben  wihri, 

lu  Gemeiuschaft  woliucn. 

•)  üinh  ich  befürchte. 
Wie  von  Golde. 

Fwyr  deinsn  Idibslsn  an  esanae 


Skiruir. 

21.  ' Hier  den  Ring  ^eV  ich  dir^ 

Der  verbrannt  wurde 
Mit  Odins  Jongem  Spl»; 
Acht  gleichschwere  [Hifige] 
Tropfen  von  ihm 
la  jeder  ueuuleu  i^tadit. 

Gerda. 

22.  Den  Ring  nehm*  ich  niemali, 

Obschoa  er  Terbrannt  ward 
Blit  Odins  Jangem  Sohn} . 

Gold  bedarf  icli  nicht 
Hier  in  Gymin  Wolmnng, 
W  o  mit  diiiu  Vater  ich  thciie. 

Skirnir. 

22«  Siehst  dn,  Jungfrau,  das  Schweii, 
Spitz  nnd  heUscliimmeriid,^ 
Das  in  der  Hand  ich  halte? 

Das  Haupt  vom  ilaU  ab 
Werd*  ich  dir  hanen. 
Gibst  du  dexa  VV mische  nicht  uaoh« 

Gerda. 

24*  SSwang  ich  nimmer 
Krdiilden  werde  ^ 
Einem  Mann  wa  wülfthren; 

Doch  versprech*  ich  dir  das, 
Wenn  dn  mit  Gymir  didi  stellslt 

Lud  ihr  euch  heide 

Kampfond  hegtet» 

Skirnir. 

2&  SIeiiat  dn^  Jnngfiran,  das  Schwert, 

Spitz  und  hellgläiizeudf 
Das  in  der  Hand  ich  haitel 
Von  dieser  Sduicide 


Fällt  der  alte  Riese, 

Fiiidel  deia  Viter  den  TadL-  . 
26.  Mit  der  Zalimruthc  werd^  idi  didl  treffeii 

Uod  Tenaobem  didi, 

Jungfrau,  nach  meinem  WlBcni 

Daliia  soikt  du  gehen. 

Wo  der  Meofdien  BShm 

ForUa  dich  iiimnier  erblkkeu. 
tt*  Auf  dem  Hfigtl  da  Adlen 

Sollüt  um  Morgen  du  sitzen ^ 

Sehen  hinweg  tob  der  Well, 

Gegen  Hula  gewendet; 

Spel<9  sei  dir  TeriuMtter, 

Als  die  gümmernde  Sehbnge 

Allen  Menschen  es  ist  . 
28.  Bine  Wunder -Ersehdnnng 

Wirst  heraus  du  kuninKMi; 

Ilrymnir  würd  dich  hnüdiinen I  x 

Alle  Wesen  dich  anstarren I 

Mehr  beJLinnl  sollst  dn  ,mnicn 

Als  der  Wächter  der  GMer  ~ 

Znm  Gitter  den  Uucken  gekehrt 
2D.  Ohnmacht  nnd  Abodico« 

Fcsselu  uud  Ungednid    .  . 

SoUen  den  Ummmat.  Ar  rnlvei. 

Setze  dich  nieder, 

Und  ieh  wiU  dhr  sagen 

Den  brausenden  Strom  des  Imnmsrs,  ' . 

Und  den  doppeit^n  Schmers. 
10.  gdvecken  soUen  d^  gauoa 

Tag  dich  umgarnen 

In*  der  Wohmmg  der  Biesen; 


Entfloht  sofliteea  htfssn. 


Ztt  der  Ilrymth Ursen  HaUen 

Sollst  da  jedea  Tag 

Wandeln  auBgezehretf 

Wandeln  freudenlos; 

Gram  statt  des  Sehcnea 

Soll  dein  Loos  werden^ 

Thiinen  den  Scbmeni  begiciften. 
Sl*  Mit  dem  dreiköpfigen  Thursen 

Solist  dn  dein  Leben  Teriiringen, 

Oder  mannlos  bleiben; 

Von  Morgen  an  Morgen 

Sei  gereist  dein  Sinn; 

Wie  die  Distel  verwelken 

Wirst  da/e!ngedringt 

j^wischen  enge  Fugen! 
t2*  Zum  Hügel  ging  idi^ 

Zum  bethauten  Waide, 

Zaubermtlien  an.  sacfaen  ; 

Zaubermtben  ieb  fluid». 
Sa.  Zornig  ist  dir  Odin, 

Zondg  ist  dir  der  F&rst  der  Aaen; 

Frcjr  wird  dich  hassen, 

£he  dn,  böse  Jangfiran,  . 

fioch  getroffen  Wirst  sein 

Von  der  Götter  gewaltiger  Badl«. 
St.  Hören  ea  die  Joten, 

Hören^s  Hrjmtbnrsen, 

IHe  Sohne  Snttnnga, 

Ja  selbst  die  Freunde     der  Aae.n: 

Wie  ich  Terbiete- 

Mannes  Geselltichaf t  der  Jungfrau ! 

Ini  rauhe  (wilde)  Gehüls«  * 
OtsführliiOieiia  Zora, 
Di«  GenotfSQ« 


wie  ich  Torfbiiiiie 
Manoes  Geoes«  Ton  der  Juni; fratou 
SS.  Hrymgriflinfr^*)  hdM  der  Vmmf 

Der  dich  haben  goU 
Hinter  dem  Ijeicheognuidet 
W  o  die  Söhne  des  Jammers 
An  der  Wonel  des  Baams 
Galsenheni  dir  reichenl 
M.  Niemala  du  beiacren 

4 

Trank  aoilat  genieaaen^ 

Jungfrau!  nach  deinem  Willen, 
Jungfraa  nicli  meinem  Wiiiea« 

Ein  Th  sclmeid*  ich  dir  . 
Und  drei  SUbe: 

UttTermSgen,  Mntlerwnth  und  Unrnb« 

So  schneid'  ich's  ab, 

Wie  idi  ea  einachnitft  «     .  , 

'  Sollt'  ich'a  bediirflig  seiul 

Gerda. 
Sl.  Hell  sei  dir,  Jiinglin^^l 
Nimm  diesen  Eiskelch 
Teil  Ton  altem  Heth. 
Hab*  ich  doch  geglaubt, 
Daaa  leb  nimmer  wfirde 
Emen  der  Yanen  lieben  1 

SlLirnir. 

ZS»  Den  Endbegchluss 

Nodi  mnss  icli  erfaliren, 
Bh*  Idi  von  lifnnen  reite: 
Wann  du  den  maiHi1)area 
Sohn  tun  NIord  wiUal 
In  Liebe  umarmen? 

D.  i.  Froftwütliig  oder  auch  fiitltetleckt. 


2:10 

Gerda,  * 

SO.  Btrrl  beinti 

Wie  wir  beide  wissen, 
Der. laue  Haia^H; 
Dort  nach  nenn  Nlchfe^' 
Gerda  wüi  Niarda  Soim 
Liebe  TergöimeiL 

VI. 

Da  ritt  Skirnir  heim.    Frcj  r  stand  aussen  im  Yor- 
baC^  bewiUkominte  ihn  und  aprach: 
40.  Sage  mir,  Skirnir, 

Eh  du  den  Sattel  vom  Pferde  hebst, 
Oder  maehat  einep  Sdirlit: 
Was  du  ausgerichtet 
'  In  Jotnnheun, 
h&di  dciüem  oder  meinem  Sinn? 
'  Skirnir. 
41«  Barrl  heisst. 

Wie  ihr  beide  wisset , 

Der  laae  Hain; 

Dort  nach  neun  Nächten 

Gerda  wiU  Niorda  Sohn  *  ' 

Liebe  vergönnen« 

Frejn  ! 
42t  Lang  iat  eine  Nacht, 
Länger  sind  awei, 
Wie  werd'  ich  drei  durchharrenl 
Oft  ist  ein  Monat 
Mw  küner  erachienen,  - 
Ais  eine  Laibe  ^m  den  Schnsuchts- Nächten. 


)  And  cro  lundr  loga  fara^  d.  i.  ilaia^or  irrenden  ^schwebenden^ 
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L[^J  Die  BedeDtODg  des  hier  eriihiteii  Mjthiis  wM  m 

folgender   Paiüphra^e   erhellen:    ^, Der  Souiieagott 

(Freyr),  eiv  8olia  des  Luft-  und  Meergottee 

(Nlord)  trat,  als  leuchtendes  Meteor,  in  das  Zcaith 
(U  iidskialf)  und  sah  über  alle  Laude.  £lr  sah  «ach  nach, 

.  dem  diissersten  Nordes  hhi  (naeh  Jotiinheiin)| 
dem  Aufenthalte  der  Dämonen  der  Kälte  und  des  Duo- 
fcelSf  lind  erblickte  da  eine  schBne  LvftgSttln  (des 
Nordlicht),  als  i»ic  sich  eben  von  einem  Orte  zum  an* 
dem  liinbewegte. .  Der  Gott  des  Lichts  Cutte  eine  hef- 
tige Liebe  su  der  gleichlichten  Jungfrau«  Des  Sonnen- 
gotts Vertrauter  hiess  Auficiärer  (^«rw),  d.  i  Klar- 
heit^ Itlare'  dorclisichtige  Luft  Diesen  hat  der  Meer- 
.  gott^  dass  er  d^  Sonnengotts  frenndlickesAiilitf  wieder 

*  ,  herstelieD  möge.  De  sagte  die  Gotthi  der  FKOiIhigi. 
winde  (iL  8.  w.)" 
Str.  !•  Skade  nennt  Freyr  ihrenSohn,  nogeachtel sie  nnr 
dessen  Stiefmutter  (Niords  zweite  Gattin)  ist.  Freyr 
.  und  Apollo  waren  beide  weise,  da  die  StraldeB  der 
Sonne  das  Dunkel  dorchdrlngen  und  Yerborgeaes  zu 
cuthüllen  TcrmÖgen. 

t.  Föik^vaüdi  (Vers 2.)  bedentet  o*genÜich  einen  Reer- 
f  ührer  oder  V  öikerherrscher,  also gewissermassen 
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«Im  SftftUliftlUr  4«f  «j^tter,  wie  Saso  leiacii 

F^ö  nennt  {Satrapa  Deofwn).  IMe  ganie  Bemsnmuig 
aber  Ui  eine  blosse  üiditerisclie  Zugabe.  Auf  ähnliche 
Webe  wird  tob  Freyr  aecfa  in  der  Husärdpa  gesagt, 
dass  er  die  [Götter-]  liecre  anführe  (nemüch 
bei  Baldui  Leichenbes^ngniss);  wie  denn  die  Sonne  in 
den  Mythen  aller  Völker  V  uiätuad  der  himmiiächen 
Heendiaaren  ist* 

4.  Der  Ausdruck  ^^rai^c^//  (Vera  4.)  beaueht  sich  auf  die 
Sonne;  rauduU{rddüU)  bedeutet  soriel  als  «trahlend^ 
also  die  Strahle ii(][ueUe  der  Alien^  d.  i.  der  Lichtal- 
fen^  weUiie  Frc^  Tem^weise  liebt  nnd  begfmstigt 
(S.  Grimnmiu  Su  .  1  u.  d.Auni.  S.136  ff.).  Die  Worte 
ikeß^i  €i  mfmm  mumm  (Veia  6.)  Iiünnen  aiidi  erklärt 
.  werden:  doch  b  es  eh  eint  er  aiefne  Liebe  (den 
Gegenstand  weiner  Liebe)  nicht.  JbrQr  beklagt  sich 
nendiehi  dsss  seine  Sonne  swsr  jeden  Tag  den  grtoten 
Theil  der  £rde  beleuchte,  aber  doch  nicht  deren  uörd- 

m 

Udiate  Qegendee,  wo  eben  seine  sehSoe  Gellelite  wellt 

Vom  Zenith  sah  er  diese  zuvor  allerdings,  jedoch  nur 
anf  sehr  kume  Zeit,  da  ea  ihni  ja  nicht  erlaubt  war^ 
sich^doit  läugerlun  aufzuhalten. 

ft.  Die  Klarheit  fordert  Vertrauen  Ton  der  Sonne,  dm 

beide  seit  ihrer  Kindheit  unzertrennliche  Genossen  wa* 
Ten*  Denn  nur  In  der  Idaren  Lnft  konunt  die  SomM 
zum  Vorschein. 

f.  Die  Aaen  nnd  liebten  Alfen  können  die  Liebe  der 

Sonne  zum  Nordlicht  keineswegs  bilUgen,  zufolge  de* 
ren  gegenseitiger  Herkunft  Anch  i^iderstreitet  ei  der 
Ordnung  der  Natur ,  dass  Sonne  und  Nordlicht  zu  giei* 
dier  Zeit  am  Himmel  seien  oder  susammenwohntcn. 

.  8— 9>  Das  sichere  Eoss  ist  der  Sturm«  der  gewöhnliche 
Befftrderer  der  Ufte}  du  Schwert  ist  der  spiuige  Son- 
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^^■Wlhuil]  Itl  d^FluuneariBg  desNordlkhts  selbst 
M.  IMe  Scan«  fpMt  imtariicii  im  flnstern  Horden.  Bon 

und  Rc«t€r  (Starm  und  Klärung)  gehen  gleichem  Schick-' 
m1  eatfegeo;  es  kl  uagewlM,  ob  sie  die  feiiidlichea 
Heuienle  deo  NoTdom  iviiicHcli  dundiMngeii ,  oder  Ton 
deren  gewaltigem  Bdierrscher  überwunden  and  Ternidi- 
tot  werden. 

HL  [^]  Die  wutiienden  Hunde  In  Qfmkgard  eind  wol  Beieich* 

nungcn  verschiedener  Meerstrudcl  und  anderer  wilder 
Strömungen,  in  der  Art  der  fiiechischenMeernngebener, 
der  Scylla  w.  Der  H&ter  auf  deni  Hfigel 
möchte  der  Polarstem  sein;  denn  so  pflegten  die  Alten 
die  Oeitime  m  personificiren.  . 

1<|»  Der  dröhnende  Schall  ist  der  brausende  Orikan  oder  Wir- 
belwind selbst,  aof  welchem  SIdmir  dahersehwebte  und 

womit  er  Nebel  und  Dunkelniss  aertheiit  hat. 

Unter  Gerdaus  Dienerin. soll  wol  eine  der  nntergeord« 
neten  Luftnymphen  veratandea  werden.  Slurair  stieg 
mm  Tom  Pferde:  bd  seiner  Anknnfl  legte  sMi  nfw'Mrb 

der  Sturm  und  die  Luü  Idarte  sich  au£ 

IC  Oerda*i  Bmder  Ist  wol  derselbe  Bell,  von  wddhem 

die  j.  Edda  sagt,  das«  ihn  Freyr  mit  einem  Hiischge- 
weib  getödiet  liabeu 

19—21.  Die  eilf  Gipfel  sind  fieUeichi  die  11  Monats- 
•onnen.  Der  Bing  Druupnir  (trlnfelnd)  ist  der 
thauende  Mond  (Vgl.  oben  S.  157).  Derselbe  ging  mit 
Baldnr  hersb  In  die  Unterwelt,  gelangte  aber  dann  wie- 
der zu  Odin,  d.  i.  an  dca  lliiuaicl.  (8.  Edda,  Dämis* 
4a-r «  und  M)*  In  der  Mythe  werde»  die  drei  siehfr. 
baroo  Hauptgestalten  des  Mondes  elf  Kteise  oder  Halb« 
kreise  (orbes^  lumUae)  dargesteüti  wofonji^er  ans  neu 
anderen  bestehti  wekhe  wiihieD  oder  abaekaen;  rie 
•   •  la  ♦ 
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JBMehen  snstinmen  die  27  Tage,  d.  I.  einen  perlodiscliea 
'  (mm  n  ^  8tMid«ii  be»tehcad«a)  MoMt  aok 

26.  Die  Zalimruthe  hi  im  Grunde  wol  einerlei  mit  dem  gläa* 
seodea  ßdkwexU*  Die  Sinhlcn  der  Seane  verlreibea 
Icidil  dM  Nordlidit  bit  In  die  loMeftte  Ffaatemift 
der  F0I&,  weldie  oua  die  i4>lgeiiden  Strophen  beeehreiben. 

ST*  Der  Adlerhftgei.ltft  wol  der  na  Nordpol  erhöhe  Sits 
des  RieseuadiersHr  asvel^^  von  dem  Völuspd,  Str.  ;S8. 
Die  beiden  lesten  Verse  sieien  «nf  dieMidgardschlange. 

28.  Hry  mnir,  der  Beherrscher  der  bösen  Ilrymtliurscii 
oder  Lr- Frostriesen»  Unter  dem  Götterwacbt^  Isl 
Heimdell  (s.  oben  S.  148  ff.)  gemeint  Das  in  Rede 
stehende  Gitter  heisst  Heigrind ;  es  scheidet  U  ei  h  c i  m 
oder  die  Unterwelt  von  der  oberen  Sphäre;  gleich  wie 
Valgrifid  (s.  oben  S.  112)  die  Atmospliäre  von  der  Ae- 
fherittft  trennt 

•      •  • 

31,  Hier  und  a.  a.  0.  werden  die  Thursen  80  'geschildert, 
dsss  selbst  eine  Riesentochter  sich  Tor  Urnen  entsetaea 
Mmsi^  wenn  such  bdde  nrsprOnglich  gleichen  Stammes 
sind.  iVafikn  Str.  33  o.  d.  Anm.) 

38.  Der  Fürst  der  Asen  ht  sonder  Zweifel  Thor. 
.  3^.  In  dieser  Strophe  werden  die  Riesengeschlechter  genauer 
vatersciileden;  die  Jüngsten  sind  die  Söhne  (oder  Ver- 
wandten) SuUungs,  eines  Uergiieiscii,  von  welchem  ia 
Bdcdfnal  vnd  in  der  j.  Edda,  Dämis.  Ol  if.  gesprochen 
wird.  VgL  d.  Art  Riesen  In  der  Alkuna; 

3&»  Hier  ist  ? on  Näströnd  und  der  dort  befindlichen  drit- 
ten Wonel  der  Bsehe  Yggdrasill  die  Rede.  (VgL 
J  üluspä^  Str.  3^.  Grimn,^  Sir.  31 — 35.). 

16.  Skimir  nimmt  nnn  auch  die  Ruaenmagte  an  Hille.  Th 
ist  die  Kune  ihura  (Riese),  ualtrscheiulich  in  Wcl- 
gewtngafiHlmi  ananweadeo.  S.  Fondgr»  d.  a.  Nor- 
dens I.  p.  80  ff. 
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arbarz-li<S«l. 


Harbards  Lied. 
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Gedicht  dmnken  wir  einem  Verfamer,  welcher  die 

alteu  Uötici'  luid  lüc«ea  aU  blosse  Natiir>  odei*  KiemeuUr- 
geistcr  betrachtete,  die  eich  gegenaeidg  befehden  und  in 
die  Flacht  ja^cii  nach  dem  georduetcn  Kreislauf  der  Zeit 
Eine  solche  Denkart  sclieint  nicht  nngewöhnlich  gewesen  su 
6ciu  bei  deu  ältesten  Skaldcu  und  Glaubciislchrcrii  des  Nor- 
den«, Ton  deren  geheimen  Lehrgedichten  der  gegenwärtige 
Geung  ein  merkwürdiger  Uiberrest  ist. 

Basa  Thor  der  nordisclie  Donnergott  gewesen^  ist  ge« 
nu^am  bekannt.  Er  ist  die  Ilnnptperson  in  diesem  drama- 
tisclien  Gedichte«  Vor  einer  Meeresbuclil  ntehend^  sucht  er 
nemlich  den  am  jenseitigen  Vht  befindUchcn  Fährmann  . 
llurbttrd  zu  bewegen,  ihn  über  das  Wasser  setzen;  al- 
lein rergebens«    Der  Fährmann  weis't  ihn  ab,  nnd  Thor 

» 

muss,  um  seine  Reise  fortxiiset«cu,  einen  laugen  und  he* 
schwerlichen  Umweg  einschlsgen« 

Die  Erklärer  shid  sehr  nneinfg  über  Person  und  Bedeu- 
tung des  liarbard.  Einige  maditcu  ihn  zum  Odin,  weil 
die  Skaldn  den  Namen  Hdrbardr  unter  Odins  Beinamen  anf- 
fiihrt.   Andere  erniedrigen  iJui  wieder  zu  einem  Joten,  Beide 

0 

Meinungen  haben  etwas  für  sich  und  können  füglich  verei- 
nigt werden,  sobald  man  nur  die  Tendenz  und  den  Ursprung 
des  IMythus  ins  Ange  üasst.  Der  Nsme  Bwrbard  {Hdrbardr 
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•der  Hard^ard)^  d«  i.  der  Htar-b artige,  BftrUeiehe 
(Mch  d«rH«rtbirÜge),  wM  Mmi  dem  Odia  tklBoHidi. 

uud  LuftgoU  beigelegt;  theils  weil  ilie  Alte»  gewisse  /bten 
voa  Wolken  oder  Luftertcheinugen  mii  desoes  Berte  Ter- 
giicheii  haben,  theils  aus  anderen  Ursachcu. 

So  boMidmea  mehre  von  Odios  BoiouiM«  deo  Wio- 
terhiairael;  nadh  moderen  Aoodumongen  ntar  worde  dfe 
Winterzeit«  so  wie  das  Dunkel  uud  die  Kälte  überhau^ 
von  den  Joton^  snmtl  den  togentnatön  Froot-  oder  Reif- 
riesen {Jirymthursar)  bihei rscht  Zu  einer  TOii  diesen 
pbyetoeh-poetiaoliea  Pereonificotionen  gehorl  ohoie  Zweild 
auch  II  a  1  b  a  r d ,  welcher  als  W i  u  t  er  4  h m  u u  uud  folglich 
all  ein  Feind  des^  gewöhnlich  nur  rar  Sommeneil  Jierr- 
■chenden,  Donnergottes  zn  betrschten  ist  Die  Hand- 
lung  des  Gedichtes  geht  im  Spiyahre  vor  sich;  der  Siuuli 
worfiber  Thor  setzen  will,  ist  dl«t  Winterlnfl,  das  Boot 
slqd  die  Wölken,  deren  Führer  der  trotzige  Harbard. 
AqC  gleiche  Welse  betrachtet  der  Dichter  auch  die  ibrigea 
mythischen  Wesen.  Thors  Mutter  uud  INährcnn,  die 
fruchtbare  £rde,  whrd  im  Herbste  fdr  todt  (scheiotodt  oder  , 
oliumächtig)  ausgegeben  j  Moliiiigegeu  luö/'g/jn^  seine  Gross- 
mutter«  welche  dem  Innern  der  Erde  Torsleht,  Thor 
*  gegen  die  FrUliluigszeit  empfangen  sollte  hi  der  Tiefe  imd 
ihm  den  Weg  zeigen  zum  Od  ins  laude,  4«  i*  iu  die  liofit* 
oder  Himmelsgegenden.  S  i  f  oder  S  i  f  a ,  die  grasbewachscos 
Erde  oder  deren  Oberfläche,  war  eigeutlich  Tliors 
Gattin;  llarbard  besehnldigi  sie,  dass  sie  es  [un  Wiatcr 
uernlich]  mit  einem  Buhler  (vielleicht  mit  Ilaibard  selbstj  balief 
ohne  dasa  es  der  ei^emte  GemaLvecbiodem  könne  n.  s.  w. 

Die  richiige  Losung  dieser  Räthsel  mochte  iu  dcrllcideo- 
•eii  wol  nur  den  Priestern  nnd  Weisen  bekannt  gevresen  scijL  ^ 
Das  Gedicht  Terringert  iibri^ns  dic'Ehre  und  die  Macht  des 
gefurchteien  mid  hochge^rieseoen  Donnergottes  mehr,  es 
dieselbe  erhShet.  Gletehwol  darf  man  Uenns  nkhl  sddieme»! 
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iatf  et  elwm  mi  in  ciiritltldicr  Zeit  lesfasil  worden  seil  wo« 
f  egeii  je  «c^n  die  dercfaw«^  alterllillinliehe  Fonii  mid  Spni- 
cbe  des  Gedichtes  streitet.  Wir  wissen  eucli,  dass  es  der  Frei* 
denker  genug  im  heidnischen  Norden  gab ;  warum  sollte  sich 

unter  diesen  kein  Lucian  oder  Aiklojjhanes  gefunden  ha- 
hent  Ausserdem  aber  ist  zu  merI[eo,  dass  sich  die  ^iord-. 
TÖlker  in  zxvei  llauntsektcu  thellteii,  wovon  die  eine  Odin^ 
die  andere  Thor  als  oberste  Gottheit  verehrte.  Der  Per- 
thci^eist  Itonnfe  denn  mweilen  Einsde  Terleltet  haben,  die 
Lieblingfitgöitcr  der  anderen  Sekte  zu  eriücdrigen  und  zu 
verhöhnen ,  wovon  das  gegenwartige  Eddalled  sogleich  ein 
Beispiel  liefert. 

So  wie  Voluspd  su  den  sommerlichen,.  ThrgmsMda 
(s.d.  II  p.  Iff.)  zu  dcni  lüJilings-,  Hymiakiida  zu  den  Herbst- 
Feierliedem  gehörte:  so  scheint  llarbards  Gedicht  be- 
stimmt gewesen  zu  sein,  beim  Iferannahen  des  Winters  ab« 
gesungen  oder  etwa  auch  dramatisch  dargestellt  su  werden. 
SSn  der  lesteren  Yermnthnng  leitet  uns  der  Geist  des  Ge- 
dichte«  selbst)  wie  auch  die  bekanntcu  oüeatlichen  Schau- 
und  Festspiele  der  Griechen  nnd  Indier,  die  jährlichen  Ge- 
säuge und  Aufzüge  der  AUchrii^teu  u.  s.  w. ,  worüber  unter 
linderen  B4sching  (In  den  wöchentL  ^'achrichtea  I»  B. 
S.  183*  ff  )  zu  vergleichen  ist 


Auagahcn  und  Uibersctzungen, 

Itt  der  gn>!^sen  Aufgabe  der  Kddrt  findet  bu  U  nai  burz- liüd  tintcr  p. 
89  —  i  Ki  de«  I.  Bunde;:.  Däui^ch  vtm  V.  M  a  ^  n  ii  »  v  u  (in  d. 
mtdre  Jädda^  i/.  S.  Uü^üM),  teut»ch  lon  Grat  er  (in  den 
aaid.  BImiisii,  S.  IM  lt> 
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Kurier  Vorbericht  des  Sammlers.  Der  Wanderer  Thor 
ruft  nacli  ifem  andern  Ufer  dem  niirmanii  sa  (1).  Har- 
bard antwortet  blos  mit  einer  andern  Fra|;e  (2)*  Thor  will 
Sbe^fldifen  sein  nnd  Terspricht  dem  Harbard  Speise  für 
einen  ganzen  Tag  als  Fährlohn  (3).  Ilarbard  theüt  dem 
Wadderer  .die  Neniglceit  mit,  dass  seine  (d.  L  Thors)  Mut* 
ter  gestorben  sei  (4).  Thor  klagt  darüber  (5).  Ilarbard 
wurft  ihm  sehie  irmliche  Tracht  Tor  (6).  Thor  dringt  auf 
Ciberfabrt  (7).  Weitere  rerstSndigende  Gespräche  (8 — 14). 
Im  folgenden  xählen  Thor  und  Uarbard  wechseiweige  ihre 
merkw&rdlgsten  Tiiaten  und  Begcgnisse  auf;  Thor  nemlich 

j 

ar]  seinen  Biegreichen  Kampf  mit  Hr  n  n  g  n  i  r  ^  /3]  mit  T  h  i  a  s  si , 
y\  mit  den  Riesen  filierhaupt;  d]  die  Ulberwindnng  der  Söhne 
Svarangs  und  s]  jene  der  liieseuweiber  auf  Sarasöc. 
Harbard  hingegen  rühmt  Folgendes  Ton  sich:  a]  den  thäti- 
gen  fünf  Winter  langen  Aufenthalt  auf  der  Insel  Algrön, 
f[\  den  Sieg  ikber  sieben  Zauberinen  und  andere  Eiesen« 
welber,  y]  die  Ulberwindung  des  IQesen  HIebard,  d]  die 
Knegsthaten  auf  V  all  and,  s]  die  glückliche  Liebschaft  in 
Obten,  die  Hiserfahrt  nach  Thors  eigenem  Reiche  (15^40). 
Fernerer  Wortstreit  (41 — 52).    Endlich  schlägt  Thor  einen 

'  Vergleich  vor  und  wiederholt  sein  erstes  Begehren  (öS). 
Harbard  weigert  sich  noch  immer  (Ö4).  Thor  verlangt, 
dass  ihm  Harbard  dnen  anderen  Weg  zeige  (^5)*  Hiesu 
scheint  sieh  Harbard  sn  verstdieii,  welsH  aber  Thor  sugleieh 
auf  seine  Grassmutter,  Fiörgyn,  an  (5(i).    Thor  erkundigt 

,  sich  nach  der  Lange  des  Weges  (51).  Harbard  antwortet 
auf  ehic  railiselhafte  Weise  (58).  Thor  endigt  das  Gespräch 
mit  trotdgen  Worten  (SO),  Harbard  mit  bösen  Wnnsehett(W). 
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Das  Li  e  d  V  on  Thor  und  Uarbard, 


Thor  rd8*te  hdm  ans  den  Osigegendea  and  Ictm 
2u  einer  Meeresbucht;  am  andercu  Ufer  Licit  eiaFährmauu 
mil  einem  Kahne.  ^) 

Tiior  rief: 
,1»  Wer  iai  der  Knecht  der  Knechte^ 
Der  da  jcnseit  dei  Snndea  stditt 

Harbard  aatwurM» 

2.  Wer  ist  der  Gesell  der  Gesellen «  ^ 
Der  lUier'a  Waaier  herlMitr  idnmlif 

♦ 

Thor. 

S.  Fahi^  mich  Aber  den  Sand, 

So  speis'  ich  dich  morgen  daför; 
Hab*  einen  Sack  am  RScken, 

Drin  ist  gar  gute  Nahning  verwahrt.  ^  ' 


^)  Einige  Fapierhss.  entbaltea  folgende  EiiigAogsstrophei 

Tbarlolur  surnck 

'  Ans  den  OstUndatn, 

Kam  ipfti  aa  daan  Saad} 
* 

Drüben  eine  Fähre 
Und  ein  Fälirmfinn  war  > 
Zu  dam  sagt«  Thor, 
*)  Nabrhallaro  Speben  gibtV  nicht,  als  die  ich  fai  molaom  Korb 

■ 

"*     &ul  dem  iiückeu  trage. 
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GemicUidi  vcndurle  Ich« 

Ell*  Tom  Flause  idi  giug, 
Hirlnf  und  Haber 
Und  bin  nun  gesättigt  da?oa.  - 

Üarbard, 

4.  Ziemlich  seltig 

Preisest  du  dein  Mahl, 
Siehst  ichwerlieh  die  Zokunft  fenao; 
Traurig  ist  deine  Wohnung  nun, 
Deine  Mutter,  glaub*  ich,  ist  gestorben« 

Thor. 

6.  Das  «nalilst  du  mir  nun« 

Was  Jedem  au  hSren  am  achweraten  wird, 

Ueiner  Mutter  Tod! 

Harbard.  , 
0.  Du  siehst  mir  nicht  aus, 

Ala  ob  da  drd  Omndatikeke  besiaselt; 

Baarfuss  stehest  du  da 
'  Wie  ein  Landstreicher  gddeidet, 
Haat  kaum  dne  Hose  au  eigeu.^ 

Tftor. 

%  Stenre  hieher  mit  dem  Kaha, 

Ich  will  dich  landen  lehren«  — 
Wem  gehört  wo!  das  Boot« 
Dia  du  am  Ufer  hältst*^ 

Uarbard« 
8.  Hildolf  lieisst  er^ 

Der  mir*8  au  halten  gebot, 

Der  ralhlduge  Mann, 

In  Uadsosund  wohnend. 

Keuie  SchnilEen  bat  er  mich  lu  fahren 

Oder  Pferdediebe, 

S)  Odars  du  lobst  deteo  soliig  geaosseuo  Blahlielt. 

•  ■ 
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Nor  ehfliche  Leiite^ 
Uad  die  ich  ^euaaer  keime; 
Sag;'  mir  deinen  Nimeo, 
WeoQ  du  über  den  Sund  willst 

Thor.  ' 

0.  Meinen  Namen  will  icli  dir  tagen 
^  Oiiflclion  friedlos  Ich  bin  — 
Und  mein  ganxe«  Geachiechl  mit; 
Ich  bin  Odina  Sohn« 

Meili's  Bruder 

Und  Magni'a  Vater, 

Der  Göttor  strenger  üeherrechcr. 

Mil  Thor  hast  du  liier  in  sprechen! 

Nun  frag*  ich,  wie  heiaaest  dul 

Harbard. 

10.  Ilarbard  heisse  ich. 

Meinen  Namen  Terhehl'  ich  selten« 

Ttor. 

11.  Wie  solltest  du  deinen  Namen  verhehlen, 
Wenn  dn  kehi  Misaethäter  bist  11 

Harbard* 

12.  War  ich  auch  ein  Missethäter, 
Wurd*  ich  mein  I«eben  doch  h&ten 
Vor  einem  wie  dn  —  so  lange 

Meine  bestimmte  Todeaatnnde  nicht  kam« 

Thor. 

13.  Ea  scheini  mir  beachwerlich , 

Zn  dir  durch'a  Wasser  zu  waten 
Und  mein  Binde!  naas  sn  mtdieo; 

Son»^i  wullt'  ich  dir  loimcu. 
Wicht,  deüie  ßUchelworte  — 

Wdi  ich  uur  erst  übern  Sundl 


m 

14t  IHcr  will  idi  bleiben 
Und  dieh  erwarten; 

Hast  wol  JMemaiid  liartsiniiifer  befunden 
Seii  ürnngnlri  Tedl 

Thor. 

15b  Das  willst  da  nun  auffrisclienf 
-  Wie  idi  aift  Hrnngnlr  etiitt« 

Dem  JioclimUtliig€ii  Ricscu^ 

Ton  Stein  war  aein  Kepf , 

Dennoch  musst'  er  fallen 

Und  im  Slanb  vor  mir  Üegen.  . 

Waa  baat  du,  Harbard,  iuzwischen  voilTüliri^ 

Harbard. 
l(k  Ich  war  bei  FiolTar 

Fünf  ganzer  Wiuier^ 

An!  der  inael^ 

Welche  Algröu  Jicisst; 

Areiten  kennten  wir  da« 

Feehter  hieben  wir  nieder, 

Haben  Mand^ea  Tersafihtt 

Handiar  Uebe  genaaaen. 

Thor. 

IT«  Wie  iit  ca  endi  aber  dort 

*  mt  euren  Wdbern  ergangen  1^) 

Harbard. 

18.  Wir  hatten  muntre  Weiber, 
Waren  aie  nur  saluner  geweaen! 
Whr  hatten  Uage  Weiber, 
Wären  aie  una  nnr  iiolder  geweaani 
Ana  Sande  wol 
Webten  aie  Strkke,*) 

^)  Oder:  wie  wlttfiki% waran  anre  Wdbtr  daf 
')  Oders  waadan  lie  KMie. 


Und  au  tUEoBL  Tliaia  • 

Gruben  die  Erde  sie  auf» 
Ich  «ileiii  überwiad 
.  Alle  Bit  Lift, 

Euiite  bei  sieben  Schwciternt   -  *  , 

GenoM  der  UeV  und  dei  Scbcnet  (Wigl 
'Was  thateat  du  iadci;seo,  Tiior? 

Tiior*. 

lU.  kli  erschln^  Thiassi, 
DcD  UbemifiUiigea  Biaaens 
Aivalds  Sohnes 
Angea  daiia  warf  ick 
An  de»  klaren  HimmeL 
Die  grössten  Mcrkseichea  aiad'a  nnii 
Ton  meiner  That, 
Allen  Meu6cheu  wol ' 
Sichtbar  aeUher. 

Was  iLatst  du  damals,  II  ar  bar  dl 

Harbard* 

20.  Durch  manche  Liebeslift 
Fremdet'  ich  Uieseutöcht» 
Von  ihren  MInnem  ab« 
Ich  glaube,  Uiebard  war 

Ein  gar  harter  Rieae  I  « 
Er  schenkte  mir  einen  Zauberstab  — 
Und  ich  betrog  Ihn  dann  nm  den  VentaML  •) 

Thor. 

21.  EUie  gute  Gabe  hart  da 
Blit  btem  Hnne  belohnl. 

HarbardL 
38.  Efai  Banm  erhilt  daa  an  gute. 
Was  dem  auderu  genommen  ist: 


Ich  hal>c  ihm  damit  leiacu  \  cGilaB4  ircggtaanbcrt» 


'  TM 

■ 

Jeder  wird  wol  auf  das  Seine  acliteo. 
Wm  OuUi  du  iodomo,  Tiiorl 

Thor. 

23*  Ick  war  im  Osten 

Und  tchlof  dft  der  Biesen 

Uibelwolicnde  0  Bräote, 

Ale  sie  eben  smn  Berge  gingen. 

Gross  war*  der  Joicit  Gcsclilcclit, 

Wenn  «sie  sUe  noeh  ieliten, 

Und  uichi  ciu  3Ieusch  würde 

Melir  enf  Midgard  wolinen* 

Wss  IfcasI  du,  Harbard,  inmisdie&l 

Hariiard* 
Si.  In  Yaliand  wsr  Idi 

Und  folgte  den  Kämpfen ^ 

firhiste  die  FikrsCen  gegen  dnander^ 

Aber  versöhnte  sie  nie. 
Odin  hat  die  iarie*)« 
Welche  im  Kampfe  fallen  — » 
Tiior  iiat  der  äkia?en  Gesdciit 

Thor« 

25.  Liiigleich  unter  die  Aaen 
.  Wttrdest  da  die  Menschen  tertheüen , 
Stäud'  es  iu  deiner  Macht. 

Harbard« 
^26.  Thor  hat  Starke  genug, 
Aber  liein  Hers. 
Ans  bhMser  Feigheit  nnd  Furcht 
JLiessest  du  in  einen  Ilandschnh  dich  stecken^ 
Und  glaubtest  selber  nieht,  Thor  in  sdn; 
Gar  so  bange  bist  du  gewesen, 

f 

^)  liarm  iind  Un^Mc  ▼sfsalaifeade. 
•>  Ms  Bisin^  Voinebmsa. 
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IHnfloit  traicr  lifertM^ 

Noch  ftuch  messen 

I>ftmit  didi  der  BkM  wkM  witteti 

Tlior. 

tt  VcnvorfeMri 

Idi  wollte  dich  gana  senchmettern^ 
Wcui  ich  ibec  den  Sud  rakhea  Iwanle. 

Flarbard. 

2&  Wmm  MÜtost  da  dich  Itter  dea  Sand  bemiheiit 
Da  dir  nichts  B9k«c  widerfhhrf  «— 
Doch  ~  was  Ihateat  du  aonsl  noch,  Thorl 

Thor« 

20.  Ich  war  im  Osten 

Und  Tflrtheidlgte  ehieii  IRiiM  ^^)% 

Als  Svaraugs  Sühne 

Mich  angriffen; 

Mit  Stehlen  warfen  sie  nkft, 

Frenten  aich  aher  wenig  dea  Aoigaiigif 

Da  sie  Ton  nür  mmateii 

Frieden  erfleheo. 

Waa  thateal  da  huwiaeheo,  HarbnrdT 

H  arbar  d. 
Aach  kStk  war  ia  Oate&| 
Und  sprach  nit  ehier  fewiaaea 
Hatte  mit  der  Lumenweisaen 
Ofkmala  Znaammenkoall, 
Erfreute  die  Goldschönc, 
Und  ihr  behagte.  der  Sdm« 

Thor. 

ftl.  Da  hattet  ihr'a  alao  nil  lefUHgea  Jangüraon  an  thoi» 


4 

Da  kflfaM  Vrmä»  daan  da  iiti 

Verwehrte  den  Libergaag  üb«r  eiacn  StfCW* 
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Ilarbard. 

n,  Bitte  dkli,  Thor,  braMliM  ktensi. 
Um  midi  In  den  BmÜb 
Des  UaneiiweiMea  Midchcng  m  seUeo. 

Thor. 

33.  Ich  wurde  dir  IIil£e  gewährt  haben , 
HIU'  es  Zeil  ote  Liine  girtittel. 

ilarbard. 

Und  ich  iiifte  dfr  epviei  leeh  mietraol» 
Dan  da        nif^it  hfaiieri^eheB  vMeit 

Thor. 

SSk  Bfai  ieh  dem  eo  cii|  f^nfemnrieker. 

Wie  ein  alter  Schuh  im  FrühUgii  ? 

Karhar^ 
36.  Was  Toilfuhrtest  du  ferner,  Tiiorl 

Thor. 
SY.  Die  Berieri[er*Br8nte 

Auf  Le98Ö  eradüu^  ichf  .  ^ 

Böaea  hatten  ale  hegv^nen^ 
.   Irre  geführt  das  ganze  YoUu 

l^arb^rd. 

38.  UnHIhmlich  handeltest  du,  Thor, 
Wenil  du  die  Weiber  achkigat» 

Thoi», 

39.  W^ölfinnen  waren  es, 
Und  fcehie  WeTberl 

Sie  zerschellten  mein  Schiff, 
Daa  ich  eben  befeatigt  hatte, 
Drohten  mir  mit  eisernen  Keulen 
Und  Terjagten  Thialfi.. 
Waa  thaiat  dn  hideaacn,  Harbardi 


.      DIm  apildiwSrtlidha  Badaaiart  will  lagani  ,,Bbem  idn- 

dea,  iadem  mm  ihm  notaen  lolL**  * 
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HarbarcL 
M  Idl  war  bei*»  Heere  dorl. 

Das  sich  t&stete  - 

Bauue):  aufausteckea« 

Vaä  Speere  la  attwlkgieiL  ^ 

Thor. 

4L  Des«  eriiuexai  do  dich  niia«. 
Wie  do  awiofst,  am  noa 

60  harte  lieiiioguDgea  zu  machen. 

Harbtrd. 

tt.  ihratattel  wvrde  ea  dhr 

Mit  einem  Armringe, 

Den  dir  die  Richter  nierlianileii. 

Die  uns  vergleichen  sollteOi 

Thor# 

41*  Wo  liaat  da  wol 

Diese  Spitzredca  hcrl 
»iemala  bdrle  ich 

Mehr  derfidbui. 

Harbard* 

#t»  leb  lernte  sie 

Vou  dem  alten  Volke, 

Daa  in  Wahler -Woluuigea  liaus  t« 

Thor, 

45,  Mit  SU  gutem  Namen 

Beaelchneat  da  Qrabhugd« 

Wenn  du  sie  leichthin 
Wälder- Wohmmgcn  aenusi. 

Harbard« 

46.  So  püeg  ich  stets  von  derlei  Dhigen  an  sprechen. 

Thor. 

4r  Dehie  Wertidngheil 

W  ird  dir  übel  btikommcu^ 

Wofem  idi  ftber  daa  Waiaer  wate} 


i>)  WöKtUchi  fülb  au  firbea. 
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Mehr  ali  ein  Wolf 

Sollst  du  mir  heuleaf 

Weoo  du  oiaea  Sehlan  vom  Hanunor  Mtaiiiti 

Harbtrd. 

48-  Sif  hat  elncQ  Buhler  bei  Bich, 

Den  hennsl  dn  Jeil  wol  antrelEmt 
Thae  dmm  dehie  Pfiieht, 
Wie  Bidi*8  im  besten  ziemet. 

Thor* 

Du  schwatzest,  uas  dir  doroh  den  Kopf  fährt, 
■  IJnd  mir  irgerlich  oeui  möchte; 
CHdchwol,  feigherziger  Knecht, 
Weiss  ich,  dass  du  iügsti 

Harbard. 

ÖO»  Und  ich  weiss,  dass  ich  Wahrheit  spreche! 
Derne  Fahrt  ist  sehr  ainmigi 
langst  schon  wirst  da  wdter  gekommen, 
Hättest  dn  dich  irgend  Terwandelt. 

Thon 

61«  Mehr  ab  in  lang,  Schindiicher, 
Hieltest  dn  mich  hier  schon  au£( 

Harbard« 

SS«  Niemals  glaubt'  ich, 

Dass  selbst  ehi  Uirle  Termoge 
.  Aaalhora  Fahrt  an  hindern« 

Thor. 

63.  £hien  Rath  wiU  ich  dhr  geben, 
Rndre  mil  defaiem  Nachen  hieher. 
'  Lass  uns  nicht  länger  Worte  wechseln, 
Und  nahe  dich  dem  Vater  Magnl's! 

Ilar  l)ard, 
5i«  Lass  nur  ab  vom  Sund, 

Die  CiberfUirl  blelbl  dhr  verweigert, 

^1)  D.  i.  weon  da  imognito  r«ite(00t. 
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Thor.. 
*  Mk  Zeige  mir  den  Weg, 

Sofern  du  micii  durchans  Dicht 
Willsl  ftber"«  Wasier  tetten.  • 

Harbard. 
60.  Geriog  ist  dein  Begehren, 
Aber  dein  Weg  ist  grots; 
Kiue  Sliuidc  ist's  zur  Säule., 
Eine  snm  Stein  sodenn. 

« 

Halte  dich  immer  auf  dem  liukeu  Wege, 

Bis  dn  Yerland^^)  eireiebst» 

Dort  wird  Fiörgyn 

Ihren  Solin,  Thor,  ^deni 

Und  wird  ihn  lehren 

Den  Heimweg  zu  suchen 

Zu  Odins  Lande. 

Thor. 

6X  Kann  ich  noch  heute  daliin  l£ommclhf 

Harhard. 
6&  Mit  Üoih  l^oomist  du  dahin 

Und  mit  Anstrengung, 

Sobald  die  aufgehende 

fignufi  aioii  niheitt 

Thor* 

fiO,  Km  wird  nnn  noch  nnsere  Zwieaprach, 
Da  dn  Alles  mit  Spott  erwfederst; 
Die  ?erweigerte  Uiberlslirl  lolm*  ich  dir , 
Wenn  wir  wieder  msammenkommenl 

liarbard« 
60.  Fahr*  InunerUn  n. 

In  büfier  Geister  Gewalt!! 


')  Ver-landf  d.  LBIeeresgegend,  wol  eine  ail^riiche Be- 
neanoiig« 

» 
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Anmerkungeiu 


Von  Osten,  dem  Toniehmglea  Aufenthalte  der  Ütganl- 
TroUeBf  kömmt  da»  Dunkel  fUber  ilieBrde}  Unlieiimid 
Miswaclis  lirio^ea  die  Winde  von  dort  herüber.  Darum 
■Bebt  Thor  am  Uebateii  diese  Gegenden^  wami  er  (e- 
gen  das  Jotengeschlecht  Hmpfen  will.  Wie  er  denn  miD 
suruckkehrt  und  au  dcA  Oceaa  kömml,  hat  der  finalere 
mid  kalte  Winter  fiberhaad  gcttomroep  Itt  Weaten  wtA 
wehrt  Thor  den  Zugangs  zur  irdischen  Atmosphäre,  wo 
dieser  den  Sommer  tber  hemchen  aelL  Anf  dieae  An- 
gehauung gründet  sich  ohugefähr  der  Inhi^t  des  gegui- 
wirtigen  Gedichte. 

•■■  ^  ■  ■ 

Str.  3.  Thors  Speisekorb  zielt  wol  auf  einen  alten 
Velkaglanbea  hin,  wonach  der  Honner  Fmi&thacfceit 
uiid  Wachsthum  bringt  und  folglich  Nalirun^^  für  Men- 
achen  nad  Thiera  Baaa  Tlior  Häringe  nod  Uaber 
▼eraehrt  sn  habeai  iMngibt,  erinnait  m  dle^  *vA  Heer 
und  Land  geäusserten ,  Wirkungen  des  Donners. 
4.  Thors  Matter  iat  heborntttaii  dieErde  (Jerd).  Venftr 
heiget  es,  dass  sie  todt  sei  in  ilircm  uiiiVuchtbareu  Zu- 
stande, welcher  «agleiah  arit  dem  Bintrilt  dea  Whitaia 
begfaint.  Da  verliert  der  Douuerer  selbst  seine  Krall 
«Ii  ea  wird  tiaarig  ia  Bekwr  Itafi  wie  aich  llarbard 
aoadrftckt 
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Eiiio  solche  Naduricht  muss  Tiior  mit  grosser  Trauer 
crftUw^  4m  41»  «ommeeli^lieBrde  nMit  allda  die 
Mütter,  sondern  (darcli  die  aufsteigcudeo  Düusie) 
aucli  die  I^ähreria  dea  i^oaiiera  ist» 
41.  Unter  den  drei  Gnmdit^icken  oder  BeafteAtoem  Thon 
versteht  ilarbard  wol  Thrudiieim  (oder  Tiirudvanfer)| 
Bilakirttir  «od  Midgard;  oder  anah  die  drei  Vor- 

• 

nehmsten  Aufenthaltsörter  des  Gottes:  dea  A  et  her 
(odor  Aaeatomei)  die  WoUenUSI  «ad  die  Brdo. 
Thors  ärmliches  Aussehen  benrknndet  ans  die  Abnahiiio 
aeiaer  lürai'i  und  daa  ToUi^e  liuTerflnefani  Jaot  noeh 
Blits  oder  Boanar  herfonobfingea. 
#  a    Die  iSamea  iiiUlolf  {HUd-^Al/r)  nnd  Mdsö  (imperü 
imtda  vel  regio)  deoteot  wenn  whr  doa  Bfehtar  niehl 
miaTerstelieü ,  auf  einen  mächtigen  Herrscher,  etwa  je- 
nea  der  JaliraaieÜea  Uo.  Beiadbo  Üaat  Tiior  doreh 
Ilarbard  einen  Ganner  ond  Pferdedieb  schelten ,  weil  ja 
der  DoBaerkeii  nianchea  aeiaer  llabe  und  mmal  der  (iai 
Norden  obaeUa  ao  wiittfidiattenen)  Pferde  Jperanlit 
*  ü.    Da  Thor  waluruimmt}  dasa  der  Wioter  hereita  voil& 
HerfBChaft  fUbi  auf  der  Erde,  ao  geateht  er  aelbat,  er 
aei  friedlos  oder  laadesverwieseu.    Von  Meiii 
und  Magni  lat  ma  aonat  wenig  bdunnt 
l-k—llS.  Die  erbaaliche  Mythe  von  Thors  und  Hrnnf- 
airaKampf  ist  ja  der  jängereaSdda.  {JUuk^  Wiff-^ 
der  Rftha'adien  üiberaetiang  &  U2  f.)  nacittoleaen. 
Ilr uuguir  scheint  ein  personifieirter  Berg  (mit  stei- 
nernem HaapI  nnd  Herten)  iin  aein,  weleher  darah  die 
zerschmetternde  WaÜe  des  Donnergottes  und  die  dabei 
cvfblgte  firdeiachftttemng  snaanmanatinL 
18.  Die  hier  vorkommende  Dichtung  ist  rein  physisch.  Die 
aielien  Sebweatem  aiod  wo!  Töchter  von  Aegir  nnd 
Ran,  deren  ea  elgenlliali  nnnn  gak    Bio  lieiaaen 
Welleamädeheu  (oder  Meereaweücn).   Weüea  und 


SM 

Flügfie  schn&rcu  inch  wirklich  Sürfiii2;e  oder  Streifen 
VOA  Ehnd  Olli  wfUüen  die  JBide  wm  Btonnl  waL  ]>er 
linier  aber  ftberüttet  de  «od  le^  ihneo  uoTermerkt 
die  Fegselo  des  Frostes  ao. 

19.  Thiof  Ted  wird  lo  der  Bddt  (Jbuk  ^  80  ff; 
Rülis  &  236-~2S8)  beschrieben.  Thiasu's  Augeo 
wofdeo  veo  Thor  (der  j«  Bddo  nlidfe  aber  rm Odio) 
an  den  Himmel  geworfen  und  in  Sterne  Terwandelt 

aO.  liier  iai  woi  toq  peraooifioSrteo  Sdumwolken^  luilten 
Stürmen  ood  ihnifeben  Phlnomenea  die  Rede,  welche 
Topa  Winter  ans  ilirer  ursprüngUchen  Ueimai  (ütgard 
öder  Jota  ob  ein)  aof  die  Erde  bei&bergelodLt  wer- 
den. Der  Riese  Ilicbard  ist  kein  anderer  als  Iiier  ■ 
oder  Aegir,  nemltcb  daa  Meer.  Lesterea  scheint  ge- 
wissermasfien  seinen  Gehaltes  beraubt  zu  sein,  sobald  es 
durch  dea£infiiiss  der  Winterkalie  mit  Eis  bedeokt  wird. 
Die  Rieaenbrinte  rind  die  sdiidliclien  Oflwne  und  Ost* 
at&nne.  Ihrer  gedenkt  auch  der  Skaid  VeturUdi  in  sei- 
nem Loblied  auf  Thor.   (SiraM«,  Ra»k  p.  105). 

M.  Der  Ursprung  des  Mythus,  dass  die  Edlen  und  Tapfcm 
,  BU  Odin  fahren«  lag  wol  darin;  daaa  sich  die  Recht« 
schaffcnen  zu   dem  Aether,  ihrem  Lrgruude,  auf- 
achwingen«  die  Feigen  und  Bosen  hmgegen  (worunter 
.  man  fchlechtfain  auch  die  SUaTen  ^blte)  bei  Thor,  in 
der  Wolkenltift    oder  dem  irdischen  Dunst- 

M 

krela  ihren  Aufenthalt  finden. 

25*  Thorä  Abenteuer  mit  dem  verzauberten  Handschuh  des 
RieaenSkrimnir(d.  i  Utgard-Loke*s)  eraihltdic 
j.  Edda  (Raak  p.  50  (f.,  Rühs  S.  200  ff  ).  Vgl.  unten 
Aegisdrecka^  Str.  W.  Die  ganze  Dichtung  hängt  wahr* 
Bchetnilch  mit  dem  Handschuh  {Völlr^  vgl  Fwtr 
Winter)  zosammen,  womit  auf  den  nordischen Rmien- 
oder  Kalenderstäbeo  der  Anfang  dea  W^ptcra  beieich« 
uet  wurde« 

Digitized  by  Google 


t 


265 

lt.  Bk  BisUiiaiii^  TOB  8?artiif  8  Söhaen  i^dmt  ebenüiiU 
ra  ta  «oMkanta  aordiidiMi  Mylhm  . 

Ml  Hier  spielt  Harbard  aof  seinen  eigenen  Vm^n^  mit 
tkm  Ostiki,  Sit,  Uk  Vgl.  «tr.  n  4&  SU  lieaeldi. 
net  übrigens  die  grünende  Erde,  welclie  im  Sommer 

"  '  ^  toHonaergotl  «aiiiagt^,  die  abor.  nadi  deaaea  Weggang 
in  die  CTew^l  4s9  WMerilliiattei  fferMt 

M^SO.  MUtey^  d.  i  Meeresinael,  eine  Beneanaog  .der 
laiel  Leaaft  im  Kattegat,  der  «nprftagüclien  mjüd^ 
sehen  Resideni  des  Meergottes,  Die  liier  erwähntea 
Zanberweil^er  dikftcii  wol  Peraoniftcatiaiiea  gewiner 
verderblicher  Seestfirme  rnid  Brandungen  sein. 
Mit  den  Eisenlseuiea  zielt  Tiior  Tieiieicht  auf  die 
HagelicSnier  and  Bbklnmpen«  welche  bdStumen  liSnfig 
aiederlailen»  Uiber  T  h  i  a  1  f  i  oben  den  Beschloss  der 
Anmerirnngen  la  HpnMoida^  S.  228. 
Hier  wird  vonHarbards  und  seines  Gefolges  leztemZuge 

gegen  Tliora  aoounerlicliea  Reich  gea|iroefaen»  welehea 

dieser  nun  wieder  verlassen  masa. 
II»  Der  Sinn  dieser  Strophe  ist  nicht  deutlich;  wahrschein- 

Uch  liegt  efaie  fdne  Spitafindiglcdt  darin*  . 
f|— Jft,  ^Das  alte  Volk:^^  sollen  wol  die  Todtcn  sein,  die 

man  oll  äna  ihren  Gribem  heranfbeschwerf  nm  Weis^ 

heit  und  Zauberkünste  von  ihnen   zu  lernen. 

Beispiele  liefern  die  Eddalieder  GrougaUdr^  Veglams- 

kvida. 

U.  Die  Biesen  des  Nordeos  hielten  fleh,  so  wie  die  gric* 
ehisdien  Cjclopen»  grosse  Yieliheerden.  Sellwt  die  ei- 
gentlichen Winterdämonen  mussten  t»ich  mit  der  \ich- 
aaeht  befassen,  da  sie  hn  Winter  kehien  Acicerban  trei- 

ben  konnten. 

M  Auf  die  Deatnng  dieser  Orta-Angaben  iLÖmmt  nicht  vie 
an;  es  ist  eine  dunkle  Allegorie  Ton>  denErd«  nndLnft-* 
Gebieten  darin  enthalten,  welche  Xhor  auf  seinem  nun- 


t 

Digitized  by  Google 


ffitolrfiiif 

68k  Unter  der  aufgehemleii  Soime  ist  das  Heraan&hea  des 

nuMliWi  §mm%  matt  !ChM«  nmwljill  nWv  w- 

hebt. 
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